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Zum vorliegenden Heft

Der vorliegende Band enthält Z einen dA1e schrıiftlichen Fassungen VO  a

ein1gen Vortragen, dA1e anlasslıch des Gedenkens 55() Jahre Bruder-Unmtät
be1 dem 5Symposium „Werte un: Wirkungen dA1e alte Bruüuder-Unmtät“ VO

bis (Iktober 2007 1n Herrnhut gehalten wurden. UniIge Beitrage sind
mittlerweile schon andernorts publiziert worden, 4sSSs S16 hler nıcht
EuUL ersche1inen. In dA1esem Zusammenhang SC1 auch aut c1e tschechtische
Tagung AaUSs gleichem Anlass un: deren Publikation hingewlesen (Unitas
Fratrum7Jednota bratrska jJako kulturnı duchorvn1 tenomen.
Jıhlava

In dA1esem Band beginnt ( laucha Mal m1t der Nachzeichnung der (Je-
schichte der Acta Untatis Fratrum, der einzigartigen Quellensammlung ZUT

alten Brüdergeschichte. Im Anschluss claran geht Dietrich eyer 1n selinem
Belitrag dem Liedgut der Böhmischen Bruder un: dessen Tradierung 1n der
Brüdergemeline ach Joachim Bahlcke un: Matthıias Naoller betrachten m1t
der Person Danıtel Ernst Jablonskı un: der Brüdergeschichte VO  a Davıld
( .ranz 1n iıhren Autsätzen dA1e Verbindungsglieder der „alten“‘ m1t der 5
neuerten“ Bruder-Unitaät. CAA1th Ster1ik verfolgt c1e Tradıtionsanbindung der
Böhmischen Bruüder 1n der (semelnde elow/Polen. Zwanglos [ügt sich
claran der Belitrag VO  a Sılsanne Kokel ber den Prediger Theophil Reichel 1n
Pottstein un: amıtZ Böhmisch-Mährischen Werk

Neben dA1esem Themenschwerpunkt erscheinen 1n d1eser Doppelnum-
CT Kinzelbeiträge, teils ebenftalls als Vortragsausarbeitungen: Martın Jung
untersucht dA1e T’ropenidee /Zinzendorfs un: iıhren potentiellen Modellcha-
rakter f11r den interkontessionellen un: interreli&1Öösen Dialog. Rüdiger K TO-
CI legt eine Dokumentatlion ber dA1e 1n der Brüdergemeine 11 185 Jahr-
hundert verbreliteten (Gemuälcle der Erstlinge VO  S Den Abschluss des Bandes
bildet c1e Darstellung Rucdaolt attlers ber c1e Beziehungen VO  a Wıichern
/Zinzendort un: der Brüdergemeine,

Allen Beitragern un: redaktlionellen Mıtarbeltern un: anderen Personen,
dA1e der Entstehung cdeser Ausgabe mitgewirkt haben, danke ich herzlich
KExplizit SC1 C'olın Podmore fiır selINe Übersetzungen der Zusammentassun-
SCH gedankt.
Herrnhut, 11 dSeptember 2012 Rüdiger Kroger
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Zum vorliegenden Heft 

Der vorliegende Band enthält zum einen die schriftlichen Fassungen von 
einigen Vorträgen, die anlässlich des Gedenkens an 550 Jahre Brüder-Unität 
���������	�
������������������������� die alte Brüder-������������
1. bis 3. Oktober 2007 in Herrnhut gehalten wurden. Einige Beiträge sind 
mittlerweile schon andernorts publiziert worden, so dass sie hier nicht er-
neut erscheinen. In diesem Zusammenhang sei auch auf die tschechische 
Tagung aus gleichem Anlass und deren Publikation hingewiesen (Unitas 
Fratrum 1457�2007: Jednota bratrska jako kulturni a duchovni fenomen. 
Jihlava 2009). 

In diesem Band beginnt Claudia Mai mit der Nachzeichnung der Ge-
schichte der Acta Unitatis Fratrum, der einzigartigen Quellensammlung zur 
alten Brüdergeschichte. Im Anschluss daran geht Dietrich Meyer in seinem 
Beitrag dem Liedgut der Böhmischen Brüder und dessen Tradierung in der 
Brüdergemeine nach. Joachim Bahlcke und Matthias Noller betrachten mit 
der Person Daniel Ernst Jablonski und der Brüdergeschichte von David 
Cranz in ihren Aufsätz��� ���������������������� ���� ������������ ���� ��r-
���������������-Unität. Edith Sterik verfolgt die Traditionsanbindung der 
Böhmischen Brüder in der Gemeinde Zelów/Polen. Zwanglos fügt sich 
daran der Beitrag von Susanne Kokel über den Prediger Theophil Reichel in 
Pottstein und damit zum Böhmisch-Mährischen Werk. 

Neben diesem Themenschwerpunkt erscheinen in dieser Doppelnum-
mer Einzelbeiträge, teils ebenfalls als Vortragsausarbeitungen: Martin Jung 
untersucht die Tropenidee Zinzendorfs und ihren potentiellen Modellcha-
rakter für den interkonfessionellen und interreligiösen Dialog. Rüdiger Krö-
ger legt eine Dokumentation über die in der Brüdergemeine im 18. Jahr-
hundert verbreiteten Gemälde der Erstlinge vor. Den Abschluss des Bandes 
bildet die Darstellung Rudolf Sattlers über die Beziehungen von Wichern zu 
Zinzendorf und der Brüdergemeine. 

Allen Beiträgern und redaktionellen Mitarbeitern und anderen Personen, 
die an der Entstehung dieser Ausgabe mitgewirkt haben, danke ich herzlich. 
Explizit sei Colin Podmore für seine Übersetzungen der Zusammenfassun-
gen gedankt. 

 
Herrnhut, im September 2012 Rüdiger Kröger
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Auf den Spuren der Väter
Daie Geschichte der Acta Unitatıs Fratrum

VOoO Claudıa Maı

Wenn e1in tes un: bedeutendes Jubiläum gefelert wIird, W1E clas des 5 50)-
Jahrigen Bestehens der Brüder-Unität, Hegt dA1e rage nahe, woher Al ennn
eigentlich clas W1issen ber dA1e welt zuruckreichende Geschichte der alten
Bruder-Unität schöpft. Der Quellenfrage einmal nachzugehen, ePrWIES sich
als außerst interessant un: spannend zugleich.!

Zunächst durfte nachvollz1iehbar se1ln, 4sSSs aufgrund der wechselvollen,
durch ständige Verfolgungen un: Kl gekennzeichneten Geschichte der
145 7/ 11 bohmischen Kunvald entstandenen Bruder-Unmtät dA1e Zeugnisse
un: Quellen daruber elinetrselts recht üıberschaubar un andererselts ber
Böhmen un: Miähren hinaus worden s1Ncql. S1e befinden sich heute
11 Nationalmuseum VO  a Prag, 4SSs sich se1It seliner Gründung 1819 als
Böhmisches Museum (heute TIschechtisches Nati1onalmuseum) dA1e Samım-
lung der Reste der tschechtischen LAiteratur ZUT Aufgabe gemacht hat SOWIle
1n der Prager Unmversitatsbiblieothek bzw 11 Prager Staatsarchiv, aber auch
11 Preuliischen Staatsarchiv 1n Berlin, 11 Staatsarchiv 1n Wıen, 1n Posen un:

vlelen welteren (Jrten
uch 11 Unmtätsarchiv 1n Herrnhut werden ein1gxEe wenige handschrıftl1-

che Quellen SOWle Druckschritten ZUT ten Bruder-Unitat autfbewahrt, W1E
7 B eiIne Hushandschnftt, Z7wel Lasıtiushandschriften, eine chrıftt VO  a Jo
annn Augusta, Handschriften VO  a Werken Jan Jafets SOWIle verschledene
Comeniuswerke, Brüderkontessionen, dA1e Kralitzer Biıbel, (Gesangbücher,
Katechismen 11.2.m.<

DIe unzweltelhaft bedeutendste Quellensammlung ZUT Geschichte der
alten Bruder-Untät aber tellen c1e SCNANNILCN 14 Foliobaäande der „„Acta
Untatis Fratrum““ clar DIe lateinische Bezeichnung ‚„„Acta Untatis Fra-
trum bedeutet 1e] W1E „Urkunden der Bruder-Unmtät“ un: geht aut den
wohl wichtigsten Sammler cdeser Quellenbände, Johann Blahoslav, 118

16. Jahrhundert zuruck. Daneben inden sich 1n der LAUuteratur auch c1e Be-
zeichnungen „„Lissaer Folianten”, benannt ach der polnischen Stadt Lıssa,
Oder auch „Herrnhuter Folhanten“ bzw. c1e tschechtische Bezeichnung y 9-  AYr-
ch1ıv Bratrsky“”. Damit wIirdc berelits dA1e landerübergreifende Geschichte der

1)Iem Vortrag hegen "Teılle der Diplomarbeıit der utotrin 1m Fachbereich Intormations-
wissenschaften Studiengang Archiv zugrunde, die dem "Titel 55-  Auf den Spuren der 'Acta
Unıtatis Fratrum: Aktenkrtim1 1m Dreiländereck Polen/ Deutschland / Tschechien. F1ın
Schülerprojekt für die 5./6 Klasse 1m Jubiläumsıjahr der Brüder-Unıtät A* 1m Jahr A0

der Fachhochschule Potsdam erfolgreich verteldigt wutrde.
Vel. hierzu die Abteillung des Untäatsarchivs AB.ILR.1—4, sıch Handschriften SOWIE

Druckwerke der Böhmischen Brüder und ( ‚omen1us befinden.

 

 

Auf den Spuren der Väter � 
Die Geschichte der Acta Unitatis Fratrum 

von Claudia Mai 

Wenn ein so altes und bedeutendes Jubiläum gefeiert wird, wie das des 550-
jährigen Bestehens der Brüder-Unität, liegt die Frage nahe, woher man denn 
eigentlich das Wissen über die so weit zurückreichende Geschichte der alten 
Brüder-Unität schöpft. Der Quellenfrage einmal nachzugehen, erwies sich 
als äußerst interessant und spannend zugleich.1 

Zunächst dürfte nachvollziehbar sein, dass aufgrund der wechselvollen, 
durch ständige Verfolgungen und Exil gekennzeichneten Geschichte der 
1457 im böhmischen Kunvald entstandenen Brüder-Unität die Zeugnisse 
und Quellen darüber einerseits recht überschaubar und andererseits über 
Böhmen und Mähren hinaus verstreut worden sind. Sie befinden sich heute 
im Nationalmuseum von Prag, dass sich seit seiner Gründung 1819 als 
Böhmisches Museum (heute Tschechisches Nationalmuseum) die Samm-
lung der Reste der tschechischen Literatur zur Aufgabe gemacht hat sowie 
in der Prager Universitätsbibliothek bzw. im Prager Staatsarchiv, aber auch 
im Preußischen Staatsarchiv in Berlin, im Staatsarchiv in Wien, in Posen und 
an vielen weiteren Orten.  

Auch im Unitätsarchiv in Herrnhut werden einige wenige handschriftli-
che Quellen sowie Druckschriften zur alten Brüder-Unität aufbewahrt, wie 
z.B. eine Hushandschrift, zwei Lasitiushandschriften, eine Schrift von Jo-
hann Augusta, Handschriften von Werken Jan Jafets sowie verschiedene 
Comeniuswerke, Brüderkonfessionen, die Kralitzer Bibel, Gesangbücher, 
Katechismen u.a.m.2 

Die unzweifelhaft bedeutendste Quellensammlung zur Geschichte der 
alten Brüder-Unität aber stellen die ���������	���
�����������������Acta 
Unitatis Fratrum� dar. Die latein������ ������������ �Acta Unitatis Fra-
trum� bedeutet so viel wie �Urkunden der Brüder-Unität� und geht auf den 
wohl wichtigsten Sammler dieser Quellenbände, Johann Blahoslav, ins 
16. Jahrhundert zurück. Daneben finden sich in der Literatur auch die Be-
zeichnungen �Lissaer Folianten�, benannt nach der polnischen Stadt Lissa, 
�����������Herrnhuter Folianten� bzw������	�������������������������Ar-
chiv Bratrský�. Damit wird bereits die länderübergreifende Geschichte der 

                                                   
1  Dem Vortrag liegen Teile der Diplomarbeit der Autorin im Fachbereich Informations-
wissenschaften Studiengang Archiv zugrunde, die unter dem Titel �Auf den Spuren der 'Acta 
Unitatis Fratrum' � Aktenkrimi im Dreiländereck Polen/Deutschland/Tschechien. Ein 
Schülerprojekt für die 5./6. Klasse im Jubiläumsjahr der Brüder-���	�	� ����� im Jahr 2007 
an der Fachhochschule Potsdam erfolgreich verteidigt wurde. 
2 Vgl. hierzu die Abteilung des Unitätsarchivs AB.II.R.1�4, wo sich Handschriften sowie 
Druckwerke der Böhmischen Brüder und Comenius befinden. 



(‚LAUDIA M AI

Quellensammlung angedeutet, der 11 Folgenden 1n fuünf Ktappen nachge-
YaNSCH werden soll

DIe Entstehung der Acta nıtatıs bratrum 1N Böhmen und Mähren
1N der Zzwelten Hälfte des Jahrhunderts
In der alten Bruder-Unitat wurden wichtige Schriftstucke un: Dokumente
durch CA1e Lelter un: Bischoöfe der Untaäat autbewahrt. So trug Johann A-

] 500—17 5/2) eiIne kleine Schriftensammlung 11 ostbohmischen
Leitomischl ZUSAILMNCLL, CA1e aber dem Stactbrand VO  a 1546 Z Opfer Hel
Im Band X I1 der Acta Unmntatis Fratrum schre1ibt Johann Blahoslav VO  a dA1e-
SC Kreignis:

DiIie Uriginale wutrden Mt andern nutzlichen Buchern viele Jahre hindurch 1n
Leitomischl 1n UNSCTICT Bıbliothek sorgfaltig aufbewahrt, W1E W1T 1ne gleiche
nıcht mehr autfstellen können. Im Jahre wutrde S1Ee durch 1ne schreckliıche
Feuersbrunst vernichtet, der die IX TOSSC und schöne tA Z UOpfer fiel
Nur DATZ wenige Bucher wutden und fast AaUSs den Flammen herausge-
holt.

546/47 WT dA1e elt des Schmalkaldischen Krieges, 1n dem K alser Karl
auf dem Höhepunkt selner Macht versuchte, dA1e Reformatlion 1n seinem
Reich gewaltsam zurückzudrängen.“ In Böhmen hatte sich der bruderische
del bohmischen Adelsaufstand dA1e Habsburgerpolitik beteiligt.
Mıt dem kalserlichen Dieo be1 Mühlberg der Ibe 1547 rachte sich der
Bruder des Katlsers, der bohmische ONg Ferdinand, der Bruder-Unitaät.
Mıt der KErneuerung des St Jakobsmandats VO  a 1508 erfolgte ach 1545 clas

Kx1] vieler Mitglieder der Untat ach Polen Oder Ostpreußen, AUnISe
aber blieben un: verlagerten dA1e kırchliche Arbelt VO bohmischen Jung-
bunzlau un: anderen (Jrten 1n den Untergrund ach Maähren. Angesichts
cdeser Kreignisse legte der damalıge Bischot Johann Cerny (gest,. e1Ine
LICUC Schriftensammlung ZUT Dokumentation des Vorgefallenen un:
schuf amıt den Gsrundstein den Acta Unmntatis Fratrum.

DIe Acta Unmntatis Fratrum gehen 1n ihrer (Gestalt 1mM Wesentlichen auf
den Bischot Johann Blahoslav (1525—157/1) zuruck. HKr teilt UuLLS ber selINe
Tatıgkeit 11 Vorwort des Bandes der Acta Unmntatis Fratrum tolgendes
m1 „Weıl ich sehe, al} sich niemand arum kummert, wl ich mıich
NiISsteNS, SOWEeIt ich kann, deser inge annehmen, indem ich c1e heimtischen
Schriften un: anderes, WAaS sich aut dA1e Untaäat bezieht, sammle unı durch

Joseph Theodor Mülher. (seschichte und Inhalt der Acta Untatis Hratrum (sogenannte
Lissaer Folanten), 1M: Zeitschrift fü1r Brüdergeschichte (1915), \ Y bzw. / Anm.

Wgolt-Dieter Hauschiuld, Lehrbuch der Kırchen- und Dogmengeschichte, (zuterslioh
1999, \ 147149 SOWI1E: AÄAmedeo Molnär, IDIE Böhmische Brüderunmtät. Abriss ıhrer
Geschichte, 1M: Marı vamn Buijtenen/ Cornelius Dekker/ Huib Leeuwenbertz (Hrsg.), Unıtas
Fratrum. Herrnhuter Studien, Utrecht 19795, \ 1.5—34, hler \
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Quellensammlung angedeutet, der im Folgenden in fünf Etappen nachge-
gangen werden soll. 

I. Die Entstehung der Acta Unitatis Fratrum in Böhmen und Mähren 
in der zweiten Hälfte des 16. Jahrhunderts  

In der alten Brüder-Unität wurden wichtige Schriftstücke und Dokumente 
durch die Leiter und Bischöfe der Unität aufbewahrt. So trug Johann Au-
gusta (1500�1572) eine erste kleine Schriftensammlung im ostböhmischen 
Leitomischl zusammen, die aber dem Stadtbrand von 1546 zum Opfer fiel. 
Im Band XII der Acta Unitatis Fratrum schreibt Johann Blahoslav von die-
sem Ereignis:  
 

Die Originale wurden mit andern nützlichen Büchern viele Jahre hindurch in 

Leitomischl in unserer Bibliothek sorgfältig aufbewahrt, wie wir eine gleiche 

nicht mehr aufstellen können. Im Jahre 1546 wurde sie durch eine schreckliche 

Feuersbrunst vernichtet, der die ganze grosse und schöne Stadt zum Opfer fiel. 

Nur ganz wenige Bücher wurden gerettet und fast aus den Flammen herausge-

holt.3 

 
1546/47 war die Zeit des Schmalkaldischen Krieges, in dem Kaiser Karl V. 
auf dem Höhepunkt seiner Macht versuchte, die Reformation in seinem 
Reich gewaltsam zurückzudrängen.4 In Böhmen hatte sich der brüderische 
Adel am böhmischen Adelsaufstand gegen die Habsburgerpolitik beteiligt. 
Mit dem kaiserlichen Sieg bei Mühlberg an der Elbe 1547 rächte sich der 
Bruder des Kaisers, der böhmische König Ferdinand, an der Brüder-Unität. 
Mit der Erneuerung des St. Jakobsmandats von 1508 erfolgte nach 1548 das 
erste Exil vieler Mitglieder der Unität nach Polen oder Ostpreußen. Einige 
aber blieben und verlagerten die kirchliche Arbeit vom böhmischen Jung-
bunzlau und anderen Orten in den Untergrund nach Mähren. Angesichts 
dieser Ereignisse legte der damalige Bischof Jo�������	�
 (gest. 1565) eine 
neue Schriftensammlung zur Dokumentation des Vorgefallenen an und 
schuf damit den Grundstein zu den Acta Unitatis Fratrum. 

Die Acta Unitatis Fratrum gehen in ihrer Gestalt im Wesentlichen auf 
den Bischof Johann Blahoslav (1523�1571) zurück. Er teilt uns über seine 
Tätigkeit im Vorwort des Bandes IX der Acta Unitatis Fratrum folgendes 
mit: �Weil ich sehe, daß sich niemand darum kümmert, will ich mich we-
nigstens, soweit ich kann, dieser Dinge annehmen, indem ich die heimischen 
Schriften und anderes, was sich auf die Unität bezieht, sammle und durch 

                                                   
3  Joseph Theodor Müller, Geschichte und Inhalt der Acta Unitatis Fratrum (sogenannte 
Lissaer Folianten), in: Zeitschrift für Brüdergeschichte 7 (1913), S. 69 bzw. 70, Anm. 5. 
4 Wolf-Dieter Hauschild, Lehrbuch der Kirchen- und Dogmengeschichte, Bd. 2, Gütersloh 
1999, S. 147�149 sowie: Amedeo Molnár, Die Böhmische Brüderunität. Abriss ihrer 
Geschichte, in: Mari P. van Buijtenen/Cornelius Dekker/Huib Leeuwenberg (Hrsg.), Unitas 
Fratrum. Herrnhuter Studien, Utrecht 1975, S. 15�34, hier: S. 23. 
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dazwischengefügte Geschichtserzählung verbinde, Al vielleicht
einmal Gebrauch machen witrel. “

ach den Erkenntnissen VO  a Jose Theodor Muller 1900 SOWIle
CUCTCIIN Untersuchungen durch Edita Sterikovate el Blahoslav zunachst c1e
VO  a Cerny gesammelten Stucke abschreiben: Bände VIL un: VILL./ Daruber
hinaus sammelte Blahoslav weltere Handschriften, dA1e zelitlich bis 1n dA1e
Anfangszelt der Bruder-Unmtät reichten. Lese 1e(3 durch Gehilten kople-
1CIL Bäncde 1LI—V ber den Band 1st gut W1E nıchts bekannt. Leser War

Z e1l berelts fertig, als Blahoslav ıh: bekam Blahoslav brachte lediglich
och Krganzungen Der Band wurde VO  a einem namentliıch unbe-
kannten Gehiten vertasst. och Blahoslav selbst hat V OT selinem Tod 15717
selinen Nachfolger, Andreas Stephan (gest,. m1t der W elterarbelt be-
auftragt: un: Anfang VO  a XIL Andreas Stephan gab dA1e VvVerant-

wortungsvolle Aufgabe selinen Nachfolger Johann Aeneas (1534—1594)
welter: Fortsetzung VO  a X I1 un: 1IL Der Xx{ stellt eine 1171-

sprünglıch selbständige Sammlung VO  a Laurentus ylık (gest,. clar
un: wurcle 1n dA1e Sammlung eingefügt,

DIe Acta Untays Fratrum sind 1n bohmischer un: lateinischer Sprache
abgefasst un: entstanden 1n der elIt zwischen —] DIe orlginalen
Einbäande m1t Eisenschließen TLamımen AauUS der 7zwelten Hälfte des
16. Jahrhunderts, Kın Folioband 1st 57 or0D. Alle Bäncde
Sarmıımmecnl enthalten insgesamt Selten.

DIe Acta Untatis Fratrum wurden wohl 11 mahrıischen Eıbenschitz auf-
bewahrt, bis S1E 11 Zusammenhang der Niederlage Weilßen Berg 1620
un: dem Verbot aller nıchtkatholischen Relig1onen 1n den Landes-
Oordnungen (für Böhmen: 1627 un: fiır Mähren: VO  a den Brudern 1Ns
polnische x1] ach Lissa worden s1Ncql. In Lissa hat der Exulant
Johann Amuos (‚omen1us ] 5921 O/70) c1e Acta Untatis Fratrum gelesen,
benutzt un: zahlreiche Randbemerkungen ‘“ hineingeschrieben. DIe Folio-
bande ılberstanden 1n Lissa sowohl den Stactbrand 1656 infolge des Schwe-
Aisch-Polnischen Krieges (1655—1657), als auch den russischen UÜbherfall
1707 Mıt der elt jedoch gerlet dA1e einmalıge Quellensammlung mehr Oder
weniger 1n Vergessenheit,

Za1t.n. Joseph Theodor Mülhler, (seschichte der Böhmischen Brüder, Herrnhut 1922,
\ 50}

1 dIie Rekonstrukton der einzelnen Sammlungen, die die Acta Untatis Hratrum in sıch
vetreint, S V()  - Mülhler, (seschichte (wıieE Anm. I), \ 5/5—554 Lese wurde dutrch dıta
Stefikova ZU' e1l modifiziert, die die einzelnen Abschreiber der Acta Unıtatis Hratrum ZUr

Lebenszelt des Blahoslav identifizlerte: dıta Stetikovä, Blahoslavova kta Jednoty bratrske,
19064, \ 105 (Die Arbelten V()  - Stefi  kova hegen bisher 11UTr in tschechtischer Sprache vor.)

1 dIie Zählung der Bände der Acta Unıtatis Bratfum ocht auf Johannes Plhitt 7781 S41 ) in
se1nNer / e1it als Untätsarchivar zuruck. Vegl. Mülhler, Inhalt (wıieE Anm. 3 9 \ /0—7/1

/ um Beispiel die Kandbemerkungen 1m I{ der Acta Untatis Fratfrum.
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dazwischengefügte Geschichtserzählung verbinde, wovon man vielleicht 
einmal Gebrauch machen wird.�5  

Nach den Erkenntnissen von Joseph Theodor Müller um 1900 sowie 
����������	��
�����������������	���	ěő�����6 ließ Blahoslav zunächst die 
��������� gesammelten Stücke abschreiben: Bände VII und VIII.7 Darüber 
hinaus sammelte Blahoslav weitere Handschriften, die zeitlich bis in die 
Anfangszeit der Brüder-Unität reichten. Diese ließ er durch Gehilfen kopie-
ren: Bände II�VI. Über den Band I ist so gut wie nichts bekannt. Dieser war 
zum Teil bereits fertig, als Blahoslav ihn bekam. Blahoslav brachte lediglich 
noch Ergänzungen an. Der Band IX wurde von einem namentlich unbe-
kannten Gehilfen verfasst. Noch Blahoslav selbst hat vor seinem Tod 1571 
seinen Nachfolger, Andreas Stephan (gest. 1577), mit der Weiterarbeit be-
auftragt: Bd. X und Anfang von Bd. XII. Andreas Stephan gab die verant-
wortungsvolle Aufgabe an seinen Nachfolger Johann Aeneas (1534�1594) 
weiter: Fortsetzung von Bd. XII und Bd. XIII. Der Bd. XI stellt eine ur-
sprünglich selbständige Sammlung von Laurentius Orlik (gest. 1589) dar 
und wurde in die Sammlung eingefügt. 

Die Acta Unitatis Fratrum sind in böhmischer und lateinischer Sprache 
abgefasst und entstanden in der Zeit zwischen ca. 1547�1589. Die originalen 
Einbände mit Eisenschließen stammen aus der zweiten Hälfte des 
16. Jahrhunderts. Ein Folioband ist ca. 32 x 22 cm groß. Alle Bände zu-
sammen enthalten insgesamt 10.693 Seiten. 

Die Acta Unitatis Fratrum wurden wohl im mährischen Eibenschitz auf-
bewahrt, bis sie im Zusammenhang der Niederlage am Weißen Berg 1620 
und dem Verbot aller nichtkatholischen Religionen in den neuen Landes-
ordnungen (für Böhmen: 1627 und für Mähren: 1628) von den Brüdern ins 
polnische Exil nach Lissa gerettet worden sind. In Lissa hat der Exulant 
Johann Amos Comenius (1592�1670) die Acta Unitatis Fratrum gelesen, 
benutzt und zahlreiche Randbemerkungen8 hineingeschrieben. Die Folio-
bände überstanden in Lissa sowohl den Stadtbrand 1656 infolge des Schwe-
disch-Polnischen Krieges (1655�1657), als auch den russischen Überfall 
1707. Mit der Zeit jedoch geriet die einmalige Quellensammlung mehr oder 
weniger in Vergessenheit.  

                                                   
5 Zit.n. Joseph Theodor Müller, Geschichte der Böhmischen Brüder, Bd. 1, Herrnhut 1922, 
S. 580. 
6  Die Rekonstruktion der einzelnen Sammlungen, die die Acta Unitatis Fratrum in sich 
vereint, stammt von Müller, Geschichte (wie Anm. 5), S. 578�584. Diese wurde durch Edita 
�	ěő������������� ���difiziert, die die einzelnen Abschreiber der Acta Unitatis Fratrum zur 
Lebenszeit des Blahoslav identifizierte: Edita �	ěő�����, Blahoslavova Akta Jednoty bratrské, 
1964, S. 103. (D���!�"��	��������	ěő������ �����"�
�����������	
chechischer Sprache vor.) 
7 Die Zählung der Bände der Acta Unitatis Fratrum geht auf Johannes Plitt (1778�1841) in 
seiner Zeit als Unitätsarchivar zurück. Vgl. Müller, Inhalt (wie Anm. 3), S. 70�71. 
8 Zum Beispiel die roten Randbemerkungen im Bd. II der Acta Unitatis Fratrum. 
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11 DIe Wiıederentdeckung der Acta nıtatıs Fratrum 11 polnıschen
L1issa und der Ankauf für das Unıitätsarchiv 1N Herrnhut 1 54(0)

DIe Acta Untatis Fratrum lagerten aut ese W else 180 Jahre 1n Lissa, ohne
fiır c1e Forschung benutzt worden se1n. Weder /Zinzendort och Davıld
( .ranz m1t selner 1771 herausgebrachten „Alte[n| un Neueln| Bruder-
H1istorle“ och Johannes 1tt m1t seinem 1825 vertassten aber 1-

otftfentlichten Werk „Die alte Bruderunmtät“ kannten dA1e Acta Unmtatis
Fratrum. Krst Beginn des 19 Jahrhunderts kam Al dem Quellenschatz
un: selner Bedeutung aut c1e Spur, WEe1 Instuıtutonen zeigten Interesse
den Acta Untatis Fratrum. DDas WT Z einen clas 1819 gegründete
Böhmische Museum 1n Prag, (heute: TIschechtisches Nationalmuseum) m1t
dem bohmischen-tschechtischen Geschichtstorscher Frantisek Palacky
(1798—1676)?, dessen /Zel CS WAar, c1e der (Gregenreformation entgangene
Natlonalliteratur Böhmens zusarnrnenzutragen. Und clas War Z anderen
dA1e Bruder-Unitat 1n Herrnhut, dA1e neben einem vorhandenen Interesse

ıhren geschichtlichen Wurzeln damals e1Ine heftige Auselnandersetzung
CA1e Anerkennung ihres Bischoftums 1n England durchfocht, wobel Al

dA1e Anerkennung der Bruderkirche durch den Nachwels der rechtmäßigen
bischöflichen Sukzession hoffte durch Quellen belegen können.

In der Bruder-Unitat beschäftigte sich 1n den 1850er Jahren insbesondere
der Lehrer un: Miıtcdcıiırektor des Nieskyer Padagog1i1ums, Friedrich Emanuel
Kleinschmidtt ] 806—1 002), m1t der Geschichte der ten Bruder-Unitat un:
den Auselinandersetzungen dA1e bischoöfliche Sukzession 1n England,
Kleinschmidt War 15806 1n Gronland als Miss1ionarskıind geboren un: ach
dem Tod NYalılan Mutter 1n England un: Deutschland 1n den Biıldungsein-
richtungen der Bruder-Unmtät CTIZOSCH worden. Frühzelitig schon interessier-

sich f11r c1e Brüdergeschichte. HKr Orte dA1e Geschichtsvorlesungen be1
Johannes 1tt Theologischen Sem1inar 1n Gnadenteld un: lernte dA1e
bohmische Sprache. ach den Studienjahren arbeltete als Lehrer 1mM CLE
ischen (Ickbrook un: Fulneck un: aAb 18572 Pädagogium 1n Niesky. 10
Als Nieskyer Lehrer berelste Kleinschmildt 15856 c1e bohmischen Ur-
sprungsorte der Bruder-Unitat un: suchte Auskunfte ber mögliche Quellen
ZUT Bruder-Unität be1 Palacky 1n Prag. Dabe!l wurcle VO  a Palacky aut e1in
1855 veroftentlichtes Buch ber dA1e Geschichte der bohmischen (semeln-

1Der bohmische Geschichtstorscher schrieb 1m Sinne des Beginn des 19. Jahrhunderts
11ECU erwachten bohmischen Nationalbewusstselins die beruhmte fünfbandige (seschichte V()  -
Böhmen. Frantisek Palacky, (seschichte V(O)  - Böhmen, Bde., Prax (dt.) bzw.

(tschechisch). Vegl. Frantisek Palacky: Brockhaus‘ Konversations-Lexikon,
1  y 18594, \ 11l

Vel. ZU' Lebenslaut V()  - Kleinschmidt: Ü GN.A.18893, \ 265—250) Vegl. ZUTr Beschätti-
DUNL Kleinschmidts im1t der (Geschichte der alten Brüder-Unität 11 der Angrtiffe auf das
Bischottum in England: Ü.  y R24.A.13.7 Heftrt ber Kleinschmidts Relise in die S1t7e der
alten Böhmischen Brüder V() M aı 1855
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II. Die Wiederentdeckung der Acta Unitatis Fratrum im polnischen 
Lissa und der Ankauf für das Unitätsarchiv in Herrnhut 1840 

Die Acta Unitatis Fratrum lagerten auf diese Weise 180 Jahre in Lissa, ohne 
für die Forschung benutzt worden zu sein. Weder Zinzendorf noch David 
Cranz mit seiner 1771 herau�������	
��� Alte[n] und Neue[n] Brüder-
Historie� noch Johannes Plitt mit seinem 1828 verfassten aber unver-
�����
���	
��� ����� Die alte Brüderunität� kannten die Acta Unitatis 
Fratrum. Erst zu Beginn des 19. Jahrhunderts kam man dem Quellenschatz 
und seiner Bedeutung auf die Spur. Zwei Institutionen zeigten Interesse an 
den Acta Unitatis Fratrum. Das war zum einen das 1819 gegründete 
Böhmische Museum in Prag (heute: Tschechisches Nationalmuseum) mit 
dem böhmischen-
��	��	���	��� ����	��	
������	��� ����
����� ������� 
(1798�1876)9, dessen Ziel es war, die der Gegenreformation entgangene 
Nationalliteratur Böhmens zusammenzutragen. Und das war zum anderen 
die Brüder-Unität in Herrnhut, die neben einem stets vorhandenen Interesse 
an ihren geschichtlichen Wurzeln damals eine heftige Auseinandersetzung 
um die Anerkennung ihres Bischoftums in England durchfocht, wobei man 
die Anerkennung der Brüderkirche durch den Nachweis der rechtmäßigen 
bischöflichen Sukzession hoffte durch Quellen belegen zu können. 

In der Brüder-Unität beschäftigte sich in den 1830er Jahren insbesondere 
der Lehrer und Mitdirektor des Nieskyer Pädagogiums, Friedrich Emanuel 
Kleinschmidtt (1806�1882), mit der Geschichte der alten Brüder-Unität und 
den Auseinandersetzungen um die bischöfliche Sukzession in England. 
Kleinschmidt war 1806 in Grönland als Missionarskind geboren und nach 
dem Tod seiner Mutter in England und Deutschland in den Bildungsein-
richtungen der Brüder-Unität erzogen worden. Frühzeitig schon interessier-
te er sich für die Brüdergeschichte. Er hörte die Geschichtsvorlesungen bei 
Johannes Plitt am Theologischen Seminar in Gnadenfeld und lernte die 
böhmische Sprache. Nach den Studienjahren arbeitete er als Lehrer im eng-
lischen Ockbrook und Fulneck und ab 1832 am Pädagogium in Niesky.10 
Als Nieskyer Lehrer bereiste Kleinschmidt 1836 die böhmischen Ur-
sprungsorte der Brüder-Unität und suchte Auskünfte über mögliche Quellen 
zur Brüder-Unität bei Palacký in Prag. Dabei wurde er von Palacký auf ein 
1835 veröffentlichtes Buch über die Geschichte der böhmischen Gemein-

                                                   
9 Der böhmische Geschichtsforscher schrieb im Sinne des zu Beginn des 19. Jahrhunderts 
neu erwachten böhmischen Nationalbewusstseins die berühmte fünfbändige Geschichte von 
Böhmen. ����
���� Palacký, Geschichte von Böhmen, 5 Bde., Prag 1836�1867 (dt.) bzw. 
1848������  
��	��	���	!"� #��"� $%� ����
����� �������: Brockhaus& Konversations-Lexikon, 
Bd. 12, 1894, S. 811. 
10 Vgl. zum Lebenslauf von Kleinschmidt: UA, GN.A.1883, S. 265�280. Vgl. zur Beschäfti-
gung Kleinschmidts mit der Geschichte der alten Brüder-Unität wegen der Angriffe auf das 
Bischoftum in England: UA, R.24.A.13.7: Heft über Kleinschmidts Reise in die Sitze der 
alten Böhmischen Brüder vom 7. � 28. Mai 1835. 
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den 1n Groß-Pole VO  a Joseph Lukaszew1lcz11 autmerksam gemacht, 1n dem
1n einer Fulinote s1ieben Follobande ZUT Geschichte der Bruder-Unitat 1n
einer Lissaer Bıbliothek erwahnt werden.

Krst ach Z7We] Jahren 1INS Kleinschmidt dem erhaltenen 1nwels ach
den Quellen ZUT Geschichte der Bruder-Unmtät ach unı reliste VO 18.—
uni 15855 ach polnisch Lissa/Leszno.!2 In Lissa gab CS berelits Naı der
Miıitte des 16. Jahrhunderts Mitglhieder der Brüder-Unität, dA1e 1625 durch
bohmische Exulanten m1t Johann Amuos (‚ omen1us der Spitze welteren
Zuwachs erhielten. /Zinzendort suchte 100 Jahre spater Kontakt dAesem
polnischen Zwelg der Bruder-Unitat un: LrAat 1n Korrespondenz m1t Danıtel
Ernst Jablonskı 1n Berlın, dem Bischof un: Enkel des (‚ omen1us. och
einem Zusammenschluss zwischen den Brudern 1n Polen un: der CTIMLECUCT-

ten Bruder-Unitat 1n Herrnhut kam CS nıcht. (Iffene 5Sympathien fiır
Herrnhut /Zinzendorts Zelten häatten den Lissaer Brudern Anklagen un:
möglicherweise clas nNde ihres Kıirchentums gebracht. S1e den Ka-
tholiken unı Lutheranern e1in Dorn 11 Auge, !

In Lissa tand Kleinschmidt 1n der Bıbliothek der rtetormlerten
St. Johanniskirche!*, der Kırche des polnischen Zwelgs der Brüder-Unität,
insgesamt 15 Folhanten m1t Quellen ZUT alten Bruder-Untät. Was Klein-
schmidt nıcht USSTEC, WAal, 4sSSs VOT ı1hm berelits der bohmische Physiologe
un: Pathologe!>, Prof. Dr Johannes Kvangelista Purkyne (176/-1 0069), CA1e
bohmischen Handschritten der Lissaer Bıbliothek durchgesehen hatte un:
Band der Acta Untays Fratrum angekauft un: dem Böhmischen
Museum 1n Prag, geschenkt hatte.1”

Inzwischen War auch der Unitäatsarchivar VO  a Herrnhut, Johannes Rena-
LUS Phtt (1776—1 O41)15, aut den sensatlonellen Quellenfund autmerksam SC -

11 Joseph Lukaszewicz, Kosciolach Bracı o>7eskich dawne! Wielkie1ipolsce, Poznanıu
1855

Tagebuch V()  - Kleinschmidt V() September 1855 Juni 1847 1m unverzeichneten
Nachlass 1m Untä’tsarchiv SOWI1E Bericht Johannes Plıtts ber die Relise V()  - Kleinschmidt:
Ü R24.A.13.84 Pro emotl1a V()  - Johannes Phıtt die VAC, 1855

Vel. Lissa: Mülhler, (seschichte (wıieE Anm. I), 3‚ \ 333—53530, \ 341, \ 348—5951,
\ 3590—36) SOWIE: 1lhelm Bickerich, L1issa und Herrnhut, 1M: Zelitschrift fü1r Brüder-
geschichte (1908), \ 1—/4

1 dIie St. Johanniskirche, die 1656 zetrstoOrt, ber wieder aufgebaut worden W: beherbergte
die dutrch Union zusammengeschlossene polnısche und bohmische Brüder-Untät und die
deutsche teformilerte (Jemelnde. /u dem Ensembile oehörten das (Gymnasıum, in dem
Johann AÄAmos ( ‚ omen1us lehrte und die Pfarrwohnung. In einer Seitenkapelle der Kırche
betfand sıch die Bıbliothek im1t den Acta Untatis Hratrfum und in der Saktıstel noch WEe1
K1sten im1t esten e1INEes Brüderarchivs. Vegl. Ü Bericht V()  - Johannes Plhtt
ber selinen Auftenthalt in Lissa V() AT und 25 September 158558
15 Art. „Purkinte”, 1M: 1Der (srobe Brockhaus, 1 19535, \ 2255

Vorbemerkung des UÜbersetzers 1M: Ü B.ILR.1.12./7: 1 Ddie Übersetzung der Acta
Unıtatis Hratfum V()  - des tschechtschen UOrieinals.
IM Bıickerich, L1issa (wıieE Anm. 15), s AG

Johannes enNatus Phtt 1/7/75 in Hambure oeboren, in Christansteld, Niesky und Barby
in der Brüder-Untät EIZUDEN und ausgebildet, spater Lehrer und Schreiber be1 der VAC,
1515 ZU' Inspektor des Theologischen Semnats in (snadenteld berufen, Theologie-,
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den in Groß-Polen von Joseph Lukaszewicz11 aufmerksam gemacht, in dem 
in einer Fußnote sieben Foliobände zur Geschichte der Brüder-Unität in 
einer Lissaer Bibliothek erwähnt werden.  

Erst nach zwei Jahren ging Kleinschmidt dem erhaltenen Hinweis nach 
den Quellen zur Geschichte der Brüder-Unität nach und reiste vom 18.�
20. Juni 1838 nach polnisch Lissa/Leszno.12 In Lissa gab es bereits seit der 
Mitte des 16. Jahrhunderts Mitglieder der Brüder-Unität, die 1628 durch 
böhmische Exulanten mit Johann Amos Comenius an der Spitze weiteren 
Zuwachs erhielten. Zinzendorf suchte 100 Jahre später Kontakt zu diesem 
polnischen Zweig der Brüder-Unität und trat in Korrespondenz mit Daniel 
Ernst Jablonski in Berlin, dem Bischof und Enkel des Comenius. Doch zu 
einem Zusammenschluss zwischen den Brüdern in Polen und der erneuer-
ten Brüder-Unität in Herrnhut kam es nicht. Offene Sympathien für 
Herrnhut zu Zinzendorfs Zeiten hätten den Lissaer Brüdern Anklagen und 
möglicherweise das Ende ihres Kirchentums gebracht. Sie waren den Ka-
tholiken und Lutheranern ein Dorn im Auge.13  

In Lissa fand Kleinschmidt in der Bibliothek der reformierten 
St. Johanniskirche14, der Kirche des polnischen Zweigs der Brüder-Unität, 
insgesamt 13 Folianten mit Quellen zur alten Brüder-Unität. Was Klein-
schmidt nicht wusste, war, dass vor ihm bereits der böhmische Physiologe 
und Pathologe15, ������	��� 
����������������������ě (1787�1869), die 
böhmischen Handschriften der Lissaer Bibliothek durchgesehen hatte und 
Band XIV16  der Acta Unitatis Fratrum angekauft und dem Böhmischen 
Museum in Prag geschenkt hatte.17 

Inzwischen war auch der Unitätsarchivar von Herrnhut, Johannes Rena-
tus Plitt (1778�1841)18, auf den sensationellen Quellenfund aufmerksam ge-

                                                   
11 Joseph Lukaszewicz, ������������������� ��������� � !� �"�#������"$�����%�  � �������
1835. 
12 Tagebuch von Kleinschmidt vom 23. September 1835 � 15. Juni 1847 im unverzeichneten 
Nachlass im Unitätsarchiv sowie Bericht Johannes Plitts über die Reise von Kleinschmidt: 
UA, R.24.A.13.8a: Pro memoria von Johannes Plitt an die UAC, 23. Juli 1838.  
13 Vgl. zu Lissa: Müller, Geschichte (wie Anm. 5), Bd. 3, S. 335�336, S. 341, S. 348�351, 
S. 359�360 sowie: Wilhelm Bickerich, Lissa und Herrnhut, in: Zeitschrift für Brüder-
geschichte 2 (1908), S. 1�74. 
14 Die St. Johanniskirche, die 1656 zerstört, aber wieder aufgebaut worden war, beherbergte 
die durch Union zusammengeschlossene polnische und böhmische Brüder-Unität und die 
deutsche reformierte Gemeinde. Zu dem Ensemble gehörten das Gymnasium, in dem 
Johann Amos Comenius lehrte und die Pfarrwohnung. In einer Seitenkapelle der Kirche 
befand sich die Bibliothek mit den Acta Unitatis Fratrum und in der Sakristei noch zwei 
Kisten mit Resten eines Brüderarchivs. Vgl. UA, R.24.A.13.10: Bericht von Johannes Plitt 
über seinen Aufenthalt in Lissa vom 27. und 28. September 1838. 
15 Art. &Purkinje'% in: Der Große Brockhaus, Bd. 15, 1933, S. 238. 
16  Vorbemerkung des Übersetzers in: UA, AB.II.R.1.1a./7: Die Übersetzung der Acta 
Unitatis Fratrum von Bd. XIV des tschechischen Originals. 
17 Bickerich, Lissa (wie Anm. 13), S. 46. 
18 Johannes Renatus Plitt war 1778 in Hamburg geboren, in Christiansfeld, Niesky und Barby 
in der Brüder-Unität erzogen und ausgebildet, später Lehrer und Schreiber bei der UAC, 
1818 zum Inspektor des Theologischen Seminars in Gnadenfeld berufen, wo er Theologie-, 
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worden. HKr unterrichtete dA1e Direktion der Bruüuder-Untät un: bat, dA1e Fol1i-
en f11r Herrnhut anzukaufen, bevor Palacky der Sache zuvorkommen
konnte. och dA1e Unitätsleitung zogerte. 1tt allerdings, der Verfasser der
oben berelts erwahnten vierzehnbandigen sogenannten „Denkwürdigkeiten
ZUT Geschichte der Bruder-Unmtät alter un: Zeit‘“ 19, War aufgrund
selner Tatıgkeit unı Beschäftigung dA1e CLLOTINC Bedeutung der Quellen
tort klar, 20 och 11 dSeptember 158356521 reliste der Archivar m1t
selinem Schwiegersohn, Carl W.ilhelm Anton auUus Neusalz, ach Lissa,
e1in EITSTES Inhaltsverzeichnis der 15 Foliobaäncde erstellte unı 11 Namen der
Unitäts-Altesten-Konferenz einen Kaufantrag clas Kirchenkolleg1um 1n
Lissa stellte. Leses zeigte sich dA1esem Ansınnen jedoch nıcht gene1gt, WT

aber bere1lt dA1e Folhanten ach Herrnhut auszuleihen.
uch WC1I1M1 CS zunachst nıcht danach ausgesehen hatte, LAt sich 11

Frühjahr 15840 doch och eine Möglichkeıit fiır dA1e Bruder-Unitat auf, c1e
Folhanten käuflich erwerben. (Jtto VO  a Forestlier, ein Angestellter der
Posener Reg1erung, W AT be1 einem Besuch selINner Tante 1n Niesky m1t dem
Fall der Acta Unmtatis Fratrum bekannt geworden. HKr brachte be1 Vertretern
des zuständigen Konsistorums 1n Posen 1n Erfahrung, 4sSs dA1e Lissaer c1e
Acta Unmtatis Fratrum [1UT7 deshalb nıcht verkauten wollten, cla S1E Erstens

oroßen Wert auf c1e Überlieferung legten un: 7zweltens einer befreundeten
(semelnde eın eld abverlangen wollten. 22 Forestler gab Kleinschmidt
welter erkennen, 4sSs der Ankauf der Acta Unmtatis Fratrum nıcht
aussichtslos se1in durfte, WC1I1M1 dA1e Untatsdirektion einen entsprechenden
schrıiftlichen Antrag, clas Konsistorium stellte, cla Al Ort andetrem
der Meınung WAar, 4SSs dA1e bohmischen Quellen der Sprache f11r c1e
Lissaer unzuganglıch selen.®5

deptember 15840 wurde zwlischen dem Lissaer Presbyterium un:
dem Bevollmächtigten der Direktion der Brüder-Unität, Carl W'ilhelm
Anton AaUSs Neusalz2+, e1in Kaufvertrag”®> unterzeichnet, der (Iktober

Kırchen- und Brüdergeschichte unterrichtete, schrieb dann Sse1INe vierzehnbäandıge
unverottfenthlhchte Brüdergeschichte (sogenannte „Denkwürdigkeiten“) noch hne Kenntnis
der Acta Untatis Fratrfrum. 158306 wutrde Untätsarchivar und starb 1841 in Herrnhut.
Vol Ü.  yr\ 851—569 Lebenslaut V()  - Johannes Renatus Plıtt.

Ü.  y ThS/A.5a: Johannes Phıtt /Zur (seschichte der Brüder-Unität alter und Zeıt.
Bücher enthalten in Bänden, SA()

A{ Plıtt ware lebsten sotfort nach Lissa oerelst die Fohanten, und SE1 CN ALLS eigener
Tasche, für das Untäatsarchiv kauften. Vel Ü.  y Johannes Phtt die VACGC,
Herrnhut, den 1555
21 Vel. Plıtts Relise: Ü.  y Bericht V()  - Johannes Plıttr ber selinen Autenthalt in
Lissa und September 1855 Vgl Ü. ThS/A.7.3.C.1: Zeichnung V()  - polnısch
Lissa V() Schlossgarten ZALULS betrachtet, angefertigt 15855 V()  - Johannes enNatus Plıtt.
AD Ü.  y Brief Kleinschmidts Bischot Anders, Niesky, Aprıl 1 540U,
beiliegend 1nNe Mıtteilung ( )tto V()  - rorestlets, Posen, Aprıl 1540
AA Ebd.
A4 arl W’ılhelm Anton (1 796—1 573), hatte 15.5() die Tochter V()  - Johannes enNnatus Plıttr
oeheilratet, WTr Se1It 15854 in der Brüdergemeine Neusalz Gemelinvorsteher und Admintistrator
der Handlung. Vegl. Ü Dienerblatt Anton, arl 1lhelm.
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worden. Er unterrichtete die Direktion der Brüder-Unität und bat, die Foli-
anten für Herrnhut anzukaufen, bevor Palacký der Sache zuvorkommen 
konnte. Doch die Unitätsleitung zögerte. Plitt allerdings, der Verfasser der 
oben bereits erwähnten vierzehnbändigen sogenannt����Denkwürdigkeiten 
zur Geschichte der Brüder-Unität alter und neuer Zeit�19, war aufgrund 
seiner Tätigkeit und Beschäftigung die enorme Bedeutung der Quellen so-
fort klar.20 Noch im September 183821 reiste der Archivar zusammen mit 
seinem Schwiegersohn, Carl Wilhelm Anton aus Neusalz, nach Lissa, wo er 
ein erstes Inhaltsverzeichnis der 13 Foliobände erstellte und im Namen der 
Unitäts-Ältesten-Konferenz einen Kaufantrag an das Kirchenkollegium in 
Lissa stellte. Dieses zeigte sich diesem Ansinnen jedoch nicht geneigt, war 
aber bereit die Folianten nach Herrnhut auszuleihen. 

Auch wenn es zunächst nicht danach ausgesehen hatte, so tat sich im 
Frühjahr 1840 doch noch eine Möglichkeit für die Brüder-Unität auf, die 
Folianten käuflich zu erwerben. Otto von Forestier, ein Angestellter der 
Posener Regierung, war bei einem Besuch seiner Tante in Niesky mit dem 
Fall der Acta Unitatis Fratrum bekannt geworden. Er brachte bei Vertretern 
des zuständigen Konsistoriums in Posen in Erfahrung, dass die Lissaer die 
Acta Unitatis Fratrum nur deshalb nicht verkaufen wollten, da sie erstens 
großen Wert auf die Überlieferung legten und zweitens einer befreundeten 
Gemeinde kein Geld abverlangen wollten. 22  Forestier gab Kleinschmidt 
weiter zu erkennen, dass der Ankauf der Acta Unitatis Fratrum nicht 
aussichtslos sein dürfte, wenn die Unitätsdirektion einen entsprechenden 
schriftlichen Antrag an das Konsistorium stellte, da man dort unter anderem 
der Meinung war, dass die böhmischen Quellen der Sprache wegen für die 
Lissaer unzugänglich seien.23 

Am 9. September 1840 wurde zwischen dem Lissaer Presbyterium und 
dem Bevollmächtigten der Direktion der Brüder-Unität, Carl Wilhelm 
Anton aus Neusalz24, ein Kaufvertrag25 unterzeichnet, der am 20. Oktober 

                                                   
Kirchen- und Brüdergeschichte unterrichtete, schrieb dann seine vierzehnbändige 
unveröffentlichte Brüdergeschic���� 	
��������� �Denkwürdigkeiten�) noch ohne Kenntnis 
der Acta Unitatis Fratrum. 1836 wurde er Unitätsarchivar und starb 1841 in Herrnhut. 
Vgl. UA, GN.A.I.1841, S. 851�869: Lebenslauf von Johannes Renatus Plitt. 
19 UA, ThS/A.5a: Johannes Plitt, Zur Geschichte der Brüder-Unität alter und neuer Zeit. 
12 Bücher enthalten in 14 Bänden, 1828�1840. 
20 Plitt wäre am liebsten sofort nach Lissa gereist um die Folianten, und sei es aus eigener 
Tasche, für das Unitätsarchiv zu kaufen. Vgl. UA, R.24.A.13.9b: Johannes Plitt an die UAC, 
Herrnhut, den 23. Juli 1838. 
21 Vgl. zu Plitts Reise: UA, R.24.A.13.10: Bericht von Johannes Plitt über seinen Aufenthalt in 
Lissa am 27. und 28. September 1838. Vgl. UA, ThS/A.7.3.C.1: Zeichnung von polnisch 
Lissa vom Schlossgarten aus betrachtet, angefertigt 1838 von Johannes Renatus Plitt. 
22 UA, R.24.A.13.22: Brief F.E. Kleinschmidts an Bischof Anders, Niesky, 15. April 1840, 
beiliegend eine Mitteilung Otto von Forestiers, Posen, April 1840. 
23 Ebd. 
24  Carl Wilhelm Anton (1796�1873), hatte 1830 die Tochter von Johannes Renatus Plitt 
geheiratet, war seit 1834 in der Brüdergemeine Neusalz Gemeinvorsteher und Administrator 
der Handlung. Vgl. UA, Dienerblatt Anton, Carl Wilhelm. 
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15840 VO  a der Posener eg1erunNg ®® genechmigt wurcle Danach kamen CA1e
verbliebenen 15 Bäncde der Acta Unmntatis Fratrum f11r 515 171 Reichstaler?”
den Bes1itz der Bruder Untaäat ach der Unterzeichnung, des Kaufvertrags
wurden c1e Folhanten agen un: ach Neusalz gebracht
Von Ort g1ngen S1C PCI OStT ach Herrnhut Berelts Vorteld hatte sich
1llıam Mallaltieu?® auUus London Geldspende ohe VO  a zwelmal
2 Pfund Sterling, clas 350 Reichstaler Z kKauf der Quellen-
sammlung verpflichtet

Wahrend der Ankauf der Acta Unmtatis Fratrum f11r CA1e Bruder Untaäat
C1NC oroßartige Sache darstellte begann amıt fiır dA1e polnische Untaäat
Lissa c1e „Auftellung des alten Bruderarchivs M v dA1e hernach unsten
des Böhmischen USEUMS Prag un: nıcht geklärten Welse
auch der Raczynskischen Bıbllothek Posen ihren 0rtgang ahm e6°2C0)

111 DIe Erforschung des Inhalts der Acta nıtatıs Fratrum und iıhtre
deutsche Übersetzung
Um Einblick den Inhalt der Acta Untatis Fratrum SCWINNECD
wurcle durch c1e Vermittlung der (Gsrafin Friedericke VO  a Reden 4—
1554)0 der Ischeche Frantisek Vl]ladıslav Hekl als UÜbersetzer angestellt

A UNVOE AG6() Kaufvertrag der Acta Untatis Hratrfum September 154(0) SOWILE
U Bericht ber den Kauft der 15 Folilanten Abschrift des Kaufvertrages

720 1 dIie Brüder Unıtat hatte dem Altlutheraner arl V()  - KRappard Yınne 11611

etftfeundeten Fürsprecher der Bezug auf den Ankauf der Acta ntatıs Bratfum SC1iNEN
Eıinftluss be1 den Posener Behörden geltend gemacht hat. Vel. Bıickerich, L1issa (wıieE Anm. 15),
\ 4A0 SOWILE: Ü tef V()  - Pfarrer Pflug Kappard 1540, Ü.  y 24  >
Briet V()  - KRappard Bischot ÄAnders 154(0) SOWILE: nıtats„Altestenkontetrenz-Protokoll,
Bd.1 1540, \ 314 (Z1 Mar-z
AF 1 dIie Yılmme V(O)  - 515 11 Reichstaler S: sıch neben den 5S(H) Reichstalern für die Acta
Unıtatis Bratfum noch AL K Oosten fü1r Schriften für den Pfarrer Pflug und Re1isekosten IC

Noch während der Verhandlungen dem Lissaer Kırchenkolleg1um
September hatte dieses iıhre Forderungen auf Reichstaler DFIO and erhoht die KUr-

chenmänner wollten davon U1 MNEUEC UOrgel für die Johanniskirche anschatten die imindes-
tens (} Reichstaler kosten wurde arl W'ılhelm Anton jedoch WTr be1 SC1NEIN (sebot V()  -
SYelten der Brüder Unıtat V()  - 5(} Reichstalern geblieben und hatte Erfole Vgl

15 2U Bericht ber den Kauf der Follanten Abschrift des Kaufvertrages
A W/ill1am Mallaheu ALLS England autft der Synode V()  - 1550 Herrnhut als Agent der
Misstionsdiakonte und Schatzmelster der Brüdersozletät ZUr Ausbreitung des Evangellums
London und als Deputlerter der einelne und Altestenkonferenz Fulnek und der
allgemeinen VYorkshire Altestenkonferenz ' der eimeline Duckentield anwesend
(DSiehe: Verhandlungen des Synodus der evangelıschen Brüderunität, gehalten Herrnhut
den M a1 bIis September 1856 (snadau 1555 15) W/ill1ıam Mallaheu oeb 1798
Fairfield/England g€$t 1871 (Ickbrook wutrde 1524 als Nachfolger SC1NECS Vaters als
(Jemelnvorsteher Falrtield beruten 1525 Herrnhut bel Gelegenheit ZU' Diakonus
CEINSES Cgl’l€t und 1855 als Agent und Schatzmelster der Mıssions Diakontie nach London
beruten vgl Dienerblatt Mallaheu Wıllıam)
AU Bickerich L1issa (wıieE Anm 15)
5(} Friedericke V(O)  - Reden Hrau des preußischen Mınisters V()  - Reden SETZTE sıch
für die Protestanten Böhmen CIM Vol Josef Johanides Frantisek adıslav Hek Prag 1985
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1840 von der Posener Regierung26 genehmigt wurde. Danach kamen die 
verbliebenen 13 Bände der Acta Unitatis Fratrum für 513,11 Reichstaler27 in 
den Besitz der Brüder-Unität. Nach der Unterzeichnung des Kaufvertrags 
wurden die Folianten in einen Wagen verstaut und nach Neusalz gebracht. 
Von dort gingen sie per Post nach Herrnhut. Bereits im Vorfeld hatte sich 
William Mallalieu28 aus London zu einer Geldspende in Höhe von zweimal 
25 Pfund Sterling, das waren ca. 330 Reichstaler, zum Kauf der Quellen-
sammlung verpflichtet. 

Während der Ankauf der Acta Unitatis Fratrum für die Brüder-Unität 
eine großartige Sache darstellte, begann damit für die polnische Unität in 
Lissa die �Aufteilung des alten Brüderarchivs [...], die hernach zu Gunsten 
des Böhmischen Museums in Prag und � in einer nicht geklärten Weise � 
auch der Raczynskischen Bibliothek in Posen ihren Fortgang nahm.�29 

III. Die Erforschung des Inhalts der Acta Unitatis Fratrum und ihre 
deutsche Übersetzung 

Um einen Einblick in den Inhalt der Acta Unitatis Fratrum zu gewinnen, 
wurde durch die Vermittlung der Gräfin Friedericke von Reden (1774�
1854)30 ���� 	
������� ��������� �����
���� ���31  als Übersetzer angestellt. 

                                                   
25 UA, UVC.XVI.460: Kaufvertrag der Acta Unitatis Fratrum, 9. September 1840 sowie UA, 
R.24.A.13.29: Bericht über den Kauf der 13 Folianten mit Abschrift des Kaufvertrages. 
26  Die Brüder-Unität hatte in dem Altlutheraner, Carl von Rappard in Pinne, einen 
befreundeten Fürsprecher, der in Bezug auf den Ankauf der Acta Unitatis Fratrum seinen 
Einfluss bei den Posener Behörden geltend gemacht hat. Vgl. Bickerich, Lissa (wie Anm. 13), 
S. 46 sowie: UA, R.24.A.13.14: Brief von Pfarrer Pflug an Rappard 1840, UA, R.24.A.13.16: 
Brief von Rappard an Bischof Anders 1840 sowie: Unitäts-Ältestenkonferenz-Protokoll, 
Bd.1, 1840, S. 314 (21. März 1840). 
27 Die Summe von 513,11 Reichstaler setzt sich neben den 500 Reichstalern für die Acta 
Unitatis Fratrum noch aus Kosten für Schriften für den Pfarrer Pflug und Reisekosten etc. 
zusammen. Noch während der Verhandlungen mit dem Lissaer Kirchenkollegium am 
9. September hatte dieses ihre Forderungen auf 50 Reichstaler pro Band erhöht, die Kir-
chenmänner wollten davon eine neue Orgel für die Johanniskirche anschaffen, die mindes-
tens 800 Reichstaler kosten würde. Carl Wilhelm Anton jedoch war bei seinem Gebot von 
Seiten der Brüder-Unität von 500 Reichstalern geblieben und hatte Erfolg. Vgl. 
UA, R.24.A.13.29: Bericht über den Kauf der 13 Folianten mit Abschrift des Kaufvertrages. 
28 William Mallalieu aus England war auf der Synode von 1836 in Herrnhut als Agent der 
Missionsdiakonie und Schatzmeister der Brüdersozietät zur Ausbreitung des Evangeliums zu 
London und als Deputierter der Gemeine und Ältestenkonferenz in Fulnek und der 
allgemeinen Yorkshire Ältestenkonferenz so wie der Gemeine zu Duckenfield anwesend 
(Siehe: Verhandlungen des Synodus der evangelischen Brüderunität, gehalten zu Herrnhut 
den 30. Mai bis 3. September 1836, Gnadau, 1838, S. 13). William Mallalieu, geb. 1798 in 
Fairfield/England, gest. 1871 in Ockbrook, wurde 1824 als Nachfolger seines Vaters als 
Gemeinvorsteher in Fairfield berufen, 1825 in Herrnhut bei Gelegenheit zum Diakonus 
eingesegnet und 1835 als Agent und Schatzmeister der Missions-Diakonie nach London 
berufen (vgl. UA, Dienerblatt Mallalieu, William). 
29 Bickerich, Lissa (wie Anm. 13), S. 47. 
30 Friedericke von Reden (1774�1854), Frau des preußischen Ministers von Reden, setzte sich 
für die Protestanten in Böhmen ein. Vgl. Josef Johanides, Fr�������������
��������������������
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Hek wohnte VO  a Dezember 1540 deptember 15841 11 Bruderhaus 1n
Niesky un: ılbersetzte elle der Acta Untatis Fratrum f11r SeMNSES Entgelt
be1 treler Os unı Log1s. DIe aUSZUSSWEISE Übersetzung eks wurde
allerdings als ungenügend eingestuft un: fuüuhrte letztliıch dazın, 4SSs c1e
Erforschung der Acta Unmtatis Fratrum zunachst ausschließlich VO  a

tschechitischer Selite begonnen wurde. Zahlreiche Forscher kamen auUus

Böhmen ach Herrnhut, 1n dem Quellenschatz stuclleren.2 In den
Jahren 1855 bis 158600 wurden c1e Acta Untatis Fratrum aut Biıtte des
tschechtischen Historikers, Dr Anton (indely>>, ach Prag ausgeliehen,
Gindely S16 f11r c1e Abfassung seliner Brüdergeschichte benötigte,** Um c1e
Quellen einem welteren Publikum zuganglich machen, wurden S1E 1n den
15860er Jahren 1n Prag, fiır clas dortige Nationalmuseum abgeschrieben.
Umgekehrt erhlelt clas Untäatsarchiv 1565 eiIne Abschritft des XIV. Bancdls
der sich 11 Böhmischen Museum befandl.

ach A() Jahren begann endlich auch dA1e Bruder-Unmtät ach den
Quellen un: ihrer Bedeutung fragen. EKs War namentliıch der Lehrer fiır
Kiırchen- un: Brüdergeschichte Theologischen Seminar 1n Gnadenteld
un: spatere Direktor desselben, Bernhard Becker ] s45—1 O 94)5>, der sich

\ 24()—241 SOWIE Kontrad Fuchs, Art. „Reden, (EV.) Friedrich W’iılhelm (r 1M: Neue
Deutsche Biographie, 21 Berlin 2005, \ 240241
51 Frantisek Vladıslav Hek (1706—184/) ein vielseitiger patriotscher tschechtscher
Schrniftsteller, doch 15272 N se1in Familiengewerbe e1n. Von 1U  m} Hndet 1114A41 ıh; neben
se1nNer lıiterarıschen Tatıgkeit in kKkleineren Salsonbeschäftigungen unterschiedlichen Urten,
mehrmals elt sıch Hek in Buchwald bel der (sräfin V()  - Reden auf, die sıch die
Förderung der Evangelischen und heimliche Verbringung V()  - Verfolgten nach Preussen
bemuhte. Durch Vermittlung der (sräfin V()  - Reden kommt nach Nıiesky, die Acta
Unıtatis Hratfum in Auszuügen übersetzt und V()  - ein1g€ Brüder in der
tschechtischen Sprache unterrichtet. 1847 stIirbt Hek Vel Johanıdes, Hek (wıieE Anm. ,
\ 24()—241 (dt. Zusammenfassung des Aufsatzes) SOWI1E Ü. 24  17—-19.25.30—34+36

Schmidts Bemerkungen ber Hek als einen „ZutEN Alten“ können im1t der
Forschung als veraltet angesehen werden, vol. Walter Eugen Schmidt, 1 dIie deutsche
Übersetzung der Acta Untatis Fratrum, 1M: Zeitschrift für Brüdergeschichte VITL (1915),
\ 232-—2939, hler \ 232
E Ü.  y R.35.15444 Bericht V()  - dem Archiv der Brüder-Untät Herrnhut abgefaßt für
die (zeneral-Synode 18559, Stolpen 18559, \
55 Anton Gindely tschechtischer Hıstoriker und Se1It 1869 ordentlicher Protessor in Prag,

SETZTE die „Geschichte VO  - Böhmen“‘ V()  - Frantisek Palacky tort und gab selbst 1nNe
„Greschichte der Böhmischen Brüder‘““ LL heraus. Vol Reinhold Lorenz, Art. „Gindely
(eigentliıch (£ndele), Anton““, 1M: Neue Deutsche Biographie, 67 Berlin 19064, \ 4A02
54 Ü.  y R.4.E.22b Korrespondenz „wischen Anton Gindely und dem Untätsarchiv 18555—
1860
55 Bernhard Becker, 1545 in Herrnhut oeboren, WTr in den Erziehungsanstalten der Brüder-
Unıtat CEIZUDEN und als Lehrer in Neuwled, Niesky und Theologischen Seminar angestellt.

WTr Direktor des Theologischen Semnats in (snadenteld und begann nach den
Jahren der Auseinandersetzung „wschen etrfmann Phtt als Vertreter einer konsetrvativen
Theologie und UStav ( laß; als Vertreter der historisch-krituschen Methode einen Neuautbau
des Semnarfts. Becker Jag der Heranbildung selbständıger Persönlichkeıiten, die verschlede-

theologische Kıchtungen historisch elinordnen können sollten. 1891 erhielt als SemnNat-
dırtektor in (snadenteld die theologische Ehrendoktorwurde der Unwversitat Jena. 1894 starb
CT, Vol. Ü Dienerblatt Becker, Bernhard SOWIE: Henrty KOY, 1as theologische Seminar der
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Hek wohnte von Dezember 1840 � September 1841 im Brüderhaus in 
Niesky und übersetzte Teile der Acta Unitatis Fratrum für geringes Entgelt 
bei freier Kost und Logis. Die auszugsweise Übersetzung Heks wurde 
allerdings als ungenügend eingestuft und führte letztlich dazu, dass die 
Erforschung der Acta Unitatis Fratrum zunächst ausschließlich von 
tschechischer Seite begonnen wurde. Zahlreiche Forscher kamen aus 
Böhmen nach Herrnhut, um in dem Quellenschatz zu studieren.32 In den 
Jahren 1855 bis 1860 wurden die Acta Unitatis Fratrum auf Bitte des 
tschechischen Historikers, Dr. Anton Gindely33, nach Prag ausgeliehen, wo 
Gindely sie für die Abfassung seiner Brüdergeschichte benötigte.34 Um die 
Quellen einem weiteren Publikum zugänglich zu machen, wurden sie in den 
1860er Jahren in Prag für das dortige Nationalmuseum abgeschrieben. 
Umgekehrt erhielt das Unitätsarchiv 1868 eine Abschrift des XIV. Bands 
der sich im Böhmischen Museum befand. 

Nach 40 Jahren begann endlich auch die Brüder-Unität nach den 
Quellen und ihrer Bedeutung zu fragen. Es war namentlich der Lehrer für 
Kirchen- und Brüdergeschichte am Theologischen Seminar in Gnadenfeld 
und spätere Direktor desselben, Bernhard Becker (1843�1894)35, der sich 

                                                   
S. 240�241 sowie Konrad Fuchs, Art. �Reden, v. (ev.) Friedrich Wilhelm Gr. v.�, in: Neue 
Deutsche Biographie, Bd. 21, Berlin 2003, S. 240�241. 
31  ����	
��� ����
����� ��� ������1847) war ein vielseitiger patriotischer tschechischer 
Schriftsteller, doch 1822 ging sein Familiengewerbe ein. Von nun an findet man ihn neben 
seiner literarischen Tätigkeit in kleineren Saisonbeschäftigungen an unterschiedlichen Orten, 
mehrmals hielt sich Hek in Buchwald bei der Gräfin von Reden auf, die sich um die 
Förderung der Evangelischen und um heimliche Verbringung von Verfolgten nach Preussen 
bemühte. Durch Vermittlung der Gräfin von Reden kommt er nach Niesky, wo er die Acta 
Unitatis Fratrum in Auszügen übersetzt und von 1844�1846 einige Brüder in der 
tschechischen Sprache unterrichtet. 1847 stirbt Hek. Vgl. Johanides, Hek (wie Anm. 30), 
S. 240�241 (dt. Zusammenfassung des Aufsatzes) sowie UA, R.24.A.13.17�19.25.30�34+36. 
W. ��� ����
�	��  ����!�"��� #$��� ��� ���� �
���� �"!	��� %�	���� &����� �
	� ���� ��!���
Forschung als veraltet angesehen werden, vgl. Walter Eugen Schmidt, Die deutsche 
Übersetzung der Acta Unitatis Fratrum, in: Zeitschrift für Brüdergeschichte VII (1913), 
S. 232�235, hier: S. 232. 
32 UA, NB.I.R.3.154aa: Bericht von dem Archiv der Brüder-Unität zu Herrnhut abgefaßt für 
die General-Synode 1889, Stolpen 1889, S. 13. 
33 Anton Gindely war tschechischer Historiker und seit 1869 ordentlicher Professor in Prag, 
er setzte die �'����
��	�� �(��  &����� �(�� ����	
��� )����* fort und gab selbst eine 
�G����
��	�� ����  &��
������  �#���� u.a. heraus. Vgl. Reinhold Lorenz, Art. �Gindely 
(eigentlich Gindele+,�%�	(��, in: Neue Deutsche Biographie, Bd. 6, Berlin 1964, S. 402. 
34 UA, R.4.E.22b: Korrespondenz zwischen Anton Gindely und dem Unitätsarchiv 1855�
1860. 
35 Bernhard Becker, 1843 in Herrnhut geboren, war in den Erziehungsanstalten der Brüder-
Unität erzogen und als Lehrer in Neuwied, Niesky und am Theologischen Seminar angestellt. 
1886�1894 war er Direktor des Theologischen Seminars in Gnadenfeld und begann nach den 
Jahren der Auseinandersetzung zwischen Hermann Plitt als Vertreter einer konservativen 
Theologie und Gustav Claß als Vertreter der historisch-kritischen Methode einen Neuaufbau 
des Seminars. Becker lag an der Heranbildung selbständiger Persönlichkeiten, die verschiede-
ne theologische Richtungen historisch einordnen können sollten. 1891 erhielt er als Seminar-
direktor in Gnadenfeld die theologische Ehrendoktorwürde der Universität Jena. 1894 starb 
er. Vgl. UA, Dienerblatt Becker, Bernhard sowie: Henry Roy, Das theologische Seminar der 
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m1t einem Antrag dA1e (seneralsynode 1879 1n Herrnhut wancdte. 36 Danach
sollte ein Bruder AaUSs den Reihen der Bruder-Unmtät f11r clas Quellenstudium
un: las Erlernen der vorklassıschen bohmischen Sprache durch dA1e 1ilfe
aller TE1 Unitatsprovinzen finanzlert werden. DIe 5Synode Aiskutlierte CDC
ber den Vorschlag, EKs SC1 1n der Tat „beschämend“” solch wichtige Quellen

besitzen, c1e Erforschung aber anderen un: deren Interessen
überlassen.

DIe 5Synode gab dem Antrag ber EITST 15885 berlietf dA1e Direktion
den Lehrer des Nieskyer Padagog1i1ums, Joseph Theodor Muller 4—
1946)>", fiır d1ese Aufgabe. Müller, der AaZu schr bereitwillig WAar, stucllerte
VO  a —]84 f11r e1in Jahr dA1e bohmische Sprache 1n Prag, las Aufsätze
un: chrieb Handschritten ab, dA1e CS [1UT7 1n Prag <ab, un: erstellte e1in
Verzeichnis VO  a Druckwerken ZUT Brüdergeschichte. Als ach einem Jahr
Stuc1i1um c1e Geldmittel knapp wurden, beendete selne Stucllen m1t einer
Relse 1n dA1e Bıbliotheken VO  a Lissa, Warmbrunn un: Breslau un: VO  a Ort
ach Herrnhut, e $ als Brüderpfleger angestellt, 4M och elt fiır selINe
bohmischen tudien fancl.>® Krst als VO  a selinem Amıt beurlaubt worden
WAar, konnte —1 KUAd m1t der Übersetzung der bohmischen Stuckes
der Acta Unmtatis Fratrum beginnen, och als 15894 Bernhard Becker starb,
sollte Muller dessen Stelle dA1e Dozententätigkeit f11r Kiırchen- un:
Brüdergeschichte Theologischen Sem1inar 1n Gsnadenteld ıbernehmen.
Dadurch aber konnte dA1e Arbelt den Acta Unmtatis Fratrum nıcht
fortgeführt werden. Krst 1899 ahm Muller c1e Übersetzungsarbeit wieder
auf, nachdem fiır d1ese Aufgabe ach Ebersdorft VEITrSECIZLT worden WE Am

November 1905 konnte Mülhler, der inzwıischen Untaäatsarchivar 1n
Herrnhut geworden WAar, dA1e Übersetzung der bohmischen Stucke der
Bäncde | E tertigstellen.*0

DIe deutsche Übersetzung der Acta Unmntatis Fratrum Hegt heute 1n
s1ieben Follinobanden Z oroßen e1l handschrittlich un: Z kleinen Teıl

Brüdergemeine. /u seinem 1 5Ojahrigen Bestehen, 1M: Evangelisches Kırchenblatt für Schles1-
C Jg Nr.19, Grörlıtz, den M a1 1904
50 Sitzungsberichte IL und der (reneralsynode V() und 16. Junmnı 18579 Ü.  y
R2 B./1B: UOrig1inalprotokoll der (reneralsynode V()  - 157/9, \ 195—1
AT Joseph Theodor Mülhler, 15854 in Niıesky geboren, hatte die bruderischen Erziehungsanstal-
ten dutrchlauten und wutrde Lehrer in Neuwled und Nieskyer Pädagoglum. 15589 wutrde
ZU' Studium der Acta Untatis Bratfum beruten. /u seinen besondeten Leistungen Ahlt die
Übersetzung der Acta ntatıs Hratrum in den Jahren mU4 und U SOWIE die
Abfassung der dreibandigen (seschichte der Böhmischen Brüder 19272 und 1951 Muüuller starb
1946 in Ebersdort. Vel. Ü Lebenslaut V()  - Joseph Theodor Muller.
55 Vel. hierzu vIier Berichte ber Müuüllers Studium in Prag (1 85 3—] 564) Anfanglicher Bericht
in Beilage Nr. (Januar) der Monatlıchen Nachrichten ZALULS der VUAC V() Jahr 1554 SOWI1E
die ' genannten Berichte Nr. 1 —7} in Ü.  y 1I1L.R.2.56c Böhmische Geschichtsforschung.
5U 1 dIie imelsten lateinischen Stucke ZALULS den Acta Unıtatis Hratrfum WATEN betrelts 1m Druck
herausgegeben worden: Anton Gindely, Quellen ZUTr (seschichte der Böhmischen Bruüder
vornehmlıich ıhren Zusammenhang im1t Deutschland betreffend, W1en 15859 (Fontes Herum
Austriacarum, Abt., A1X)
410} Schmuidt, Mittellungen (wıieE Anm. 51), \ er}
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mit einem Antrag an die Generalsynode 1879 in Herrnhut wandte.36 Danach 
sollte ein Bruder aus den Reihen der Brüder-Unität für das Quellenstudium 
und das Erlernen der vorklassischen böhmischen Sprache durch die Hilfe 
aller drei Unitätsprovinzen finanziert werden. Die Synode diskutierte rege 
über den Vorschlag. Es sei in der Tat �beschämend� solch wichtige Quellen 
zu besitzen, die Erforschung aber anderen und deren Interessen zu 
überlassen. 

Die Synode gab dem Antrag statt. Aber erst 1883 berief die Direktion 
den Lehrer des Nieskyer Pädagogiums, Joseph Theodor Müller (1854�
1946)37, für diese Aufgabe. Müller, der dazu sehr bereitwillig war, studierte 
von 1883�1884 für ein Jahr die böhmische Sprache in Prag, las Aufsätze 
und schrieb Handschriften ab, die es nur in Prag gab, und erstellte ein 
Verzeichnis von Druckwerken zur Brüdergeschichte. Als nach einem Jahr 
Studium die Geldmittel knapp wurden, beendete er seine Studien mit einer 
Reise in die Bibliotheken von Lissa, Warmbrunn und Breslau und von dort 
nach Herrnhut, wo er, als Brüderpfleger angestellt, kaum noch Zeit für seine 
böhmischen Studien fand.38 Erst als er von seinem Amt beurlaubt worden 
war, konnte er 1886�1894 mit der Übersetzung der böhmischen Stücke39 
der Acta Unitatis Fratrum beginnen. Doch als 1894 Bernhard Becker starb, 
sollte Müller an dessen Stelle die Dozententätigkeit für Kirchen- und 
Brüdergeschichte am Theologischen Seminar in Gnadenfeld übernehmen. 
Dadurch aber konnte die Arbeit an den Acta Unitatis Fratrum nicht 
fortgeführt werden. Erst 1899 nahm Müller die Übersetzungsarbeit wieder 
auf, nachdem er für diese Aufgabe nach Ebersdorf versetzt worden war. Am 
20. November 1905 konnte Müller, der inzwischen Unitätsarchivar in 
Herrnhut geworden war, die Übersetzung der böhmischen Stücke der 
Bände I�XIII fertigstellen.40 

Die deutsche Übersetzung der Acta Unitatis Fratrum liegt heute in 
sieben Foliobänden zum großen Teil handschriftlich und zum kleinen Teil 

                                                   
Brüdergemeine. Zu seinem 150jährigen Bestehen, in: Evangelisches Kirchenblatt für Schlesi-
en, 7. Jg., Nr.19, Görlitz, den 8. Mai 1904. 
36 Sitzungsberichte XVII und XVIII der Generalsynode vom 14. und 16. Juni 1879: UA, 
R.2.B.71B: Originalprotokoll der Generalsynode von 1879, S. 193�195. 
37 Joseph Theodor Müller, 1854 in Niesky geboren, hatte die brüderischen Erziehungsanstal-
ten durchlaufen und wurde Lehrer in Neuwied und am Nieskyer Pädagogium. 1883 wurde er 
zum Studium der Acta Unitatis Fratrum berufen. Zu seinen besonderen Leistungen zählt die 
Übersetzung der Acta Unitatis Fratrum in den Jahren 1886�1894 und 1899�1905 sowie die 
Abfassung der dreibändigen Geschichte der Böhmischen Brüder 1922 und 1931. Müller starb 
1946 in Ebersdorf. Vgl. UA, R.22.154.58: Lebenslauf von Joseph Theodor Müller. 
38 Vgl. hierzu vier Berichte über Müllers Studium in Prag (1883�1884): Anfänglicher Bericht 
in Beilage zu Nr. 1 (Januar) der Monatlichen Nachrichten aus der UAC vom Jahr 1884 sowie 
die so genannten Berichte Nr. 1�2 in UA, AB.II.R.2.56c: Böhmische Geschichtsforschung. 
39 Die meisten lateinischen Stücke aus den Acta Unitatis Fratrum waren bereits im Druck 
herausgegeben worden: Anton Gindely, Quellen zur Geschichte der Böhmischen Brüder 
vornehmlich ihren Zusammenhang mit Deutschland betreffend, Wien 1859 (Fontes Rerum 
Austriacarum, 2. Abt., Bd. XIX). 
40 Schmidt, Mitteilungen (wie Anm. 31), S. 233. 
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maschinenschriftlich unverotfentlicht 11 Untatsarchiv 1n Herrnhut vor. 4l
Kıne Veröffentlichung VO  a Selten des Verelns fiır Brüdergeschichte konnte
waährend des Ersten Weltkriegs AaUSs Kostengründen nıcht realisiert werden.
Kın welteres Problem War der tehlende wissenschaftliche Anmerkungs-
apparat m1t entsprechenden Angaben welteren Überlieferungen einzelner
Quellen AaUSs den Acta Unmntatys Fratrum, den Muller nıcht erarbeltet hatte.42
DIe vorzüglichen Kenntnisse, dA1e sich Muller durch selINe tleißige
Übersetzungsarbeit erwarb, tlossen 1n dA1e bis heute aktuelle dreibandige
„„Geschichte der Böhmischen Brüder“‘ VO  a Joseph Theodor Muller ein, c1e
1927 un: 1951 11 Druck erschlen.

uch VO tschechtischen Or1ginal erschlen bis heute [1UT7 eine
zwelbäandige gedruckte Ausgabe m1t einer Kinleitung un: austuhrlichen
Anmerkungen durch Jaroslav Bıdlo.%

DIe (Grefährdung der Acta nıtatıs Fratrum durch dıe Kriegser-
C19NISSE 1945

DIe orlginalen Acta Unmntatys Fratrum ach dem Ankauft 1840 m1t den
anderen Archivalien un: Bıblotheksgut der Bruder-Unmtät
Herrschaftshaus 1n Herrnhut autbewahrt worden. Als 15890 der Archiv-
zweckbau der Straße ach /1ıttau eingewelht wurde, clas heutige
Unitatsarchiv, S1E dorthin un: wurden tortan 11 Bıbliothekssaal
aufgestellt. LMeser MZUS EetItTtETE schließlich c1e Acta Unmntatis Fratrum

m1t all den anderen Archivalien der Bruder-Unitat.
In den sich zuspitzenden politischen Kreignissen 1n Deutschland War

sich A1e Bruder-Untät der 11 Unmtätsarchiv lagernden Schätze bewusst.
Berelts 11 (Iktober 1955 empfahl dA1e Finanzdirekton der Kirchenleitung
dA1e Acta Unmntatis Fratrum ihres Wertes willen 1n einer Stahlkammer
einer (sorlitzer Oder Berliner Bank deponileren. Leses Ansınnen wurcle
jedoch m1t der Begründung abgelehnt, 4sSs 11 Untatsarchiv och weltere
Archivalien lagern, CA1e f11r dA1e Bruder-Unmtät ebenso Oder och wertvoller
selen. Daruber hinaus gab CS c1e Vorstellung, 4SSs c1e Acta Unmtatis Fratrum
11 Falle eiINnes AngrIiffs aut clas Archiv einen vewlssen Schutz
darstellen könnten.4* Man el indessen Z7We] Eichentruhen anfertigen un:
schlug S1E m1t Asbestplatten au  S ach einer Bleistifttnotiz wurden CA1e

41 Ü.  y AB.ILR.1.1a/1—7. 1 Ddie Bände 1— der deutschen Übersetzung beinhalten die Bände —
{11 der Acta Untatis Fratrfum. Wann der der deutschen Übersetzung VO  - der
Abschrift des ALV der Acta Untatis Hratrum dutrch Muüller geschah, annn uch im1t der
Vorbemerkung des Übersetzers dieses Bandes niıcht VENAUCT DES agt werden.
A° Schmuidt, Mittellungen (wıieE Anm. 51), \ 2225
45 Jaroslav Bıdlo, Akty Jednoty Bratrske, und Brunn 1915 und 1925
44 Ü.  y DUD A \ 115
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maschinenschriftlich unveröffentlicht im Unitätsarchiv in Herrnhut vor.41 
Eine Veröffentlichung von Seiten des Vereins für Brüdergeschichte konnte 
während des Ersten Weltkriegs aus Kostengründen nicht realisiert werden. 
Ein weiteres Problem war der fehlende wissenschaftliche Anmerkungs-
apparat mit entsprechenden Angaben zu weiteren Überlieferungen einzelner 
Quellen aus den Acta Unitatis Fratrum, den Müller nicht erarbeitet hatte.42 
Die vorzüglichen Kenntnisse, die sich Müller durch seine fleißige 
Übersetzungsarbeit erwarb, flossen in die bis heute aktuelle dreibändige 
�Geschichte der Böhmischen Brüder� von Joseph Theodor Müller ein, die 
1922 und 1931 im Druck erschien. 

Auch vom tschechischen Original erschien bis heute nur eine 
zweibändige gedruckte Ausgabe mit einer Einleitung und ausführlichen 
Anmerkungen durch Jaroslav Bidlo.43 

IV. Die Gefährdung der Acta Unitatis Fratrum durch die Kriegser-
eignisse 1945 

Die originalen Acta Unitatis Fratrum waren nach dem Ankauf 1840 mit den 
anderen Archivalien und Bibliotheksgut der Brüder-Unität im 
Herrschaftshaus in Herrnhut aufbewahrt worden. Als 1890 der Archiv-
zweckbau an der Straße nach Zittau eingeweiht wurde, das heutige 
Unitätsarchiv, zogen sie dorthin um und wurden fortan im Bibliothekssaal 
aufgestellt. Dieser Umzug rettete schließlich die Acta Unitatis Fratrum 
zusammen mit all den anderen Archivalien der Brüder-Unität. 

In den sich zuspitzenden politischen Ereignissen in Deutschland war 
sich die Brüder-Unität der im Unitätsarchiv lagernden Schätze bewusst. 
Bereits im Oktober 1933 empfahl die Finanzdirektion der Kirchenleitung 
die Acta Unitatis Fratrum um ihres Wertes willen in einer Stahlkammer 
einer Görlitzer oder Berliner Bank zu deponieren. Dieses Ansinnen wurde 
jedoch mit der Begründung abgelehnt, dass im Unitätsarchiv noch weitere 
Archivalien lagern, die für die Brüder-Unität ebenso oder noch wertvoller 
seien. Darüber hinaus gab es die Vorstellung, dass die Acta Unitatis Fratrum 
im Falle eines Angriffs auf das Archiv sogar einen gewissen Schutz 
darstellen könnten.44 Man ließ indessen zwei Eichentruhen anfertigen und 
schlug sie mit Asbestplatten aus. Nach einer Bleistiftnotiz wurden die 

                                                   
41 UA, AB.II.R.1.1a/1�7. Die Bände 1�6 der deutschen Übersetzung beinhalten die Bände I�
XIII der Acta Unitatis Fratrum. Wann der Bd. 7 der deutschen Übersetzung von der 
Abschrift des Bd. XIV der Acta Unitatis Fratrum durch Müller geschah, kann auch mit der 
Vorbemerkung des Übersetzers dieses Bandes nicht genauer gesagt werden. 
42 Schmidt, Mitteilungen (wie Anm. 31), S. 233f. 
43 Jaroslav Bidlo, Akty Jednoty Bratrské, Bd. 1 und 2, Brünn 1915 und 1923. 
44 UA, DUD 40, S. 113. 
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15 Foliobaäncde cMesen Iruhen 16 Mal 1944 Kırchenbuchkeller#>
des Archivs eingelagert

Nachdem SC1T Herbst 1944 Flüchtlingsströme durch clas bisher VO

Krieg verschonte Herrnhut un: dA1e Front naher rüuckte tellte
Al Februar 1945 Überlegungen anderweltigen Unterbringung
der Archivalien och Untaäatsarchivar un: Direktion kamen dem
KErgebnis d1ese unuberwindlicher Hındernisse CZUS auf Irans-
p01"[ un: Unterbringung Untäatsarchiv belassen WAaSs auch fiır c1e Acta
Untatis Fratrum galt

EKs 1ST C1in Wunder 4sSs den Tagen Mal 194547 als Herrnhut SC
au wurde russische Soldaten un: der Stadcdtkern VO  a Herrnhut

Mal Flammen aufeo1ing, clas Untatsarchiv verschont bliıeb Und CS 1ST
C1in Wunder 4SSs AaUSs dem Untäatsarchiv clas völlig otfen un:
bewacht dastand nıchts weggekommen 1ST So hatten dA1e Acta Untays
Fratrum den Krieg unbeschadet ılberstanden

och C1in Briet VO  a Anfang Juni 194545 VO  a der Leitung der TIschecht-
schen Bruder Untaäat CA1e Kommandantur der Roten Artrmee Herrnhut
M1T ank hinsiıchtlich der WEILILEST gehenden Verschonung Herrnhuts
un: des Archivs EINETSEITLS dA1e Dorge un: andererselts dA1e CLLOTINIC

Bedeutung der Acta Untatis Fratrum fiır c1e tschechtische Se1lte DDas fuüuhrte
A4aZu 4asSs ach Kriegsende 1945 C1NE Abordnung auUs TIschechtlen**
M1T Vertreter der tschechtischen Regierung unı der Prager Karls-
Unversitat un: Vertretern der tschechtischen Bruder Untaäat be1 der Kır-
chenleitung Herrnhut unangemeldet Verhandlungen>“ eintrat Liese

VO  a der Dorge gCLrAaSCNH 4sSs sich c1e russische Oder polnische Se1lte
fiır dA1e Acta Unmtatis Fratrum interessiere könnte un: 4SSs S1C Herrnhut
nıcht sicher autbewahrt Daher hatte clas Schul un: Innen-

45 DDamals sprach 1114A1 V() „bombensicheren“ Kirchenbuchkeller des Archivs Es handelt
sıch hierbel die eintachen Kellergewölbe des Unttätsarchivs die wohl niıcht als bomben-
sicher gelten können
16 Vol Laufende Kegistratur Untätsarchiv „JLissaer Foltanten““ tef Trägers die
Direktion 2U September 1969 und Krityusche Anmerkungen AL dem Untäatsarchiyv ZUr

„Pilgerreise des Archivs der Brüder Untat“ XF Dezember 19772
AF Dietrich Meyer Zinzendort und die Herrnhuter Brüdergemeine (rotungen 2000 147
4X Vol Laufende Keg1istratur Untäatsarchiv „JLissaer Foltlanten Yet des Engen Rates
die Kommandantur der Roten Armee Herrnhut Junı 1945
44 1 dIie Delegation bestand ALLS Dr. BEimanuel Janoucek, Sektionstrat des Landwirtschaftlichen
Archivs und Bevollmächtigter des Mınisterilums für Schulwesen und Kultur.  r Dr. Jan
Blahoslav Capek, dem Beauftragten der Phiılosophischen DPakultät der Karls-Unmrversitat
Prag, Pavel Glos, dem Vorsitzenden des Engen Rates der tschechtischen Brüder-Untat und
I9r Miroslav Plechäc SC1INEIN NSekretär Bruder Jindrich Schiller Vertreter der
tschechtischen Brüdergemeine Prag und Knebl Verbindungsoffizier der (SR als
Begleıter Vgl DERBU 1380 Z ettel Angaben Personen die die Entschließung
V() 26 1945 unterschrieben hatten

DEBU 514 Bericht ber die Verhandlungen Abordnung der TIschechtischen
Brüder Unıtat betreftend die Lissaer Foltlanten 267 1945 (ebentalls vorhanden
DEBU
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13 Foliobände in diesen Truhen am 16. Mai 1944 im Kirchenbuchkeller45 
des Archivs eingelagert.46 

Nachdem seit Herbst 1944 Flüchtlingsströme durch das bisher vom 
Krieg verschonte Herrnhut zogen und die Front immer näher rückte, stellte 
man im Februar 1945 Überlegungen zu einer anderweitigen Unterbringung 
der Archivalien an. Doch Unitätsarchivar und Direktion kamen zu dem 
Ergebnis, diese wegen unüberwindlicher Hindernisse in Bezug auf Trans-
port und Unterbringung im Unitätsarchiv zu belassen, was auch für die Acta 
Unitatis Fratrum galt. 

Es ist ein Wunder, dass in den Tagen im Mai 194547, als Herrnhut ge-
räumt wurde, russische Soldaten einzogen und der Stadtkern von Herrnhut 
am 9. Mai in Flammen aufging, das Unitätsarchiv verschont blieb. Und es ist 
ein weiteres Wunder, dass aus dem Unitätsarchiv, das völlig offen und un-
bewacht dastand, nichts weggekommen ist. So hatten die Acta Unitatis 
Fratrum den Krieg unbeschadet überstanden. 

Doch ein Brief von Anfang Juni 194548 von der Leitung der Tschechi-
schen Brüder-Unität an die Kommandantur der Roten Armee in Herrnhut 
mit einem Dank hinsichtlich der weitest gehenden Verschonung Herrnhuts 
und des Archivs zeigt einerseits die Sorge um und andererseits die enorme 
Bedeutung der Acta Unitatis Fratrum für die tschechische Seite. Das führte 
dazu, dass nach Kriegsende im Juli 1945 eine Abordnung aus Tschechien49, 
mit einem Vertreter der tschechischen Regierung und der Prager Karls-
Universität und Vertretern der tschechischen Brüder-Unität, bei der Kir-
chenleitung in Herrnhut unangemeldet zu Verhandlungen50 eintraf. Diese 
waren von der Sorge getragen, dass sich die russische oder polnische Seite 
für die Acta Unitatis Fratrum interessieren könnte und dass sie in Herrnhut 
nicht sicher genug aufbewahrt wären. Daher hatte das Schul- und Innen-

                                                   
45 Damals sprach man vom �bombensicheren� Kirchenbuchkeller des Archivs. Es handelt 
sich hierbei um die einfachen Kellergewölbe des Unitätsarchivs, die wohl nicht als bomben-
sicher gelten können. 
46 Vgl. Laufende Registratur im Unitätsarchiv �Lissaer Folianten�: Brief R. Trägers an die 
Direktion, 29. September 1969 und Kritische Anmerkungen aus dem Unitätsarchiv zur 
�Pilgerreise des Archivs der Brüder-Unität�, 27. Dezember 1972. 
47 Dietrich Meyer, Zinzendorf und die Herrnhuter Brüdergemeine, Göttingen 2000, S. 147. 
48 Vgl. Laufende Registratur im Unitätsarchiv �������	
���������: Brief des Engen Rates an 
die Kommandantur der Roten Armee in Herrnhut, 5. Juni 1945. 
49 ���
���������
�������
 ���
�	�
������
 ��������, Sektionsrat des Landwirtschaftlichen 
Archivs und Bevollmächtigter des Ministeriums für Schulwesen und Kultur, Dr. Jan 
Blahoslav �����, dem Beauftragten der Philosophischen Fakultät der Karls-Universität in 
Prag, Pavel Glos, dem Vorsitzenden des Engen Rates der tschechischen Brüder-Unität und 
Dr. ��	����
 �� !"�, seinem Sekretär, Bruder Jindrich Schiller, einem Vertreter der 
tschechischen Brüdergemeine in Prag und Knebl, einem Verbindungsoffizier der CSR, als 
Begleiter. Vgl. UA, DEBU 1386: Zettel mit Angaben zu Personen, die die Entschließung 
vom 26. Juli 1945 unterschrieben hatten. 
50 UA, DEBU 514: Bericht über die Verhandlungen mit einer Abordnung der Tschechischen 
Brüder-Unität betreffend die Lissaer Folianten, 26.7.1945 (ebenfalls vorhanden in UA, 
DEBU 1386). 
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minısterium der Tschechoslilowakel c1e Unversitat Prag, beauftragt, sich 1n
Herrnhut VO  a der Sicherheitslage überzeugen. In Prag gabe CS Museen
m1t unterircdischen T'resoren, c1e eine orößere Sicherhelit boten Man SE1 m1t
Z7wel Autos ach Herrnhut gekommen, sOcCclass dA1e Acta Unmntatis Fratrum
unauffallig ach Prag geschafft werden könnten. ach eingehenden Krwa-
SUNSCH unı Beratungen O1INE c1e Kirchenleitung auf den Vorschlag e1n,
wobel eine Entschließung entworten un: VO  a allen unterzeichnet wurde.
Darın wurde c1e Übergabe der Acta Unmtatis Fratrum ZUTT Aufbewahrung
osicherer Stelle testgehalten, wobel sich dA1e Verwaltung des Untätsarchivs
vorbehtelt, dA1e Acta Untatis Fratrum jederzeit ach Herrnhut zuruck-
zubeordern. 5 ]

DIe Acta Unmntatis Fratrum kamen wohlbehalten 1n Prag, un: wurden
1er7r Tage spater dem Böhmischen Landesarchiv ZUT siıcheren Aufbewahrung
übergeben.

DIe Sicherung und heutige Aufbewahrung der Acta nıtatıs
Fratrum

DIe Acta Untatis Fratrum tanden 1n Prag e1in oroßes Forschungsinteresse.
EKs WT daher AauUS der Sicht des chutzes der Ortg1inale der Acta Unmtatis
Fratrum e1in glücklicher Umstand, als 11 Zusammenhang des 500-Jahrigen
Jubiläums der Gründung der alten Bruder-Unitat 1957 11 Auftrag, der
amert1kanıschen Bruder-Unitat Mıkrofilme VO  a den Acta Unmtatis
Fratrum erstellt wurden.>2 Fortan wurden den Benutzern 1n Prag, e1Ine
Mikrofilmkopie verblieb, ausschlielilich Miıkrofilme VO  a den Acta Unmntatis
Fratrum vorgelegt, waährend dA1e UOrlginale geschont werden konnten.
WeIlterhin wurden dA1e 15 Folloeinbancde auUus dem 16. Jahrhundert SOTS Saln
restaurlert.

ach der politischen Wende 1n Deutschland wurden CA1e Acta Unmtatis
Fratrum 1997 durch den Untäatsarchivar AaUSs Herrnhut 1n Prag besichtigt. HKr
konnte sich VO  a der sicheren, kliımatistierten un: allen artchivischen An-
forderungen gerecht werdenden Aufbewahrung der Acta Untatys Fratrum
1n einem unterirdischen Iresor der Abtellung des Nationalarchivs 1ber-
ZCUSCL DIe Acta Unmntatis Fratrum werden Ort als eine der wichtigsten
nationalen Kulturgüter Böhmens autfbewahrt, aut derselben Sicherheitsstufe
m1t zahlreichen mittelalterlichen Urkunden un: auch der Gründungs-
urkunde des TIschechtischen Staates VO  5 1917

51 Ü.  y DERBU 514 Entschliebung V() 26. Julı 1945 (ebenso vorhanden in Ü  $
DEBU

Vel. hlıerzu den utnverzeichneten Brietwechsel den „JLissaer Foltanten“‘ 1m Mortrayvlıan
Archives in Bethlehem / PA SOWIE: Keport of the Provincı1al Archives C.ommıittee, 1M: Journal
of Provincıal 5Synod 1960, \ 103 und den Hınwels 1m etzten Satz des tschechtschen Autfsat-
VÄRN V()  - (‚apek, pouti1 atchivu Jednoty bratrske, 1M: Kraliıcke LVIZE, 19065,
\ 106—17, hler \
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ministerium der Tschechoslowakei die Universität Prag beauftragt, sich in 
Herrnhut von der Sicherheitslage zu überzeugen. In Prag gäbe es Museen 
mit unterirdischen Tresoren, die eine größere Sicherheit böten. Man sei mit 
zwei Autos nach Herrnhut gekommen, sodass die Acta Unitatis Fratrum 
unauffällig nach Prag geschafft werden könnten. Nach eingehenden Erwä-
gungen und Beratungen ging die Kirchenleitung auf den Vorschlag ein, 
wobei eine Entschließung entworfen und von allen unterzeichnet wurde. 
Darin wurde die Übergabe der Acta Unitatis Fratrum zur Aufbewahrung an 
sicherer Stelle festgehalten, wobei sich die Verwaltung des Unitätsarchivs 
vorbehielt, die Acta Unitatis Fratrum jederzeit nach Herrnhut zurück-
zubeordern.51 

Die Acta Unitatis Fratrum kamen wohlbehalten in Prag an und wurden 
vier Tage später dem Böhmischen Landesarchiv zur sicheren Aufbewahrung 
übergeben.  

V. Die Sicherung und heutige Aufbewahrung der Acta Unitatis  
Fratrum 

Die Acta Unitatis Fratrum fanden in Prag ein großes Forschungsinteresse. 
Es war daher aus der Sicht des Schutzes der Originale der Acta Unitatis 
Fratrum ein glücklicher Umstand, als im Zusammenhang des 500-jährigen 
Jubiläums der Gründung der alten Brüder-Unität 1957 im Auftrag der 
amerikanischen Brüder-Unität Mikrofilme von den gesamten Acta Unitatis 
Fratrum erstellt wurden.52 Fortan wurden den Benutzern in Prag, wo eine 
Mikrofilmkopie verblieb, ausschließlich Mikrofilme von den Acta Unitatis 
Fratrum vorgelegt, während die Originale geschont werden konnten. 
Weiterhin wurden die 13 Folioeinbände aus dem 16. Jahrhundert sorgsam 
restauriert. 

Nach der politischen Wende in Deutschland wurden die Acta Unitatis 
Fratrum 1997 durch den Unitätsarchivar aus Herrnhut in Prag besichtigt. Er 
konnte sich von der sicheren, klimatisierten und allen archivischen An-
forderungen gerecht werdenden Aufbewahrung der Acta Unitatis Fratrum 
in einem unterirdischen Tresor der 1. Abteilung des Nationalarchivs über-
zeugen. Die Acta Unitatis Fratrum werden dort als eine der wichtigsten 
nationalen Kulturgüter Böhmens aufbewahrt, auf derselben Sicherheitsstufe 
mit zahlreichen mittelalterlichen Urkunden und auch der Gründungs-
urkunde des Tschechischen Staates von 1918. 

                                                   
51  UA, DEBU 514: Entschließung vom 26. Juli 1945 (ebenso vorhanden in UA, 
DEBU 1386). 
52 Vgl. hierzu den unverzeichneten Briefwechsel zu den �Lissaer Folianten� im Moravian 
Archives in Bethlehem/PA sowie: Report of the Provincial Archives Committee, in: Journal 
of Provincial Synod 1966, S. 103 und den Hinweis im letzten Satz des tschechischen Aufsat-
zes von J. ��� ��	
�, O pouti archívu Jednoty bratrské, in: Z Kralické tvrze, Bd. 2, 1968, 
S. 16�17, hier: S. 17. 



ÄUF DE SPUREN 1) L VÄTER 13

Wahrend dA1e bedeutenden Orig1inale der Acta Untatis Fratrum, deren
Kıgentumer ach W1E VOT clas Untäatsarchiv 1n Herrnhut ISt, 11 National-
artchiv 1n Prag 11 Land ihrer Entstehung VOT 450) Jahren sicher un: tach-
gerecht autbewahrt sind, wIitrcl c1e Quellensammlung derzelt durch e1Ine
Arbeitsgruppe der Kvangelischen Theologischen Fakultät 1n Prag, m1t
Zustimmung vonselten des Untätsarchivs digitalisiert. Durch c1e Do1-
talısıerung sollen c1e Acta Unmtatis Fratrum unabhäng1g VO  a iıhrem
Aufbewahrungsort 1n /Zukunft f11r einen och breiteren Forschungskreis
ganglich un: deren Inhalt un: Bedeutung bekannt gemacht werden.

Claudia Maı, Seeking TIraces of the Fathers 'TIhe 1story of the AÄActa
Unıita fIS FraLELIM

Ihıs artıcle 1S concerned wıth the history of the Alta { mitalıs DPYalrupm (AUF)
the MOST important OUTCCS tor the history of the anclent Unity. TIhe AUF
orlg1inated 1n Bohemia an Oravla 1n the period between 1547 an 1589,
when the Bıshop of the Unity, Johann Blahoslav (1525—15/1) copled
Older collection of OUTCCS compiled by Johann ernYy (d an aclden
turther manuscmpts. Blahoslav’s SUCCESSOTS aclden this collection of
documents 1n the atlın an C:zech languages, When the Brethren WENLT into
ex1le during the T’hirty Y ears War, what WEIC 110 tourteen tol1o volumes 1n
all, hıch SCCI1N intlally AVE een kept 1n E1ıbenschitz 1n Vloravla, WEIC

taken Lissa (Leszno) 1n Poland. There, the ex1le John Amos (‚omen1us
(1572—-16/0) read them an also added 1n the mMarg1ns.

In Lissa the AUF sSurvived the viclssitudes of history an AI be
forgotten, Nl 1n 15856 the Moravlan teacher Fredrich Emanuel
Kleinschmidt ]—1 SCT about searching tor documentary proof of
the Moravlan episcopal SUCCESSION, hıch WAaS disputed 1n England., TIhe
Bohemian-Cizech historlan Frantisek Palacky (1798—1 O /0) TEW his attentlion

book 1n hıch tolıo volumes 1n lıbrary 1n Lissa WEIC mentioned
1n tootnote. When Kleinschmildt travelled Lissa 1n 15855 he tound total
of thirteen ot the tourteen volumes 1n the Retformed St John’s Church (the
tourteenth volume had een purchased by private indciıvicual shortly
before an donated the Bohemian Museum 1n Prague). In 15840 the
Moravlan Church WAaS able purchase the thirteen other volumes of the
Alta ( MILalıs DPYAalrum tor the Unity Archives 1n Herrnhut.

Only 1n 158506 Moravlan study of this collecton of documents begin.
By 1905 Joseph Theodor Muller (1854—19406) had translated the C:7ech
elements of the AUF into (serman. Hıs indings contributed his three-
volume StOTY of the Bohemian Brethren, published 1n 1927 an 1951
TIhe AUF sSurvived the Second World \War undamaged. In June 1945

of thedelegation trom Czechoslovakla, including representatives
C:zechoslovak (overnment, the C'harles University 1n Prague an the C:zech
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Während die so bedeutenden Originale der Acta Unitatis Fratrum, deren 
Eigentümer nach wie vor das Unitätsarchiv in Herrnhut ist, im National-
archiv in Prag im Land ihrer Entstehung vor ca. 450 Jahren sicher und fach-
gerecht aufbewahrt sind, wird die Quellensammlung derzeit durch eine 
Arbeitsgruppe an der Evangelischen Theologischen Fakultät in Prag mit 
Zustimmung vonseiten des Unitätsarchivs digitalisiert. Durch die Digi-
talisierung sollen die Acta Unitatis Fratrum unabhängig von ihrem 
Aufbewahrungsort in Zukunft für einen noch breiteren Forschungskreis zu-
gänglich und deren Inhalt und Bedeutung bekannt gemacht werden. 

 
 
 

Claudia Mai, Seeking Traces of the Fathers: The History of the Acta 
Unitatis Fratrum 

 
This article is concerned with the history of the Acta Unitatis Fratrum (AUF), 
the most important sources for the history of the ancient Unity. The AUF 
originated in Bohemia and Moravia in the period between c. 1547 and 1589, 
when the Bishop of the Unity, Johann Blahoslav (1523�1571) copied an 
older collection of sources compiled by Johann Cerny (d. 1565) and added 
�������	 
���������	 ���������	 ������	 �����	 ��	 ���	 ����������	 ��	
documents in the Latin and Czech languages. When the Brethren went into 
exile during the Thirty Years War, what were now fourteen folio volumes in 
all, which seem intially to have been kept in Eibenschitz in Moravia, were 
�����	 ��	 ���	 ���ŭ���	 ��	 �������	 ������	 ��� exile John Amos Comenius 
(1572�1670) read them and also added comments in the margins.  

In Lissa the AUF survived the vicissitudes of history and came to be 
forgotten, until in 1836 the Moravian teacher Friedrich Emanuel 
Kleinschmidt (1806�1882) set about searching for documentary proof of 
the Moravian episcopal succession, which was disputed in England. The 
Bohemian-Czech historian Frantisek Palacky (1798�1876) drew his attention 
to a book in which seven folio volumes in a library in Lissa were mentioned 
in a footnote. When Kleinschmidt travelled to Lissa in 1838 he found a total 
��	��������	��	���	��������	����
�	��	���	 ����
��	!�	"����	#�����	����	
fourteenth volume had been purchased by a private individual shortly 
before and donated to the Bohemian Museum in Prague). In 1840 the 
Moravian Church was able to purchase the thirteen other volumes of the 
Acta Unitatis Fratrum for the Unity Archives in Herrnhut.  

Only in 1886 did Moravian study of this collection of documents begin. 
By 1905 Joseph Theodor Müller (1854�1946) had translated the Czech 
elements of the AUF into German. His findings contributed to his three-
volume History of the Bohemian Brethren, published in 1922 and 1931. 
The AUF survived the Second World War undamaged. In June 1945 a 
delegation from Czechoslovakia, including representatives of the 
Czechoslovak Government, the Charles University in Prague and the Czech 
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Province of the Moravlan Church, appeared 1n the offices of the Provinc1al
Board 1n Herrnhut and, after negotlat1ons an wrlitten declaratiıon that they
could be recalledc Herrnhut AL aLlLV time, took the AUF wıth them
Prague tor underground STOTASC 1n the Bohemian State Archives. There they
remaln this day under the MOST up-to-date artchival condıitlons. TIhe AUF
ATC currently being digltized by working PDarty trom the Protestant
Theological Faculty 1n Prague, that they Ca  a be macle avallable VCI

wider citcle of scholars 1n ftuture.
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Province of the Moravian Church, appeared in the offices of the Provincial 
Board in Herrnhut and, after negotiations and a written declaration that they 
could be recalled to Herrnhut at any time, took the AUF with them to 
Prague for underground storage in the Bohemian State Archives. There they 
remain to this day under the most up-to-date archival conditions. The AUF 
are currently being digitized by a working party from the Protestant 
Theological Faculty in Prague, so that they can be made available to an even 
wider circle of scholars in future. 



Daie Rezeption der Geschichte
der alten Brüder-Unität be1i Davıd Cranz:

Traditionspflege im andel der eıt

VOoO Matth1as Noller

Davıld ( .ranz oIlt fiır den Zeitraum des 185 Jahrhunderts als der bedeutencdste
Geschichtsschreiber der 1TNEUETTIEN Brüdergemelne., Kıner breiten Offent-
ichkeit wurcle durch selINe Geschichte der bruderischen Miss1ıon 1n (srON-
and bekannt, dA1e 1765 erstmals verofttentlicht un: 1770 einen drıtten
e1l erweltert wurde.! och vertasste auch Werke, d1e fiır dA1e Fragestel-
lung bezüglich der Beziehungen un: Wirkungen der alten Bruder-Unmtät auf
dA1e ErNEUETTE Brüdergemeline als bedeutende Quellen anzusehen S1Nd: Hıer-
be1 handelt CS sich insbesondere c1e kurze historische Kıinleitung dem
1757 ADLOLLYVIN veroftfentlichten „Zeremontenbuchlein‘“?, als dessen Autor
( .ranz anzusehen 1St, un: dA1e —1 vertasste unı 17717 publizierte
„„Alte un: Neue Brüder-Historie”, dA1e der vorliegenden Stucle als Quellen-
orundlage cd1enen.

Davıld ( .ranz wurcle 1723 11 Naugard/ Hinterpommern geboren un: be-
Sanl 1735 se1n Theologiestudium 1n alle Infolge des Kontakts m1t einigen
Brudern auUus Herrnhut wechselte aber berelits 17400 1n clas Sem1inar der
Brüdergemeline ach Herrnhaag, 1747 NYalale Ausbildung abschloss. HKr
arbeltete VO  a 174756 als Schreiber des (sraten Zinzendort un: ıbernahm
aAb 1756 selbständige Aufgaben, deren Kernpunkt dA1e berelits erwahnten

Davıd C.ranz, Hı1storie V  - (Gsrönland enthaltend IDIE Beschreibung des Landes und der
Eınwohner und insbesondete die (seschichte der dortgen Mıss1on der Evangelischen Brüder

Neu-Herrnhut und Lichtentels a 'e1l und 21, Barby 1 7065; Davıd C.ranz, Fortsetzung
der Historlie V()  - (Gsroönland insonderheit der Misstons-Geschichte der Evangelischen Brüder

Neu-Herrnhut und Lichtentels V()  - nebst beträchtlichen /Zusäatzen und
Anmerkungen ZUr naturlichen (Geschichte M 'e1l S3l Barby 1770 Nachdruck: tiıch
Beyreuther/ Matthias Meyer/Amedeo Molnär (Hrsg.), Nıkolaus Ludwıg V()  - Zinzendort.
Maternalıien und Dokumente, Reıihe 20, Hildesheim / Zürch / New otrk 1995

Anonym Davıd Cranz], Kurze, zuverlaßıge Nachricht Von der, dem Namen der
Böhmisch-Mährischen Bruüder bekanten, Kırche Untas Hratrfum Herkomen, Lehr-Beogrif,
aussern und Innern Kıirchen-Verfassung und Gebräuchen, ZALULS richtigen Urkunden und
Erzehlungen V()  - einem Ihrer C hristlich Unpartheuschen Freunde heraus gegeben und im1t
sechzehn Vorstelungen in Kupfer erläutert, 1757 Nachdruck: Erich BeYy-
reuther/ Gehrhard Meyer (Hrsg.), Nıiıkolaus Ludwig V()  - Zinzendort. Ergaänzungsbände
den Hauptschriften, 67 Hıldesheim 190695, \ 3—1

Davıd C.ranz, Alte und Neue Bruder-Historie der urz oefalite (seschichte der
Evangelischen Brüder-Untät in den altern / eliten und insonderheıit in dem oegeNwWartıgen
Jahrhundert, Barby Nachdruck: Erich Beyreuther/ Matthias Meyer/ Amedeo
Maolnar (Hrsg.), Nıkolaus Ludwıg V()  - Zinzendort. Materialiıen und Dokumente, Reihe

11  r Hildesheim / New otrk 1975

 

 

Die Rezeption der Geschichte  
der alten Brüder-Unität bei David Cranz:  

Traditionspflege im Wandel der Zeit 

von Matthias Noller 

I. 

David Cranz gilt für den Zeitraum des 18. Jahrhunderts als der bedeutendste 
Geschichtsschreiber der erneuerten Brüdergemeine. Einer breiten Öffent-
lichkeit wurde er durch seine Geschichte der brüderischen Mission in Grön-
land bekannt, die 1765 erstmals veröffentlicht und 1770 um einen dritten 
Teil erweitert wurde.1 Doch verfasste er auch Werke, die für die Fragestel-
lung bezüglich der Beziehungen und Wirkungen der alten Brüder-Unität auf 
die erneuerte Brüdergemeine als bedeutende Quellen anzusehen sind: Hier-
bei handelt es sich insbesondere um die kurze historische Einleitung zu dem 
1757 anonym veröffentlichten �Zeremonienbüchlein� 2 , als dessen Autor 
Cranz anzusehen ist, und um die 1764�1767 verfasste und 1771 publizierte 
�Alte und Neue Brüder-Historie�3, die der vorliegenden Studie als Quellen-
grundlage dienen. 

David Cranz wurde 1723 im Naugard/Hinterpommern geboren und be-
gann 1738 sein Theologiestudium in Halle. Infolge des Kontakts mit einigen 
Brüdern aus Herrnhut wechselte er aber bereits 1740 in das Seminar der 
Brüdergemeine nach Herrnhaag, wo er 1747 seine Ausbildung abschloss. Er 
arbeitete von 1747�56 als Schreiber des Grafen Zinzendorf und übernahm 
ab 1756 selbständige Aufgaben, deren Kernpunkt die bereits erwähnten 

                                                   
1 David Cranz, Historie von Grönland enthaltend Die Beschreibung des Landes und der 
Einwohner und insbesondere die Geschichte der dortigen Mission der Evangelischen Brüder 
zu Neu-Herrnhut und Lichtenfels [= Teil 1 und 2], Barby 1765; David Cranz, Fortsetzung 
der Historie von Grönland insonderheit der Missions-Geschichte der Evangelischen Brüder 
zu Neu-Herrnhut und Lichtenfels von 1763�1768 nebst beträchtlichen Zusätzen und 
Anmerkungen zur natürlichen Geschichte [= Teil 3], Barby 1770. Nachdruck: Erich 
Beyreuther/Matthias Meyer/Amedeo Molnár (Hrsg.), Nikolaus Ludwig von Zinzendorf. 
Materialien und Dokumente, Reihe 2, Bd. 26, Hildesheim/Zürch/New York 1995. 
2 Anonym [David Cranz], Kurze, zuverläßige Nachricht Von der, unter dem Namen der 
Böhmisch-Mährischen Brüder bekanten, Kirche Unitas Fratrum Herkomen, Lehr-Begrif, 
äussern und innern Kirchen-Verfassung und Gebräuchen, aus richtigen Urkunden und 
Erzehlungen von einem Ihrer Christlich Unpartheiischen Freunde heraus gegeben und mit 
sechzehn Vorstellungen in Kupfer erläutert, o. O. 1757. Nachdruck: Erich Bey-
reuther/Gehrhard Meyer (Hrsg.), Nikolaus Ludwig von Zinzendorf. Ergänzungsbände zu 
den Hauptschriften, Bd. 6, Hildesheim 1965, S. 3�15. 
3  David Cranz, Alte und Neue Brüder-Historie oder kurz gefaßte Geschichte der 
Evangelischen Brüder-Unität in den ältern Zeiten und insonderheit in dem gegenwärtigen 
Jahrhundert, Barby ²1772 [¹1771]. Nachdruck: Erich Beyreuther/Matthias Meyer/Amedeo 
Molnár (Hrsg.), Nikolaus Ludwig von Zinzendorf. Materialien und Dokumente, Reihe 2, 
Bd. 11, Hildesheim/New York 1973. 
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Geschichtswerke bildeten Als Prediger der Berliner Brüdergemeine verftass-
( .ranz zudem VO  a 1766—69 dA1e „Hiıstorie der Böhmischen Kmigrati-

On  eb SOWIle 1771 dA1e „„Geschichte der Brüdergemeline 11 schlesischen (snNa-
dentre1‘. Verstorben 1st 11 Jahr

( .ranz chrieb selINe Geschichtswerke 11 Verlauf des Jahrzehnts, clas aut
den Tod des (sraten /Zinzendort tolgte. Waihrend d1eser Zeit, 1n der c1e
Weıichenstellungen der Fortdauer der eEeErnNnEUETTEN Brüdergemeine ber
den Tod ihrer oroßen Stifterpersönlichkeit hinaus anstanden, War der Becdarf

historischer Urentierung or0ß, ( .ranz‘ Arbelten gehen daher m1t [1UT7

Z7wel Ausnahmen aut 5Synodalaufträge zunuck.> Damit stand VOT der Anuft-
gabe, historische Bezugspunkte der eEeErnNnEUETTEN Brüdergemeline erarbelten
DIe Berücksichtigung VO  a /Zinzendorfs 1Itken bildete hlierbe1 f11r ( .ranz
{raglos einen zentralen Aspekt. och ex1istlierten neben der auf den (Gsraten
bezogenen Erinnerungskultur® Z7wWwel weltere potentielle Bezugspunkte: Der
Pletdsmus unı dA1e alte Bruder-Unitat DIe Frnktionen m1t dem Halleschen
Pietismus, dA1e m1t Spangenbergs Ausschluss AauUS der dortigen Universitat
einen G1ipfelpunkt erreicht hatten, lagen aber lediglich 5() Jahre zuruck un:

amıt 1n och gegenwartiger Krinnerung, als 4sSSs sich hler e1in
adaquater Bezugspunkt geboten hätte ( .ranz konnte sich aber auf c1e alte
Bruder-Unitat als historische Wurzel der Brüdergemeine stutzen; un: 1€6s$
wurde f11r seinen historiographischen Interpretationsansatz konstitutiv.” DDas
wurde erstmals 1n dem „Zeremontenbuchlein““, clas dA1e Geschichte der Boh-
mischen Bruder un: der eEeErnNnEUETTEN Brüdergemeine VO  a der Gründung der
alten Bruderkirche 1n 1017 1457 bis ZUT Anerkennung der eEeErnNnEUETTEN Bfr1-
dergemelne als selbständiger Kırche 1749 1n England ohne /Zasur _
menfasst, deutlich. Kın /1tat AauUS dem Vorwort VCIMMA2 1€6s$ iılustrieren:
„Ubrigens gereicht CS UuLLS auch einigem Vergnugen, al} deses Werk ... ]
bis 1Ns 175 /te Jahr verzogert worden, 1n welches clas Jubilaeum der Bruder-
Kırche fallt, we1ll dA1e melsten Geschichtsschreiber den .. ] Anfang derselben
1n clas Jahr 1457 setzen.“ 8

LIiesem Konzept blieb ( .ranz besonders 1n der Gliederung seINEes
Hauptwerks, der „„Alten un: Neuen Brüder-Historie““, LICU, indem der
Geschichte der ErnNEUETTEN Brüdergemeline eine ber 100 Seliten starke / a1-
sammenfassung des historischen Schicksals der ten Bruder-Unmtät_

/u ( . tranz‘“ Biographie vel. Holger Finze-Michaelsen, 55-  AIie Sache des Heıulands‘“, Davıd
( .tanz (1— Se1in Leben und SeINe Schriften, 1M: Unıtas Hratfum A1 (1997), \
(erhard Meyer, V orwort, 1M: C.ranz, Brüder-Historie (wıieE Anm. 3 9 \— hler \ V
XL

Fiınze-Michaelsen, Sache (wlie Anm. 4, \ 103£.
Dietrich Meyer, 1as Bıld Zinzendorts nach se1iInem Tod, 1M: (jyraf hne tenzen. Leben und

Werk V()  - Nıkolaus Ludwıig (ra V()  - Zinzendort. Ausst.-Kat. V ölkerkundemuseum und
He1imatmuseum Herrnhut, Herrnhut Z000, \ 145—151

/Zur alten Brüder-Unität vel. Rudolt Rican, 1 dIie Böhmischen Brüder. Ihr Ursprung und ıhre
Geschichte, Berlın 1961

C.ranz, Nachricht (wıieE Anm. 2 \
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Geschichtswerke bildeten. Als Prediger der Berliner Brüdergemeine verfass-
te Cranz zudem von 1766�69 die �Historie der Böhmischen Emigrati-
on� sowie 1771 die �Geschichte der Brüdergemeine im schlesischen Gna-
denfrei�. Verstorben ist er im Jahr 1777.4 

Cranz schrieb seine Geschichtswerke im Verlauf des Jahrzehnts, das auf 
den Tod des Grafen Zinzendorf folgte. Während dieser Zeit, in der die 
Weichenstellungen zu der Fortdauer der erneuerten Brüdergemeine über 
den Tod ihrer großen Stifterpersönlichkeit hinaus anstanden, war der Bedarf 
an historischer Orientierung groß. Cranz� Arbeiten gehen daher mit nur 
zwei Ausnahmen auf Synodalaufträge zurück.5 Damit stand er vor der Auf-
gabe, historische Bezugspunkte der erneuerten Brüdergemeine zu erarbeiten. 
Die Berücksichtigung von Zinzendorfs Wirken bildete hierbei für Cranz 
fraglos einen zentralen Aspekt. Doch existierten neben der auf den Grafen 
bezogenen Erinnerungskultur6 zwei weitere potentielle Bezugspunkte: Der 
Pietismus und die alte Brüder-Unität. Die Friktionen mit dem Halleschen 
Pietismus, die mit Spangenbergs Ausschluss aus der dortigen Universität 
einen Gipfelpunkt erreicht hatten, lagen aber lediglich 30 Jahre zurück und 
waren damit in noch zu gegenwärtiger Erinnerung, als dass sich hier ein 
adäquater Bezugspunkt geboten hätte. Cranz konnte sich aber auf die alte 
Brüder-Unität als historische Wurzel der Brüdergemeine stützen; und dies 
wurde für seinen historiographischen Interpretationsansatz konstitutiv.7 Das 
wurde erstmals in dem �Zeremonienbüchlein�, das die Geschichte der Böh-
mischen Brüder und der erneuerten Brüdergemeine von der Gründung der 
alten Brüderkirche in Lititz 1457 bis zur Anerkennung der erneuerten Brü-
dergemeine als selbständiger Kirche 1749 in England ohne Zäsur zusam-
menfasst, deutlich. Ein Zitat aus dem Vorwort vermag dies zu illustrieren: 
����	
���
���	������������������	�	
������
��
���������	��������������
bis ins 1757te Jahr verzögert worden, in welches das Jubilaeum der Brüder-
Kirche fällt, weil die meisten Geschichtsschreiber den [...] Anfang derselben 
in das  ����!"#$��������8 

Diesem Konzept blieb Cranz besonders in der Gliederung seines 
Hauptwerks, der �%&���� ���� '����� (�����-Historie�, treu, indem er der 
Geschichte der erneuerten Brüdergemeine eine über 100 Seiten starke Zu-
sammenfassung des historischen Schicksals der alten Brüder-Unität voran-

                                                   
4  Zu Cranz� Biographie vgl. Holger Finze-)	����&���� �*	�� +����� ��� ,�	&������ *�-	��
Cranz (1723�1777). Sein Leben und seine Schriften, in: Unitas Fratrum 41 (1997), S. 75�108; 
Gerhard Meyer, Vorwort, in: Cranz, Brüder-Historie (wie Anm. 3), S. V�XVIII, hier: S. V�
XI. 
5 Finze-Michaelsen, Sache (wie Anm. 4), S. 103f. 
6 Dietrich Meyer, Das Bild Zinzendorfs nach seinem Tod, in: Graf ohne Grenzen. Leben und 
Werk von Nikolaus Ludwig Graf von Zinzendorf. Ausst.-Kat. Völkerkundemuseum und 
Heimatmuseum Herrnhut, Herrnhut 2000, S. 145�151. 
7 Zur alten Brüder-Unität vgl. Rudolf Ő/0����*	��(1��	�����(�������2���3�4���
�����	����
Geschichte, Berlin 1961. 
8 Cranz, Nachricht (wie Anm. 2), S. 8. 
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stellt unı es als geschichtlichen Bezugspunkt Herrnhuts nutzt.* Um SC
AhAaUCTCIN Einblick 1n se1in Vorgehen gewinnNen, werden 1n cdeser Stucle
daher folgende Aspekte der „„Alten Bruder-Historie“ SCHAUCT betrachtet: dA1e
historischen Wurzeln der alten Brüder-Unität: c1e Abgrenzung der ten
Bruder-Unitat den radıkalen Hussitismus un: den Utraquismus; c1e
Bewertung der iıtenischen Ausrtichtung der Bruder-Untät un: deren nalo-
o1C der 1TNEUETTIEN Brüdergeme1ne; dA1e Bedeutung, c1e Johann Amos
(‚omen1us als Bindeglied zwischen alter un: Bruüuder-Unitat ZUDC-
schrieben wurde un: schlielilich dA1e Bedeutung des bruderischen Bischofts-
aMMts Offenzulegen, W1E ( .ranz ese Aspekte 1n den Lenst SeINES (Je-
schichtsbildes stellte, un: W1E dA1e VO  a ı1hm konstatlerten Analogien ZW1-
schen der ten un: der eEeErnNnEUETTEN Bruder-Unmtät ZUT Ausbildung eiINnes
historisch begründeten delbstkonzepts der Brüdergemeine en konnte,
1st /Ziel Neses stark quellenorientlierten Belitrags.
{{

Hır ( .ranz besalien c1e kirchengeschichtlichen Wurzeln der bohmischen
Reformatlion 11 allgemeinen un: amıt auch insbesondere diejenigen der
Böhmischen Bruder einen wesentlichen Stellenwert, dessen Bedeutung nıcht
allein auf CA1e Geschichte der ten Bruder-Unmtät begrenzt, sondern VCI1-

mittelt ber c1e These der Fortführung des bruderischen Erbes auch fiır
dA1e ErNEUETTE Brüdergemeline relevant WE ( .ranz betont oleich Anfang
selner ‚„„Alten Bruder-Historie“ den Aspekt des trühen Kontakts der Slawen

„schon der Apostel Zeliten 1n IUlyrien un: Dalmatien“ 19 — m1t dem
Evangehum. Entsprechend einer als Beleg angeführten Bıbelstelle, el c1e
Kvangelisierung durch den Apostel Paulus persönlich erfolgt se1in. 1!
Der Durchbruch der Christianisierung 11 südostmitteleuropäischen Raum
erfolgte allerdings EITST durch dA1e Taäatiıgkeit des Priester-Meönchs Kyrıll un:
des bts Method1us 11 ), Jahrhundert. uch ( .ranz schre1bt deren Arbelt
wesentliche Bedeutung Z wobel ihre orlechische Abstammung auffal-
end betont. HKr hat amıt ausdtucklich auf c1e Christianisierung der Slawen
durch orthodoxe Christen verwlesen un: amıt c1e Zugehörigkeit der MiS-
s1oNlerten den orthodoxen Kırchen testgestellt. DIe Slawen dem-
ach historisch un: auch hıturgisch VO  a Rom unabhäng1g. Ihre kirchenge-
schichtlichen Wurzeln un: amıt auch diejenigen der Böhmischen Brüder-
Untaäat hegen ach ( .ranz also nachweilslich 1n den (Ostkirchen. 12

C.ranz, Brüder-Historie (wıieE Anm. 3 9 \
E.bd., \

11 E.bd., \ Rom. 1  r
C.ranz, Brüder-Historie (wıieE Anm. 3 9 \ 3—5) ZUr (seschichte Böhmens vol. uch Friedtich

Prinz, Böhmen 1m mittelalterlichen Europa. Frühzelt, Hochmiuttelalter, Kolonisattonsepoche,
Munchen 1954, \ 5 /£.; E va-Marıa Graffiena, Böhmen in Berlın, 1n Stef1 Jersch-Wenzel
(Hrsg.), Von Zuwandetern und Einheimischen. Hugenotten, Juden, Böhmen, Polen in
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stellt und dies als geschichtlichen Bezugspunkt Herrnhuts nutzt.9 Um ge-
naueren Einblick in sein Vorgehen zu gewinnen, werden in dieser Studie 
daher folgende Aspekte der �Alten Brüder-Historie� genauer betrachtet: die 
historischen Wurzeln der alten Brüder-Unität; die Abgrenzung der alten 
Brüder-Unität gegen den radikalen Hussitismus und den Utraquismus; die 
Bewertung der irenischen Ausrichtung der Brüder-Unität und deren Analo-
gie zu der erneuerten Brüdergemeine; die Bedeutung, die Johann Amos 
Comenius als Bindeglied zwischen alter und neuer Brüder-Unität zuge-
schrieben wurde und schließlich die Bedeutung des brüderischen Bischofs-
amts. Offenzulegen, wie Cranz diese Aspekte in den Dienst seines Ge-
schichtsbildes stellte, und wie er die von ihm konstatierten Analogien zwi-
schen der alten und der erneuerten Brüder-Unität zur Ausbildung eines 
historisch begründeten Selbstkonzepts der Brüdergemeine nutzen konnte, 
ist Ziel dieses stark quellenorientierten Beitrags. 

II. 

Für Cranz besaßen die kirchengeschichtlichen Wurzeln der böhmischen 
Reformation im allgemeinen und damit auch insbesondere diejenigen der 
Böhmischen Brüder einen wesentlichen Stellenwert, dessen Bedeutung nicht 
allein auf die Geschichte der alten Brüder-Unität begrenzt, sondern � ver-
mittelt über die These der Fortführung des brüderischen Erbes � auch für 
die erneuerte Brüdergemeine relevant war. Cranz betont gleich zu Anfang 
seiner �Alten Brüder-Historie� den Aspekt des frühen Kontakts der Slawen 
� �����	
 ��
 ��
 �������
 �����	
 �	
 �������	
 �	
 ��������	�10  � mit dem 
Evangelium. Entsprechend einer als Beleg angeführten Bibelstelle, soll die 
Evangelisierung sogar durch den Apostel Paulus persönlich erfolgt sein.11 

Der Durchbruch der Christianisierung im südostmitteleuropäischen Raum 
erfolgte allerdings erst durch die Tätigkeit des Priester-Mönchs Kyrill und 
des Abts Methodius im 9. Jahrhundert. Auch Cranz schreibt deren Arbeit 
wesentliche Bedeutung zu, wobei er ihre griechische Abstammung auffal-
lend betont. Er hat damit ausdrücklich auf die Christianisierung der Slawen 
durch orthodoxe Christen verwiesen und damit die Zugehörigkeit der Mis-
sionierten zu den orthodoxen Kirchen festgestellt. Die Slawen waren dem-
nach historisch und auch liturgisch von Rom unabhängig. Ihre kirchenge-
schichtlichen Wurzeln und damit auch diejenigen der Böhmischen Brüder-
Unität liegen nach Cranz also nachweislich in den Ostkirchen.12 

                                                   
9 Cranz, Brüder-Historie (wie Anm. 3), S. 1�112. 
10 Ebd., S. 2. 
11 Ebd., S. 1; Röm. 15, 19. 
12 Cranz, Brüder-Historie (wie Anm. 3), S. 3�5; zur Geschichte Böhmens vgl. auch Friedrich 
Prinz, Böhmen im mittelalterlichen Europa. Frühzeit, Hochmittelalter, Kolonisationsepoche, 
München 1984, S. 57f.; Eva-Maria Graffigna, Böhmen in Berlin, in: Stefi Jersch-Wenzel 
(Hrsg.), Von Zuwanderern und Einheimischen. Hugenotten, Juden, Böhmen, Polen in 
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In d1esem Zusammenhang wIirdc verständlich, weshalb 1n der „Neuen
Bruder-Historie“ c1e VO  a der Brüdergemeine Organisierten Reisen clas
Mıttelmeer un: 1n den Nahen (Jsten Erwahnung inden: Anknüpfend dA1e
These der geistigen Verwandtschaft der Bruder-Unmtät m1t den orthodoxen
Kırchen berichtet ( .ranz VO  a dem ersten Kontakt der eEeErnNnEUETTEN Brüderge-
melne m1t der (Ostkirche 11 Jahr 1740, 5  mıt der orlechischen Kıirche,
VO  a welcher clas Evangellum ZUETSLT ach Böhmen un: Maähren gebracht
worden, dA1e Bekantschaft erneuren. ““ 15 Der Wert der Reise, der dem
Bericht 1n der ‚„Brüder-Historie““ führte, lag f11r ( .ranz besonders 1n der dAa-
m1t verbundenen Erkenntnis historischer Zusammenhänge, „„dalß clas
Herkommen der Bruder-Unitat VO  a der orlechtschen Kırche erkant 1-

de.““ 14 DDas W1issen dAlese historische Verbindung wurde hoch EINSE-
schätzt. DDas bewelst auch dA1e Tatsache, 4sSs Artvi Gradin, der sich der
Reise berelt erklärt hatte, durch mitgeführte Schriftstucke Auskunft ber dA1e
Brüdergemeine geben konnte.1> DIe Unitaätsleitung hatte d1ese Relise otfen-
bar sorgfäaltig vorbereitet, WaSs deren Interesse den kırchlichen Iradıtlo-
L1IC1H1 der Böhmischen Bruder belegt. Denn m1t den orthodoxen Kırchen War

eine eigenständige Iradıti1on verbunden, deren alteste geschichtliche \Wur-
zeln bis 1n dA1e elt der Christianisierung Kuropas zuruckreichen. Und ( .ranz
or1ff d1ese Interpretation bereitwillig auf.

DIe Waldenser, dA1e VOT der Inquisition ach Böhmen geflohen ‚$
gelten be1 ( .ranz 11 ZusammenwIirken m1t ostkirchlichen Einflüussen als e1Ine
weltere bedeutsame kKkeimzelle des spateren Hussiti1smus un: amıt auch der
Bruderkirche: „„Als c1e Reinigkeit der orlechischen Kırche M v abnehmen
wollte: geschahe CS orade rechter elt Cal 1176 dA1e Waldenser ach
Böhmen kamen. Liese vereinigten sich m1t denen Böhmen, dA1e och ber
den Grechtischen Kıirchen-Gebräuchen hlelten.‘* 16 So wurden durch CA1e
Waldenser alte kırchliche Iradıti1onen der Böhmen, dA1e aufgrund des Ver-
talls der orthodoxen Kırche abzusterben drohten, wiederbelebt.

( .ranz interpretiert dA1e waldensische Eıinthusse bereicherten ostkıirch-
liıchen T'radıtionen, dA1e aut Böhmen einwirkten, als Ursachen der spateren
bohmischen Retormatlion. / u dA1esen beiden Faktoren SC1 aber och ein
welterer DCILCLCN, der durch ese spezifischen Pragungen der Böhmen 1n
Glaubensfragen wesentlich befoördert worden sel, namlıch dA1e Rezeption der
Lehre John Wychlf£s!” der Prager Untversitat.15 Tatsachlich bekannten sich
insbesondere bohmische Theologen, allen Jan Hus un: Hıeronymus

Berlin, Berlin 1990 \ 491—591, hler \ 494{£,; den orthodoxen Kırchen vol. Malry V()  -

Lilenteld, Art. „UOrthodoxe Kıirchen“, 1M: IR 2 \ 42353464
C.ranz, Brüder-Historie (wıieE Anm. 3 9 \ 325
E.bd., \ 27IE.

15 Ebd.
E.bd., \

IM /u Wychf£ vel. C.hristina V()  - Nolcken, Art. „ Wyclf£, John”, 1M: IR 3 9 \ 41 5—4725
C.ranz, Brüder-Historie (wıieE Anm. 3 9 \ 5—11
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In diesem Zusammenhang wird verständlich, weshalb in der �Neuen 
Brüder-Historie� die von der Brüdergemeine organisierten Reisen an das 
Mittelmeer und in den Nahen Osten Erwähnung finden: Anknüpfend an die 
These der geistigen Verwandtschaft der Brüder-Unität mit den orthodoxen 
Kirchen berichtet Cranz von dem ersten Kontakt der erneuerten Brüderge-
meine mit der Ostkirche ��� ��	
� ����� ��� ����� ��
� �
���	���	�����
�	���
von welcher das Evangelium zuerst nach Böhmen und Mähren gebracht 
��
����� ���� ��������	���� ��� �
���
����13 Der Wert der Reise, der zu dem 
Bericht in der �Brüder-Historie� führte, lag für Cranz besonders in der da-
mit verbundenen Erkenntnis his��
���	�
�  �������	!����� ��� ���"� ����
Herkommen der Brüder-Unität von der griechischen Kirche erkant wur-
���� 14  Das Wissen um diese historische Verbindung wurde hoch einge-
schätzt. Das beweist auch die Tatsache, dass Arvid Gradin, der sich zu der 
Reise bereit erklärt hatte, durch mitgeführte Schriftstücke Auskunft über die 
Brüdergemeine geben konnte.15 Die Unitätsleitung hatte diese Reise offen-
bar sorgfältig vorbereitet, was deren Interesse an den kirchlichen Traditio-
nen der Böhmischen Brüder belegt. Denn mit den orthodoxen Kirchen war 
eine eigenständige Tradition verbunden, deren älteste geschichtliche Wur-
zeln bis in die Zeit der Christianisierung Europas zurückreichen. Und Cranz 
griff diese Interpretation bereitwillig auf. 

Die Waldenser, die vor der Inquisition nach Böhmen geflohen waren, 
gelten bei Cranz im Zusammenwirken mit ostkirchlichen Einflüssen als eine 
weitere bedeutsame Keimzelle des späteren Hussitismus und damit auch der 
�
#��
��
�	�$� �%&�� ���� '���������� ��
� �
���	ischen Kirche [...] abnehmen 
wollte; so geschahe es grade zu rechter Zeit daß 1176 die Waldenser nach 
Böhmen kamen. Diese vereinigten sich mit denen Böhmen, die noch über 
den Griechischen Kirchen-(�)
!��	��� 	��&����� 16  So wurden durch die 
Waldenser alte kirchliche Traditionen der Böhmen, die aufgrund des Ver-
falls der orthodoxen Kirche abzusterben drohten, wiederbelebt.  

Cranz interpretiert die um waldensische Einflüsse bereicherten ostkirch-
lichen Traditionen, die auf Böhmen einwirkten, als Ursachen der späteren 
böhmischen Reformation. Zu diesen beiden Faktoren sei aber noch ein 
weiterer getreten, der durch diese spezifischen Prägungen der Böhmen in 
Glaubensfragen wesentlich befördert worden sei, nämlich die Rezeption der 
Lehre John Wyclifs17 an der Prager Universität.18 Tatsächlich bekannten sich 
insbesondere böhmische Theologen, allen voran Jan Hus und Hieronymus 

                                                   
Berlin, Berlin 1990, S. 491*591, hier: S. 494f.; zu den orthodoxen Kirchen vgl. Fairy von 
Lilienfeld, %
����+
�	���,����
�	���� in: TRE, Bd. 25, S. 423*464. 
13 Cranz, Brüder-Historie (wie Anm. 3), S. 325. 
14 Ebd., S. 327f. 
15 Ebd. 
16 Ebd., S. 5. 
17 Zu Wyclif vgl. Christina von Nolcken, Art. �-.�&������	������$�/'0����� 36, S. 415*425. 
18 Cranz, Brüder-Historie (wie Anm. 3), S. 5*11. 
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VO  a Prag, dem philosophischen Realtismus Wychifs un: berelteten m1t
dA1esem Abwelilchen VO  a der VO  a Rom vertochtenen theolog1schen Lehrme!1-
HULE den Widerstand 1n Glaubensfragen, W1E sich 11 Hussitismus entlud,
vor.1” Jan Hus wIitrcl VO  a YAanz jedenfalls ftest 1n CA1e historischen Entwıick-
lungsprozesse der Kırche un: der Glaubensausübung 1n Böhmen eingebun-
den un: AauUS iıhnen erklart. DDa sich dA1e alte Bruder-Untät auf Hus berief,
erg1bt sich ber selne Person eine Verbindung, dA1e c1e orlechisch gepragte
Orthodox1e der trühen slawıschen Christen 1n Böhmen un: dA1e Waldenser
m1t den Böhmischen Brudern verknüpft. Damit hat ( .ranz der eEeErnNnEUETTEN

Brüdergemeine e1in historisches Selbstkonzept angeboten, clas vermittelt
ber dA1e alte Bruder-Untät Bezugnahmen auf retormatorische unı
vor-reformatorische Krafte ermöglıcht. DIe alte Bruderkirche wurcle
einem lberaus wertvollen historischen Bezugspunkt fiır dA1e Brüdergemeline;
S1E bildete zudem clas unerlässliche Bindeglied, auf altere kirchenge-
schichtliche Iradıtionen rekurrieren, un: amıt dA1e tehlenden Vergan-
genheltsbezüge einer auUus Sicht des 18. Jahrhunderts Jungen Freikirche
üıberwinden.

{I11

Komplementär der Suche ach historischen Wurzeln thematisierte ( .ranz
dA1e Abgrenzung spezifischen Gemeinschaftsbildungen, dA1e 11 Verlauf
der bohmischen Reformatlion un: besonders waährend der hussitischen Re-
voluton aufgetreten Ihr Namensgeber Jan Hus wurde 1415 VO  a dem
1n Kkonstanz versammelten Konzıl als Häretiker verurtellt unı verbrannt. So
wurcle als Martyrer Z Namensgeber un: zugleich ZUT integrierenden
Symbolfigur des Hussiıusmus, der 1419 1n langJahrige, bis 145 7/ waäahrende
gewaltsame Auseinandersetzungen mundete un: VO  a unterschliedlichen
Gruppilerungen gCLrAaSCNH wurcle. 20 DIe Böhmischen Bruder berieten sich be1
ihrer Gründung 457/58 aber Airekt aut Jan Hus, wocurch S1E dA1e Stromun-
SCH des gewaltsamen Hussitismus AaUS ihrer Vorgeschichte auszuklammern
versuchten.?2! Lese Abgrenzung 1st auch 1n der ‚„„Brüder-Historie“ VO  a YLO-
er Bedeutung, 1n der dA1e alte Bruder-Unitat als würdiger Anknüpfungs-
punkt der eEeErnNnEUETTEN Brüdergemeline vorgestellt WITCL. Ausschlaggebend fiır
dA1e Distanzierung War clas Verhalten der hussitischen Partelen 11 Verlauf
der Revolutlon: DDas betrat einerselts m1t den ach der Bergfestung Tabor
benannten Taborlten deren radıkalen Flügel; iıhnen krtisiert ( .ranz dA1e
(ewaltanwendung unı c1e 11 Krieg begangenen „unmenschlichen (srau-
samkelten““22 Dennoch gesteht iıhnen Z ber e1in hohes reformatorisches

/u Hus vel. Deter Hılsch, Johannes Hus Prediger ( +Ottes und Ketzer, Kegensburg 1999
A{ Vel. hierzu Frantisek Smahel, IDIE Hussıtische Revolutlon (: Schriften der Monumenta
( Jetrfmanı4e historica, 43), Hannover Z002, \ GU0)
21 Rican, Brüder (wıieE Anm. /), \
AD C.ranz, Brüder-Historie (wıieE Anm. 3 9 \
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von Prag, zu dem philosophischen Realismus Wyclifs und bereiteten mit 
diesem Abweichen von der von Rom verfochtenen theologischen Lehrmei-
nung den Widerstand in Glaubensfragen, wie er sich im Hussitismus entlud, 
vor.19 Jan Hus wird von Cranz jedenfalls fest in die historischen Entwick-
lungsprozesse der Kirche und der Glaubensausübung in Böhmen eingebun-
den und aus ihnen erklärt. Da sich die alte Brüder-Unität auf Hus berief, 
ergibt sich über seine Person eine Verbindung, die die griechisch geprägte 
Orthodoxie der frühen slawischen Christen in Böhmen und die Waldenser 
mit den Böhmischen Brüdern verknüpft. Damit hat Cranz der erneuerten 
Brüdergemeine ein historisches Selbstkonzept angeboten, das vermittelt 
über die alte Brüder-Unität Bezugnahmen auf reformatorische und sogar 
vor-reformatorische Kräfte ermöglicht. Die alte Brüderkirche wurde so zu 
einem überaus wertvollen historischen Bezugspunkt für die Brüdergemeine; 
sie bildete zudem das unerlässliche Bindeglied, um auf ältere kirchenge-
schichtliche Traditionen zu rekurrieren, und damit die fehlenden Vergan-
genheitsbezüge einer aus Sicht des 18. Jahrhunderts jungen Freikirche zu 
überwinden. 

III. 

Komplementär zu der Suche nach historischen Wurzeln thematisierte Cranz 
die Abgrenzung zu spezifischen Gemeinschaftsbildungen, die im Verlauf 
der böhmischen Reformation und besonders während der hussitischen Re-
volution aufgetreten waren. Ihr Namensgeber Jan Hus wurde 1415 von dem 
in Konstanz versammelten Konzil als Häretiker verurteilt und verbrannt. So 
wurde er als Märtyrer zum Namensgeber und zugleich zur integrierenden 
Symbolfigur des Hussitismus, der 1419 in langjährige, bis 1437 währende 
gewaltsame Auseinandersetzungen mündete und von unterschiedlichen 
Gruppierungen getragen wurde.20 Die Böhmischen Brüder beriefen sich bei 
ihrer Gründung 1457/58 aber direkt auf Jan Hus, wodurch sie die Strömun-
gen des gewaltsamen Hussitismus aus ihrer Vorgeschichte auszuklammern 
versuchten.21 Diese Abgrenzung ist auch in der �Brüder-Historie� von gro-
ßer Bedeutung, in der die alte Brüder-Unität als würdiger Anknüpfungs-
punkt der erneuerten Brüdergemeine vorgestellt wird. Ausschlaggebend für 
die Distanzierung war das Verhalten der hussitischen Parteien im Verlauf 
der Revolution: Das betraf einerseits mit den nach der Bergfestung Tabor 
benannten Taboriten deren radikalen Flügel; an ihnen kritisiert Cranz die 
�����	�
��
��
� �
�� ���� ��� ����� ���
�
�
� ��
��
��������
� ���u-
������	�
�22. Dennoch gesteht er ihnen zu, über ein hohes reformatorisches 

                                                   
19 Zu Hus vgl. Peter Hilsch, Johannes Hus. Prediger Gottes und Ketzer, Regensburg 1999. 
20 Vgl. hierzu ���
	���� �mahel, Die Hussitische Revolution (= Schriften der Monumenta 
Germaniae historica, Bd. 43), Hannover 2002, S. 1007�1690. 
21 Ő���
� Brüder (wie Anm. 7), S. 7. 
22 Cranz, Brüder-Historie (wie Anm. 3), S. 10 
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Potent1al verfügt haben Auft der anderen Se1lte estanden dA1e Utraquisten
Oder Calxtner, deren CINZISES Anlıegen der Kelchgebrauch 11 Abendmahl
SCWECSCH S E1.25 In den Partelen der Hussıitischen Revolution, dA1e sich als C
waltbereıit, reformunfahle un: amıt allgemeın als tehlorientlert erwlesen
hatten, habe Hus demnach keine würdigen Nachfolger gefunden,

DIe Böhmischen Bruder werden hingegen VO  a ( .ranz als dA1e eigentlichen
Nachfolger VO  a Jan Hus angeführt. DDas betritfft sowohl deren Anhänger, dA1e
sich AauUS den ernsthaftesten Christen der oroßen huss1itischen Partelen
rnrnengesetzt hatten, als auch allgemenn deren retormatorisches Potentlal:
So habe dA1e Besserung des kirchlichen Lebens 11 Rahmen einer ftesten
christlichen Gemelnschaft clas /Ziel der 145 7/ erfolgten gemeiInsamen Ansled-
lung dargestellt. In dAesem Zusammenhang SC1 auch aut dA1e SILICNSC K< 1Y-
chenordnung un: Kırchenzucht als Anlıegen cdeser Gemelnschaft hıinzu-
welsen. ( .ranz erwaähnt nıcht zuletzt den Aspekt der (Gewalt, dA1e dA1e Böhmi-
schen Bruder konsequent ablehnten.?4

Lese Abgrenzung 1st insbesondere 1n Hınblick auf dA1e Anknüpfung
dA1e Iradıtionen der alten Bruder-Unitat durch dA1e Brüdergemeine relevant.
So ZziUert ( .ranz einen Satz auUus dem damals 1n Herrnhut gültigen „Notarıtel-
len Instrument”, 1n dem c1e ErNEUETTLE Brüdergemeline durch den 1Inwels
auf dA1e triedlichen Böhmischen Bruder historisch VO  a den „gewaltsamen
Hussıiten““?2> abgegrenzt WITCL. DIe terltät der alten un: Bruder-
Untaäat den Hussıiten bildet eine Grundkonstante der Cranzschen (Je-
schichtswerke, wobel der konsequente Pazıfismus der Bruder-Unitat eut-
iıch hervorgehoben WITCL. Leser Aspekt WT nıcht [1UT7 fiır clas historische
Selbstkonzept der Brüdergemeline wichtig; ennn zusatzlıch MUSSTE sich dA1e
Haltung der Brüdergemeline gegenüber den Hussıiten un amıt der Fra-
SC der Gewaltanwendung aut ihre Außenwahrnehmung un: SOom1t auch c1e
Akzeptanz, A1e S16 1n den Ländern ihrer weltreichenden Aktıvyitäten tinden
konnte, auswirken.

DDas Verhältnis der ten Bruder-Unitat den kontessionsverwandten
Utraquisten WT fiır ( .ranz jedoch nıcht alleın dem Aspekt der Ab-

VO  a Interesse. Denn dA1e Böhmischen Bruder sind W1E dA1e Bfr1-
dergemelne 1n Herrnhut nıcht oleich VO Zeitpunkt ihrer ersten (semeln-
schaftsbildung m1t dem /Ziel einer Kirchengründung aufgetreten; zunachst
gehörten S1E och den Utraquisten A} c1e sich als Kırche m1t eliner vewlssen
delbständigkeit etabliert hatten. Irotzdem wurde letztlıch der Weg eliner
Kirchengründung beschrıitten. 26 ( .ranz o1bt dafırr unterschledliche Gsrunde

AA E.bd., \ 10—12.
A4 E.bd., \
A E.bd., \ 168
720 Rican, Brüder (wıieE Anm. /), \
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Potential verfügt zu haben. Auf der anderen Seite standen die Utraquisten 
oder Calixtiner, deren einziges Anliegen der Kelchgebrauch im Abendmahl 
gewesen sei.23 In den Parteien der Hussitischen Revolution, die sich als ge-
waltbereit, reformunfähig und damit allgemein als fehlorientiert erwiesen 
hatten, habe Hus demnach keine würdigen Nachfolger gefunden. 

Die Böhmischen Brüder werden hingegen von Cranz als die eigentlichen 
Nachfolger von Jan Hus angeführt. Das betrifft sowohl deren Anhänger, die 
sich aus den ernsthaftesten Christen der großen hussitischen Parteien zu-
sammengesetzt hätten, als auch allgemein deren reformatorisches Potential: 
So habe die Besserung des kirchlichen Lebens im Rahmen einer festen 
christlichen Gemeinschaft das Ziel der 1457 erfolgten gemeinsamen Ansied-
lung dargestellt. In diesem Zusammenhang sei auch auf die strenge Kir-
chenordnung und Kirchenzucht als Anliegen dieser Gemeinschaft hinzu-
weisen. Cranz erwähnt nicht zuletzt den Aspekt der Gewalt, die die Böhmi-
schen Brüder konsequent ablehnten.24 

Diese Abgrenzung ist insbesondere in Hinblick auf die Anknüpfung an 
die Traditionen der alten Brüder-Unität durch die Brüdergemeine relevant. 
So zitiert Cranz einen Satz aus dem damals in Herrnhut gültigen �Notariel-
len Instrument�, in dem die erneuerte Brüdergemeine durch den Hinweis 
auf die friedlichen Böhmischen Brüder histo�����	 
��	 ��	 ������������	
��������� 25  abgegrenzt wird. Die Alterität der alten und neuen Brüder-
Unität zu den Hussiten bildet eine Grundkonstante der Cranzschen Ge-
schichtswerke, wobei der konsequente Pazifismus der Brüder-Unität deut-
lich hervorgehoben wird. Dieser Aspekt war nicht nur für das historische 
Selbstkonzept der Brüdergemeine wichtig; denn zusätzlich musste sich die 
Haltung der Brüdergemeine gegenüber den Hussiten und damit zu der Fra-
ge der Gewaltanwendung auf ihre Außenwahrnehmung und somit auch die 
Akzeptanz, die sie in den Ländern ihrer weitreichenden Aktivitäten finden 
konnte, auswirken. 

IV. 

Das Verhältnis der alten Brüder-Unität zu den konfessionsverwandten 
Utraquisten war für Cranz jedoch nicht allein unter dem Aspekt der Ab-
grenzung von Interesse. Denn die Böhmischen Brüder sind � wie die Brü-
dergemeine in Herrnhut � nicht gleich vom Zeitpunkt ihrer ersten Gemein-
schaftsbildung mit dem Ziel einer Kirchengründung aufgetreten; zunächst 
gehörten sie noch den Utraquisten an, die sich als Kirche mit einer gewissen 
Selbständigkeit etabliert hatten. Trotzdem wurde letztlich der Weg einer 
Kirchengründung beschritten.26 Cranz gibt dafür unterschiedliche Gründe 

                                                   
23 Ebd., S. 10�12. 
24 Ebd., S. 17. 
25 Ebd., S. 168. 
26 Ő����� Brüder (wie Anm. 7), S. 19. 
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Zunächst häatten dA1e berelits ex1istilerenden Kırchen einer Bekennerge-
melinschaft W1E den Brudern keine Alternative einer abgesonderten (Je-
melnschaftsbildung geboten; als Beispiel dafırr wIirdc clas Fingeständnis Jan
Rokycanas, des designierten Prager Erzbischofts, zıtiert, wonach m1t den
Utraquisten keine Reformatlion möglıch sel:; cdeser habe daher auch c1e
Empfehlung der gesonderten Ansledlung der spateren Bruder AUSSCSDIO-
chen.? och ussten solche (semelnden ber Konkurrenzsituatonen SC
rade m1t den berelits etablierten Kırchen 1n Konflıkt DCYALCN, ( .ranz Welst
hlierbe1 auf c1e Raolle der Utraquisten be1 den ersten Verfolgungen der Bfr1-
der-Unmtät hın Deren teindliche Haltung hat den Weg der Böhmischen
Bruder hın eiIner selbständigen Kirchengründung allerdings [1UT7 be-
schleunigen können, cla insbesondere 11 Interesse der Priesterordination
eigene kırchliche Strukturen geschaffen werden uUuSSsSTitEN. Durch c1e ber-
nahme der Bischotswelihe VO  a den Waldensern hatten sich dA1e Bruder letzt-
iıch auch VO  a der utraquistischen Kırche SCILCNNL un: eine selbständige
Denominaton begründet,“® LDIies SE1 zudem AaUSs einem welteren Grund
verzichtbar SCWESCH. Infolge eliner Kırchenunion m1t den Utraquisten häatten
c1e Bruder „eIne KErkaltung der Ihrigen, eine Nachlassung 1n der KIiırchen-
Zucht, un: den Untergang ihrer (‚emelnen““? befurchtet.

Bezüglich eliner Kıirchenunion m1t den deutschen Retormationskirchen
o1lt ach ( .ranz dasselbe 15272 traten erstmals Vertreter der Böhmischen
Bruder be1 Luther ein, m1t ı1hm theologische Fragen erortern; doch
brach der Kontakt bald aAb un: wurde EITST 1535 wieder aufgegriffen. Der
Grund dafırr habe 1n Differenzen zwlischen Luther un: den Brudern ber
dA1e Kirchenordnung begründet gelegen: Luther lobte AWAT dA1e Ordnungen
der Brüder, gleichwohl wollte dAlese nıcht ıbernehmen. Ähnlich, jedoch

Hervorhebung der Übereinstirnrnungen 1n den Fragen der KIiırchen-
diszıplın, <oll sich auch Calvyın ber c1e Bruder geaubhert haben.>©0

DIe Bereitschaft kirchlicher Zusammenarbelt einerselts, SOWle dA1e a b-
ehnende Haltung der alten Bruder-Unitat gegenüber Kirchenunlonen, dA1e
iıhren Status als Bekennerkirche mutmallıch gefahrdeten, werden 1n der
‚„Brüder-Historie““ als vorbildlich hervorgehoben. Durch dA1e Formulierung
„Liebe Z Frieden, aber auch ... ] Abneigung VOT dem heuchlerischen Syn-
cretismo“*51 bringt ( .ranz es Z Ausdruck Denn dA1e SIICNZC KIiırchen-
un: ((emeindeordnung War laut ( .ranz e1in wesentliches Charakteristikum
der ten Bruder-Unitat un: konnte ohne Identitätsverlust nıcht aufgegeben
werden. Deshalb MUSSTE etztlich der Weg eliner eigenstandigen Kiırchen-
oründung beschritten werden.

AF C.ranz, Brüder-Historie (wıieE Anm. 3 9 \ 13€.
A E.bd., s 16—22
AU Ebd.
5(} E.bd., \ 44—458, zudem Amedeo Molnar, 1L uther und die Böhmischen Bruüder, 1M: Unıtas
Hratrum (1981), \ 3—).
51 C.ranz, Brüder-Historie (wıieE Anm. 3 9 \
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an: Zunächst hätten die bereits existierenden Kirchen einer Bekennerge-
meinschaft wie den Brüdern keine Alternative zu einer abgesonderten Ge-
meinschaftsbildung geboten; als Beispiel dafür wird das Eingeständnis Jan 
Rokycanas, des designierten Prager Erzbischofs, zitiert, wonach mit den 
Utraquisten keine Reformation möglich sei; dieser habe daher auch die 
Empfehlung zu der gesonderten Ansiedlung der späteren Brüder ausgespro-
chen.27 Doch mussten solche Gemeinden über Konkurrenzsituationen ge-
rade mit den bereits etablierten Kirchen in Konflikt geraten. Cranz weist 
hierbei auf die Rolle der Utraquisten bei den ersten Verfolgungen der Brü-
der-Unität hin. Deren feindliche Haltung hat den Weg der Böhmischen 
Brüder hin zu einer selbständigen Kirchengründung allerdings nur be-
schleunigen können, da insbesondere im Interesse der Priesterordination 
eigene kirchliche Strukturen geschaffen werden mussten. Durch die Über-
nahme der Bischofsweihe von den Waldensern hatten sich die Brüder letzt-
lich auch von der utraquistischen Kirche getrennt und eine selbständige 
Denomination begründet.28 Dies sei zudem aus einem weiteren Grund un-
verzichtbar gewesen: Infolge einer Kirchenunion mit den Utraquisten hätten 
���� ������� 	��
�� ������ng der Ihrigen, eine Nachlassung in der Kirchen-
��������
����
��
����
�������������
�
�29 befürchtet.  

Bezüglich einer Kirchenunion mit den deutschen Reformationskirchen 
gilt nach Cranz dasselbe: 1522 trafen erstmals Vertreter der Böhmischen 
Brüder bei Luther ein, um mit ihm theologische Fragen zu erörtern; doch 
brach der Kontakt bald ab und wurde erst 1533 wieder aufgegriffen. Der 
Grund dafür habe in Differenzen zwischen Luther und den Brüdern über 
die Kirchenordnung begründet gelegen: Luther lobte zwar die Ordnungen 
der Brüder, gleichwohl wollte er diese nicht übernehmen. Ähnlich, jedoch 
unter Hervorhebung der Übereinstimmungen in den Fragen der Kirchen-
disziplin, soll sich auch Calvin über die Brüder geäußert haben.30 

Die Bereitschaft zu kirchlicher Zusammenarbeit einerseits, sowie die ab-
lehnende Haltung der alten Brüder-Unität gegenüber Kirchenunionen, die 
ihren Status als Bekennerkirche mutmaßlich gefährdeten, werden in der 
	Brüder-Historie� als vorbildlich hervorgehoben. Durch die Formulierung 
	����������������
�������������� �!�
����
��"#���������������$���
�%&n-
�����$�#�31 bringt Cranz dies zum Ausdruck. Denn die strenge Kirchen- 
und Gemeindeordnung war laut Cranz ein wesentliches Charakteristikum 
der alten Brüder-Unität und konnte ohne Identitätsverlust nicht aufgegeben 
werden. Deshalb musste letztlich der Weg einer eigenständigen Kirchen-
gründung beschritten werden. 

                                                   
27 Cranz, Brüder-Historie (wie Anm. 3), S. 13f. 
28 Ebd., S. 16'22. 
29 Ebd., S. 40. 
30 Ebd., S. 44'48, zudem Amedeo Molnar, Luther und die Böhmischen Brüder, in: Unitas 
Fratrum 9 (1981), S. 3'24. 
31 Cranz, Brüder-Historie (wie Anm. 3), S. 40. 
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( .ranz erkannte hlerzu Parallelen 1n der Geschichte der eEeErnNnEUETTEN Br11-
dergemelne: DIe Brüdergemeline bekannte sich Naı iıhren Anfangen ZUT ( ‚ON-
fess10 Augustana., > Der VO  a rat /Zinzendort gewünschte Verbleib der
Brüdergemeine 1n der Ilutherischen Kırche WAar, cla prinzıpIell dA1e rage der
Kırchen- un: (G(emeindeordnung, nıcht aber dA1e rage der Bekenntniszuge-
hörigkeit 11 Raum stand, daher keineswegs ausgeschlossen. och LrAat LTOTLZ
der aut kontessionelle Verständigung ausgerichteten Haltung der Brüderge-
melne c1e Notwendigkeit der Gründung einer Freikirche e1n. DIe catır
angeführten Gsrunde welsen deutliche Ahnlichkeiten den berelits fiır c1e
kırchliche Selbständigkeit der ten Bruder-Unitat SCNANNILCN auf: W1e einst
c1e Böhmuischen Bruüder tand auch c1e Brüdergemeline durchaus Zuspruch
VO  a Selten ihrer Kontessionsverwandten:; beispielsweise erhlelt dA1e Bruder-
gemelInNe 1733 e1in positives (sutachten VO  a der theologischen Fakultät der
Universitat Tübingen. Gleichwohl wurde c1e Brüdergemeine gerade auch
VO  a lutherischer Se1lte als e1Ine innerprotestantische Abweichung bekämpft,
insbesondere VO  a Smiegmund Jakob Baumgarten, dessen „ T’heologische Be-
dencken“ als Streitschritten dA1e Brüdergemeline gerichtet waren.?°4 Als
Konsequenz AaUSs cdeser bis ber dA1e Mıtte des 18 Jahrhunderts hinaus wah-
renden teindlichen Haltung einiger Vertreter der lutherischen (Orthodox1e
gegenüber der Brüdergemeline WT e1Ine verlasslıche Zusammenarbelt letzt-
iıch unmögliıch un: c1e Begründung eigener kiırchlicher trukturen durch dA1e
Brüdergemeine notwendig.,

DIe Entwicklung der ten un: der eEeErnNnEUETTEN Bruder-Unitat se]lb-
staändigen Kırchen verhef ach ( .ranz‘ Darstellung letztlich aufgrund 1ident1-
scher Ursachen: S1e tanden als Bekennergemeinschaften 1n den etablierten
Kırchen keine geel1gNete He1imat, cla deren Abweichungen 1n den Fragen der
Kirchenordnung nıcht geduldet wurden, un: bildeten daher Gemelinschat-
ten aut der Grundlage SIrENSCK Kiırchen- un: ((emeindeordnungen, dA1e ihre
wesentlichen Charakteristika darstellten. Aufgrund der teindlichen Haltung
der Kontessionsverwandten ussten S16 aber eigenNE kırchliche Strukturen
begründen, sich erhalten können.

Lese Interpretation f[ügt sich auch 1n c1e Bemühungen der Brüderge-
melne ach /Zinzendortfs Tod e1in Denn anders als /inzendorf, der dA1e Anut-
lösung der Brüdergemeine f11r denkbar hielt, bemuhte sich dA1e Unitätsleitung
ach 1760 den gesicherten Fortbestand als selbständige Kırche. ( .ranz‘
Geschichtsbild osiıcherte dA1e Identtät der Brüdergemeine als Freikirche, 111-
dem dA1e typischen Merkmale der Bruderkirche, also insbesondere dA1e < 171-

E Joseph Theodor Mülher. 1as Bekenntnis in der Brüdergemeine. Fıine ogeschichtliche
Darstellung, 1M: Zeitschrift fü1r Brüdergeschichte (1 09), \ 1—061, hler: \ 1—1
55 C.ranz, Brüder-Historie (wıieE Anm. 3 9 \ 217
54 ( sotttrtied Horn1g, 1as Abtlauen der kontesstionellen Polemik in der protestantischen
Aufklärungstheologie des 18. Jahrhunderts, 1M: Hatım Klueting (Hrsg.), Irenık und ÄNntH-
kontesstitonalismus 1m und 18. Jahrhundert (: Hıldesheimer Forschungen, 2
Hildesheim / Zürich/ New otrk 2005, \ 17/7—192, hler \ 181; (.ranz, Brüder-Historie (wıieE
Anm. 3 9 \ 30/, \ A4/71
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Cranz erkannte hierzu Parallelen in der Geschichte der erneuerten Brü-
dergemeine: Die Brüdergemeine bekannte sich seit ihren Anfängen zur Con-
fessio Augustana. 32  Der von Graf Zinzendorf gewünschte Verbleib der 
Brüdergemeine in der lutherischen Kirche war, da prinzipiell die Frage der 
Kirchen- und Gemeindeordnung, nicht aber die Frage der Bekenntniszuge-
hörigkeit im Raum stand, daher keineswegs ausgeschlossen. Doch trat trotz 
der auf konfessionelle Verständigung ausgerichteten Haltung der Brüderge-
meine die Notwendigkeit der Gründung einer Freikirche ein. Die dafür 
angeführten Gründe weisen deutliche Ähnlichkeiten zu den bereits für die 
kirchliche Selbständigkeit der alten Brüder-Unität genannten auf: Wie einst 
die Böhmischen Brüder fand auch die Brüdergemeine durchaus Zuspruch 
von Seiten ihrer Konfessionsverwandten; beispielsweise erhielt die Brüder-
gemeine 1733 ein positives Gutachten von der theologischen Fakultät der 
Universität Tübingen.33 Gleichwohl wurde die Brüdergemeine gerade auch 
von lutherischer Seite als eine innerprotestantische Abweichung bekämpft, 
insbesondere von Siegmund Jakob Baumgarten, dessen �Theologische Be-
dencken� als Streitschriften gegen die Brüdergemeine gerichtet waren.34 Als 
Konsequenz aus dieser bis über die Mitte des 18. Jahrhunderts hinaus wäh-
renden feindlichen Haltung einiger Vertreter der lutherischen Orthodoxie 
gegenüber der Brüdergemeine war eine verlässliche Zusammenarbeit letzt-
lich unmöglich und die Begründung eigener kirchlicher Strukturen durch die 
Brüdergemeine notwendig. 

Die Entwicklung der alten und der erneuerten Brüder-Unität zu selb-
ständigen Kirchen verlief nach Cranz� Darstellung letztlich aufgrund identi-
scher Ursachen: Sie fanden als Bekennergemeinschaften in den etablierten 
Kirchen keine geeignete Heimat, da deren Abweichungen in den Fragen der 
Kirchenordnung nicht geduldet wurden, und bildeten daher Gemeinschaf-
ten auf der Grundlage strenger Kirchen- und Gemeindeordnungen, die ihre 
wesentlichen Charakteristika darstellten. Aufgrund der feindlichen Haltung 
der Konfessionsverwandten mussten sie aber eigene kirchliche Strukturen 
begründen, um sich erhalten zu können. 

Diese Interpretation fügt sich auch in die Bemühungen der Brüderge-
meine nach Zinzendorfs Tod ein: Denn anders als Zinzendorf, der die Auf-
lösung der Brüdergemeine für denkbar hielt, bemühte sich die Unitätsleitung 
nach 1760 um den gesicherten Fortbestand als selbständige Kirche. Cranz� 
Geschichtsbild sicherte die Identität der Brüdergemeine als Freikirche, in-
dem die typischen Merkmale der Brüderkirche, also insbesondere die Kir-

                                                   
32  Joseph Theodor Müller, Das Bekenntnis in der Brüdergemeine. Eine geschichtliche 
Darstellung, in: Zeitschrift für Brüdergeschichte 3 (1909), S. 1�61, hier: S. 1�13. 
33 Cranz, Brüder-Historie (wie Anm. 3), S. 217. 
34  Gottfried Hornig, Das Abflauen der konfessionellen Polemik in der protestantischen 
Aufklärungstheologie des 18. Jahrhunderts, in: Harm Klueting (Hrsg.), Irenik und Anti-
konfessionalismus im 17. und 18. Jahrhundert (= Hildesheimer Forschungen, Bd. 2), 
Hildesheim/Zürich/New York 2003, S. 177�192, hier: S. 181; Cranz, Brüder-Historie (wie 
Anm. 3), S. 387, S. 471. 



REZEPTION 1) L ('TESCHICHTE 1) L TEN RÜDER-UNITÄT 2

chen- un: (G(emeindeordnung, als dA1e eigentlichen Unterschlede den kon-
fessionsverwandten Kırchen thematisliert wurden. Damit wurden c1e Be-
strebungen der Unitätsleitung, c1e kırchliche KEx1istenz der Brüdergeme1ine
abzusichern, durch dA1e historische Erinnerungsarbeit VO  5 Davıdc ( .ranz
terstutzt.

DIe Zusammenarbelt m1t konfessitonsverwandten Kırchen War f11r dA1e alte,
insbesondere aber fiır dA1e LICUC Brüder-Unität, c1e durch /Zinzendorfs 1ber-
kontessionelle Ideale gepragt WT un: zudem Christen AaUS unterschledlichen
Kontessionskirchen umfasste, e1in besonderes Anlıegen. ( .ranz geht daher 1n
der ‚„Brüder-Historie““ besonders aut c1e Beziehungen der Böhmischen Br11-
der anderen protestantischen Kırchen e1n. Kıne auffallende W ürdigung
ytährt hlierbe1 dA1e UÜbereinkunft VO  a Sandomıir, c1e auch als „„Consensus
SendomIriens1is“ bekannt 1sSt: Im pr 1570 tanden sich Vertreter der Re-
tormlerten un: der Lutheraner Polens SOWIle des polnischen Zwelgs der
Bruder-Unitat 1n andomır eliner 5Synode ZUSAINNNELL, dA1e AMAT ıhr Ziel,
dA1e Kınıgung aut e1in vemEINSAMES protestantisches Bekenntnis, verfehlte,
aber dennoch dA1e wechselseltige Anerkennung der Lehre un: Ordnung
seltens der betelligten Kırchen dokumentleren konnte. So War e1in Kiınver-
nehmen zwischen den Evangelischen Polens erzlelt worden, clas oleichwohl
dA1e Unterschlede der einbezogenen Denominationen respektierte. > ( .ranz
sah hlerıin e1in vorbildhaftes Modell der Koex1istenz evangelischer Christen
un: einer /raterna COMIUNCHO protestantischer Kırchen.>

ach ( .ranz‘“ ‚„Brüder-Historie““ 1st der „„Consensus SendomIriens1is“ auch
fiır CA1e Geschichte der Herrnhuter Brüdergemeline relevant. Denn 1n der aAb
177297 ernEUETTEN Brüdergemeline emigrierte Nachtahren der Böhmui-
schen Bruder ebenso W1E Lutheraner unı Reformilerte vertreten.' So hatte
sich eine Gesamtlage ergeben, dA1e DECWISSE Bezugnahmen auf diejenige VO  a

andomır 1570 erlaubte. DIe cdaraus resultierende Ne1gung kontessionel-
ler Pluralıtat 1st 1n der Brüdergemeine durch clas entschledene Bekenntnis
ZUT Contess1o Augustana jedoch trühzelitig unterbunden worden: gleichwohl
ze1gt ihre Geschichte zumal der Anfange 4sSs eine interne Kinigung

55 C.ranz, Brüder-Historie (wıieE Anm. 3 9 \ 533—64; zudem Janusz Mallek. Art. „Sandomir,
( ‚onsensus ..  von 1M: IR 3 9 \ 29—352; Karl Vohker, 1Der Unionsgedanke des ( ‚ onsenNsus
Sendomitiens1s, 1M: Zeitschrift fü1r osteuropätsche (seschichte VIL 933), \ 5085—5295; Michael

Mülher, 1Der ( ‚onsenNsus Sendomtiensis (seschichte e1INEes Scheiternsr ur Diskussion
ber Protestantismus und protestantische Kon-fessionalisierung in Polen-Latauen 1m
16. Jahrhundert, 1M: Joachım Bahlcke,/ Karen Lambrecht/ Hans-Christian Maner (Hrsg.),
Kontessionelle Pluralıtat als Herausforderung. Koex1istenz und Kontlıkt in Spatmittelalter
und FPruher euzelt. Wintried Eberhard ZU' Geburtstag, Berlin 2006, \ 3907 —408
50 C.ranz, Brüder-Historie (wıieE Anm. 3 9 \ G4#.,
AT (sotttried Horng, Lehre und Bekenntnis 1m Protestantsmus, 1M: Karl Andresen/ Adolf
Martın Hıtter (Hrsg.), Handbuch der Logmen- und Theologxiegeschichte, Bd. 1 Ddie
Lehrentwicklung 1m Rahmen der Okumeni1zıtät, (rottingen 1955, \ 71 —1 46, hler \ 108
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chen- und Gemeindeordnung, als die eigentlichen Unterschiede zu den kon-
fessionsverwandten Kirchen thematisiert wurden. Damit wurden die Be-
strebungen der Unitätsleitung, die kirchliche Existenz der Brüdergemeine 
abzusichern, durch die historische Erinnerungsarbeit von David Cranz un-
terstützt. 

V. 

Die Zusammenarbeit mit konfessionsverwandten Kirchen war für die alte, 
insbesondere aber für die neue Brüder-Unität, die durch Zinzendorfs über-
konfessionelle Ideale geprägt war und zudem Christen aus unterschiedlichen 
Konfessionskirchen umfasste, ein besonderes Anliegen. Cranz geht daher in 
der �Brüder-Historie� besonders auf die Beziehungen der Böhmischen Brü-
der zu anderen protestantischen Kirchen ein. Eine auffallende Würdigung 
erfährt hierbei die Übereinkunft von Sandomir, die auch als �Consensus 
Sendomiriensis� bekannt ist: Im April 1570 fanden sich Vertreter der Re-
formierten und der Lutheraner Polens sowie des polnischen Zweigs der 
Brüder-Unität in Sandomir zu einer Synode zusammen, die zwar ihr Ziel, 
die Einigung auf ein gemeinsames protestantisches Bekenntnis, verfehlte, 
aber dennoch die wechselseitige Anerkennung der Lehre und Ordnung 
seitens der beteiligten Kirchen dokumentieren konnte. So war ein Einver-
nehmen zwischen den Evangelischen Polens erzielt worden, das gleichwohl 
die Unterschiede der einbezogenen Denominationen respektierte.35 Cranz 
sah hierin ein vorbildhaftes Modell der Koexistenz evangelischer Christen 
und einer fraterna coniunctio protestantischer Kirchen.36 

Nach Cranz� �Brüder-Historie� ist der �Consensus Sendomiriensis� auch 
für die Geschichte der Herrnhuter Brüdergemeine relevant. Denn in der ab 
1722 erneuerten Brüdergemeine waren emigrierte Nachfahren der Böhmi-
schen Brüder ebenso wie Lutheraner und Reformierte vertreten.37 So hatte 
sich eine Gesamtlage ergeben, die gewisse Bezugnahmen auf diejenige von 
Sandomir 1570 erlaubte. Die daraus resultierende Neigung zu konfessionel-
ler Pluralität ist in der Brüdergemeine durch das entschiedene Bekenntnis 
zur Confessio Augustana jedoch frühzeitig unterbunden worden; gleichwohl 
zeigt ihre Geschichte � zumal der Anfänge �, dass eine interne Einigung 

                                                   
35  Cranz, Brüder-Historie (wie Anm. 3), S. 53�64; zudem Janusz ����	
�� ���� �����������
����	���������, in: TRE, Bd. 30, S. 29�32; Karl Völker, Der Unionsgedanke des Consensus 
Sendomiriensis, in: Zeitschrift für osteuropäische Geschichte VII (1933), S. 508�525; Michael 
G. Müller, Der Consensus Sendomiriensis � Geschichte eines Scheiterns? Zur Diskussion 
über Protestantismus und protestantische Kon-fessionalisierung in Polen-Litauen im 
16. Jahrhundert, in: Joachim Bahlcke,/Karen Lambrecht/Hans-Christian Maner (Hrsg.), 
Konfessionelle Pluralität als Herausforderung. Koexistenz und Konflikt in Spätmittelalter 
und Früher Neuzeit. Winfried Eberhard zum 65. Geburtstag, Berlin 2006, S. 397�408. 
36 Cranz, Brüder-Historie (wie Anm. 3), S. 64f. 
37 Gottfried Hornig, Lehre und Bekenntnis im Protestantismus, in: Karl Andresen/Adolf 
Martin Ritter (Hrsg.), Handbuch der Dogmen- und Theologiegeschichte, Bd. 3: Die 
Lehrentwicklung im Rahmen der Ökumenizität, Göttingen 1988, S. 71�146, hier: S. 108. 
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nıcht immer leicht SCWESCH war.2® DIe Modele, dA1e der Lösung des Pro-
blems beitrugen, stellt ( .ranz 1n einen CZUS dem Einverstäandnis
VO  a andomır. LIies geschleht insbesondere 11 Zusammenhang m1t der
Darstellung der Herrnhuter Statuten VO  a 1727 durch CA1e sich Herrnhut
einer kohäarenten un: geOordneten (semelnde tormilert hatte.59 Infolgedessen
interpretiert ( .ranz clas Jahr 1777 als clas eigentliche Gründungsdatum der
wiederbelebten Bruderkirche:; ein Umstand, der fiır ihn gerade durch c1e
Kınigung zwischen Böhmischen Brüdern, Lutheranern un: Retormilerten
innerhalb der Brüdergemeine seinen Ausdruck tindet. DDas Vorbild fiır dese
Lösung hat ( .ranz eindeutig benannt: „Darınnen Al M dA1e achten ach-
folger des endomirischen Einverstaändnisses erkennen kann.‘ 40 So cdent e1in
Unionsversuch, dem dA1e Böhmischen Bruder 11 16 Jahrhundert beteiligt
‚$ dazın, c1e KOoex1iIstenz evangelischer Christen innerhalb der eEeErnNnEUETTEN

Brüdergemeline erklären.
DDas Prinzıip der Kınigung 1n der Yiıelfalt, clas dem philadelphischen Den-

ken /Zinzendorts entsprach, tand 1n der Tropenlehre selinen reinsten AuUS-
druck. Dabe!l wurde aber clas Prinz1ip des „Consensus” zwischen selbstand1-
SCH Kırchen auf dA1e innere Ausgestaltung der Brüdergemeine übertragen.“!
( .ranz konnte W1E berelits /Zinzendorf42 dAlese Lehrmeinung, c1e 11 Inte-

des Zusammenlebens evangelischer Christen innerhalb der eErNEUETTEN

Brüdergemeline entwickelt wurde, auf dA1e UÜbereinkunft VO  a andomır be-
Zziehen. LDIies wurcle insbesondere durch dA1e Uhbernahme einer These des
polnischen Bruderbischofs Danıtel Ernst Jablonskı möglıch, dA1e besagt, 4sSs
CA1e Bruüuder-Unmtät dA1e lutherische un: retormilerte Konfession 1n sich vereint
habe un: dadurch eine VOLWCSSCHOMMNCLC Unionskirche ach dem Vorbild
VO  a andomır darstelle. %5 Und bringt ( .ranz 1n einem eigens Jablonskı
gewldmeten Abschnuitt e1in /ıtat ein, wonach 1n der Brüdergemeine „geNUL-
L1O0S8 SendomırTensi1um pOosteros” versammelt selen.#4 DIe Interpretation der
Brüdergemeline als Unonskirche widersprach jedoch /Zinzendorfs Ansıchten
ach selInen Vorstellungen [1UT7 c1e TE1 T'ropen kırchenrechtlich def1-
miert, waährend ihre („esamtheıt, also dA1e Brüdergemeine, lediglich einen
losen Verband darstellte. 4 Im Interesse der Überlebensfähigkeit der Briul-
dergemelne ach /Z1inzendorfs Tod MUSSTE dA1e Unitätsleitung ese Sicht

55 Vel. beispielsweise C.ranz, Brüder-Historie (wıieE Anm. 3 9 \ 137%€.
5U E.bd., \ 159—1 4G
410} E.bd., \ 146
41 Theodor Wettach, Kırche bel /inzendorf, Wuppertal 1971, \ G,
A° Sigurd Nielsen, 1Der Toleranzgedanke bel Zinzendort Hambure 1952, \
45 Dietrich Meyer, DDanıel Errnst Jablonskı und SeINe Unionspläne, 1M: Harım Klueting rSe.
Irenık und Antıkonfessionalismus 1m und Jahrhundert (: Hıldesheimer Forschungen,

2 Hildesheim/ Zürich/ New otrk Z0035, \ 155—1 /  r hler \ 168f£.
44 C.ranz, Brüder-Historie (wıieE Anm. 3 9 \ 178
45 Joseph Theodor Müher. Zinzendort als Brneueter der alten Bruüderkirche, Le1pzig 1 900,
\ 75—84; Joseph Theodor Mülhler, (seschichte der Böhmischen Brüder, 2. Band: IDIE
polnısche Untat—1 Ddie bohmische Unıtat —  r Herrnhut 1951, \ 376
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nicht immer leicht gewesen war.38 Die Modelle, die zu der Lösung des Pro-
blems beitrugen, stellt Cranz in einen engen Bezug zu dem Einverständnis 
von Sandomir. Dies geschieht insbesondere im Zusammenhang mit der 
Darstellung der Herrnhuter Statuten von 1727, durch die sich Herrnhut zu 
einer kohärenten und geordneten Gemeinde formiert hatte.39 Infolgedessen 
interpretiert Cranz das Jahr 1727 als das eigentliche Gründungsdatum der 
wiederbelebten Brüderkirche; ein Umstand, der für ihn gerade durch die 
Einigung zwischen Böhmischen Brüdern, Lutheranern und Reformierten 
innerhalb der Brüdergemeine seinen Ausdruck findet. Das Vorbild für diese 
Lösung hat Cranz ���������	
�������	��������	���	�����	���	������	���h-
������	���	��������������	�����������������	��������	����� 40 So dient ein 
Unionsversuch, an dem die Böhmischen Brüder im 16. Jahrhundert beteiligt 
waren, dazu, die Koexistenz evangelischer Christen innerhalb der erneuerten 
Brüdergemeine zu erklären. 

Das Prinzip der Einigung in der Vielfalt, das dem philadelphischen Den-
ken Zinzendorfs entsprach, fand in der Tropenlehre seinen reinsten Aus-
druck. Dabei wurde aber das Prinzip des Consensus  zwischen selbständi-
gen Kirchen auf die innere Ausgestaltung der Brüdergemeine übertragen.41 
Cranz konnte ! wie bereits Zinzendorf42 ! diese Lehrmeinung, die im Inte-
resse des Zusammenlebens evangelischer Christen innerhalb der erneuerten 
Brüdergemeine entwickelt wurde, auf die Übereinkunft von Sandomir be-
ziehen. Dies wurde insbesondere durch die Übernahme einer These des 
polnischen Brüderbischofs Daniel Ernst Jablonski möglich, die besagt, dass 
die Brüder-Unität die lutherische und reformierte Konfession in sich vereint 
habe und dadurch eine vorweggenommene Unionskirche nach dem Vorbild 
von Sandomir darstelle.43 Und so bringt Cranz in einem eigens Jablonski 
gewidmeten Abschnitt ein Zitat ein, "�����	��	���	#�$����������	genui-
nos Sendomiriensium posteros 	����������	 ������44 Die Interpretation der 
Brüdergemeine als Unionskirche widersprach jedoch Zinzendorfs Ansichten: 
Nach seinen Vorstellungen waren nur die drei Tropen kirchenrechtlich defi-
niert, während ihre Gesamtheit, also die Brüdergemeine, lediglich einen 
losen Verband darstellte.45 Im Interesse der Überlebensfähigkeit der Brü-
dergemeine nach Zinzendorfs Tod musste die Unitätsleitung diese Sicht 

                                                   
38 Vgl. beispielsweise Cranz, Brüder-Historie (wie Anm. 3), S. 137f. 
39 Ebd., S. 139!146. 
40 Ebd., S. 146. 
41 Theodor Wettach, Kirche bei Zinzendorf, Wuppertal 1971, S. 69f. 
42 Sigurd Nielsen, Der Toleranzgedanke bei Zinzendorf I, Hamburg 1952, S. 39. 
43 Dietrich Meyer, Daniel Ernst Jablonski und seine Unionspläne, in: Harm Klueting (Hrsg.): 
Irenik und Antikonfessionalismus im 17. und 18. Jahrhundert (= Hildesheimer Forschungen, 
Bd. 2), Hildesheim/Zürich/New York 2003, S. 153!176, hier: S. 168f. 
44 Cranz, Brüder-Historie (wie Anm. 3), S. 178. 
45 Joseph Theodor Müller, Zinzendorf als Erneuerer der alten Brüderkirche, Leipzig 1900, 
S. 78!84; Joseph Theodor Müller, Geschichte der Böhmischen Brüder, 3. Band: Die 
polnische Unität 1548!1793; Die böhmische Unität 1575!1781, Herrnhut 1931, S. 376. 
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korrigieren un: stattdessen dA1e ErNEUETTLE Brüdergemeine als vollständıg
konstitulerte Kırche auffassen?; dabe1 konnten dA1e Tropen un: dA1e iırtenische
Haltung problemlos bewahrt werden. DIe Überzeugung, 4sSs dA1e Bruder-
Untat berelits eine evangelische Unionskirche darstellt unı der A4aZu AaUSs der
Geschichte geführte Bewels konnten d1ese Korrektur erheblich erleichtern.
Daraus tOlgt also, 4asSs ( .ranz dA1e Krinnerung dA1e ırenische Haltung der
alten Brüder-Unitäat, W1E S16 11 „„Consensus SendomI1riens1is“ dokumentlert
1St, 1mM Interesse der historischen Erklärung des inneren Autbaus der_

Brüdergemeine als eliner ftest urngrenzten Kırche en vermochte.

VI

Johann AÄAMOos (‚ omen1us 4# bildet neben /Zinzendort wohl dA1e integrative
Symbolfigur der Bruder-Unitat chlechthin LIies 1st auch fiır ( .ranz‘ Werk
testzustellen. In dAesem Kontext 1st auf TE1 VO  a ( .ranz explizit hervorgeho-
ene Aspekte hinzuwelsen:

(‚omen1us gab 1662 dem Titel „Ratlo Disciplinae” c1e Kiırchen-
Oordnung der Bruder-Unitat m1t einer kurzen bruderischen Kır-
chengeschichte heraus.48 Dadurch sollte Clas W1issen dA1e Bruderkirche f11r
CA1e Nachtahren der Bruder erhalten werden. So hatte (‚omen1us m1t der
gezlelten Überlieferung der Geschichte un: der Ordnungen der Böhmi-
schen Bruder einen wichtigen Belitrag der Grundvoraussetzung einer
spateren Rezeption des Erbes der Bruderkirche geschaffen. /Zinzendort
wurcle 11 Anschluss A1e mithilfe der „„Statuten“ erfolgten Kinrichtung der
Herrnhuter Gemelnschaft 1707 durch leses 1702 LICH herausgegebe-

Werk m1t der Böhmischen Bruder-Unitat un: ihrer Geschichte VEILIAUL,
sOClass tortan f11r den Wunsch der mahrıischen un: bohmischen Kmigran-
tcn, dA1e Bruderkirche wollen, e1in besseres Verstandniıs tinden
konnte.

uch einem welteren Werk VO  a (‚omen1us schre1ibt ( .ranz e1Ine be-
deutsame Wirkungsgeschichte dem 1661 VO  a (‚omen1us f11r selne ehe-
malıge, 1mM Kryptoprotestantismus verharrende (semelnde 1n Fulnek verftass-
ten Katechtsmus. >©0 ( .ranz wWelst darauf hın.  ‚$ 4sSs dA1e Maähren, dA1e aAb 17727
ach Herrnhut gekommen ‚$ hauptsächlich AaUSs der Gegend Fulnek
. also auUus der („emelnde, c1e VO  a (‚omen1us betreut un:

16 Vel. den Bericht V()  - der ersten (reneralsynode nach Zinzendorts Tod 1m Jahr 1764 bel
C.ranz, Brüder-Historie (wıieE Am. 3 9 \ 775—781
AF Biographische Angaben vol. Hans Scheuerl/Henning Schröer, Art. „Comenus””, 1M: IR

87 \ 102—-169; austführlich Mılada Blekestad, ( ‚ omen1us. Versuch e1INESs mMTsSses V()  -

Leben, Werk und Schicksal des Jan AÄAmos Komensky, Oslo/Prag 1969
4X C.ranz, Brüder-Historie (wıieE Anm. 3 9 s \ atel
44 E.bd., \ 142 zudem Helmut Bıntz, ( ‚omen1us und die ErNEUETTE Brüder-Unıität, 1M: Unıtas
Hratrum (1992), \ 53—64

Johann ÄAmos C omen1us, 1 dIie uralte qOhristliche catholische Reliz10n in kutrze rrax und
ÄAntwort ... ] Amsterdam 1661
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korrigieren und stattdessen die erneuerte Brüdergemeine als vollständig 
konstituierte Kirche auffassen46; dabei konnten die Tropen und die irenische 
Haltung problemlos bewahrt werden. Die Überzeugung, dass die Brüder-
Unität bereits eine evangelische Unionskirche darstellt und der dazu aus der 
Geschichte geführte Beweis konnten diese Korrektur erheblich erleichtern. 
Daraus folgt also, dass Cranz die Erinnerung an die irenische Haltung der 
alten Brüder-Unität, wie sie im �Consensus Sendomiriensis� dokumentiert 
ist, im Interesse der historischen Erklärung des inneren Aufbaus der erneu-
erten Brüdergemeine als einer fest umgrenzten Kirche zu nutzen vermochte. 

VI. 

Johann Amos Comenius 47  bildet neben Zinzendorf wohl die integrative 
Symbolfigur der Brüder-Unität schlechthin. Dies ist auch für Cranz� Werk 
festzustellen. In diesem Kontext ist auf drei von Cranz explizit hervorgeho-
bene Aspekte hinzuweisen: 

1. Comenius gab 1662 unter dem Titel �Ratio Disciplinae� die Kirchen-
ordnung der Brüder-Unität zusammen mit einer kurzen brüderischen Kir-
chengeschichte heraus.48 Dadurch sollte das Wissen um die Brüderkirche für 
die Nachfahren der Brüder erhalten werden. So hatte Comenius mit der 
gezielten Überlieferung der Geschichte und der Ordnungen der Böhmi-
schen Brüder einen wichtigen Beitrag zu der Grundvoraussetzung einer 
späteren Rezeption des Erbes der Brüderkirche geschaffen. Zinzendorf 
wurde ����	
���

��	����������������������u��	���������	���	������	������
Herrnhuter Gemeinschaft 1727 genau durch dieses 1702 neu herausgegebe-
ne Werk mit der Böhmischen Brüder-Unität und ihrer Geschichte vertraut, 
sodass er fortan für den Wunsch der mährischen und böhmischen Emigran-
ten, die Brüderkirche erneuern zu wollen, ein besseres Verständnis finden 
konnte.49 

2. Auch einem weiteren Werk von Comenius schreibt Cranz eine be-
deutsame Wirkungsgeschichte zu: dem 1661 von Comenius für seine ehe-
malige, im Kryptoprotestantismus verharrende Gemeinde in Fulnek verfass-
ten Katechismus.50 Cranz weist darauf hin, dass die Mähren, die ab 1722 
nach Herrnhut gekommen waren, hauptsächlich aus der Gegend um Fulnek 
stammten; also genau aus der Gemeinde, die von Comenius betreut und 

                                                   
46 Vgl. den Bericht von der ersten Generalsynode nach Zinzendorfs Tod im Jahr 1764 bei 
Cranz, Brüder-Historie (wie Am. 3), S. 775�781. 
47 Biographische Angaben vgl. Hans Scheuerl/Henning Schröer, Art. �Comenius�� in: TRE, 
Bd. 8, S. 162�169; ausführlich Milada Blekestad, Comenius. Versuch eines Umrisses von 
Leben, Werk und Schicksal des Jan Amos Komensky, Oslo/Prag 1969. 
48 Cranz, Brüder-Historie (wie Anm. 3), S. 86, S. 88. 
49 Ebd., S. 142; zudem Helmut Bintz, Comenius und die erneuerte Brüder-Unität, in: Unitas 
Fratrum 32 (1992), S. 53�64. 
50 Johann Amos Comenius, Die uralte christliche catholische Religion in kurze Frag und 
Antwort [...], Amsterdam 1661. 
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waäahrend seINEes x1ls m1t einem eigenNs fiır S16 geschriebenen Katechismus
bedacht worden WE Leser Kmigration ach Herrnhut O1INS aAb 1715 eine
Erweckung 1n der Gegend Fulnek VOTAUS, dA1e ach ( .ranz aut der Basıs
der tortdauernden Nutzung bruderischer Erbauungsschriften un: amıt
auch des Katechtismus VO  a (‚omen1us entstanden war.>} So hatte (‚omen1-
us Katechtismus lange elt ach der Veröffentlichung och einen Belitrag
ZUT Begründung Herrnhuts geleistet,

( .ranz orelft bereitwillig e1Ine VO  a (‚omen1us Vertretene Interpretation
des Schicksals der Bruüderkirche aut un: fügt lange Textpassagen VO  a

(‚omen1us als /ıtate 1n CA1e „„Alte Bruder-Historie“ e1in Kıne zentrale Passage
lautet WI1E tOlgt: „„Daß aber besondere (‚emelnen durch dA1e and (‚OCOttes
unterwellen Zzerstoret un: dadurch andre, Oder eben dA1eselben anders wohlin,
gepflanzet werden, 1st AauUS der Erfahrung klar.‘*>2 Unter Berücksichtigung
cdeser These wIitrcl deutlich, 4sSs (‚omen1us clas vorlaufige nNde der Böhmi-
schen Bruder 1n iıhrem Stammlancd als den Schlusspunkt der siıchtbaren Kx1is-
tenz als Kirchengemeinschaft un: amıt ogleichsam als e1Ine abgeschlossene
Phase deuten konnte, ohne inneren Widerspruch sogleich dA1e Hoffnung
auf deren Fortdauer Oder KErneuerung ZAusdruck bringen.

In dem /1ıtat klingt außerdem dA1e Möglichkeit einer Wilıederbelebung der
Bruderkirche einem anderen ( JIrt Lese These WT insbesondere f11r
dA1e außerhalb Böhmens un: Maährens expandierende ErNEUETTLE Brüderge-
melne VO  a erheblicher Bedeutung: Denn cla c1e raumlıche Übertragung des
kırchlichen Erbes der alten Bruder-Unitat möglıch WAal, konnte auch c1e
geographische Verschiebung des kKkernbereichs der Bruderkirche ach
Herrnhut theoretisch gerechtfertigt werden. (‚ omen1us‘ Aussage deutet also
aut e1Ine ‚ I’ranslatio‘-Idee 1n CZUS aut c1e Bruderkirche. (‚omen1us stand fiır
( .ranz SOom1t 1n Verbindung m1t dem 1n Herrnhut erzielten Neuanfang
der Brüder-Unität, der durch dA1e Wirkungsgeschichte seliner Arbelt erleich-
LETT wurde.

VIT

DIe Ubernahme un: W elterführung des Erbes der Böhmischen Bruder-
Untaäat durch c1e 1n Herrnhut ErNEUETTLE Brüdergemeline bildete e1Ine EsSECNL-
liıche Grundlage des VO  a Davıd YAanz vermittelten Geschichtsbildls DIe
These der Kontnultat zwischen alter un: Bruderkirche 1e(3 sich 1NSs-
besondere m1t der Welihe der ersten Bischoöfe der Brüdergemeline begründen;
ennn dA1e Brüdergemeine hatte 1735 dA1e bischöfliche (Irdination der
Böhmischen Bruder angeknüpft. ( .ranz geht daher naher aut clas brucler1-
sche Bischotsamt ein, zunachst aut dessen Herkunft unı rsprung: 14067
löste c1e Bruder-Untät iıhren Priestermangel, indem Priester durch clas Los
bestimmt wurden:; doch tehlte ihnen, cla dA1e Bruderkirche och eın eIgENES
51 C.ranz, Brüder-Historie (wıieE Anm. 3 9 \ 9 9 \ 109—1 11

E.bd., \
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während seines Exils mit einem eigens für sie geschriebenen Katechismus 
bedacht worden war. Dieser Emigration nach Herrnhut ging ab 1715 eine 
Erweckung in der Gegend um Fulnek voraus, die nach Cranz auf der Basis 
der fortdauernden Nutzung brüderischer Erbauungsschriften und damit 
auch des Katechismus von Comenius entstanden war.51 So hatte Comeni-
us�������	
���� ��������
�� ���	� ��������������
�	�� noch einen Beitrag 
zur Begründung Herrnhuts geleistet. 

3. Cranz greift bereitwillig eine von Comenius vertretene Interpretation 
des Schicksals der Brüderkirche auf und fügt lange Textpassagen von 
Comenius als Zitate in die �Alte Brüder-Historie� ein. Eine zentrale Passage 
�������
�� ������� ����� ����� ��������������
���� ���	� �
�� �����!�����
unterweilen zerstöret und dadurch andre, oder eben dieselben anders wohin, 
��"����#��� ������$� 
��� ��� ���� %���	���� &���'�52 Unter Berücksichtigung 
dieser These wird deutlich, dass Comenius das vorläufige Ende der Böhmi-
schen Brüder in ihrem Stammland als den Schlusspunkt der sichtbaren Exis-
tenz als Kirchengemeinschaft und damit gleichsam als eine abgeschlossene 
Phase deuten konnte, um ohne inneren Widerspruch sogleich die Hoffnung 
auf deren Fortdauer oder Erneuerung zum Ausdruck zu bringen. 

In dem Zitat klingt außerdem die Möglichkeit einer Wiederbelebung der 
Brüderkirche an einem anderen Ort an. Diese These war insbesondere für 
die außerhalb Böhmens und Mährens expandierende erneuerte Brüderge-
meine von erheblicher Bedeutung: Denn da die räumliche Übertragung des 
kirchlichen Erbes der alten Brüder-Unität möglich war, konnte auch die 
geographische Verschiebung des Kernbereichs der Brüderkirche nach 
Herrnhut theoretisch gerechtfertigt werden. Comenius��(�����������������
auf eine )Translatio�-Idee in Bezug auf die Brüderkirche. Comenius stand für 
Cranz somit in enger Verbindung mit dem in Herrnhut erzielten Neuanfang 
der Brüder-Unität, der durch die Wirkungsgeschichte seiner Arbeit erleich-
tert wurde. 

VII. 

Die Übernahme und Weiterführung des Erbes der Böhmischen Brüder-
Unität durch die in Herrnhut erneuerte Brüdergemeine bildete eine wesent-
liche Grundlage des von David Cranz vermittelten Geschichtsbilds. Die 
These der Kontinuität zwischen alter und neuer Brüderkirche ließ sich ins-
besondere mit der Weihe der ersten Bischöfe der Brüdergemeine begründen; 
denn die Brüdergemeine hatte 1735 an die bischöfliche Ordination der 
Böhmischen Brüder angeknüpft. Cranz geht daher näher auf das brüderi-
sche Bischofsamt ein, zunächst auf dessen Herkunft und Ursprung: 1467 
löste die Brüder-Unität ihren Priestermangel, indem Priester durch das Los 
bestimmt wurden; doch fehlte ihnen, da die Brüderkirche noch kein eigenes 

                                                   
51 Cranz, Brüder-Historie (wie Anm. 3), S. 90, S. 109*111. 
52 Ebd., S. 87. 
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Bischotsamt besaß, dA1e bischofliche Bestatigung. Aaut ( .ranz begab sich der
den Brudern übergetretene katholische Priester Michael VO  a Zamberg

daher dem Waldenserbischoft Stephan ach Osterreich. Michael <oll Ort
dA1e (Irdination erhalten haben, sOClass als Bıschof c1e Brüderpriester otf1-
Z1ell 1n ıhr Amıt einsetzen konnte. DIe Böhmische Bruder-Unitat hatte amıt
clas Bischofsamt VO  a den Waldensern lbernommen. -

Davıdc ( .ranz hebt dA1e uıckenlose Besetzung des Bischofsamts der Boh-
mischen Bruder dA1e apostolische Sukzession >4 besonders hervor. HKr
zahlt 1n der ‚„„Alten Bruder-Historie“ daher alle Bıschoöfe der Bruder-Unitat
chronologisch auf, c1e ununterbrochene Besetzung des Bischofsamts
belegen. DIe LAiste beginnt 146 / m1t Michael VO  a Zamberg un: reicht ber
dA1e Aufghederung der Untaäat 1n einen polnıschen un: einen bohmisch-
mahrischen Zwelg bis Davıld Nıtschmann VO  a der eEeErNEUETTEN Brüderge-
me1lne, der 1735 als Bruüuderbischof Oordinliert wurcdce.°> ( .ranz stellt amıt ber
clas Bischotsamt eine kirchengeschichtliche Kontnultat zwischen der Boh-
mischen Bruder-Unitat un: der eEeErnNnEUETTEN Brüdergeme1ine her: c1e Zasur
ach 10620, CA1e c1e alte un: dA1e LICUC Bruder-Unmtät CNNLE, wIirdc SOom1t
überbruckt. Hıiıerbel wIirdc W1E 4aum eliner anderen Passage 1n (.ranz‘“ (Je-
schichtswerken dessen Hauptthese deutlich, wonach c1e ErNEUETTLE Brüder-
gemelInNe clas tbe der Böhmischen Bruder 1n ununterbrochener Kkontnultat
welterftuhrt. Als Bewels hlerfuür dA1ent 1n herausragender Welse c1e apostoli-
sche Sukzession des bruderischen Bischofsamlts.

och berichtet ( .ranz auch VO  a den Problemen, dA1e 1€6s$ 1n der elIt der
(Gregenreformation bereltete: Johann Amuos C omen1us, se1It 1652 Bruderbi-
schof, ruückt hlierbe1 ErNEUTLT 1n den Mittelpunkt des Interesses. Denn obwohl
dA1e Bruderkirche 1n iıhrem Stammlancd VO  a den Kratten der (regenreforma-
Hon offiziell unterdruckt wurde, WT (‚omen1us entschlossen, clas amıt
aktısch gegenstandslose Amıt des bohmischen Bruderbischofs neben dem
polnischen Bischoftsamt der Bruder-Unitat fortzusetzen, den AauUS Boh-
CIl un: Miähren emigrierten Oder Ort verbliebenen Bruüdern dA1e Betreuung
durch einen eigenen Bischof erhalten. So wurcle Peter Figulus, ( ‚omen\I1-
us Schwiegersohn, 1n clas Amıt des Bruderbischofs eingesetzt. Dessen Sohn
wliederum, der Comentius-Enkel Danıtel Ernst Jablonski, War ebenftalls Bfr1-
derbischof, obgleich VO polnischen Zwelig der Unmntat. och blieb allein
schon infolge seliner Abstammung e1in CZUS aut Böhmen gewahrt.
Und Jablonsk1 War CS auch, der 1735 dA1e Bıschofliche (Irdination der alten

E.bd., \ 22-—206; der rrage der We1he dutrch Bischot Stephan vel. Joseph Theodor
Mülhler. 1Der Waldenserbischot Stephan und die \W/e1ihe der ersten Brüderpriester,
Zelitschrift fü1r Brüdergeschichte (191 Ö), \ 1285—144, hler \ 1 54—1 37

Vel. hıerzu uch Errnst Benz, Bischotsamt und apostolische Sukzession 1m deutschen
Protestantismus, Stuttgart 19535, \ 56—59
5 C.ranz, Brüder-Historie (wıieE Anm. 3 9 \ U1 —99
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Bischofsamt besaß, die bischöfliche Bestätigung. Laut Cranz begab sich der 
zu den Brüdern übergetretene katholische Priester Michael von Zamberg 
daher zu dem Waldenserbischof Stephan nach Österreich. Michael soll dort 
die Ordination erhalten haben, sodass er als Bischof die Brüderpriester offi-
ziell in ihr Amt einsetzen konnte. Die Böhmische Brüder-Unität hatte damit 
das Bischofsamt von den Waldensern übernommen.53 

David Cranz hebt die lückenlose Besetzung des Bischofsamts der Böh-
mischen Brüder � die apostolische Sukzession54  � besonders hervor. Er 
zählt in der �Alten Brüder-Historie� daher alle Bischöfe der Brüder-Unität 
chronologisch auf, um die ununterbrochene Besetzung des Bischofsamts zu 
belegen. Die Liste beginnt 1467 mit Michael von Zamberg und reicht über 
die Aufgliederung der Unität in einen polnischen und einen böhmisch-
mährischen Zweig bis zu David Nitschmann von der erneuerten Brüderge-
meine, der 1735 als Brüderbischof ordiniert wurde.55 Cranz stellt damit über 
das Bischofsamt eine kirchengeschichtliche Kontinuität zwischen der Böh-
mischen Brüder-Unität und der erneuerten Brüdergemeine her; die Zäsur 
nach 1620, die die alte und die neue Brüder-Unität trennte, wird somit 
überbrückt. Hierbei wird wie an kaum einer anderen Passage in Cranz� Ge-
schichtswerken dessen Hauptthese deutlich, wonach die erneuerte Brüder-
gemeine das Erbe der Böhmischen Brüder in ununterbrochener Kontinuität 
weiterführt. Als Beweis hierfür dient in herausragender Weise die apostoli-
sche Sukzession des brüderischen Bischofsamts. 

Doch berichtet Cranz auch von den Problemen, die dies in der Zeit der 
Gegenreformation bereitete: Johann Amos Comenius, seit 1632 Brüderbi-
schof, rückt hierbei erneut in den Mittelpunkt des Interesses. Denn obwohl 
die Brüderkirche in ihrem Stammland von den Kräften der Gegenreforma-
tion offiziell unterdrückt wurde, war Comenius entschlossen, das damit 
faktisch gegenstandslose Amt des böhmischen Brüderbischofs neben dem 
polnischen Bischofsamt der Brüder-Unität fortzusetzen, um den aus Böh-
men und Mähren emigrierten oder dort verbliebenen Brüdern die Betreuung 
durch einen eigenen Bischof zu erhalten. So wurde Peter Figulus, Comeni-
us����	
������	����������������������������	������������������������	��

wiederum, der Comenius-Enkel Daniel Ernst Jablonski, war ebenfalls Brü-
derbischof, obgleich vom polnischen Zweig der Unität. Doch blieb allein 
schon infolge seiner Abstammung ein enger Bezug auf Böhmen gewahrt. 
Und Jablonski war es auch, der 1735 die Bischöfliche Ordination der alten 

                                                   
53  Ebd., S. 22�26; zu der Frage der Weihe durch Bischof Stephan vgl. Joseph Theodor 
Müller, Der Waldenserbischof Stephan und die Weihe der ersten Brüderpriester, in: 
Zeitschrift für Brüdergeschichte 10 (1916), S. 128�144, hier: S. 134�137. 
54  Vgl. hierzu auch Ernst Benz, Bischofsamt und apostolische Sukzession im deutschen 
Protestantismus, Stuttgart 1953, S. 56�59. 
55 Cranz, Brüder-Historie (wie Anm. 3), S. 91�99. 
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Bruder-Unität auf Davıd Nıtschmann VO  a der eEeErnNnEUETTEN Brüdergemeline
übertrug un: 1757 auch den (sraten /Zinzendort we1ihte >6

DIe ErNEUETTE Brüdergemeine konnte auf der Basıs des bruderischen B1Ii-
schofsamıts den berechtigten Anspruch erheben, clas rtbe der Böhmischen
Bruder tatsachlich ortzutuhren. DIe Airekt aut (‚ omen1us zurückgehende
amıil1are Abstammung Jablonskıs, der d1ese TIradıt1ionsubernahme durch dA1e
(Irdination eiINnes Herrnhuters ermöglıchte, konnte hlerbe1 als welteres will-
kommenes Argument fiır dA1e Kontnultat zwischen ter un: Bruüuder-
kırche d1enen.

111

DIe Geschichtswerke VO  a Davıld ( .ranz haben durch dA1e Rezeption der (Je-
schichte der alten Bruder-Untät einen wesentlichen Belitrag einem histo-
risch begründeten Selbstkonzept der EeErnNnEUETTEN Brüdergemeline
18. Jahrhundert geleistet, Der CZUS auf c1e alte Bruder-Unität, aut deren
Werte un: ihre Nachwirkungen bildete dabe1 einen wesentlichen Ansatz-
punkt f11r C.ranz, mithiltfe dessen clas Geschichtsbild der eEeErnNnEUETTEN Brüder-
gemelInNe auf eine historische Wurzel zurückgeführt werden konnte. Seine
Geschichtswerke splegeln amıt letztlich dA1e oroße Bedeutung, c1e dA1e alte
Bruder-Untät 11 18. Jahrhundert f11r c1e ErNEUETTLE Brüdergemeine besaß,
wıider:; namlıch c1e e1INes Identtät stHftenden geschichtlichen Bezugspunkts,
Der Rückgriff aut c1e alten bruderischen Iradıtt1onen un: der NachweIls
ihrer kontinutlerlichen Pflege, dA1e c1e ErNEUETTLE Brüdergemeine lbernommen
hatte unı bestäandig welterführte, verlieh der Historiographie ( .ranz‘“ zudem
einen hohen Stellenwert fiır dA1e geschichtlich ftundierte Handlungsorientie-
LUNS der Brüdergemeline 1n der elt 1770

Matthıas oller, The Reception of the 1story of the Ancılent Unitas
Fratrum Dy Davıd Cranz: Maintaining Tradition through the ang-
ing Centuries

Through thelr reception of the history of the anclent ( / MIEAS DYatrum, the
historical works of avldc ( .ranz macle sienificant contributlion the de-
velopment of historically-grounded self-understandiıng the p2.1"[ ot
newed Unity 1n the eighteenth C€fltui'y. TIThe connectlon wıth the anclent
Unity, Its values an Its LEDaCY, tormed important startıng polnt tor
(.ranz, wıith the help of hıch the enewed Un understandiıng of Its
history could be inked back Its historical Hıs historical works

E.bd., \ S9I£., S, 252—254, 5. 281£.; Jablonskı vol. etrfmann Dalton, DDanıel Errnst
Jablonskı. Fıine preulßische Hofpredigergestalt in Berlin VOT A Jahren, Berlıin 1905, \ 311£.;
Dietrich Meyer, Art. „Jablonskı, DDanıel Eirnst”, 1M: IR 1  r \ 432434
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Brüder-Unität auf David Nitschmann von der erneuerten Brüdergemeine 
übertrug und 1737 auch den Grafen Zinzendorf weihte.56 

Die erneuerte Brüdergemeine konnte auf der Basis des brüderischen Bi-
schofsamts den berechtigten Anspruch erheben, das Erbe der Böhmischen 
Brüder tatsächlich fortzuführen. Die direkt auf Comenius zurückgehende 
familiäre Abstammung Jablonskis, der diese Traditionsübernahme durch die 
Ordination eines Herrnhuters ermöglichte, konnte hierbei als weiteres will-
kommenes Argument für die Kontinuität zwischen alter und neuer Brüder-
kirche dienen. 

VIII. 

Die Geschichtswerke von David Cranz haben durch die Rezeption der Ge-
schichte der alten Brüder-Unität einen wesentlichen Beitrag zu einem histo-
risch begründeten Selbstkonzept der erneuerten Brüdergemeine im 
18. Jahrhundert geleistet. Der Bezug auf die alte Brüder-Unität, auf deren 
Werte und ihre Nachwirkungen bildete dabei einen wesentlichen Ansatz-
punkt für Cranz, mithilfe dessen das Geschichtsbild der erneuerten Brüder-
gemeine auf eine historische Wurzel zurückgeführt werden konnte. Seine 
Geschichtswerke spiegeln damit letztlich die große Bedeutung, die die alte 
Brüder-Unität im 18. Jahrhundert für die erneuerte Brüdergemeine besaß, 
wider; nämlich die eines Identität stiftenden geschichtlichen Bezugspunkts. 
Der Rückgriff auf die alten brüderischen Traditionen und der Nachweis 
ihrer kontinuierlichen Pflege, die die erneuerte Brüdergemeine übernommen 
hatte und beständig weiterführte, verl����������	
���������������� zudem 
einen hohen Stellenwert für die geschichtlich fundierte Handlungsorientie-
rung der Brüdergemeine in der Zeit um 1770. 
 
 
 
Matthias Noller, The Reception of the History of the Ancient Unitas 
Fratrum by David Cranz: Maintaining Tradition through the Chang-
ing Centuries 
 
Through their reception of the history of the ancient Unitas Fratrum, the 
historical works of David Cranz made a significant contribution to the de-
velopment of a historically-grounded self-understanding on the part of re-
newed Unity in the eighteenth century. The connection with the ancient 
Unity, to its values and to its legacy, formed an important starting point for 
������ ��
�� 
��� ����� ��� ������ 
��� �������� ���
��	� �����	
������ ��� �
	�
history could be linked back to its historical roots. His historical works 

                                                   
56  Ebd., S. 89f., S. 252�254, S. 281f.; zu Jablonski vgl. Hermann Dalton, Daniel Ernst 
Jablonski. Eine preußische Hofpredigergestalt in Berlin vor 200 Jahren, Berlin 1903, S. 311f.; 
Dietrich Meyer, Art. �Jablonski, Daniel Ernst�� in: TRE, Bd. 16, S. 432�434. 
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therefore retlect the importance hıch the anclent Unity possessed tor
the Moravlan Church 1n the eighteenth C€fltul'y that of historical pomt of
reterence that createdc ldentity. Ihe the anclent tracıtions of the
Unity an the proof of thelr continual malintenance, respons1bility hıch
the Moravlan Church had taken (I)VCT an continued steadfastly, macle
( .ranz’s historical wrntings of importance tor the historically-based
Alrecti1on ot the Moravlan Church’s aCtHIVIty 1n the period around 1770
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therefore reflect the great importance which the ancient Unity possessed for 
the Moravian Church in the eighteenth century � that of a historical point of 
reference that created identity. The recourse to the ancient traditions of the 
Unity and the proof of their continual maintenance, a responsibility which 
the Moravian Church had taken over and continued steadfastly, made 
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Relig1öse Kommunikation im Dreieck
Berlin Lissa Herrnhut.

Zinzendotrf, die FEirneuerte Brüder-Unität
und das Verhältnıis ZUE polnischen Unitas FBFratrum in der etrsten

Alfte des Jahrhunderts
VOoO Joachım Bahlcke

Im Juni 1729 ahm Nıkolaus Ludwig VO  a /Zinzendort erstmals Kontakt
Danıtel Ernst Jablonskı auf, der Naı 1695 als reformlerter Hofprediger der
Berliner Domkıirche tatıg War un: gleichzeltig clas Amıt eINes Sen10rs der [1UT7

och 1n Polen ex1istierenden Bruder-Unmtät innehatte. DIe 17027 11 oberlau-
sitzischen Herrnhut entstandene kleine Sledlung vorwiegend p1'0'[63'[211‘1—
tischer Glaubensflüchtlinge hatte d1esem Zeitpunkt bere1lts den Charakter
einer reliox1ösen Sondergemeinschaft m1t Attferenzlerten Gememnschafts-
strukturen, spezifischen Erbauungs- un: Liturgieformen SOWIle eigenen
so7z1alen Netzwerken angenommen. ‘ „Nachdem 1L1ISCTIC Mahrıische Bruder
durch den lebendigen Heyland ach einem EeuEC Kampfe VO  a etlichen
Jahren melInem terr1tor10 ZUT uhe gebracht Sind”“, chrieb /Zinzendort
dem Jahre alteren, berelits 11 LebensJjahr estehenden Jablonskt, 550
sind S1E begierg, ein1gXE Nachricht VO  a iıhrem übrigen Samen haben \WIr
wissen nıchts anderes, als 4sSs Ew Hochwiürden Ep1scoplam Fratrum Bo-
hemorum CT VMoravorum, sovlel deren Protektion der KEvangelisch-
Reformilerten Kırche stehen, tühren, un: hoften also VO  a Ihnen dA1e Liebe
eiINnes Ermunterungsschreibens c1e hiesige Bruder-Gemeline un: e1INes
kleinen avertissements VO  a dem (seneralstaat deses Volkes (sottes.“‘2 Lese
Anfrage un: dA1e welteren Nachrichten ber dA1e Organge 1n Herrnhut (1 -

Z1elten be1 dem betagten Hofprediger e1Ine Wirkung, dA1e /Zinzendort DCWISS
nıcht hatte erwarten können. Denn fiır Jablonskı! verkörperte dA1e Junge (Je-
meinschaft, deren Leitbilel dA1e rechte Nachfolge ST WAar, VO  a egInn

Irına Modrow, Üenstgemelmine des Herrn. Nıkolaus Ludwig V()  - Zinzendort und d1ie Btru-
dergemeilne seiInNner Zeıt, Hildesheim / Zürich/ New ork 1994 (Theologische Texte und STU-
dien 4 dies., „ WIr Ssind phıladelphische Brüder im1t einem lutherischen Maul und Mährischen
ock  e“ 1 Ddie Lösung der Idenutätsfrage der Herrnhuter Brüdergemeine, 1M: Erich WDon-
NETT (Hrsg.), Europa in der Fruhen euzelt. Festschrift ür ( zunter Mühlpfordt, Vor-
moderne, Weimar/ Köln/Wien 1997, \ 5/7—591; dies., Üienstgemeine des Herrn. 1 Ddie
Herrnhuter als alternatıve Gememnschaftsbildung 1m Pıetismus, 1M: f zunter Vogler 1S9.),
Wegscheiden der Retformaton. Alternatives enken V() bis ZU] Jahrhundert, \We1-
11147 1994, \ 5(05—512

Briet Nıkolaus Ludwıg V()  - Zinzendorts DDanıel Errnst Jablonskı, Herrnhut, Junı 1729,
Ü K.04.0D).1,6.

 

 

Religiöse Kommunikation im Dreieck 
Berlin � Lissa � Herrnhut. 

Zinzendorf, die Erneuerte Brüder-Unität 

und das Verhältnis zur polnischen Unitas Fratrum in der ersten 

Hälfte des 18. Jahrhunderts 

von Joachim Bahlcke 

I. 

Im Juni 1729 nahm Nikolaus Ludwig von Zinzendorf erstmals Kontakt zu 
Daniel Ernst Jablonski auf, der seit 1693 als reformierter Hofprediger an der 
Berliner Domkirche tätig war und gleichzeitig das Amt eines Seniors der nur 
noch in Polen existierenden Brüder-Unität innehatte. Die 1722 im oberlau-
sitzischen Herrnhut entstandene kleine Siedlung vorwiegend protestan-
tischer Glaubensflüchtlinge hatte zu diesem Zeitpunkt bereits den Charakter 
einer religiösen Sondergemeinschaft mit differenzierten Gemeinschafts-
strukturen, spezifischen Erbauungs- und Liturgieformen sowie eigenen 
sozialen Netzwerken angenommen.1 �������	
 �����
 ��������
 ������

durch den lebendigen Heyland nach einem treuen Kampfe von etlichen 
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��������
�����
������
�����ndorf 
dem 40 Jahre älteren, bereits im 70. Lebensjahr stehenden Jablonski�
 ��

sind sie begierig, einige Nachricht von ihrem übrigen Samen zu haben. Wir 
wissen nichts anderes, als dass Ew. Hochwürden Episcopiam Fratrum Bo-
hemorum et Moravorum, soviel deren unter Protektion der Evangelisch-
Reformierten Kirche stehen, führen, und hoffen also von Ihnen die Liebe 
eines Ermunterungsschreibens an die hiesige Brüder-Gemeine und eines 
kleinen avertissements von dem Generalstaat dieses Vol��
����� �2 Diese 
Anfrage und die weiteren Nachrichten über die Vorgänge in Herrnhut er-
zielten bei dem betagten Hofprediger eine Wirkung, die Zinzendorf gewiss 
nicht hatte erwarten können. Denn für Jablonski verkörperte die junge Ge-
meinschaft, deren Leitbild die rechte Nachfolge Christi war, von Beginn an 

                                                   
1 Irina Modrow, Dienstgemeine des Herrn. Nikolaus Ludwig von Zinzendorf und die Brü-
dergemeine seiner Zeit, Hildesheim/Zürich/New York 1994 (Theologische Texte und Stu-
dien !"#
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nert (Hrsg.), Europa in der Frühen Neuzeit. Festschrift für Günter Mühlpfordt, Bd. 1: Vor-
moderne, Weimar/Köln/Wien 1997, S. 5770591; dies., Dienstgemeine des Herrn. Die 
Herrnhuter als alternative Gemeinschaftsbildung im Pietismus, in: Günter Vogler (Hrsg.), 
Wegscheiden der Reformation. Alternatives Denken vom 16. bis zum 18. Jahrhundert, Wei-
mar 1994, S. 5030512. 
2 Brief Nikolaus Ludwig von Zinzendorfs an Daniel Ernst Jablonski, Herrnhut, 1. Juni 1729, 
UA, R.04.D.1,8. 
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eine echte Erneuerung un: evangelische Vertiefung der alten bohmisch-
mahrıischen Brüderkirche, der gelstlich W1E tamılıär CLE verbunden war.)
„Meıine Voreltern sind 1n derselben geboren, un: haben 11 Ex1l10 1n Pohlen
mıich9 ich bın 1n derselben CTIZOSDCIL un: habe CA1e ebe selbiger
m1t der Muttermilch eingesogen‘*, he1lit CS 1n einem Schreiben Jablonskıs
den (sraten VO 153 August 1729, un: 51 (Iktober brachte selINe ete
ewegung Z Ausdruck, c1e ach Erhalt welterer Intormationen ber
clas Anlıegen un: c1e Gemelinschaftsstruktur der Herrnhuter empfunden
habe EKs Nal ı1hm vorgekommen, als sahe „„die Uralte Apostolische Le-
bens-Art der ersten Christen, oder/ dA1e ach solchem Model eingerichtete
Verfaßungen der Alten bruüuder 1n Böhmen un: Maähren, 11L  ' wieder LICH

aufleben, un: 1n den Augen der Christen-Welt wiedererscheinen“>.
Auft den ersten Bliıck INa CS überraschen, 4sSs der rat nıcht trüuher den

Kontakt dem 1n Berlın wirkenden un: bekanntermaßen CO m1t der
Untas Fratrum verbundenen Enkel VO  a C.omen1us, dem letzten Bischot des
bohmischen Zwelgs der alten Brüder-Unität, gesucht hat. Berelts 1707 hatte
sich /Zinzendort nachwelsliıch m1t (‚omen1us’ chrıftt ber dA1e Geschichte
un: Ordnung der alten Bruüuder-Unitat auseinandergesetzt,* Elınen Teıl der
1702 VO  a Johann Franz Budccle (Buddeus) 1n alle der Saale besorgten
Ausgabe”, dA1e der rat 1n der fiır ihre reichen Bestäncde Bohemuica be-
kannten /Zittauer Ratsbibliothek entliehen hatte, übersetzte f11r dA1e eigene
(G(emeindegestaltung 1n Herrnhut auUus dem Lateinischen 1Ns Deutsche m1t
Ausnahme der denloratsverfassung rellich Weglassung aller Aussagen,
welche dA1e VO  a ı1hm bekämpften Bestrebungen, sich VO  5 der Ilutherischen
Landeskirche separleren, zusatzlıch hätten verstarken können. Angesichts
der se1It mehr als einhundert Jahren intens1v untersuchten Airekten Eıinflüsse
un: historischen Parallelen zwischen der alten un: der Erneuerten Unitat,

> Joachim Bahlcke, DDanıel Errnst Jablonskı (1 H6(00)—1 /41) Glaubenssolhdarıtät, Kırtchenunion
und Frühaufklärung, 1n Albrecht Beutel 1S9.), Protestantismus in Preuben. Lebensbilder
ZALULS seliner Geschichte, Vom Jahrhundert bIis ZU' Untionsautruf 1817, FPrankturt
Maln Z009, \ 155—1 Speziell ZUr Familientradition vol. J(an| Kvacala, Jedna exulantska
todiına CeEs  ka. (Figulo-Jablonska.), 1M: Slovenske Pohlady (1898), \ 58/—597; Frantisek
Hybl, Po stopach poslednich potomkü Komenskeho tOodu Figulusü, 11 Stud1Aa ( ‚ome-
n1ana CT historica BAl /43 (1991), \ /—27 Weerner Korthaase, Pryni tava dalsich
cich J. Komenskeho, 1M: Stud1a (‚ omen1ana CT historica (1995), \ 3556

Briet DDanıel Errnst Jablonskıs Nıkolaus Ludwig V()  - /inzendorf, Berlın, August 1729,
Ü Yet

Briet Danıel Errnst Jablonskis Nıkolaus Ludwıg V()  - /inzendorf, Berlın, 31 (Iktober
1729, Ü R4.0D.16.3

Flrantısek| Bartos, Komensky /inzendorf, 1M: Retformacni cbornik. Prace dejin CE-
skoslovenskeho Z1vota nAabozenskeho I29), \ 24—31; Miroslav Plechac, ( ‚omen1us
und die Belebung der Brüder-Untät 1m 18. Jahrhundert, 1M: Unıtas Fratrfum. Zeitschrift fü1r
(eschichte und Gegenwartsfragen der Brüdergemeine 4 (1978), \ 32—951; Helmut Bıntz,
( ‚omen1us und die Etneuertte Brüder-Unität. Verbindungen, Parallelen, Üivergenzen, 1M:
Unıtas Fratfrum. Zeitschritt für (seschichte und Gegenwartsfragen der Brüdergemeine
(1992), \ 53—65

lolannes| AÄAmos ( omen1us, Histor1a fratrum Bohemorum, (ITU111L tdo CT discıplına eccle-
s1Ast1ca u44 Hrsg. lolannes| Franciscus Buddeus, Halae 1702
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eine echte Erneuerung und evangelische Vertiefung der alten böhmisch-
mährischen Brüderkirche, der er geistlich wie familiär eng verbunden war.3 
��������	
����
�����������
���������	
����������������������	�����	�����
mich erzeuget, ich bin in derselben erzogen, und habe die Liebe zu selbiger 
������
������
�����������	����4, heißt es in einem Schreiben Jablonskis an 
den Grafen vom 13. August 1729, und am 31. Oktober brachte er seine tiefe 
Bewegung zum Ausdruck, die er nach Erhalt weiterer Informationen über 
das Anliegen und die Gemeinschaftsstruktur der Herrnhuter empfunden 
������ �� ��� ���� �	
���	������ ��� ���� �
� ������
�lte Apostolische Le-
bens-Art der ersten Christen, oder/ die nach solchem Model eingerichtete 
Verfaßungen der Alten brüder in Böhmen und Mähren, nun wieder neu 
aufleben, und in den Augen der Christen- ����!����
�
��������5.  

Auf den ersten Blick mag es überraschen, dass der Graf nicht früher den 
Kontakt zu dem in Berlin wirkenden und bekanntermaßen eng mit der 
Unitas Fratrum verbundenen Enkel von Comenius, dem letzten Bischof des 
böhmischen Zweigs der alten Brüder-Unität, gesucht hat. Bereits 1727 hatte 
sich Zinzendorf nachweislich mit Comenius"� #��
�$�� %��
� ���� &���������
und Ordnung der alten Brüder-Unität auseinandergesetzt.6 Einen Teil der 
1702 von Johann Franz Budde (Buddeus) in Halle an der Saale besorgten 
Ausgabe7, die der Graf in der für ihre reichen Bestände an Bohemica be-
kannten Zittauer Ratsbibliothek entliehen hatte, übersetzte er für die eigene 
Gemeindegestaltung in Herrnhut aus dem Lateinischen ins Deutsche ' mit 
Ausnahme der Senioratsverfassung freilich unter Weglassung aller Aussagen, 
welche die von ihm bekämpften Bestrebungen, sich von der lutherischen 
Landeskirche zu separieren, zusätzlich hätten verstärken können. Angesichts 
der seit mehr als einhundert Jahren intensiv untersuchten direkten Einflüsse 
und historischen Parallelen zwischen der alten und der Erneuerten Unität, 

                                                   
3 Joachim Bahlcke, Daniel Ernst Jablonski (1660'1741). Glaubenssolidarität, Kirchenunion 
und Frühaufklärung, in: Albrecht Beutel (Hrsg.), Protestantismus in Preußen. Lebensbilder 
aus seiner Geschichte, Bd. 1: Vom 17. Jahrhundert bis zum Unionsaufruf 1817, Frankfurt am 
Main 2009, S. 133'162. Speziell zur Familientradition vgl. J[án] (��)����� *����� ��������+�

	����� )��+,� -.����	-*���	��+,/�� ���� #�	����0� �	�ĺ��2 18 (1898), S. 587'597; .
����3�� 
45�����	��	6+���6	����7���6	�	��ţ�*,�9,�(	����0�	�:�
	���.�����ţ���n: Studia Come-
niana et historica 21/43 (1991), S. 7'27; Werner Korth������
��7� :6
+���	����37���6	�	m-
cích J. A. Komenského, in: Studia Comeniana et historica 23/50 (1993), S. 35'56. 
4 Brief Daniel Ernst Jablonskis an Nikolaus Ludwig von Zinzendorf, Berlin, 13. August 1729, 
UA, R.0401, Brief 13. 
5 Brief Daniel Ernst Jablonskis an Nikolaus Ludwig von Zinzendorf, Berlin, 31. Oktober 
1729, UA, R.4.D.1b.3. 
6 .;
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�	3��(	����5� ��>��:���	
$�� ����?�$	
��)�7� �	
�7�,��
+��� :��ěA��� )�-
�	�	����0�	� B��	��� �+�	B���0�	�C� -DEFE/�� #, 24'CDG���
	���������+)�� *, A. Comenius 
und die Belebung der Brüder-Unität im 18. Jahrhundert, in: Unitas Fratrum. Zeitschrift für 
Geschichte und Gegenwartsfragen der Brüdergemeine 4 (1978), S. 35'51; Helmut Bintz, 
Comenius und die Erneuerte Brüder-Unität. Verbindungen, Parallelen, Divergenzen, in: 
Unitas Fratrum. Zeitschrift für Geschichte und Gegenwartsfragen der Brüdergemeine 32 
(1992), S. 53'63. 
7 Io[annes] Amos Comenius, Historia fratrum Bohemorum, eorum ordo et disciplina eccle-
siastica [...]. Hrsg. v. Io[annes] Franciscus Buddeus, Halae 1702. 
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CETW: zwischen der altbrüderischen Kırchenzucht un: -ordnung un: der
Herrnhuter (Gemeinde-OUrdnung VO  a 1727 hatte eine truhere Fühlungnah-

m1t Jablonsk1 durchaus ahe gelegen.“
Nıcht weniger überraschend 1st CS umgekehrt, 4SSs der m1t halb Kuropa

1n Briefwechsel estehende un: alle Formen kontessioneller Diskriminierung
un: Migration verfolgende Hofprediger ausgerechnet ber c1e rel191Ö-
SC{l organge 1n der Oberlausitz, einer m1t der He1imat seliner Vortfahren CO
verbundenen Reg10n, dA1e zudem ber Jahrzehnte Autnahmeland bohm1-
scher Protestanten war”, nıcht truüuher un: VYCHAUCT intormilert WE Man fuühlt
sich unwillkurlich August Ludwig chlözer erinnert, der 17765 AaUSs (JOt-
ingen den auUus Lauban gebürtigen Juristen unı spateren Gründer der
Oberlausitzischen Gesellschaft der Wissenschaften Karl (sottlob Anton
chrieb „„Ihre CO)berlausıitz 1st bekanntliıch fiır UuLLS entftfernte Deutsche eine
erra incognita. 10 (seracle CA1e Erneuerte Brüdergemeline „„das herrnhut-
sche Unkrauft”, auUus einem Schreiben des Laubaner Pfarrers (sottlob
Friedrich 1u1de den Verleger der W elmarer Acta historico-ecclesiastica
auUus dem Jahr 1750 Zzi1eren!! sollte nıcht unwesentlich einer vertlef-
ten Wahrnehmung der oberlausıtzischen Relig1onsverfassung un: Gesell-
schaftsordnung 11 protestantischen W1E 11 katholischen Deutschland be1-
tragen. *“

DIe 1729 aufgenommene Korrespondenz zwischen /Zinzendort un:
Jablonskt, c1e EITST tuünf Jahre spater einer ersten persönlichen Begegnung

J[osep T’heodor]| Mülher. souvislost1 Oobnovene cCitkve bratrske ' SLAFOU Jednotou bratfi
ceskych, 1M: (LasOpIs Musea kralovstvi ( eskeho 50 509I), \ 195—210, \ 441—455; ders.: 1as
Bischoftftum der Brüder-Unität. Fıne geschichtliche Untersuchung. Herrnhut 1889; ders.:
Zinzendort als Brneueter der alten Brüderkirche. Leipz1g 190() Hildesheim / New otrk
197/95l; ders.: 1as Altestenamt ( hristı in der ErNEUETTEN Brüderkirche, 1M: Zeitschrift fü1r BKru-
dergeschichte (1907), \ 1—92; Flrantisek| Bartos, Biskupstvi Jednote bratrske,
Praha 1944; leinz Motel, 1 Ddie Beziehungen der alten und der ErnNEUETrTEN Brüderunmtät ZUr

Retformaton. Hambure 1955 (Herrnhuter Heftte 11), engl. u.d. 'Ihe Relatıon of the (Ild
and Renewed Motavyıan Church the Reformation, 1M: Transactions of the Mortrayvlıan HI1sto-
rical Doclety 1  r (1960), \ 269—7255
dıta Stetikovä, Exulantskäa ütociste LuZic1 Saksu, Praha 2004; Cies., Mährische Bruüder,

bohmische Brüder und die Brüderunität, 1M: Unıtas Fratfum. Zelitschrift für (eschichte und
Gegenwartsfragen der Brüdergemeine A (ZU01), \ 106—114; dies., IDIE bohmischen m-
gtanten und /inzendorf, 1M: Martın Brecht/Paul Peucker 1S9.), Neue Aspekte der /inzen-
dorf-Forschung, (rottingen 2006 (Arbeıiten ZUr (seschichte des Piıedsmus 47/), . U/—1

Za1t.n. Hartmut Zxwwahr 1S9.), Meline Landsleute. 1 dIie Sorben und die Lausıtz 1m Zeugn1s
deutscher Zeıitgenossen. Von Spener und Lessing bis Piıeck. autzen 1984, \ / um H1n-
tergrund vel. Joachım Bahlcke, 1 dIie ()berlausıitz Kaumbildung und Raumbewulßlitsein 1m
truhneuzeltlichen Mitteleuropa, 1M: ders. (Hrsg.), IDIE ()berlausıitz 1m truhneuzelitlichen M 1t-
teleuropa. Beziehungen Strukturen Prozesse. Stuttgart A / Quellen und Forschungen
ZUr sachsischen (seschichte , \ 716
11 Za1t.n. Theodor Wotschke, Schlesische Mıtarbeiter den Arta SLOFICO-ECCLESLASLICH, 1M: ( OT-
respondenzblatt des etrfelns für (seschichte der evangelıschen Kırche Schlesiens 19 (1 IZ7),
\ hiıer \ / Anm.

Vel. ZUr zeitgenössischen Publizistik und Polemik die Herrnhuter die wertvolle
Quellen- und Literaturzusammenstellung V()  - Dietrich Meyer 1S9.), Bıbliographisches
Handbuch ZUTr Zinzendorf-Forschung, Düsseldort 1987
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etwa zwischen der altbrüderischen Kirchenzucht und -ordnung und der 
Herrnhuter Gemeinde-Ordnung von 1727, hätte eine frühere Fühlungnah-
me mit Jablonski durchaus nahe gelegen.8  

Nicht weniger überraschend ist es umgekehrt, dass der mit halb Europa 
in Briefwechsel stehende und alle Formen konfessioneller Diskriminierung 
und Migration genau verfolgende Hofprediger ausgerechnet über die religiö-
sen Vorgänge in der Oberlausitz, einer mit der Heimat seiner Vorfahren eng 
verbundenen Region, die zudem über Jahrzehnte Aufnahmeland böhmi-
scher Protestanten war9, nicht früher und genauer informiert war. Man fühlt 
sich unwillkürlich an August Ludwig Schlözer erinnert, der 1778 aus Göt-
tingen an den aus Lauban gebürtigen Juristen und späteren Gründer der 
Oberlausitzischen Gesellschaft der Wissenschaften Karl Gottlob Anton 
������	
� ����� �	���������� ���� 	����������� ���� ���� ���������� ��������� �����
������ �����������10 Gerade die Erneuerte Brüdergemeine � ����� �������t-
����� �������� � �!� ��s einem Schreiben des Laubaner Pfarrers Gottlob 
Friedrich Gude an den Verleger der Weimarer Acta historico-ecclesiastica 
aus dem Jahr 1750 zu zitieren11 � sollte nicht unwesentlich zu einer vertief-
ten Wahrnehmung der oberlausitzischen Religionsverfassung und Gesell-
schaftsordnung im protestantischen wie im katholischen Deutschland bei-
tragen.12  

Die 1729 aufgenommene Korrespondenz zwischen Zinzendorf und 
Jablonski, die erst fünf Jahre später zu einer ersten persönlichen Begegnung 

                                                   
8 "#���$���������%�&����� ������'���������	��'��(��)��'��	������(�����������"��������	���ő)�
+���,��, i�
�-���$���&�������.��'��')�-���(���/0�1233/4, S. 193�210, S. 441�455; ders.: Das 
Bischoftum der Brüder-Unität. Eine geschichtliche Untersuchung. Herrnhut 1889; ders.: 
Zinzendorf als Erneuerer der alten Brüderkirche. Leipzig 1900 [ND Hildesheim/New York 
1975]; ders.: Das Ältestenamt Christi in der erneuerten Brüderkirche, in: Zeitschrift für Brü-
dergeschichte 1 (1907), S. 1�32; 5#�����6��%� &� 7����6 � 7����$��')� '� "�����ě� 	������( �
Praha 1944; H[einz] Motel, Die Beziehungen der alten und der erneuerten Brüderunität zur 
Reformation. Hamburg 1958 (Herrnhuter Hefte 11), engl. u.d.T.: The Relation of the Old 
and Renewed Moravian Church to the Reformation, in: Transactions of the Moravian Histo-
rical Society 17, 2 (1960), S. 269�283. 
9 Edita 9�ěő)��'. �:;�������.�<��+�6�ě�'�=�>������?���� �Praha 2004; dies., Mährische Brüder, 
böhmische Brüder und die Brüderunität, in: Unitas Fratrum. Zeitschrift für Geschichte und 
Gegenwartsfragen der Brüdergemeine 48 (2001), S. 106�114; dies., Die böhmischen Emi-
granten und Zinzendorf, in: Martin Brecht/Paul Peucker (Hrsg.), Neue Aspekte der Zinzen-
dorf-Forschung, Göttingen 2006 (Arbeiten zur Geschichte des Pietismus 47), S. 97�114. 
10 Zit.n. Hartmut Zwahr (Hrsg.), Meine Landsleute. Die Sorben und die Lausitz im Zeugnis 
deutscher Zeitgenossen. Von Spener und Lessing bis Pieck. Bautzen 1984, S. 80. Zum Hin-
tergrund vgl. Joachim Bahlcke, Die Oberlausitz � Raumbildung und Raumbewußtsein im 
frühneuzeitlichen Mitteleuropa, in: ders. (Hrsg.), Die Oberlausitz im frühneuzeitlichen Mit-
teleuropa. Beziehungen � Strukturen � Prozesse. Stuttgart 2007 (Quellen und Forschungen 
zur sächsischen Geschichte 30), S. 7�16. 
11 Zit.n. Theodor Wotschke, Schlesische Mitarbeiter an den Acta historico-ecclesiastica, in: Cor-
respondenzblatt des Vereins für Geschichte der evangelischen Kirche Schlesiens 19 (1927), 
S. 53�122, hier S. 74, Anm. 1. 
12  Vgl. zur zeitgenössischen Publizistik und Polemik gegen die Herrnhuter die wertvolle 
Quellen- und Literaturzusammenstellung von Dietrich Meyer (Hrsg.), Bibliographisches 
Handbuch zur Zinzendorf-Forschung, Düsseldorf 1987. 
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1n Berlın tührte, SS bis Z Tod des Hofpredigers 1741 nıcht mehr aAb
ber einen Besuch Jablonskıs 1n Herrnhut sind keine Nachrtichten überlie-
tert un: eine („eheimreise, W1E S16 (ottfried 1ılhelm Leibniz ach W1ıen
unternahm, be1 den evangelischen Reichsterritorien selINe Ambitionen
auf e1Ine Anstellung Katiserhot verschleiern, 1sSt mehr als unwahr-
scheinlich Kın 1Inwels aut dA1e Beziehung zwischen /Zinzendort un:
Jablonskt, 1n der Regel konzentriert auf c1e bischoöfliche (Irdination des
(sraten 1n Berlın 1737, tindet sich zwangsläufig 1n jeder historischen Darstel-
lung der CUCTCIN Bruderhistorie der VECLSADNSCILC 250 Jahre VO  a der 1ber-
auUus erfolgreichen ersten 5Synthese des Davıd ( ranz 15 ber dA1e monumentale
Forscherleistung Joseph Theodor Mullers14 bis hın der gedankenreichen,
bis 1n c1e (regenwart tührenden Darstellung VO  a Detrich Meyer., !> ber CA1e
nıHAaUvVe des Reichsgrafen, dessen eigene pragmatische Ntentonen un: dA1e
theologische Anknüpfung den alteren bruderischen Gemeingedanken
hinaus bleiben dagegen c1e eigentlichen Beweggründe Jablonskıis, un: AMAT

1n selner doppelten Funkton als Berliner Hofprediger WI1E als Bruderbischoft
1n Polen, welitgehend 11 Dunkeln Gileiches o1lt eigentümlicher Welse fiır
den Anfang des 18 Jahrhunderts ex1istierenden e1l der Bruder 1n der pol-
nısch-Iitauischen Adelsrepublık. Avar wIitrcl 11 Autbau der emelne 1n
Herrnhut, 1n Erinnerungskultur, Historiographie un: Selbstdarstellung be-
reits trühzelitig dA1e Kontnultat ZUT ten Untas Fratrum unterstrichen
erwahnt SC1 hler [1UT7 der VO  a /Zinzendort ach Anerkennung der Erneuerten
Bruder-Unitat durch clas britische Parlament 1749 1n Auftrag, gegebene un:
W ürdentragern der Anglıkanischen Kırche als ank ülberreichte Kupferstich
VO  a C.omen1us, der dA1esen 1n neubruüuderischem welilßen Talar m1t Ote (zur-
tel darstellt.16 DDas Kontinultätsstreben un: Iradıt1onsbewusstsein beziehen
sich allerdings ZUT (‚„Aanze aut den eben m1t (‚ omen1us untergegangenen
böhmischen, nıcht auf den berelits Naı dem 16. Jahrhundert ex1istierenden
un: bis AtOo bestehenden polnischen Zwelg der Unmntat. Damit wurden
oleich Spannungen ausgeblendet, dA1e sich AauUS der Wilıederbelebung der B1r1l-

Davıd C.ranz, Alte und Neue Brüder-Historie der urz oefaßte (eschichte der Evangeli-
schen Brüder-Untät in den alteren / eiten und insonderheıit in dem vegenwartigen Jahrhun-
dert, Barby

Joseph Theodor Mühler. (seschichte der Böhmischen Bruüder, 1—5, Herrnhut 1922 —
1951
15 Dietrich Meyer, Zinzendort und die Herrnhuter Brüdergemeine —  r (rottingen
O00

( 1sela Mettele, 1as (sedachtnis der Bilder. Malere1 und Memotla in der Herrnhuter Brtru-
dergemelne, 1M: Ulriıke Gleixner/ Erika Hebetisen 1S9.), Gendering Tradıtion. Erinnerungs-
kultur und (eschlecht 1m Pıetusmus, Korb A0 (Perspektiven in der NEUETEN und
(zeschichte. Kultur. Wiı1ssen, (eschlecht \ 149—169; Paul Peucker, Kreuzbilder und Wun-
denmaletel. Fotm und Funktion der Malerel in der Herrnhuter Brüdergemeine 1 750, 1M:
Unıtas Fratrfrum. Zeilitschrift für (seschichte und Gegenwartsfragen der Brüderunt-
tat (Z005), \ 125—1/ Dietrich Meyer/ Paul Peucker / Karl-Eugen Langerfeld (Hrsg.),
(jyraf hne tTeNzen. Leben und Werk V()  - Nıkolaus Ludwig (jyraf V()  - /inzendorf,
Herrnhut 2000 \ 183—189; Joseph Theodor Mülhler, 1 Ddie Bilder /inzendorfs, 1M: Zeitschrift
für Brüdergeschichte (1910), \ hıer \ 109
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in Berlin führte, riss bis zum Tod des Hofpredigers 1741 nicht mehr ab. 
Über einen Besuch Jablonskis in Herrnhut sind keine Nachrichten überlie-
fert � und eine Geheimreise, wie sie Gottfried Wilhelm Leibniz nach Wien 
unternahm, um bei den evangelischen Reichsterritorien seine Ambitionen 
auf eine Anstellung am Kaiserhof zu verschleiern, ist mehr als unwahr-
scheinlich. Ein Hinweis auf die Beziehung zwischen Zinzendorf und 
Jablonski, in der Regel konzentriert auf die bischöfliche Ordination des 
Grafen in Berlin 1737, findet sich zwangsläufig in jeder historischen Darstel-
lung der neueren Brüderhistorie der vergangenen 250 Jahre � von der über-
aus erfolgreichen ersten Synthese des David Cranz13 über die monumentale 
Forscherleistung Joseph Theodor Müllers14 bis hin zu der gedankenreichen, 
bis in die Gegenwart führenden Darstellung von Dietrich Meyer.15 Über die 
Initiative des Reichsgrafen, dessen eigene pragmatische Intentionen und die 
theologische Anknüpfung an den älteren brüderischen Gemeingedanken 
hinaus bleiben dagegen die eigentlichen Beweggründe Jablonskis, und zwar 
in seiner doppelten Funktion als Berliner Hofprediger wie als Brüderbischof 
in Polen, weitgehend im Dunkeln. Gleiches gilt eigentümlicher Weise für 
den Anfang des 18. Jahrhunderts existierenden Teil der Brüder in der pol-
nisch-litauischen Adelsrepublik. Zwar wird im Aufbau der Gemeine in 
Herrnhut, in Erinnerungskultur, Historiographie und Selbstdarstellung be-
reits frühzeitig die Kontinuität zur alten Unitas Fratrum unterstrichen � 
erwähnt sei hier nur der von Zinzendorf nach Anerkennung der Erneuerten 
Brüder-Unität durch das britische Parlament 1749 in Auftrag gegebene und 
Würdenträgern der Anglikanischen Kirche als Dank überreichte Kupferstich 
von Comenius, der diesen in neubrüderischem weißen Talar mit rotem Gür-
tel darstellt.16 Das Kontinuitätsstreben und Traditionsbewusstsein beziehen 
sich allerdings zur Gänze auf den eben mit Comenius untergegangenen 
böhmischen, nicht auf den bereits seit dem 16. Jahrhundert existierenden 
und bis dato bestehenden polnischen Zweig der Unität. Damit wurden zu-
gleich Spannungen ausgeblendet, die sich aus der Wiederbelebung der Brü-

                                                   
13 David Cranz, Alte und Neue Brüder-Historie oder kurz gefaßte Geschichte der Evangeli-
schen Brüder-Unität in den älteren Zeiten und insonderheit in dem gegenwärtigen Jahrhun-
dert, Barby 21772. 
14 Joseph Theodor Müller, Geschichte der Böhmischen Brüder, Bd. 1�3, Herrnhut 1922�
1931. 
15  Dietrich Meyer, Zinzendorf und die Herrnhuter Brüdergemeine 1700�2000, Göttingen 
2000. 
16 Gisela Mettele, Das Gedächtnis der Bilder. Malerei und Memoria in der Herrnhuter Brü-
dergemeine, in: Ulrike Gleixner/Erika Hebeisen (Hrsg.), Gendering Tradition. Erinnerungs-
kultur und Geschlecht im Pietismus, Korb 2007 (Perspektiven in der neueren und neuesten 
Geschichte. Kultur, Wissen, Geschlecht 1), S. 149�169; Paul Peucker, Kreuzbilder und Wun-
denmalerei. Form und Funktion der Malerei in der Herrnhuter Brüdergemeine um 1750, in: 
Unitas Fratrum. Zeitschrift für Geschichte und Gegenwartsfragen der Brüderuni-
tät 55/56 (2005), S. 125�174; Dietrich Meyer/Paul Peucker/Karl-Eugen Langerfeld (Hrsg.), 
Graf ohne Grenzen. Leben und Werk von Nikolaus Ludwig Graf von Zinzendorf, 
Herrnhut 2000, S. 183�185; Joseph Theodor Müller, Die Bilder Zinzendorfs, in: Zeitschrift 
für Brüdergeschichte 4 (1910), S. 98�123, hier S. 109. 
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derkirche gewandelten politischen W1E kontessionellen ahmenbedin-
SUNSCH nahezu zwangsläufig ergeben ussten uch hlierbe1 stand Jablonskı
1n Sewlsser Welse 11 Mittelpunkt, hatte doch 1n mehrere Rıchtungen

vermitteln un: Verantwortung
DIe folgenden Überlegungen konzentrieren sich daher aut dA1e Positlonen

un: Motive der Akteure 1n Berlın un: Lissa, personifiziert 1n den Senloren
der polnischen Untaäat Danıtel Ernst Jablonskı un: Christian S1itkov1us. Hınzu
kommt dA1e Beziehung Friedrich Wilhelms /Zinzendort bzw allgemeiner
Preußens Bliıck aut den konkurrierenden Reichsstand kKursachsen. Im ern
annn CS lediglich darum gehen, 1n der Darstellung der Anfange Herrnhuts,
einem insgesamt gut erforschten, Ja Z Teıl ülbertorschten Untersuchungs-
geblet, ber dA1e Außenperspektive den einen Oder anderen Akzent
setzen.!’

{{

DIe tHetferen Zusammenhänge VO  a innerer Konsolidierung un: außerer An-
feindung un: Ausgrenzung der Herrnhuter Brüdergemeine Nalı den spaten
Zwanziger Jahren des 18 Jahrhunderts, c1e Anfange der Miss1ion 1n Kuropa
un: 1n UÜbhersee SOWIle /Zinzendorfs theologische Entwicklung können hler
als bekannt vorau sgesetzt werden. 15 Kıne zunachst praktische, durch c1e
Verbindung des Missionsgedankens m1t Ansledlungsplänen jedoch zuneh-
mend Brisanz gewinnenNde rage, dA1e der (Irdination un: Durchführung
kıirchlicher Amtshandlungen 1n den sich mehrenden Kolontien, tuhrte /in-
endort 1734 Jablonsk1 ach Berlin Der Hofprediger VO  a Beginn

selINe Unterstutzung un: stellte berelits 11 deptember des Jahres dem

IM Vel. ZU] hler vorgestellten Themenkomplex „uletzt Alexander Schunka, Mıssiıng Link.
DDanıel Errnst Jablonskı between ( ‚omen1us and /inzendorf, 1M: Heikkı Lempa/Paul Peucker
(Hrsg.), Self, (L ommunty, W/gorld. Mortrayvlıan Education in Transatlantıc World, Bethlehem

Z010, \ 53—/7; Itna Modrow, DDanıel Errnst Jablonskı, Nıkolaus Ludwıig V()  - Zinzendort
und die Herrnhuter Brüdergemeine, 1M: Joachım Bahlcke/Werner Korthaase 1S9.), DDanıel
Errnst Jablonskı. Kelig100n, Wissenschaft und Polıitik 1 700, W1ıesbaden 2003 (Jabloniana.
Quellen und Forschungen ZUr europätischen Kulturgeschichte der Früuhen euzelt \ 35 1—
5343; Dietrich Meyer, Von Herrnhut in die Neue Welt. Jablonskı als Begleıiter Zinzendorts
und der mährischen Exulanten, 1M: Joachım Bahlcke/ Bogustaw Dybas/ Hartmut Kudolph
(Hrsg.), Brückenschläge. DDanıel Errnst Jablonskı 1m Europa der Frühaufklärung, Doßel Z010,
\ 186—201 Von „entraler Bedeutung ür die folgenden Ausführungen Ssind die bel W’ılhelm
Bickerich, Lissa und Herrnhut, 1M: Zeitschrift für Brüdergeschichte 908), \ 1—f (selb-
standı9 u.d. Lissa und Herrnhut. Fın Belitrag ZUr (seschichte des Petismus in der Provinz
Posen, L1issa und Theodor Wotschke, Hılferufe nach der Schweiz, 1M: Deutsche \W1S-
senschaftliıche Zeitschrift fü1r Polen 15—1 7 (1 I29), \ 09—74, edierten Korrespondenzen.,

hılo Danıtel, Zinzendorfs Unionspläne 725 Nıkolaus Ludwıig V()  - Zinzendorfs
theologische Entwicklung bIis ZUTr Gründung Herrnhuts, Herrnhut 004 (Unıtas Fratrum,
Beihett 11); Deter Ziımmerling, Nıkolaus Ludwıg (zrat V()  - Zinzendort und die Herrnhuter
Brüdergemeine. Geschichte, Spirntualitat und Theologıie, Holzgerlingen 1999:; Aartmut Beck,
Brüder in vielen Voölkern. 25() Jahre Mıss1on der Brüdergemeine, Erlangen 1981; Hans-
Christoph Hahn/ Hellmut Reichel Hrsg.), Zinzendort und die Herrnhuter Brüder. Quellen
ZUr (eschichte der Brüder-Unität V()  - 1720 bis 1760, Hambure 1977 Erich Beyreuther,
Zinzendort und die Christenheit —  r Marburgz der ahn 1961
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derkirche unter gewandelten politischen wie konfessionellen Rahmenbedin-
gungen nahezu zwangsläufig ergeben mussten. Auch hierbei stand Jablonski 
in gewisser Weise im Mittelpunkt, hatte er doch stets in mehrere Richtungen 
zu vermitteln und Verantwortung zu tragen. 

Die folgenden Überlegungen konzentrieren sich daher auf die Positionen 
und Motive der Akteure in Berlin und Lissa, personifiziert in den Senioren 
der polnischen Unität Daniel Ernst Jablonski und Christian Sitkovius. Hinzu 
kommt die Beziehung Friedrich Wilhelms I. zu Zinzendorf bzw. allgemeiner 
Preußens Blick auf den konkurrierenden Reichsstand Kursachsen. Im Kern 
kann es lediglich darum gehen, in der Darstellung der Anfänge Herrnhuts, 
einem insgesamt gut erforschten, ja zum Teil überforschten Untersuchungs-
gebiet, über die Außenperspektive den einen oder anderen neuen Akzent zu 
setzen.17  

II. 

Die tieferen Zusammenhänge von innerer Konsolidierung und äußerer An-
feindung und Ausgrenzung der Herrnhuter Brüdergemeine seit den späten 
zwanziger Jahren des 18. Jahrhunderts, die Anfänge der Mission in Europa 
und in Übersee sowie Zinzendorfs theologische Entwicklung können hier 
als bekannt vorausgesetzt werden. 18  Eine zunächst praktische, durch die 
Verbindung des Missionsgedankens mit Ansiedlungsplänen jedoch zuneh-
mend an Brisanz gewinnende Frage, die der Ordination und Durchführung 
kirchlicher Amtshandlungen in den sich mehrenden Kolonien, führte Zin-
zendorf 1734 zu Jablonski nach Berlin. Der Hofprediger sagte von Beginn 
an seine Unterstützung zu und stellte bereits im September des Jahres dem 

                                                   
17 Vgl. zum hier vorgestellten Themenkomplex zuletzt Alexander Schunka, A Missing Link. 
Daniel Ernst Jablonski between Comenius and Zinzendorf, in: Heikki Lempa/Paul Peucker 
(Hrsg.), Self, Community, World. Moravian Education in a Transatlantic World, Bethlehem 
PA 2010, S. 55�77; Irina Modrow, Daniel Ernst Jablonski, Nikolaus Ludwig von Zinzendorf 
und die Herrnhuter Brüdergemeine, in: Joachim Bahlcke/Werner Korthaase (Hrsg.), Daniel 
Ernst Jablonski. Religion, Wissenschaft und Politik um 1700, Wiesbaden 2008 (Jabloniana. 
Quellen und Forschungen zur europäischen Kulturgeschichte der Frühen Neuzeit 1), S. 331�
343; Dietrich Meyer, Von Herrnhut in die Neue Welt. Jablonski als Begleiter Zinzendorfs 
und der mährischen Exulanten, in: Joachim Bahlcke/������	
 ��	œ��	������ ��������
(Hrsg.), Brückenschläge. Daniel Ernst Jablonski im Europa der Frühaufklärung, Dößel 2010, 
S. 186�201. Von zentraler Bedeutung für die folgenden Ausführungen sind die bei Wilhelm 
Bickerich, Lissa und Herrnhut, in: Zeitschrift für Brüdergeschichte 2 (1908), S. 1�74 (selb-
ständig u.d.T.: Lissa und Herrnhut. Ein Beitrag zur Geschichte des Pietismus in der Provinz 
Posen, Lissa 1908), und Theodor Wotschke, Hilferufe nach der Schweiz, in: Deutsche Wis-
senschaftliche Zeitschrift für Polen 15�17 (1929), S. 69�74, edierten Korrespondenzen. 
18 Thilo Daniel, Zinzendorfs Unionspläne 1719�1723. Nikolaus Ludwig von Zinzendorfs 
theologische Entwicklung bis zur Gründung Herrnhuts, Herrnhut 2004 (Unitas Fratrum, 
Beiheft 11); Peter Zimmerling, Nikolaus Ludwig Graf von Zinzendorf und die Herrnhuter 
Brüdergemeine. Geschichte, Spiritualität und Theologie, Holzgerlingen 1999; Hartmut Beck, 
Brüder in vielen Völkern. 250 Jahre Mission der Brüdergemeine, Erlangen 1981; Hans-
Christoph Hahn/Hellmut Reichel (Hrsg.), Zinzendorf und die Herrnhuter Brüder. Quellen 
zur Geschichte der Brüder-Unität von 1722 bis 1760, Hamburg 1977; Erich Beyreuther, 
Zinzendorf und die Christenheit 1732�1760, Marburg an der Lahn 1961. 
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mahrıischen Exulanten Davıld Nitschmann, der sich m1t 1er welteren Bfr1-
ern aut der Durchreise ach Holstein ZUT Kinrichtung einer K olonie dem
spateren Pilgerruh 1n Berlın aufhilelt, bereitwillig e1in Zeugnis un: Empfeh-
lungsschreiben auıs. 1 Gleichzeitig wurde jedoch ber eine andere Lösung
des Problems nachgedacht: dA1e Übertragung der alten bischoöflichen Welihe
auf c1e LICUC Brüdergemeine, der Jablonskı sich orundsätzlich berelt (1 -

klärte. 20 DIe \Wahl Hel aut den SCNANNILCN Nıtschmann, der 15 Marz
1735 durch Handauflegung Z „„deNOT, Aufseher un: Hırten derer au S -

wartigen mahrıischen (semelnen“ Oordinliert wurde.21 Der chrıtt SC1 UNM1U111-

ganglich, W1E /Zinzendort der emelne 1n Herrnhut erklärte, ‚„„‚damıt solche
Bruder 1n den Kolonien lehren un: gelstliche Handlungen verrichten OnNnN-
L  ten‘”, un: erganzte, 4sSSs e1in solches Bischofsamt „aber 1n der (‚eme1l1-

keinen Vorzug Oder Ansehen geben sollte‘*22
Wichtig dAesem Akt 1st 1n ULMLSCTCIN Zusammenhang VOT allem Zzweler-

le1 4SsSSs Jablonskı AMAT m1t Zustiummung des polniıschen Senlors 1n Lissa,
aber ohne W1ssen des preußischen KON1SS handelte?>, unı 4sSs durch CA1e
Ordinationsbefugn1s lediglich e1in Weihbistum konstitulert wurde, clas B1-
schofsamt keine Änderung der Leitungsgewalt ach sich ZU2 un: f11r
Herrnhut zunachst also ohne alle Bedeutung war. 24 In clas VO  a Jablonskı
persönlich geführte 1arlum Unmtatis wurde c1e (Irdination Nıtschmanns
allerdings korrekt eingetragen: 17595 153 Mart. Ist Davıd Nıtschmann auUus

Herrenhuth Z Senlore der Unit EFHr Moraworum 1n nec1bus mels OtTcl1-
neret worden.‘ 25 Lass m1t der KErneuerung der ten bischoflichen (Irdina-
Hon 1n der Bruderkirche gleichwohl der Weg eigenstaändigen kırchlichen
trukturen un: Z Selbstverständnis der Bruder als elner Missionsgeme1n-

/u Nıtschmann vol. ( laus Mannsbart, Davıd Nıtschmann. Pryni biskup Oobnovene Jednoty
bratrske, Suchdaol 1995
A{ Mülhler, Zinzendort (wıeE Anm. Ö), 51
21 Büdıngische Sammlung Funiger In die Kırchen-Hıistorie Einschlagender Sonderlich 1CUECTET

Schrifften, Büdingen 1742 \ 524526 1as V()  - Jablonskı ausgestellte (Irdinations-
zeueNIS für Nıtschmann SOWIE das Votum V()  - C.hristan Sitkovius wutrden ebentalls in den
Acta historico-ecclesiastica (1 /37), \ verofttentlicht.
AD /faAt. nach Mülhler, Zinzendort (wıieE Anm. Ö), 51
AA Werner Rackwitz, 1Der „Soldatenkönig“ und der „Prediger der Herzensrellg1on”“. 1Der
Brietwechsel „wschen Friedtich 1lhelm und dem (sraten /inzendorf, 1M: Mıitteilungen
des etfelns für die (seschichte Berlins 102 (Z006), \ 095272
A4 Mülhler, Zinzendort (wıieE Anm. Ö),
A W/'ılhelm Bickerich, 1as Tagebuch der polnıschen Unıtat V()  - —  r 1M: Aus Posens
kiırchlicher Vergangenheit, Jahrbuch des Evangelischen ete1lns fü1r die Kirchengeschichte der
Proviınz Posen (19135), \ (1915/16), \ 125—132, (1917/18), \ 1193—141, hiıer 67
\ 114 Vol. Bıickerich, Lissa (wıieE Anm. 17), \ Nach dem Orig1inal in der Raczynskıischen
Bıbliothek Posen, Beilage 1as be1 Jos[eph] Thleodor| Mülher, Zinzendort als BErneueter
der alten Brüderkirche. Festschritt des theologischen Semnats der Brüdergemeine in ( 112-
denteld ZU' (sedächtnis der (seburt Zinzendorts M aı 1 700, Le1ipzig \ 6 9
Anm. (der hiıer irtt itlerte Nekrolog1um, das Jaroslav Bıdlo, Nekrolog1um polske Vetve
Jednoty Bratrske, Praha 1895, \ 1—4  r hiıer \ 3 9 nn  y beruhte autft einer niıcht vollständigen
Abschrift
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mährischen Exulanten David Nitschmann, der sich mit vier weiteren Brü-
dern auf der Durchreise nach Holstein zur Einrichtung einer Kolonie � dem 
späteren Pilgerruh � in Berlin aufhielt, bereitwillig ein Zeugnis und Empfeh-
lungsschreiben aus.19 Gleichzeitig wurde jedoch über eine andere Lösung 
des Problems nachgedacht: die Übertragung der alten bischöflichen Weihe 
auf die neue Brüdergemeine, zu der Jablonski sich grundsätzlich bereit er-
klärte.20 Die Wahl fiel auf den genannten Nitschmann, der am 13. März 
����� �	
�������	����	��� �	�� ������
�� �	�����
� 	����
���� ��
�
� �	s-
��
���������
������� �������!� �
�����
�� �	
��"21 Der Schritt sei unum-
gänglich, wie Zinzendorf ��
� ������� ����

��	���
#��
����������� solche 
Brüder in den Kolonien lehren und geistliche Handlungen verrichten könn-
���!��	����
�������������������������$�������������%�
������������
� ���i-
ne keinen Vorzug oder An��������%���������!22. 

Wichtig an diesem Akt ist in unserem Zusammenhang vor allem zweier-
lei: dass Jablonski zwar mit Zustimmung des polnischen Seniors in Lissa, 
aber ohne Wissen des preußischen Königs handelte23, und dass durch die 
Ordinationsbefugnis lediglich ein Weihbistum konstituiert wurde, das Bi-
schofsamt keine Änderung der Leitungsgewalt nach sich zog und für 
Herrnhut zunächst also ohne alle Bedeutung war.24 In das von Jablonski 
persönlich geführte Diarium Unitatis wurde die Ordination Nitschmanns 
allerd�����#�

�#��������
����&���������"�'�
�"�(���"�)�*���+��������� aus 
Herrenhuth zum Seniore der Unit. FFr. Moraworum in aedibus meis ordi-
���
�����
���"!25 Dass mit der Erneuerung der alten bischöflichen Ordina-
tion in der Brüderkirche gleichwohl der Weg zu eigenständigen kirchlichen 
Strukturen und zum Selbstverständnis der Brüder als einer Missionsgemein-

                                                   
19 Zu Nitschmann vgl. Claus Mannsbart, David Nitschmann. První biskup obnovené Jednoty 
bratrské, Suchdol 1995. 
20 Müller, Zinzendorf (wie Anm. 8), S. 51. 
21 Büdingische Sammlung Einiger In die Kirchen-Historie Einschlagender Sonderlich neuerer 
Schrifften, Bd. 1. Büdingen 1742, S. 524�526. Das von Jablonski ausgestellte Ordinations-
zeugnis für Nitschmann sowie das Votum von Christian Sitkovius wurden ebenfalls in den 
Acta historico-ecclesiastica 2 (1737), S. 810ff. veröffentlicht. 
22 Zit. nach Müller, Zinzendorf (wie Anm. 8), S. 51. 
23  Werner Rackwitz, )�
� ���������#,���!� 	��� ��
� �-
�����
� ��
� �
����
�������!"� )�
�
Briefwechsel zwischen Friedrich Wilhelm I. und dem Grafen Zinzendorf, in: Mitteilungen 
des Vereins für die Geschichte Berlins 102 (2006), S. 309�322. 
24 Müller, Zinzendorf (wie Anm. 8), S. 52. 
25 Wilhelm Bickerich, Das Tagebuch der polnischen Unität von 1643�1751, in: Aus Posens 
kirchlicher Vergangenheit. Jahrbuch des Evangelischen Vereins für die Kirchengeschichte der 
Provinz Posen 3 (1913), S. 73�112, 5 (1915/16), S. 125�132, 6 (1917/18), S. 113�141, hier 6, 
S. 114. Vgl. Bickerich, Lissa (wie Anm. 17), S. 8. Nach dem Original in der Raczynskischen 
Bibliothek zu Posen, Beilage 7. Das bei Jos[eph] Th[eodor] Müller, Zinzendorf als Erneuerer 
der alten Brüderkirche. Festschrift des theologischen Seminars der Brüdergemeine in Gna-
denfeld zum Gedächtnis der Geburt Zinzendorfs am 26. Mai 1700, Leipzig 1900), S. 67, 
Anm. �� .��
� ���
� �

�/� �����
��� +�#
�����	��� ���� 0�
����*� $������ +�#
�����	�� 1���#�� *ě�*��
Jednoty Bratrské, Praha 1898, S. 1�40, hier S. 34, nennt, beruhte auf einer nicht vollständigen 
Abschrift. 
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schaft eingeschlagen wurde, War fiır den Berliner Theologen sicher nıcht
absehbar

Elınen ganzlıch anderen Charakter besal3 c1e Bischotswelihe VO  a /Zinzen-
dort selbst, CA1e zwel Jahre spater, Mal 1737, ebenftalls durch Jablonskı
erfolgte un: 1n Erster in1e AaZu diente, 1n der krnıtischen Situation ach
der abermaligen Auswelsung des (sraten AauUS achsen 11 Vorjahr dA1e mahr1-
sche Identtät der Brüdergemeine festigen un: ihre KEx1istenz kır-
chenrechtlich abzusichern.?® Mıt den W orten /Zinzendorfts DIe angedrohte
Aufhebung Herrnhuts notigte dazın, „dem mahrıischen T’ropus selINe eigene
Hiıerarchie 1.e€ selINe VO  a Menschen unabhängige KEx1stenz restutuleren‘“?2”.
ber historische un: theologische Aspekte der apostolischen Sukzession be1
den Böhmischen Brudern hatte sich m1t Jablonskı allerdings schon Naı
1729 ausgetauscht, un: auch ber eine konkrete (Irdination /Zinzendorfs
War berelits trüher gesprochen worden. S1e stHeD) e1m Hofprediger jedoch
lange auf Vorbehalte. /Zum einen War ı1hm ohne Zweiltel bewusst, 4sSs clas
Bischoftsamt 11 Fall VO  a /Zinzendort anders als be1 Nıtschmann nıcht auf
dA1e Missionsgemeinden beschraänkt bliebe, sondern 1n einem umfassenderen
Sinn verliehen wurde un: aktısch auf e1Ine Selbständigkeit der Brüderge-
melne VO  a der sachsischen LandeskIirche hinauslaufen MuUuUSsStE. 25 DIe daraus
resultierenden Getahren fiır c1e emelne unkalkulerbar /Zum ande-
1C11 WT Jablonskı ein 1e] politischer Mensch, be1 einem abermals
eigenmächtigen Vorgehen nıcht dA1e drohenden Verwicklungen 1n Preußen
un: 11 Reich votrherzusehen un: auch clas persönliche Rısıko abzuschätzen

War VO  a Fredrich ılhelm schon einmal auUus politischen Grunden
kurzzeitig SeINES Amlites enthoben worden.? EKs 1st bezeichnend, 4sSs EITST
auf eine auscdruckliche Welsung des KON1SS hın aktıv wurde, der selinem
Hofprediger dA1e törmlıiche Anwelsung erteilte, den lutherischen Gelstlichen
„nach Prüfung selner (Orthodox1e un: Sentiments“ aut dessen Verlangen
hın ordınieren.>0 DIe spater auftretenden Bedenken der m1t der Prüfung
der Glaubensgrundsätze /Zinzendorfs beauftragten Berliner Propste, durch
dessen (Irdinatlion könnte der Anscheln erweckt werden, CS ex1iIstliere e1Ine

720 Errnst Benz, Bischotsamt und apostolische Sukzess1on 1m deutschen Protestantismus,
Stuttgart 1953, \ 56—/5
AF Za1t.n. Bernhard Becker, Zinzendort und se1in C.hristentum 1m Verhältnis ZU' kiırchlichen
und relıx1Öösen Leben seiInNner Zeıt, (eschichtliche Studien, Le1pz1g 27 JOO, \ 515
A Meyer, Zinzendort (wıieE Anm. 15), s
AU Jan Kvacala, DDanıel Jablonsky Frano Raköczy IL 1M: Sbornik Museälne: slovenske!
spolocnost! 09), \ 51—59; Laszlo Szalay, Klement Janos Mıhaly, IL Räköcz1 VPetencz
követe Berlınben, Haägaban, Londonban, 1M: S7z4ä7zadok 57/0), \ 1—1  r \ /73—817) Helinrich
V()  - Friedberg, lDer Kriminalprozeß wider den Ungarn Michael Klement. F1ne Episode ALLS

der Keglerungszelt Friedrich Wılhelm’s 1M: Hıiıstorische Zeitschrift (1859), \ 235.2—465
5(} Benz, Bischotsamt (wıieE Anm. 20), \ Sitkovius berichtete dem ÄAntistes der Züricher
teformilerten (semelnde Johann ( onrad \Wirz Dezember 1 740U, dass Jablonskı dem
(sraten „„d1e verlangte (Irdiınaton mehr als einmal abgeschlagen“ und dieser sıch darauthıin

den  14 KONIE oewandt habe zZItN. Bickerich, L1issa \ wıe Anm. 171 \ /) Vol eb Beilage und
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schaft eingeschlagen wurde, war für den Berliner Theologen sicher nicht 
absehbar. 

Einen gänzlich anderen Charakter besaß die Bischofsweihe von Zinzen-
dorf selbst, die zwei Jahre später, am 20. Mai 1737, ebenfalls durch Jablonski 
erfolgte und in erster Linie dazu diente, um in der kritischen Situation nach 
der abermaligen Ausweisung des Grafen aus Sachsen im Vorjahr die mähri-
sche Identität der neuen Brüdergemeine zu festigen und ihre Existenz kir-
chenrechtlich abzusichern.26 Mit den Worten Zinzendorfs: Die angedrohte 
�������	
���	�����	���
����������������������	��opus seine eigene 
Hierarchie i.������	����	���	����	��	����	
�
��� ����	��������������	!27. 
Über historische und theologische Aspekte der apostolischen Sukzession bei 
den Böhmischen Brüdern hatte er sich mit Jablonski allerdings schon seit 
1729 ausgetauscht, und auch über eine konkrete Ordination Zinzendorfs 
war bereits früher gesprochen worden. Sie stieß beim Hofprediger jedoch 
lange auf Vorbehalte. Zum einen war ihm ohne Zweifel bewusst, dass das 
Bischofsamt im Fall von Zinzendorf anders als bei Nitschmann nicht auf 
die Missionsgemeinden beschränkt bliebe, sondern in einem umfassenderen 
Sinn verliehen würde und faktisch auf eine Selbständigkeit der Brüderge-
meine von der sächsischen Landeskirche hinauslaufen musste.28 Die daraus 
resultierenden Gefahren für die Gemeine waren unkalkulierbar. Zum ande-
ren war Jablonski ein viel zu politischer Mensch, um bei einem abermals 
eigenmächtigen Vorgehen nicht die drohenden Verwicklungen in Preußen 
und im Reich vorherzusehen und auch das persönliche Risiko abzuschätzen 
� er war von Friedrich Wilhelm I. schon einmal aus politischen Gründen 
kurzzeitig seines Amtes enthoben worden.29 Es ist bezeichnend, dass er erst 
auf eine ausdrückliche Weisung des Königs hin aktiv wurde, der seinem 
Hofprediger die förmliche Anweisung erteilte, den lutherischen Geistlichen 
�	���� "#��	
� ���	�� $����� ��� �	�� %�	����	��!� ���� �����	� &�'�	
�	�
hin zu ordinieren.30 Die später auftretenden Bedenken der mit der Prüfung 
der Glaubensgrundsätze Zinzendorfs beauftragten Berliner Pröpste, durch 
dessen Ordination könnte der Anschein erweckt werden, es existiere eine 

                                                   
26  Ernst Benz, Bischofsamt und apostolische Sukzession im deutschen Protestantismus, 
Stuttgart 1953, S. 56�78. 
27 Zit.n. Bernhard Becker, Zinzendorf und sein Christentum im Verhältnis zum kirchlichen 
und religiösen Leben seiner Zeit, Geschichtliche Studien, Leipzig 21900, S. 513. 
28 Meyer, Zinzendorf (wie Anm. 15), S. 42. 
29 Ján (��)�'��� *�	��'� ��� +��'�	�,-� �� .�ł�� /0,1��2� 33�� �	4� %��	5,�����0'	�6� �'���	�,�6�
�7�'�)	����� 89� :8;<;=�� %� 81�89; László Szalay, Klement János Mihály, II. Rákóczi Ferencz 
követe Berlinben, Hágában, Londonban, in: Századok 4 (1870), S. 1�13, S. 73�87; Heinrich 
von Friedberg, Der Kriminalprozeß wider den Ungarn Michael v. Klement. Eine Episode aus 
���/�
���	
������.�������>�'��'�?��3����	4������������@��������� 62 (1889), S. 385�465. 
30 Benz, Bischofsamt (wie Anm. 26), S. 72. Sitkovius berichtete dem Antistes der Züricher 
reformierten Gemeinde Johann Conrad Wirz am 14. Dezember 1740, dass Jablonski dem 
A���	��������'�	
���$��	����	������'����	��'���
����'�
�	!��	��������������������	��	�
den König gewandt habe (zit.n. Bickerich, Lissa [wie Anm. 17], S. 7). Vgl. ebd., Beilage 3 und 
14. 
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vierte Konfession 11 Heıiligen Römischen Reich, Jablonskı ZC1-

STIreuEN Anders als be1 Nıtschmann gab CS 1n d1esem Fall eine längere K OT-
respondenz m1t der Kirchenleitung der Bruder 1n Lissa. Auft S1E wIitrcl spater
och SCHAUCT einzugehen se1n. Jablonskı WT jedenfalls gut beraten, VOT der
(Irdination /Zinzendorfs clas schrıiftliche Urtel des polnıschen Senlors e1N-
zuholen.

Nıcht eintach beurtellen 1st c1e Haltung des preußischen KOn1g9S.
Ahnlich W1E anderen Gelstlichen, dA1e 1n selinen Augen vorwiegend K an-
zelpolemik un: unNUtzem /Zank ne1gten un: dA1e unmittelbaren Erfordern1s-

des kırchlichen Lebens vernachlässigten, War der praxisornentierte, den
aktivistisch-weltzugewandten Reformpletismus tördernde Fredrich \W/1-
helm auch /Zinzendort antfanglich m1t Skepsıis begegnet,>' Der rat hatte
allerdings m1t seliner Bitte, ıh: als „IrcUCN Handlanger“ 1n dem „Salzburg1-
schen Pflege (satrten 1n Lautthauen“‘ anzunehmen, schon 11 Sommer 1736
clas politische Interesse des KON1SS geweckt, Bel der bekannten dreitägigen
Unterredung 1n Wusterhausen nNde Oktober, waährend der nıcht [1UT7 der
relio1Öse Inhalt, sondern auch der konkrete Nutzen einer (Irdination erortert
wurde, legte /Zinzendort hlerzu einen austuhrlichen Plan VOor. ö< DIe Integra-
Hon der EITST 1er Jahre 1n Preulßiisch-Litauen Ostlıch VO  a Königsberg
angesiedelten rund Salzburger Kmigranten, dA1e sich bisher beharrlıch
weigerten, dem OoNIS einen TIreueld leisten, bereltete der Regierung e1Ine
Fulle VO  a Problemen kıirchliche ebenso WI1E polıtische, gesellschaftliche
un: Oökonomische. DIe Ideen un: /ielsetzungen, fiır c1e /Zinzendort stand,
versprachen fiır Preulien 1n mehrtacher Hınsıcht „einen realen Nutz“ eine
Formuhlerung, c1e (ottfried Wilhelm Leibniz einmal 1n einem Schreiben
Jablonskı 11 Vorteld der dDozletatsgründung 1n Berlın benutzt hatte.®5

Wenn Al ach dem Verhältnis Fredrich W.ilhelms /Zinzendort
un: Herrnhut {ragt, wIitrcl Al daruber hinaus e1Ine VO  a Aspekten
berücksichtigen haben, dA1e sich nıcht 1n der fiır dAese Beziehung melst
stark gewichteten tHefen persönlichen Frömmigkeit des KON1SS erschöpfen.
S1e betretfen den inneren Staatsausbau SOWIle wıirtschafts- un: bevölke-
rungspolitische Malßnahmen ebenso W1E den Versuch, Preußen ach dem
machtpolitischen Niedergang Schwedens als protestantische Schutzmacht

51 W/'ılhelm Stolze, Friedrich 1lhelm und der Pietismus, 1M: Jahrbuch für Brandenburgische
Kirchengeschichte (1 08), \ 172205
E Mülhler, Zinzendort (wie Anm. Ö), \ G2f.
55 Briet ( sotttrtied W’ılhelm Leibntiz‘ DDanıel Errnst Jablonskı, Wolfenbüttel, Marz 1 700,
1M: Johann Erhard Kapp, Sammlung einiger Vertrauten Briete, welche „wischen dem weltbe-
ruühmten Freyherrn, (sotttried 1lhelm V()  - Leibnitz, und dem beruhmten Berlintschen Hof-
Prediger, Herrn DDanıel Errnst Jablonskı, uch andern Gelehrten, Besonders ber die eteln1-
DU& der Lutherischen und Retformirten Relig100n, ber die Auf- und Einrichtung der Kon.
Preuss. NSO7z1letat der W1issenschaften EIC. gewechselt worden Ssind ... ] Leipz1g 1 /45, \ 145—
149
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vierte Konfession im Heiligen Römischen Reich, wusste Jablonski zu zer-
streuen. Anders als bei Nitschmann gab es in diesem Fall eine längere Kor-
respondenz mit der Kirchenleitung der Brüder in Lissa. Auf sie wird später 
noch genauer einzugehen sein. Jablonski war jedenfalls gut beraten, vor der 
Ordination Zinzendorfs das schriftliche Urteil des polnischen Seniors ein-
zuholen. 

Nicht einfach zu beurteilen ist die Haltung des preußischen Königs. 
Ähnlich wie anderen Geistlichen, die in seinen Augen vorwiegend zu Kan-
zelpolemik und unnützem Zank neigten und die unmittelbaren Erfordernis-
se des kirchlichen Lebens vernachlässigten, war der praxisorientierte, den 
aktivistisch-weltzugewandten Reformpietismus fördernde Friedrich Wil-
helm I. auch Zinzendorf anfänglich mit Skepsis begegnet.31 Der Graf hatte 
��������	
����
����������� ������
���������������	�������������������	i-
schen Pflege Gart��� ��� ��������� ������������ 
����� ��� ������� �����

das politische Interesse des Königs geweckt. Bei der bekannten dreitägigen 
Unterredung in Wusterhausen Ende Oktober, während der nicht nur der 
religiöse Inhalt, sondern auch der konkrete Nutzen einer Ordination erörtert 
wurde, legte Zinzendorf hierzu einen ausführlichen Plan vor.32 Die Integra-
tion der erst vier Jahre zuvor in Preußisch-Litauen östlich von Königsberg 
angesiedelten rund 13.000 Salzburger Emigranten, die sich bisher beharrlich 
weigerten, dem König einen Treueid zu leisten, bereitete der Regierung eine 
Fülle von Problemen � kirchliche ebenso wie politische, gesellschaftliche 
und ökonomische. Die Ideen und Zielsetzungen, für die Zinzendorf stand, 
 ��
!�������"#��$���%����������"���������
������������������&����� eine 
Formulierung, die Gottfried Wilhelm Leibniz einmal in einem Schreiben an 
Jablonski im Vorfeld der Sozietätsgründung in Berlin benutzt hatte.33  

Wenn man nach dem Verhältnis Friedrich Wilhelms I. zu Zinzendorf 
und zu Herrnhut fragt, wird man darüber hinaus eine Fülle von Aspekten zu 
berücksichtigen haben, die sich nicht in der für diese Beziehung meist zu 
stark gewichteten tiefen persönlichen Frömmigkeit des Königs erschöpfen. 
Sie betreffen den inneren Staatsausbau sowie wirtschafts- und bevölke-
rungspolitische Maßnahmen ebenso wie den Versuch, Preußen nach dem 
machtpolitischen Niedergang Schwedens als protestantische Schutzmacht 

                                                   
31 Wilhelm Stolze, Friedrich Wilhelm I. und der Pietismus, in: Jahrbuch für Brandenburgische 
Kirchengeschichte 5 (1908), S. 172�205. 
32 Müller, Zinzendorf (wie Anm. 8), S. 62f. 
33 Brief Gottfried '��������������(����)������*��
�+�����
,���'��"���#�����-. März 1700, 
in: Johann Erhard Kapp, Sammlung einiger Vertrauten Briefe, welche zwischen dem weltbe-
rühmten Freyherrn, Gottfried Wilhelm von Leibnitz, und dem berühmten Berlinischen Hof-
Prediger, Herrn Daniel Ernst Jablonski, auch andern Gelehrten, Besonders über die Vereini-
gung der Lutherischen und Reformirten Religion, über die Auf- und Einrichtung der Kön. 
Preuss. Sozietät der Wissenschaften etc. gewechselt worden sind [...], Leipzig 1745, S. 145�
149. 
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etablieren.** Mıt dem Kampf kontessionelle Diskrnminierung un
Verfolgung profilierten sich c1e retormulerten Hohenzollern nıcht [1UT7 SC
genüber den katholischen Habsburgern, sondern auch gegenüber den uthe-
rischen Wettinern, dem Reichsstand also, m1t dem Al sowohl A1e Fiuh-
LUNS 11 Corpus Kvangellcorum als auch spatestens Naı der sachsisch-
polnischen Personalunion c1e Vorherrschaft 1n UOstmitteleuropa konkur-
rerte.2> Ungemein klar brachte der berelits Christian Sitkovius, se1It
1734 Senlor der Bruder-Unmtät 1n Polen, d1ese Zusammenhänge 1n einem
Schreiben den Vorsteher der retormlerten (semelnde 1n Zürich, Johann
Conrad WIrZ, auf den Punkt. Neben Neuigkeiten ber dA1e Tatıgkeit der
Herrnhuter 1n Lissa berichtete auUus eigener Erfahrung, „„WI1E vlel Oder
NIS Vertrauen Al 1n Beschützung der Relix10n den Potentaten““ haben
durte „Wenn biswellen weltliche Machte einen esonderen Eıter fiır dA1e
Relig1on außern, wIitrcl nıcht selten e1in weltliches Interesse darunter SC
sucht. So bald Al deses erhalten 1st jener verschwunden, dessen Al sich
[1UT7 bedient, den zeitlichen Vortell 1e] kraftiger durchzutreiben.“ Und
ebenso klar c1e konsequente Überordnung merkantılıistischer aximen
kennend, fügte hinzu: „Nun aber sahe Al lieber, 4sSs dA1e Assiıdent1-
schen Polen Relig1onsverfolgung 11 Vaterlancdce 1n clas Brandenburg1-
sche übergingen. ‘>°

DIe 4M trennencde Verquickung VO  a Poliuk un: Relix1on och
waäahrend des 18. Jahrhunderts 1St, ETrNEUL aut c1e Raolle
Jablonskıs umzuschwenken, e1in Grund, W AaTrTUIN polnische Hıstoriker 1n dem
Berliner Hofprediger gelegentlich einse1t1g Clas Werkzeug eiINnes preußisch-
deutschen Imperlialısmus 11 Vorteld der Telungen Polens gesehen haben.5”
Als Senlor der Bruüuder-Unmtät War allerdings geradezu verpflichtet, dA1e 11
polnisch-htauischen Unlionsstaat immer estarker Druck geratende C1DXE-

Kırche unterstutzen. DIe einzelnen Malßnahmen denkbar viel-
raltie: HKr leistete inanzıielle ılte durch c1e Unterstutzung be1 Spenden-
sammlungen un: Stipendien, verschaffte jJungen Polen als V1isıtator un:

54 Roland Gehrke Europäaische Grolmacht, protestantische Schutzmacht. lDer Autste
Brandenburg-Preußens 1m Jahrhundert nach dem Dreilßigjahrigen Krieg (1 N45—1 /40), 1M:
Bahlcke/Dybas/ Rudolph 1S9.), Brückenschläge (wıieE Anm. 17), \ 156—1 51
> Joachiım Bahlcke, Konfessionspolhtik und Staatsinteresse. /ur Funktion der brandenbut-
oisch-preulischen Interventonen uUugUNsStEN der ungariıschen Protestanten nach dem W/estfa-
Iischen Frieden, 1M: Jahrbuch fü1r Schlesische Kirchengeschichte (1997/98), . 1 / /—
157
50 Za1t.n. Wotschke, Hılferufe (wlie Anm. 17), \ 35—40) / um Hintergrund vol. (sotthold Rho-
de, Brandenburg-Preußen und die Protestanten in Polen 740 Fın Jahrhundert preußıi-
scher Schutzpolltik fü1r 1nNe unterdruckte Mıinderheıt, Breslau 1941 (Deutschland und der
( )sten 17) Fıine krfitische Auseinandersetzung im1t der Posıtion Rhodes bletet Hans-Jurgen
Bömelburg, Konfession und Mıgration „wschen Brandenburg-Preußen und Polen-Litauen

Fıne Neubewertung, 1M: Joachım Bahlcke (Hrsg.), Glaubensflüchtlinge. Ursa-
chen, Fotrmen und Auswirkungen trühneuzeltlicher Konfessionsmigration in Europa, BKet-
lın 2003 (Relig10ns- und Kulturgeschichte in (Istmittel- und Süudosteuropa 4 \ 119—144
AT Jözef Feldman, Sprawa dysydencka Augusta IL 1M: Keformac]a Polsce )24), \ S_
116
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zu etablieren.34 Mit dem Kampf gegen konfessionelle Diskriminierung und 
Verfolgung profilierten sich die reformierten Hohenzollern nicht nur ge-
genüber den katholischen Habsburgern, sondern auch gegenüber den luthe-
rischen Wettinern, dem Reichsstand also, mit dem man sowohl um die Füh-
rung im Corpus Evangelicorum als auch spätestens seit der sächsisch-
polnischen Personalunion um die Vorherrschaft in Ostmitteleuropa konkur-
rierte.35 Ungemein klar brachte der bereits genannte Christian Sitkovius, seit 
1734 Senior der Brüder-Unität in Polen, diese Zusammenhänge in einem 
Schreiben an den Vorsteher der reformierten Gemeinde in Zürich, Johann 
Conrad Wirz, auf den Punkt. Neben Neuigkeiten über die Tätigkeit der 
Herrnhuter in Lissa ������	�	�
��
��
�������
����������
����
����
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�e-
nig Vert�����
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 ��������
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 �����
 �esonderen Eifer für die 
Religion äußern, so wird nicht selten ein weltliches Interesse darunter ge-
sucht. So bald man dieses erhalten ist jener verschwunden, dessen man sich 
nur bedient, den zeitlichen Vorteil so viel kräftiger durchzutreiben.�
 $��

ebenso klar die konsequente Überordnung merkantilistischer Maximen er-
%�������
 ���	�
 ��
 ����� 
 �&��
 ����
 #��
 ���
 �������
 ��
 ���
 ������	i-
schen Polen wegen Religionsverfolgung im Vaterlande in das Brandenburgi-
���
����������'�36 

Die kaum zu trennende Verquickung von Politik und Religion noch 
während des gesamten 18. Jahrhunderts ist, um erneut auf die Rolle 
Jablonskis umzuschwenken, ein Grund, warum polnische Historiker in dem 
Berliner Hofprediger gelegentlich einseitig das Werkzeug eines preußisch-
deutschen Imperialismus im Vorfeld der Teilungen Polens gesehen haben.37 
Als Senior der Brüder-Unität war er allerdings geradezu verpflichtet, die im 
polnisch-litauischen Unionsstaat immer stärker unter Druck geratende eige-
ne Kirche zu unterstützen. Die einzelnen Maßnahmen waren denkbar viel-
fältig: Er leistete finanzielle Hilfe durch die Unterstützung bei Spenden-
sammlungen und Stipendien, verschaffte jungen Polen als Visitator und 

                                                   
34  Roland Gehrke, Europäische Großmacht, protestantische Schutzmacht. Der Aufstieg 
Brandenburg-Preußens im Jahrhundert nach dem Dreißigjährigen Krieg (1648�1740), in: 
�����%�()*��œ(�����+� (Hrsg.), Brückenschläge (wie Anm. 17), S. 136�151. 
35 Joachim Bahlcke, Konfessionspolitik und Staatsinteresse. Zur Funktion der brandenbur-
gisch-preußischen Interventionen zugunsten der ungarischen Protestanten nach dem Westfä-
lischen Frieden, in: Jahrbuch für Schlesische Kirchengeschichte 76/77 (1997/98), S. 177�
187. 
36 Zit.n. Wotschke, Hilferufe (wie Anm. 17), S. 38�40. Zum Hintergrund vgl. Gotthold Rho-
de, Brandenburg-Preußen und die Protestanten in Polen 1640�1740. Ein Jahrhundert preußi-
scher Schutzpolitik für eine unterdrückte Minderheit, Breslau 1941 (Deutschland und der 
Osten 17). Eine kritische Auseinandersetzung mit der Position Rhodes bietet Hans-Jürgen 
Bömelburg, Konfession und Migration zwischen Brandenburg-Preußen und Polen-Litauen 
1640�1772. Eine Neubewertung, in: Joachim Bahlcke (Hrsg.), Glaubensflüchtlinge. Ursa-
chen, Formen und Auswirkungen frühneuzeitlicher Konfessionsmigration in Europa, Ber-
lin 2008 (Religions- und Kulturgeschichte in Ostmittel- und Südosteuropa 4), S. 119�144. 
37 Józef Feldman, Sprawa dysydencka za Augusta II, in: Reformacja w Polsce 3 (1924), S. 89�
116. 
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inspector alumnorum Joachimsthalschen (Gymnasıum Freistellen der
wichtigsten Bildungseinrichtung der Reformilerten 1n Berlin, vermittelte
angehende Theologen auf Untversitaten 11 Heiligen Römischen Reich un:
1n Westeuropa, schrieb 1n oroßer Zahl Empfehlungsschreiben un: gab Be-
dürftigen dank seliner ausgezeichneten Beziehungen 11 Kontakt- un: K OT-
respondenznetz des europäalischen Protestantismus wertvolle Ratschläge un:
Intormationen.

Dabe!l 1sSt unstnittig, 4SSs Jablonskı politische kKonstellatlonen IZ
selinen /Zielen naher kommen. HKr verstand C5, relio1Öse (Gewalt
evangelische Gläubige durch clas gezielte Schatten VO  a Offentlichkeit Z
Skandalon machen un: amıt Interventonen der evangelischen ote
den Boden ebnen. Se1in Bemuühen, den Legitimationsdruck aut diejen1-
SCH erhöhen, dA1e fiır relio1Ööse Ausgrenzung un: Verfolgung EeranLWOTrL-
iıch ‚$ wIirdc NIrgeNdWO deutlicher als 11 Umfteld des „Blutgerichts“
TIhorn 1724 40 Jablonskıs Schilderung des Kontessionskontlıkts, 1n dessen
Folge zehn Protestanten hingerichtet wurden, wurde nıcht [1UT7 mehrtach
aufgelegt, sondern auch 1n zahlreiche Sprachen ılbersetzt un: ZU2 Airekte
politische Konsequenzen ach sich. DIe ahe Z preußischen Hof, dA1e be1
selner \Wahl Z auswartigen Senlor eine erhebliche olle gespielt hatte, gab
ı1hm hlierbe1 zusatzliıche Möglıichkeiten. Dass dabe1 dA1e Glaubenssolida-
1'1ltat aller protestantischen Kırchen appellierte, hatte manchen Konflıkt m1t
der Kirchenleitung der Bruder 1n Polen ZUT Folge., Dazu [1UT7 e1in Beispiel:
Nachdem dA1e Kırche 1n Lissa 1707 wahrend des Großen Nordischen 11e-
SCS e1in welteres Mal ach 1656 VO  a schweren Branden, Verwustungen un:
Plünderungen heimgesucht worden WAar, wehrte Jablonskı fiır dA1e 11 Folge-
Jahr geplante Kollektenreise samtlıche Versuche ab, ausschließlich fiır dA1e
rtretormlerte (semelnde ammeln. Kıne solche Distanzierung, VO  a den
Lutheranern elt e $ WI1E CS 1n einem Bericht ber dA1e Kollektenreise VO  a

1708 he1bt, 5  OT e1in orosser unglük, als 4sSSs Lissa Zzerstoret worden“ 41 Hıer
werden Spannungen zwischen Berlın un: Lissa deutlich, c1e AauUS CI1-
schledlichen theologischen Standpunkten resultierten, c1e gleichzeitig aber
auch überpersönliche Ursachen hatten. S1e sollten 1n aAhnlicher Orm spater
be1 der Haltung ZUT Herrnhuter Brüdergemeine auftreten.

Als Berliner Hofprediger wirkte Jablonsk1 nıcht [1UT7 1n einem anderen
politisch-staatlichen Umfeld, tand auch 1n relix1Öser Hınsıcht besondere
trukturen 1n Brandenburg-Preußen VOor. 1} DIe deutschen un: ach dem

55 Bahlcke, Jablonskı (wie Anm. 3 9 \ 147149
5U L]ucjan| Riyszard| Lewitter, Intolerance and roreign Interventon in Karly E1ghteenth-
Century Poland-Lithuania, 1M: Hartvard Ukraiman Studies (1981), \ 25.3—505
410} Martına IThomsen, „1)as Betrübte Thorn‘“. DDanıel Errnst Jablonskı und der Thorner Tumult
V()  - 1724 1M: Bahlcke/ Korthaase (Hrsg.), Jablonskı (wlie Anm. 17), \ 273—)246
41 Rodgero Prumers, Fıine Lissaer Kollektenreise, 1M: Zeitschritt der Hıiıstorischen (esellschaftt
für die Provinz Posen 597), \ 129—221, hiıer \ 145
A° / um Hıntergrund vol. Hans-Christot Kraus, NStaat und Kırche in Brandenburg-Preußen

den ersten beiden KOnNIgeEN, 1M: Bahlcke/ Korthaase 1S9.), Jablonskı (wıieE Anm. 17),
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inspector alumnorum am Joachimsthalschen Gymnasium Freistellen an der 
wichtigsten Bildungseinrichtung der Reformierten in Berlin, vermittelte 
angehende Theologen auf Universitäten im Heiligen Römischen Reich und 
in Westeuropa, schrieb in großer Zahl Empfehlungsschreiben und gab Be-
dürftigen dank seiner ausgezeichneten Beziehungen im Kontakt- und Kor-
respondenznetz des europäischen Protestantismus wertvolle Ratschläge und 
Informationen.38 

Dabei ist unstrittig, dass Jablonski politische Konstellationen nutzte, um 
seinen Zielen näher zu kommen. Er verstand es, religiöse Gewalt gegen 
evangelische Gläubige durch das gezielte Schaffen von Öffentlichkeit zum 
Skandalon zu machen und damit Interventionen der evangelischen Höfe 
den Boden zu ebnen.39 Sein Bemühen, den Legitimationsdruck auf diejeni-
gen zu erhöhen, die für religiöse Ausgrenzung und Verfolgung verantwort-
�������	
�����	���	�
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	����� ������
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Thorn 1724.40 Jablonskis Schilderung des Konfessionskonflikts, in dessen 
Folge zehn Protestanten hingerichtet wurden, wurde nicht nur mehrfach 
aufgelegt, sondern auch in zahlreiche Sprachen übersetzt und zog direkte 
politische Konsequenzen nach sich. Die Nähe zum preußischen Hof, die bei 
seiner Wahl zum auswärtigen Senior eine erhebliche Rolle gespielt hatte, gab 
ihm hierbei zusätzliche Möglichkeiten. Dass er dabei an die Glaubenssolida-
rität aller protestantischen Kirchen appellierte, hatte manchen Konflikt mit 
der Kirchenleitung der Brüder in Polen zur Folge. Dazu nur ein Beispiel: 
Nachdem die Kirche in Lissa 1707 während des Großen Nordischen Krie-
ges ein weiteres Mal nach 1656 von schweren Bränden, Verwüstungen und 
Plünderungen heimgesucht worden war, wehrte Jablonski für die im Folge-
jahr geplante Kollektenreise sämtliche Versuche ab, ausschließlich für die 
reformierte Gemeinde zu sammeln. Eine solche Distanzierung von den 
Lutheranern hielt er, wie es in einem Bericht über die Kollektenreise von 
������
��������	�
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	����� !����������"�����#
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��41. Hier 
werden Spannungen zwischen Berlin und Lissa deutlich, die aus unter-
schiedlichen theologischen Standpunkten resultierten, die gleichzeitig aber 
auch überpersönliche Ursachen hatten. Sie sollten in ähnlicher Form später 
bei der Haltung zur Herrnhuter Brüdergemeine auftreten. 

Als Berliner Hofprediger wirkte Jablonski nicht nur in einem anderen 
politisch-staatlichen Umfeld, er fand auch in religiöser Hinsicht besondere 
Strukturen in Brandenburg-Preußen vor. 42  Die deutschen und nach dem 

                                                   
38 Bahlcke, Jablonski (wie Anm. 3), S. 147$149. 
39 L[ucjan] R[yszard] Lewitter, Intolerance and Foreign Intervention in Early Eighteenth-
Century Poland-Lithuania, in: Harvard Ukrainian Studies 5 (1981), S. 283$305. 
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von 1724, in: Bahlcke/Korthaase (Hrsg.), Jablonski (wie Anm. 17), S. 223$246. 
41 Rodgero Prümers, Eine Lissaer Kollektenreise, in: Zeitschrift der Historischen Gesellschaft 
für die Provinz Posen 12 (1897), S. 129$221, hier S. 145. 
42 Zum Hintergrund vgl. Hans-Christof Kraus, Staat und Kirche in Brandenburg-Preußen 
unter den ersten beiden Königen, in: Bahlcke/Korthaase (Hrsg.), Jablonski (wie Anm. 17), 
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VO  a Potsdam 1685 LICH hinzugekommenen tranzösischen Hoftheolo-
SCH f11r dA1e 1615 Z rtetormlerten Bekenntnis übergetretenen Ho-
henzollern e1in kırchen- W1E staatspolıtisch wichtiges Instrument. DIe voll-
staändlig clas Herrscherhaus gebundenen Gelstlichen vermochten als M1t-
olieder der lutherischen Kons1istorlien beachtlichen Einfluss aut alle kırchli-
chen Angelegenheiten auszuüben, ohne VO  a der standısch-Iutherischen Up-
position ausgeschaltet werden können. Samltlıche Hofprediger, beson-
ers aber diejenigen 1n Berlin, verpflichtet, 1n dem polykonfessionel-
len, och wen1g verdichteten dtaatsgefüge aut e1in einvernehmliches Veer-
haltnıs zwischen den einzelnen Bekenntnissen hinzuwirken. LMese Best1m-
IHNUNSCH estanden einerselts 1n der Iradıti1on einer schon länger verfolgten
christlichen Toleranzpolitik, tolgten andererselts aber auch politisch-
Oökonomischen Zwecküberlegungen. Gelstlich W1E intellektuell fügte sich der
W1E vliele Hoftheologen VO  a der Peripherie ach Preulien gekommene
Jablonskt, W1E berelits Adaolt Harnack betonte, bestens 1n dleses Mılıeu e1in
„Den Oökumentischen Protestantismus, dem alle nationalen Ecken un: K an-
ten tehlten, hatte als e1in Erbte1il SeINESs He1imatlandes un: seINEes (Gsrolßßiva-
LETSs ıberkommen.“ Als Enkel VO  a (‚omen1us SC1 f11r ıh: „„die relio1Ööse ole-
TAallzZ, CA1e Riıchtung aut das, WaSs allen Protestanten gemeInsam 1St, clas ULMNLCT-

muclliche Streben, S1E einigen un: dA1e Bedrangten schützen, dA1e praktı-
sche Haltung 1n der Relig1on un: der Kontakt m1t allen iıdealen Bestrebun-
SCH VO  a Jugend aut ELTWAaS Selbstverstandliches‘ SCWESCH.,

Beinahe tunf Jahrzehnte wıirkte Jablonskı der Domkıirche der aufstre-
benden Residenzstadt, 1700 nahezu jeder funfte Einwohner franz O-
osisch-reformlerter Konfession WE Se1in 1Itken lasst erkennen,
W1E tiet 1n der Iradıtion der bohmisch-mahrischen Bruüuder-Unmtät stand
Mıt seinem Kiırchen- un: Unionsverständnis, dem ausdrucklichen Festhal-
ten der einen allgemeinen Kırche be1 ogleichzeitiger Hochschätzung incl1-
vicdueller Kigenstandigkeit un: Mannigfaltigkeit, seliner aut dA1e PraxIis gerich-

Frömmigkeit, selinen episkopalen un: hıturgischen Reformplänen un:

\ 4 /—893) Juüurgen Luh.  $ /ur Konfessionspolltik der Kurfursten V()  - Brandenburg und KONIZE
in Preuben 194() bis 1 740U, 1M: Hotrtst Lademacher/Renate Loos/Simon (sroenveld 1S2.),
Ablehnung Duldung Anerkennung. Toleranz in den Niıederlanden und in Deutschland.
Fın historischer und aktueller Vergleich, Munster LL AA (Studien ZUr (seschichte und
Kultur Nordwesteuropas I)), \ 5306—5324; IThomas Klıngebiel, Piıedsmus und Orthodoxıie. 1 dIie
Landeskirche den Kurfürsten und KOönigen Friedrich und Friedtrich 1lhelm 1M:
(Jerd Heinrich (Hrsg.), Tausend Jahre Kırche in Berlın-Brandenburg, Berlıin 1999, \ 2U 5 —
322; Wolfgang Gericke, Glaubenszeugnisse und Konfessionspoltik der Brandenburgischen
Herrscher bis ZUr Preuliischen Union 154() bIis 1819, Bieletfeld 1977 (Unmio und ( ontfess10 Ö),
\ 55—6 /
45 Rudolt V()  - Thadden, 1 dIie brandenburgisch-preußlischen Hofprediger 1m und

Jahrhundert. Fın Beıtrag ZUr (seschichte der absolutistischen Staatsgesellschaft in BKran-
denburg-Preußen, Berlin 1959 (Arbeiten ZUr Kirchengeschichte 32); Joachıim Eıbach/ Katıa
/wank, Zwischen Herrscherlob und Kruk: Hofprediger in Brandenburg-Preußen —

1M: ( selind Hınnn 1S2.), 1Der Hımmel auf Erden 1OO0() Jahre C.hristentum in BKran-
denburg, Berlin Z005, \ O/— 75
44 O! Harnack, 1as geIst1YE und wissenschaftliche Leben in Brandenburg-Preußen
das Jahr 1 700 Fıne Sk1izze, 1M: Hohenzollern-Jahrbuch (1 JO0), \ 170—191, hıer \ 176
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Edikt von Potsdam 1685 neu hinzugekommenen französischen Hoftheolo-
gen waren für die 1613 zum reformierten Bekenntnis übergetretenen Ho-
henzollern ein kirchen- wie staatspolitisch wichtiges Instrument. Die voll-
ständig an das Herrscherhaus gebundenen Geistlichen vermochten als Mit-
glieder der lutherischen Konsistorien beachtlichen Einfluss auf alle kirchli-
chen Angelegenheiten auszuüben, ohne von der ständisch-lutherischen Op-
position ausgeschaltet werden zu können.43 Sämtliche Hofprediger, beson-
ders aber diejenigen in Berlin, waren verpflichtet, in dem polykonfessionel-
len, noch wenig verdichteten Staatsgefüge auf ein einvernehmliches Ver-
hältnis zwischen den einzelnen Bekenntnissen hinzuwirken. Diese Bestim-
mungen standen einerseits in der Tradition einer schon länger verfolgten 
christlichen Toleranzpolitik, folgten andererseits aber auch politisch-
ökonomischen Zwecküberlegungen. Geistlich wie intellektuell fügte sich der 
wie viele Hoftheologen von der Peripherie nach Preußen gekommene 
Jablonski, wie bereits Adolf Harnack betonte, bestens in dieses Milieu ein. 
������	
��������������������
�����������������alen Ecken und Kan-
ten fehlten, hatte er als ein Erbteil seines Heimatlandes und seines Großva-
��������	�������������	�������������
 ��� ����������������!iöse Tole-
ranz, die Richtung auf das, was allen Protestanten gemeinsam ist, das uner-
müdliche Streben, sie zu einigen und die Bedrängten zu schützen, die prakti-
sche Haltung in der Religion und der Kontakt mit allen idealen Bestrebun-
!�������"
!�����
 ���#��$��������%��������44 gewesen.  

Beinahe fünf Jahrzehnte wirkte Jablonski an der Domkirche der aufstre-
benden Residenzstadt, wo um 1700 nahezu jeder fünfte Einwohner franzö-
sisch-reformierter Konfession war. Sein gesamtes Wirken lässt erkennen, 
wie tief er in der Tradition der böhmisch-mährischen Brüder-Unität stand: 
Mit seinem Kirchen- und Unionsverständnis, dem ausdrücklichen Festhal-
ten an der einen allgemeinen Kirche bei gleichzeitiger Hochschätzung indi-
vidueller Eigenständigkeit und Mannigfaltigkeit, seiner auf die Praxis gerich-
teten Frömmigkeit, seinen episkopalen und liturgischen Reformplänen und 

                                                   
S. 47�85; Jürgen Luh, Zur Konfessionspolitik der Kurfürsten von Brandenburg und Könige 
in Preußen 1640 bis 1740, in: Horst Lademacher/Renate Loos/Simon Groenveld (Hrsg.), 
Ablehnung � Duldung � Anerkennung. Toleranz in den Niederlanden und in Deutschland. 
Ein historischer und aktueller Vergleich, Münster u.a. 2004 (Studien zur Geschichte und 
Kultur Nordwesteuropas 9), S. 306�324; Thomas Klingebiel, Pietismus und Orthodoxie. Die 
Landeskirche unter den Kurfürsten und Königen Friedrich I. und Friedrich Wilhelm I., in: 
Gerd Heinrich (Hrsg.), Tausend Jahre Kirche in Berlin-Brandenburg, Berlin 1999, S. 293�
322; Wolfgang Gericke, Glaubenszeugnisse und Konfessionspolitik der Brandenburgischen 
Herrscher bis zur Preußischen Union 1540 bis 1815, Bielefeld 1977 (Unio und Confessio 6), 
S. 53�67. 
43  Rudolf von Thadden, Die brandenburgisch-preußischen Hofprediger im 17. und 
18. Jahrhundert. Ein Beitrag zur Geschichte der absolutistischen Staatsgesellschaft in Bran-
denburg-Preußen, Berlin 1959 (Arbeiten zur Kirchengeschichte 32); Joachim Eibach/Katja 
Zwank, Zwischen Herrscherlob und Kritik: Hofprediger in Brandenburg-Preußen (1613�
1740), in: Giselind Rinn (Hrsg.), Der Himmel auf Erden. 1000 Jahre Christentum in Bran-
denburg, Berlin 2005, S. 67�75. 
44 [Adolf] Harnack, Das geistige und wissenschaftliche Leben in Brandenburg-Preußen um 
das Jahr 1700. Eine Skizze, in: Hohenzollern-Jahrbuch 4 (1900), S. 170�191, hier S. 176. 
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selinen daruüber hinausteichenden iırtrenischen un: Oökumentischen Bestrebun-
SCH knüpfte zudem unmittelbar zentrale Anlıegen selner Vortfahren
„KgO KpIscop1 Fiılius, ecpoOs, Pronepos, 1n Unıtate Fratrum Bohemorum
... ] natus’" , chrieb 1697 Patrıck (sOrdon, SC1 der Sohn, der Enkel
un: der Urenkel e1INes Bischofs, geboren 1n der bohmischen Bruder-Unmtät.
Leses ete Empfinden der eigenen relix1ösen un: tamıl1ıaren Wurzeln
klart Z Teıl dA1e eINSAaNDS9 geradezu emphatische Reaktion aut
CA1e ersten Nachrichten /Zinzendorts ber dA1e organge 1n Herrnhut. DDar-
ber hinaus sah Ort c1e Chance, 11 Kleinen ELTWAaS verwirklichen, WaSs

1n welt orößeren DIimensionen elt SeINESs Lebens vergeblich angestrebt
hatte eine „Union, Oder Vereinigung beider KEvangelischen Kıirchen““, W1E CS

1n einem der 1n dAesem Zusammenhang vertassten zahlreichen (sutachten
des Hofpredigers hiıelj.46

ange Jahre hatte Jablonskı aut brandenburg-preußischer Se1lte den
1697 einsetzenden innerprotestantischen Ausgleichsverhandlungen te1loe-
LOININCLL, Denkschritten vertasst un: m1t der Kinrichtung VO  a Simultankı1ır-
chen 1n Berlin, der kontessionellen Öffnung VO  a Walsenhäusern un ande-
1C11 nNni1onsmaAalßnahmen auch Ansatze einer praktischen Verständigung
zwischen Retormilerten un: Lutheranern erleben können. DIe ursprünglich
1Ns Auge gefassten /Ziele aber helen sich 11 Reich nıcht verwirklichen. Nur
1n Litauen gelang CS ı1hm als Bruderbischof 1/19, eine Kınigung zwischen
den einzelnen protestantischen Bekenntnisgemeinschaften durchzusetzen.*7
egen diejenigen, c1e „halsstarrıglich c1e innerliche T’rennung““ * der V all-

gelischen Christen aufrechterhielten, konnte Jablonskı elt seINEes Lebens
ebenso deutlich werden W1E katholische Eiıterer Als Modell eliner
Unlon, dA1e auch durch eigene Veröffentlichungen immer wieder 1n Kırn-
NCIUDNS rief, schwebite ı1hm der Konsens VO  a andomır VOT, ein Zusammen-
schluss, be]l dem sich Lutheraner, Reformilerte un: Böhmische Bruder 1570

45 Briet DDanıel Errnst Jablonskıs Patrıck Grordon, Berlın, 531. Juh 1697, Lambeth Palace
Library London, S1on Mss ARC
16 Austüuhrliche Darstelungen be1 Dietrich Meyer, DDanıel Errnst Jablonskı und SeINe Unions-
pläne, 1M: Harım Klueting (Hrsg.), Irenık und Antıkontessitonalismus 1m und 18. Jahr-
hundert, Hildesheim/ Zürich/ New ork 005 (Hıldesheimer Forschungen 2 \ 155—1/
Kegina Catsch, IDIE Bedeutung V()  - Leibniz, Molanus und Jablonskı be1 den kiırchlichen
Unionsbestrebungen 1m und 18. Jahrhundert, 1M: (‚erhatrd Besier/ Christof (estrtich
(Hrsg.), A5() Jahre Evangelische T’heolog1e in Berlın, (rottingen 1989, \ 105—1293; Barry
LevI1s, 'The Fallure of the Anglican-Prussian Ecumenical Etftfort of —  r 1M: Church
Hıstory A / (1978), \ 30.1—9399; Walter Delus, Berliner kirchliche Unionsversuche 1m und
18. Jahrhundert, 1M: Jahrbuch ür Berliın-Brandenburgische Kirchengeschichte 4A5 (1970),
\ 7121
AF Wolmciech Kriegselsen, Ewangelicy polscy Utewscy ‚DO! saskıle! (1696—1 7635). Sytuacıa
TawWIa, ofrganızacıa 1 stosunkı MIEdzyWYZNANIOWE, Warszawa 19906, \ 160£,
4X DDanıel Errnst Jablonskı, 1 Der in selnen VLOSSCNM Thaten Verherrlichte DLOS5C (rOtt, ‚olln
der Spree 1 701, \
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seinen darüber hinausreichenden irenischen und ökumenischen Bestrebun-
gen knüpfte er zudem unmittelbar an zentrale Anliegen seiner Vorfahren an. 
����� ���	
���� ����	�� ����	�� �������	�� ��� �������� ������� �ohemorum 
���������	�45, schrieb er 1697 an Patrick Gordon, er sei der Sohn, der Enkel 
und der Urenkel eines Bischofs, geboren in der böhmischen Brüder-Unität. 
Dieses tiefe Empfinden der eigenen religiösen und familiären Wurzeln er-
klärt zum Teil die eingangs genannte, geradezu emphatische Reaktion auf 
die ersten Nachrichten Zinzendorfs über die Vorgänge in Herrnhut. Dar-
über hinaus sah er dort die Chance, im Kleinen etwas zu verwirklichen, was 
er in weit größeren Dimensionen Zeit seines Lebens vergeblich angestrebt 
������������������������� ����������!�������"������	
����#��
������$����	�
in einem der in diesem Zusammenhang verfassten zahlreichen Gutachten 
des Hofpredigers hieß.46  

Lange Jahre hatte Jablonski auf brandenburg-preußischer Seite an den 
1697 einsetzenden innerprotestantischen Ausgleichsverhandlungen teilge-
nommen, Denkschriften verfasst und mit der Einrichtung von Simultankir-
chen in Berlin, der konfessionellen Öffnung von Waisenhäusern und ande-
ren Unionsmaßnahmen auch erste Ansätze einer praktischen Verständigung 
zwischen Reformierten und Lutheranern erleben können. Die ursprünglich 
ins Auge gefassten Ziele aber ließen sich im Reich nicht verwirklichen. Nur 
in Litauen gelang es ihm als Brüderbischof 1719, eine Einigung zwischen 
den einzelnen protestantischen Bekenntnisgemeinschaften durchzusetzen.47 
%����� ���&�������� ���� ����		��������
�� ���� �������
���'�������48 der evan-
gelischen Christen aufrechterhielten, konnte Jablonski Zeit seines Lebens 
ebenso deutlich werden wie gegen katholische Eiferer. Als Modell einer 
Union, die er auch durch eigene Veröffentlichungen immer wieder in Erin-
nerung rief, schwebte ihm der Konsens von Sandomir vor, ein Zusammen-
schluss, bei dem sich Lutheraner, Reformierte und Böhmische Brüder 1570 

                                                   
45 Brief Daniel Ernst Jablonskis an Patrick Gordon, Berlin, 31. Juli 1697, Lambeth Palace 
Library London, Sion Mss. ARC L.40.2/L.29. 
46 Ausführliche Darstellungen bei Dietrich Meyer, Daniel Ernst Jablonski und seine Unions-
pläne, in: Harm Klueting (Hrsg.), Irenik und Antikonfessionalismus im 17. und 18. Jahr-
hundert, Hildesheim/Zürich/New York 2003 (Hildesheimer Forschungen 2), S. 153(175; 
Regina Catsch, Die Bedeutung von Leibniz, Molanus und Jablonski bei den kirchlichen 
Unionsbestrebungen im 17. und 18. Jahrhundert, in: Gerhard Besier/Christof Gestrich 
(Hrsg.), 450 Jahre Evangelische Theologie in Berlin, Göttingen 1989, S. 105(123; R. Barry 
Levis, The Failure of the Anglican-Prussian Ecumenical Effort of 1710(1714, in: Church 
History 47 (1978), S. 381(399; Walter Delius, Berliner kirchliche Unionsversuche im 17. und 
18. Jahrhundert, in: Jahrbuch für Berlin-Brandenburgische Kirchengeschichte 45 (1970), 
S. 7(121. 
47 Wojciech Kriegseisen, Ewangelicy polscy i litewscy w epoce saskiej (1696(1763). Sytuacja 
���$����������)�
&����	��	�*����ę�),$,)�����$���-��	)�$��.//0��1� 160f. 
48 Daniel Ernst Jablonski, Der in seinen grossen Thaten Verherrlichte grosse Gott, Cölln an 
der Spree 1701, S. 40. 
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1n Polen gegenselt1g ihre Rechtgläubigkeit bestätigt hatten, ohne ihre Mgen-
ständigkeit als gesonderte Kırchen preiszugeben.“

In der überkonfessionelln, Oökumenisch gepragten Brüdergemeine 1n
Herrnhut entdeckte Jablonskı 1n SeWwlsser Welse c1e Realisierung der eigenen
Unionspläne., Elınen 5  OL1 dem gottseligen /Zinzendorf“ AauUS Kopenhagen
erhaltenen Briet tellte selinem Sohn Paul Ernst m1t den angefügten W/OTr-
ten Unter /Zinzendorfs Protektion estehe y 9-  ın Herrnhut der (‚ oNsensus
SendomIriens1is 1n voller Praxı1s, we1l dem Urte, der auUus lauter bohm1-
schen un: mahrischen Exulanten besteht, dA1e Lutheraner un: Reformilerten

triedlich cCommuniIizleren, ein Disput geduldet wIird un: sowohl
Patron als Pastor daruber wachen“>0. uch otftfentlich würdigte der Hofpre-
diger c1e Brüder 1n Herrnhut als dA1e „geENUINOS Sendom1iriensi1um Posteros””,
als dA1e wahren Nachkommen der Sandomırer. >] „ T’heolog1 SendomI1riens1is“®
WI1E Jablonskı, tormulierte CS /inzendorf, selen der Auffassung, 4sSs 1n
der Brüdergemeline „„das YTOSSC Werk der 1n Regensburg gesuchten
Vereinigung sichtbarlıch existilere“ >2 Damit spielte aut dA1e Bemühungen
des Corpus Evangelicorum Reichstag, e1Ine Annäaherung der Kontes-
s10Nen 1n jenen Jahren an.°> DDass selbst ganzlıch anderer Ansıcht WT un:
gerade ber den Zusammenschluss VO  a 1570 andernorts e1in geradezu VCI1-

nıchtendes Urtel abgab>*, ware eine eigene Betrachtung WETT.
Als e1in Weg einem innerprotestantischen Ausgleich wurcle den

kontinentaleuropäischen Befürwortern einer Unlion VOT allem dA1e Wiieder-
herstellung der Episkopalverfassung unı der apostolischen Sukzess1o0n 1n

44 Michael Mülhler, 1Der ( LOHSCHSUS S CHAOHMFEHSIS (seschichte e1INESs Scheliternsr /Zur Diskus-
S10N ber Protestantismus und protestantische Konfessionalisterung in Polen-Litauen 1m

Jahrhundert, in Joachım Bahlcke/ Karen Lambrecht/ Hans-Cristian Maner (Hrsg.), Kon-
tessionelle Pluralıtät als Herausforderung. Koex1Istenz und Kontlıkt in Spatmuittelalter und
FPruher Neuzeıt, Le1pzig 20006, \ 397 4023

Za1t.n. Hetmann Dalton, DDanıel Errnst Jablonskı. F1ne preußische Hofpredigergestalt in
Berlin VOT zweihundert Jahren, Berlın 1905, \ 305 Vegl. Meyer, Zinzendort (wıieE Anm. 15),
\ 2 \ 157, \ 159 Am 21 Aptil 1731 sandte Jablonskı SeINe <oeben 1m Druck erschlienene
„Hiıstoria ( ‚ onsensus Sendomıtiensis” Zinzendort im1t der Bemerkung: „ EW. Hocherafl.
Excellenz werden datrın wahrnehmen können, WE dass die ttrommen alten Böhmischen
Brüder VOT mehr als anderthalbhundert Jahren im1t DEOSSCI Muhe dasienige gesucht und
danach getrachtet, MS DB, hocher. Exce in Herrnhut ogefunden und wirklıch zustand DE
bracht, dass namlıch die evangelischen Brüder daselbst einträchtig beleinander wohnen.“
Z1t.n. Bickerich, Lissa (wie Anm. 17), \
51 DDanıel Ernestus Jablonskı, Vırum Pl. Reverend. Eruditissimum Un. Paulum AÄAem11-
Ium de Mauclere, NSetren. Potent. Ke21s Pruss14e ( ‚ onc1onatotem Aulıcum, Ecclestaeque
Sedinens1s Pastorem, Epistola Apologetica, (Qua aAb Anonymı Strictutis, Hı1stor1a2e ( ‚ onsensus
Sendomitiensis Opposiıt1s, ( ‚onsclient4€e 114e ( andorem Integritatem placıde LELUF. Berolit-

1791, \ An Sitkovius schrieb Jablonskı Februar 17/730, habe der Mährischen
( olonie in Herrnhut in seiInNner „Epistola Apologetica”“ oedacht. Vegl. Bickerich, Lissa (wıieE
Anm. 17), Beilage

Za1t.n. Mülhler, Zinzendort (wıieE Anm. Ö), s
Wolt-Friedrich Schäufele, Christoph Matthäus Pfaft und die Kirchenunionsbestrebungen

des (LOrpus Evangellcorum —  r M aiınz 1993 (Veröffentlichungen des Insttuts für
Europäaische (seschichte Malnz. Abt. Abendländische Relixionsgeschichte 172)

Mülhler, Zinzendort (wle Anm. Ö), \ 101
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in Polen gegenseitig ihre Rechtgläubigkeit bestätigt hatten, ohne ihre Eigen-
ständigkeit als gesonderte Kirchen preiszugeben.49 

In der überkonfessionellen, ökumenisch geprägten Brüdergemeine in 
Herrnhut entdeckte Jablonski in gewisser Weise die Realisierung der eigenen 
�������	
��� ����� ���� ��� ������	igen Zinzendorf� ��� ����������
erhaltenen Brief stellte er seinem Sohn Paul Ernst mit den angefügten Wor-
��� ��� ����� ����������� ����� ���� ����� ��� !������� ��� "��������
Sendomiriensis in voller Praxis, weil an dem Orte, der aus lauter böhmi-
schen und mährischen Exulanten besteht, die Lutheraner und Reformierten 
zusammen friedlich communizieren, kein Disput geduldet wird und sowohl 
�������	����������#$��%�&����50. Auch öffentlich würdigte der Hofpre-
��������'�#�����!��������	�������������(�������i���������������)
als die wahren Nachkommen der Sandomirer.51 �*���	o��(��������������
wie Jablonski, so formulierte es Zinzendorf, seien der Auffassung, dass in 
��� �����'�#���������� ���� ������+��  ��� ��,egensburg gesuchten 
-���������� ��&��$��	�&� �.��������52. Damit spielte er auf die Bemühungen 
des Corpus Evangelicorum am Reichstag um eine Annäherung der Konfes-
sionen in jenen Jahren an.53 Dass er selbst gänzlich anderer Ansicht war und 
gerade über den Zusammenschluss von 1570 andernorts ein geradezu ver-
nichtendes Urteil abgab54, wäre eine eigene Betrachtung wert. 

Als ein Weg zu einem innerprotestantischen Ausgleich wurde unter den 
kontinentaleuropäischen Befürwortern einer Union vor allem die Wieder-
herstellung der Episkopalverfassung und der apostolischen Sukzession in 

                                                   
49 Michael G. Müller, Der Consensus Sendomirensis � Geschichte eines Scheiterns? Zur Diskus-
sion über Protestantismus und protestantische Konfessionalisierung in Polen-Litauen im 
16. Jahrhundert, in: Joachim Bahlcke/Karen Lambrecht/Hans-Cristian Maner (Hrsg.), Kon-
fessionelle Pluralität als Herausforderung. Koexistenz und Konflikt in Spätmittelalter und 
Früher Neuzeit, Leipzig 2006, S. 397�408. 
50 Zit.n. Hermann Dalton, Daniel Ernst Jablonski. Eine preußische Hofpredigergestalt in 
Berlin vor zweihundert Jahren, Berlin 1903, S. 393. Vgl. Meyer, Zinzendorf (wie Anm. 15), 
S. 27, S. 157, S. 159. Am 21. April 1731 sandte Jablonski seine soeben im Druck erschienene 
�!������� "�������� (�������������/ ������������ ������ '���� ���� ��%�!�&���
�	�
Excellenz werden darin wahrnehmen können, wie dass die frommen alten Böhmischen 
Brüder vor mehr als anderthalbhundert Jahren mit grosser Mühe dasjenige gesucht und 
danach getrachtet, was Ew. hochgr. Exc. in Herrnhut gefunden und wirklich zustand ge-
bracht, dass nämlich die ev����	��&��� '�#��� ����	$�� �����
&���� $���������� %�������
Zit.n. Bickerich, Lissa (wie Anm. 17), S. 6. 
51 Daniel Ernestus Jablonski, Ad Virum Pl. Reverend. & Eruditissimum Dn. Paulum Aemi-
lium de Mauclere, Seren. & Potent. Regis Prussiae Concionatorem Aulicum, Ecclesiaeque 
Sedinensis Pastorem, Epistola Apologetica, Qua ab Anonymi Stricturis, Historiae Consensus 
Sendomiriensis oppositis, Conscientiae fuae Candorem & Integritatem placide tuetur, Beroli-
ni 1731, S. 12. An Sitkovius schrieb Jablonski am 24. Februar 1736, er habe der Mährischen 
"�	���� �� !������� �� ������ �������	� 0��	�����&�� ����&��� -�	� '�& ���&�) 1���� 2%��
Anm. 17), Beilage 3. 
52 Zit.n. Müller, Zinzendorf (wie Anm. 8), S. 76. 
53 Wolf-Friedrich Schäufele, Christoph Matthäus Pfaff und die Kirchenunionsbestrebungen 
des Corpus Evangelicorum 1717�1726, Mainz 1998 (Veröffentlichungen des Instituts für 
Europäische Geschichte Mainz. Abt. Abendländische Religionsgeschichte 172). 
54 Müller, Zinzendorf (wie Anm. 8), S. 101. 
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allen protestantischen Kırchen erortert. Von der Wiliedereinführung einer
bischoöflichen Kirchenverfassung ach anglikanıschem Vorbild versprach
sich auch Jablonsk1 e1Ine nachhaltige Vertiefung des kirchlichen Lebens. >>
DIe SUCCESSIO leg1tima Episcopalıs selner Kırche verstand als bedeu-
tenden Beitrag, ZUT Wiledererlangung der kırchlichen Einheit un: ZUT Erneu-

der kirchlichen iszıplın. K onnte 1n Preußen auch clas bischoöftliche
Amıt 11 altkırchlichen Sinn nıcht rekonstituleren, War ı1hm zumindest dA1e
Übertragung des Bischofsamtes c1e LICUC Brüdergemeine gelungen. S1e
War f11r ıh: e1in kleiner chrıtt dem oroßen Ziel, samltlıche evangelische
Kırchen einer einzigen gleichartigen Verfassung einigen. Lass
Jablonskt, der se1It langem einer oroßen (esamtdarstellung der Oostmittel-
europäatischen Retormationskirchen schrieb, schließlich auch e1in historisches
Interesse der (‚enese der Herrnhuter emelne hatte, SE1 1er 1107 AUSC-
deutet.

Spürbar skeptischer wurcle dA1e Herrnhuter Brüdergemeine dagegen VO  a

Beginn 1n Lissa wahrgenommen, auch c1e bnl Jablonskı eine bis
dahın nıcht gekannte charfe SCWAaLLL, Um S16 verstehen, I1USS Al sich
dA1e personell W1E politisch immer bedrohlicher werdende Lage der verblie-
benen Bruder 1n Polen vergegenwartigen. > DIe Adelsrepublık 1e(3 berelits
Naı Mıtte des 17 Jahrhunderts eine Tendenz ZUT Stigmatisierung der „„LIss1-
denten“ erkennen. ach dem Großen Nordischen Krieg brach Al annn
endguültig m1t dem Buchstaben der Toleranzakte VO  a 1573 un: schloss alle
Nıchtkatholiken VO politischen Leben a11sS .55 (seandert hatte sich allerdings
auch las Verhältnis den verbliebenen Anhängern der evangelischen
Bekenntnisse. DIe 1700 och ex1istierenden 15 bruderischen (semelnden
der polniıschen Untaäat hatten sich längst den Reformilerten angeschlossen
un: eINZIS auUus Grunden der Iradıtion den alteren Namen beibehalten. Aus
der Brüderverfassung hatten S1E lediglich c1e \Wahl VO  a A testen auf Lebens-

5 Notrman Sykes, DDanıel Errnst Jablonskı and the Church of England. Study of ESSay
towards Protestant Unilon, London 1950)

Joachim Bahlcke, ( Aalyınısmus 1m östlıchen Europa. Entwicklungslinien des teformilerten
Typus der Retformation V() Jahrhundert bIis ZUTr U(EegenNWart, 1M: Ansgar Reiß/Sabine \Witt
(Hrsg.), ( alyınısmus. IDIE Retformilerten in Deutschland und Europa, Dresden Z009, \ 1 96—
203, hiıer s 197
f /Zur Lage der Brüder-Untät in Polen-Litauen vel. allgemeınn Jolanta Dworzaczkowa,
dz1eJ0W bracı czeskich Polsce, Poznan Z2003; dies., Bracıa CZESCY Wielkopolsce, Warsza-

1997; Henryk Gmiterek, Bracla CZESCY kalwını Kzeczypospoltel. Polowa XV1-polowa
IL wieku. Studium pPOrOoWwNaWCZe, Lublın 1957, SOWIE die mmaterlalteiche Uissertation V()  -
Sebastlan Kawczynski, Duchowlenstwo Jednoty Wielkopolskıie: d PDOTLODU C7ZASOW STLA-
nıstawowskıch, phıl. i Iiss. Warszawa 2004

Michael Mülhler, Toleration in E.astern Europe: the Dissident (Question in Faghteenth-
Century Poland-Lithuania, 1n ( Jle Deter Grell/Roy Porter 1S9.), Toleration in Enlighten-
IMENT Europe, Cambridee 2000 \ 212—-229; Stanistiaw Salmonowicz, sytuacıı prawne|
protestantow Polsce (AVI—-AVIUILL W.), 1M: (ZAaSsOPISMO prawno-historyczne 206, 1 (1974),
\ 159—1
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allen protestantischen Kirchen erörtert. Von der Wiedereinführung einer 
bischöflichen Kirchenverfassung nach anglikanischem Vorbild versprach 
sich auch Jablonski eine nachhaltige Vertiefung des kirchlichen Lebens.55 
Die successio legitima Episcopalis seiner Kirche verstand er stets als bedeu-
tenden Beitrag zur Wiedererlangung der kirchlichen Einheit und zur Erneu-
erung der kirchlichen Disziplin. Konnte er in Preußen auch das bischöfliche 
Amt im altkirchlichen Sinn nicht rekonstituieren, so war ihm zumindest die 
Übertragung des Bischofsamtes an die neue Brüdergemeine gelungen. Sie 
war für ihn ein kleiner Schritt zu dem großen Ziel, sämtliche evangelische 
Kirchen unter einer einzigen gleichartigen Verfassung zu einigen. Dass 
Jablonski, der seit langem an einer großen Gesamtdarstellung der ostmittel-
europäischen Reformationskirchen schrieb, schließlich auch ein historisches 
Interesse an der Genese der Herrnhuter Gemeine hatte, sei hier nur ange-
deutet.56  

Spürbar skeptischer wurde die Herrnhuter Brüdergemeine dagegen von 
Beginn an in Lissa wahrgenommen, wo auch die Kritik an Jablonski eine bis 
dahin nicht gekannte Schärfe gewann. Um sie zu verstehen, muss man sich 
die personell wie politisch immer bedrohlicher werdende Lage der verblie-
benen Brüder in Polen vergegenwärtigen.57 Die Adelsrepublik ließ bereits 
seit Mitte des 17. Jahrhunderts eine Tendenz zur Stigmatisierung �������		i-
��
��
�� �rkennen. Nach dem Großen Nordischen Krieg brach man dann 
endgültig mit dem Buchstaben der Toleranzakte von 1573 und schloss alle 
Nichtkatholiken vom politischen Leben aus.58 Geändert hatte sich allerdings 
auch das Verhältnis unter den verbliebenen Anhängern der evangelischen 
Bekenntnisse. Die um 1700 noch existierenden 15 brüderischen Gemeinden 
der polnischen Unität hatten sich längst den Reformierten angeschlossen 
und einzig aus Gründen der Tradition den älteren Namen beibehalten. Aus 
der Brüderverfassung hatten sie lediglich die Wahl von Ältesten auf Lebens-

                                                   
55 Norman Sykes, Daniel Ernst Jablonski and the Church of England. A Study of an Essay 
towards Protestant Union, London 1950. 
56 Joachim Bahlcke, Calvinismus im östlichen Europa. Entwicklungslinien des reformierten 
Typus der Reformation vom 16. Jahrhundert bis zur Gegenwart, in: Ansgar Reiß/Sabine Witt 
(Hrsg.), Calvinismus. Die Reformierten in Deutschland und Europa, Dresden 2009, S. 196
203, hier S. 197. 
57 Zur Lage der Brüder-Unität in Polen-Litauen vgl. allgemein Jolanta Dworzaczkowa, Z 
�����������������	����������	�������
�ľ����������	 ��!���������	�"���#�����$��	����#��	�a-
wa 1997; Henryk Gmiterek, !���������	�"��������
����%����"$�	$������ ���&����'()-$�&����
XVII wieku. Studium porównawcze, Lublin 1987, sowie die materialreiche Dissertation von 
Sebastian *����"ľ	���� �+������ľ	���� ,��
��"� #�����$��	����� ��� $���$+� �� ���	��� 	�a-

�	&����	������$��� �Diss. Warszawa 2004. 
58 Michael G. Müller, Toleration in Eastern Europe: the Dissident Question in Eighteenth-
Century Poland-Lithuania, in: Ole Peter Grell/Roy Porter (Hrsg.), Toleration in Enlighten-
ment Europe, Cambridge 2000, S. 212229; -��
�	&�� Salmonowicz, O sytuacji prawnej 
protestantów w Polsce (XVIXVIII w.), in: Czasopismo prawno-historyczne 26, 1 (1974), 
S. 159173. 
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Z7e1t un: dA1e Senlorordination 1n der se1it dem 16. Jahrhundert erhaltenen
Sukzession üıbernommen. >

Erste Spannungen hatte CS berelits 11 Zuge der (Irdination Nıtschmanns
gegeben, ber dA1e offenbar [1UT7 spärliche Nachrichten bis ach Lissa gelangt

„Meın Herr Bruder wIirdc sich nebst mM1r erfreuen, 4SSs c1e hebe Un1-
tat, welche 1n patrıa ach un: ach erstirbet, apud Kxteros, eH1am Remuot1is-
S1IMOS, utzuleben beginne‘, schrieb Jablonskı 11 Februar 1736 dem ı1hm
Naı beinahe vierz1g Jahren bekannten Sitkovius, den selbst Z7wWwel Jahre

Z Senlor gewelht hatte, ber dA1e berelts nahezu e1in Jahr zurucklie-
gende Bischotsweihe VO  a Nıtschmann 1n Berlın.e9 Sitkovius NLWOTTEN! [1UT7

Z7wel Wochen spater. wWwar telle Jablonskıs Freude, doch hatte heber
dA1e Kirchenordnung un: -disz1iplın der Herrnhuter SCHAUCT kennenge-

lernt. Und m1t Bliıck aut c1e eigene Lage erganzte „ Wır ollten dA1e Augen
A4aZu aufthun, UuLLS selbst zurucke denken un: iıhnen nachevytern m1t
parırung der zertallenen Ordnung, 6

DIe (Irdinatlion /Zinzendorfs gerlet annn Z oftfenen Konftflıkt, ber den
WI1Tr VOT allem durch den umfangreichen Brieftfwechsel zwischen ltkovmus
un: dem berelits SCNANNTLCN Vorsteher der retormlerten (semelnde 1n S a-
rich, WITZ, recht gut intormilert sindcl.62 Utkomus tuhlte sich, 1st seinem
Schreiben Jablonskı VO (Iktober 17400 entnehmen, Z e1l hinter-
TADSCH, Ihm SE1 c1e Sache dargestellt worden, „„dass der Herr rat CA1e
(Irdination verlange, 1n Indcıen den Heyden clas Evangelium predigen,
nıcht aber, 4sSs selinen Charakter sein Bıschofsamt| 1n Kuropa publicıren
un: tuüuhren wurcde‘t 65 Tatsachlich gerlieten dA1e Brüder 1n Polen ach der
raschen Veröffentlichung des Urdinationszeugn1sses un: der amıt otffen-
sichtlichen Verbindung m1t der „Herrnhutere1“ oleich 1n doppelter Welse

Druck: Z einen durch dA1e estaatlıchen Behörden un: c1e katholische
Hiıerarchie 1n Polen-Litauen, Z anderen durch dA1e Glaubensgenossen 1n
der Schweiz, den Niederlanden, England un: 11 Reich, VO  a deren tinanzlel-
ler Förderung Al 1n nıcht geringem Maßlie abhäng1e war. 64 Waren ı1hm c1e
Einzelheiten der (Irdination /Zinzendorfs vorher bekannt SCWESCH, S1t-
kovlus 11 Dezember 1740 WIrZ, hatte selINe Zustimmung nıcht (1 -

teilt.©>

Kriegselsen, E wangelicy (wıieE Anm. 47/), \ 7955
60 Za1t.n. Bickerich, Lissa (wlie Anm. 17), \ 5924 / um Verhältnis V()  - Jablonskı und Sitkovius
vel. Joachim Bahlcke, C.hristan Sitkovius (Sıtkowsku), 1M: Dietrich Meyer 1S9.), Lebensbil-
der der Herrnhuter Brüdergemeine ım Druck].
61 Za1t.n. Bıickerich, Lissa (wıieE Anm. 17), s
G /u Wrz vol. SMemund Wiıdmer, Zürich UNe Kulturgeschichte, Züurich 1979, \ 344
G5 Za1t.n. Bıickerich, L1ssa (wıieE Anm. 17), Beilage
04 In einem Schreiben V() 10. Januar 1737 die litautsche Unıitäatsleitung hatte Sitkovius
einmal UNe UÜbersicht zusammengestellt, WE den Böhmischen Brüdern in Großpolen
alleiın die Prozesse oekommen selen, die 1114A41 Se1It Beginn des Jahrhunderts S1€E
geführt habe Vol. Kriegselsen, Ewangelicy (wıieE Anm. 47), \ 128£.
G5 Wotschke, Hılterufe (wie Anm. 17), 41
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zeit und die Seniorordination in der seit dem 16. Jahrhundert erhaltenen 
Sukzession übernommen.59 

Erste Spannungen hatte es bereits im Zuge der Ordination Nitschmanns 
gegeben, über die offenbar nur spärliche Nachrichten bis nach Lissa gelangt 
������	
����	���	������	����	����	�����	���	���������	����	���	�����	��i-
tät, welche in patria nach und nach erstirbet, apud Exteros, etiam Remotis-
simos, auf�������	 ���������	 �����eb Jablonski im Februar 1736 dem ihm 
seit beinahe vierzig Jahren bekannten Sitkovius, den er selbst zwei Jahre 
zuvor zum Senior geweiht hatte, über die bereits nahezu ein Jahr zurücklie-
gende Bischofsweihe von Nitschmann in Berlin.60 Sitkovius antwortete nur 
zwei Wochen später. Zwar teile er Jablonskis Freude, doch hätte er lieber 
zuvor die Kirchenordnung und -disziplin der Herrnhuter genauer kennenge-
lernt. Und mit Blick auf die eigene Lage er������	���	
 ��	�!�����	���	"����	
dazu aufthun, an uns selbst zurücke denken und ihnen nacheyfern mit re-
par�����	���	�����������	#��������61 

Die Ordination Zinzendorfs geriet dann zum offenen Konflikt, über den 
wir vor allem durch den umfangreichen Briefwechsel zwischen Sitkovius 
und dem bereits genannten Vorsteher der reformierten Gemeinde in Zü-
rich, Wirz, recht gut informiert sind.62 Sitkovius fühlte sich, so ist seinem 
Schreiben an Jablonski vom Oktober 1740 zu entnehmen, zum Teil hinter-
�������	 $��	 ���	 ���	 %����	 �!	�����������	�!�����	 
����	 ���	���	&���	 ���	
Ordination verlange, um in Indien den Heyden das Evangelium zu predigen, 
nicht aber, dass er seinen Charakter [sein Bischofsamt] in Europa publiciren 
���	 �'����	 �'����63. Tatsächlich gerieten die Brüder in Polen nach der 
raschen Veröffentlichung des Ordinationszeugnisses und der damit offen-
�����������	 (���������	 ���	 ���	 
������������ gleich in doppelter Weise 
unter Druck: zum einen durch die staatlichen Behörden und die katholische 
Hierarchie in Polen-Litauen, zum anderen durch die Glaubensgenossen in 
der Schweiz, den Niederlanden, England und im Reich, von deren finanziel-
ler Förderung man in nicht geringem Maße abhängig war.64 Wären ihm die 
Einzelheiten der Ordination Zinzendorfs vorher bekannt gewesen, so Sit-
kovius im Dezember 1740 an Wirz, hätte er seine Zustimmung nicht er-
teilt.65  

                                                   
59 Kriegseisen, Ewangelicy (wie Anm. 47), S. 79�88. 
60 Zit.n. Bickerich, Lissa (wie Anm. 17), S. 52f. Zum Verhältnis von Jablonski und Sitkovius 
vgl. Joachim Bahlcke, Christian Sitkovius (Sitkowski), in: Dietrich Meyer (Hrsg.), Lebensbil-
der der Herrnhuter Brüdergemeine [im Druck]. 
61 Zit.n. Bickerich, Lissa (wie Anm. 17), S. 53. 
62 Zu Wirz vgl. Sigmund Widmer, Zürich � eine Kulturgeschichte, Bd. 7, Zürich 1979, S. 34f. 
63 Zit.n. Bickerich, Lissa (wie Anm. 17), Beilage 14. 
64 In einem Schreiben vom 10. Januar 1737 an die litauische Unitätsleitung hatte Sitkovius 
einmal eine Übersicht zusammengestellt, wie teuer den Böhmischen Brüdern in Großpolen 
allein die Prozesse gekommen seien, die man seit Beginn des 18. Jahrhunderts gegen sie 
geführt habe. Vgl. Kriegseisen, Ewangelicy (wie Anm. 47), S. 128f. 
65 Wotschke, Hilferufe (wie Anm. 17), S. 31. 
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In emselben Briet brachte der polnische Senlor och einen anderen
Punkt VOT, der e1Ine weltere Ursache des Konflikts m1t Jablonskı1 andeutete.
HKr wundere sich, 4sSSs cdeser „„die bohmischen Bruder m1t aller Gewalt
Lutheranern“ machen wolle. In cMesen Vorwurtf [ügt sich eine Äußerung
/Zinzendortfs aut der Ebersdorter 5Synode VO  a 1739 e1n, ach der Jablonskı
dA1e „mährischen princıpia” habe gemelnt War c1e Ne1igung Z luther1-
schen Pietismus un: d1ese Ordern suche, Sitkov1us aber e1in ‚„„harter
Reformilerter““ un: (regner cdeser Bemühungen wE1.66 uch WC1I1M1 dA1e Anut-
fassung /inzendorfs, ach der sich 11 Zusammenhang m1t der jJungsten
Kmigration der Maährer eine Spaltung be1 den Resten der alten Bruderkirche
vollzogen habe®”, SCWI1SS ülbertrieben 1St, annn S1E doch einen Beleg dafırr
lıefern, W AaTrTUIN CS IO  S mehrtacher Anlaufe keiner Annäherung zwischen
den Brudern 1n Polen un: 1n Herrnhut gekommen 1St. Nur als Entwurt 1st
UuLLS e1in Schreiben /Zinzendorts den Senlor 1n Lissa überliefert, das, selbst
WC1I1M1 CS selnen Empfänger nıcht erreicht haben sollte, doch e1in cht aut
dA1e damalıgen (Getreliztheliten werten VCILMMAS, HKr wolle ‚zAdUuS christlicher
Liebe un: Beschetidenheit“ Sitkovius un: „„dero polnischen Freunden
WaSs nachsehen un: keine königliche (srossmut VO  a Pfarrern fordern, dA1e
iıhren Welbern un: Kiındern Brod schaften mussen‘”; ıh: jedoch
ernstlich, der Graf, sich y 9-  ın keine Kkontrovers“ ıhn einzulassen un:
ıh: notigen, „„das rauhe herauszukehren‘‘ .68

{I11

ach dem Tod Jablonskıs der Hofprediger WT 25 Mal 1741 1n Berlın
gestorben wurde dA1e S1ituation nıcht leichter. 6° „Kınen solchen VMann, der
UuLLS jenem ( JIrt solche Nenste elsten könne““, he1lit CS 1er Monate spater
1n einem Briet VO  a ltkovmus WITZ, „Wl1ssen WI1T nıcht mehr aufzusuchen,
un: mM1r sind dacdurch vIiele dorgen un: Beküummernisse zugewachsen.‘ 9
Mıt Jablonskı 1INS eine allseits anerkannte geistliche un: moralısche Autor1-

66 /faAt. nach Becker, Zinzendort (wıieE Anm. 27), \ 4A75
G E.bd., \ 473
65 Za1t.n. Bıickerich, L1issa (wıieE Anm. 17), Beilage
. 1Der Tod des auswartigen SenlOofs der Unıtat brachte fü1r Sitkovius noch YAaLlzZ andetre Pro-
bleme im1t sıch. Jablonskı hatte fü1r Sse1INe Talmud-Ausgabe, dutrch die in inanzıelle Schwie-
rgkeiten getaten WAaL, (zeld V()  - der Brüder-Untät ogelıehen und in diesem Zusammenhang
1nNe Haftungserklärung unterschrieben, fü1r die Schulden vyegebenenfalls im1t seiInem persönlı-
hen F1gentum einzustehen. Nach dessen Tod beschloss die Kirchenleitung in Lissa betrelts
Anfang Junt, Sitkovius und den kKkonsenlor Johann Alexander (.ASS1US nach Berlin Ee1Ntsen-
den, diese für alle Selten unangenehmen Geldangelegenheiten regeln. iDies scheint
uch ogelungen se1n, SONS wafe der 1 705 geborene jungste Sohn des Hofpredigers, Fried-
rich 1lhelm Jablonskı, ein Jahr spater V()  - der Lissaer Synode DEWISS niıcht eEINsUMMIZ ZU'

Nachfolger des Vaters als auswartiger SeNn10r oewählt worden. Vol Johann Kvacala,
ablonsky und Großpolen, 1M: Zeitschrift der Hıstorischen (esellschaft für die Provinz Posen

(1900), \ 1—90, \ 24 7—320; 16 (1901), \ 1—95, hler \ 1 \ 4A6f.
70 Za1t.n. Wotschke, Hıltferufe (wıieE Anm. 17), 39
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In demselben Brief brachte der polnische Senior noch einen anderen 
Punkt vor, der eine weitere Ursache des Konflikts mit Jablonski andeutete. 
�������	�	� 
������

���	
	�� ���	�����
�	������	������ ���	���	����� ���
Lutheranern�� ���	�� ����	�� ��� ��	
	�� �������� �� �� 
��� 	��	� !�"	��� �
Zinzendorfs auf der Ebersdorfer Synode von 1739 ein, nach der Jablonski 
��	� ��#��
�	�� $�����$���� ��	� % gemeint war die Neigung zum lutheri-
schen Pietismus % und diese zu fördern suche, Sitkovius ��	�� 	��� ����	��
&	�����	��	��� �����	 �	�� ��	
	�� �	���� 	�� 
	��66 Auch wenn die Auf-
fassung Zinzendorfs, nach der sich im Zusammenhang mit der jüngsten 
Emigration der Mährer eine Spaltung bei den Resten der alten Brüderkirche 
vollzogen habe67, gewiss übertrieben ist, so kann sie doch einen Beleg dafür 
liefern, warum es trotz mehrfacher Anläufe zu keiner Annäherung zwischen 
den Brüdern in Polen und in Herrnhut gekommen ist. Nur als Entwurf ist 
uns ein Schreiben Zinzendorfs an den Senior in Lissa überliefert, das, selbst 
wenn es seinen Empfänger nicht erreicht haben sollte, doch ein Licht auf 
die damali 	���	�	���	��	�� ��� �	��	�� '	��� (� ��� ����	� ���
� ���
����	��
Liebe un���	
�	��	�	����)��*�'��
 ������	���$����
�	��+�	���	�� 	��	�
was nachsehen und keine königliche Grossmut von Pfarrern fordern, die 
��	��,	��	��� ����-���	�������� 
����	����

	��.� 	������	� ��� /	����
ernstlich, so der Graf, si������*	��	�-�����'	�
�� 	 	�����	������

	������
���������� 	������
����	�	���
��*	�	��.68 

III. 

Nach dem Tod Jablonskis % der Hofprediger war am 25. Mai 1741 in Berlin 
gestorben % wurde die Situation nicht leichter.69 ����	��
���	��0�����der 
��
����/	�	��1���
���	�2�	�
�	��	�
�	��*���	���	�"��	
�'�	��0����	�
$#�	��
in einem Brief von Sitkovius an Wirz�����

	������������	�������
��	���
und mir sind dadurch viele Sorgen und Bekümmernis
	� �� 	���
	���70 
Mit Jablonski ging eine allseits anerkannte geistliche und moralische Autori-

                                                   
66 Zit. nach Becker, Zinzendorf (wie Anm. 27), S. 473. 
67 Ebd., S. 473f. 
68 Zit.n. Bickerich, Lissa (wie Anm. 17), Beilage 16. 
69 Der Tod des auswärtigen Seniors der Unität brachte für Sitkovius noch ganz andere Pro-
bleme mit sich. Jablonski hatte für seine Talmud-Ausgabe, durch die er in finanzielle Schwie-
rigkeiten geraten war, Geld von der Brüder-Unität geliehen und in diesem Zusammenhang 
eine Haftungserklärung unterschrieben, für die Schulden gegebenenfalls mit seinem persönli-
chen Eigentum einzustehen. Nach dessen Tod beschloss die Kirchenleitung in Lissa bereits 
Anfang Juni, Sitkovius und den Konsenior Johann Alexander Cassius nach Berlin zu entsen-
den, um diese für alle Seiten unangenehmen Geldangelegenheiten zu regeln. Dies scheint 
auch gelungen zu sein, sonst wäre der 1705 geborene jüngste Sohn des Hofpredigers, Fried-
rich Wilhelm Jablonski, ein Jahr später von der Lissaer Synode gewiss nicht einstimmig zum 
Nachfolger des Vaters als auswärtige�� )	�����  	�#��� ����	���� ��� 3�����-'�4�����D. E. 
Jablonsky und Großpolen, in: Zeitschrift der Historischen Gesellschaft für die Provinz Posen 
15 (1900), S. 1%30, S. 247%320; 16 (1901), S. 1%53, hier: S. 16, S. 46f. 
70 Zit.n. Wotschke, Hilferufe (wie Anm. 17), S. 33. 
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tat verloren, dA1e tortan zwischen den Bruüdern 1n Polen un: denjenigen 1n
Herrnhut hätte vermitteln können.

Welcher Art c1e Spannungen un: insbesondere der Missmut aut Selten
der polnischen Bruder-Unitat ‚$ lasst sich 1n besonderer Dichte einem
langen Schreiben entnehmen, clas Utkovmus nNde Dezember 1745 den
Vorsteher der reformlerten (semelnde 1n /Zurich richtete. Aus ı1hm selen
abschließend eINISE längere, besonders eindringliche Passagen ZziUert: „„Ich
gestehe“”, der Senl0r, „„daß ich f11r den (sraten VO  a /Zinzendort un: d1ese
sogenannten mahrischen Bruder auf dA1e ersten nachrtichten mehr Achtung
gehabt, W1E ich ennn auch be1 denen, c1e ich gesehen un gesprochen, aller-
hand (sutes melnte bemerkt haben Insonderheıit habe den gunstigen
Nachrtichten un: dem Urteil des seligen Herrn Senlors Jablonskı clas Ver-
auen gehabt, Cal ich damals auch dadurch bewogen worden, der YCa1-
natlon melne Zustimmung geben. Je mehr aber VO  a iıhnen hören un:

lesen bekommen, JC mehr Bedenklichkeiten habe ich dabe1 gefunden.
Überhaupt 1st CS schwer, sich VO  a iıhren esonderen Meinungen einen rech-
ten Begriff machen, we1ll S1E sich vleler dunkler, ZWE1- Oder mehrdeutiger
Redensarten gebrauchen pflegen. ... ] S1e 1LEMNNCIN sich AMAT ach den
bohmischen un: mahrischen Brüdern, alleiın dA1e vlelen Veränderungen
wohl 1n der Diszıplin als 1n der Lehre machen clas Ansehen einer besonde-
1C11 Reli10n, Wenigstens mußten S1E c1e mahrıischen Bruder
genannt werden. Ich merke auch immer mehr un: mehr, Cal der rat VO  a

/Zinzendort der Autor ihrer YaNzch Verfassung 1st ... ] Man könnte
sich also wundern, Cal CS dem Herrn (sraten beliebet, den Namen der mah-
rischen un: boöohmischen Bruder beizubehalten, cla doch der Lehre der
mahrıischen Bruder iIrmge un: gefäahrliche Meinungen zuschreibt.“ HKr schaät-

durchaus vleles ihnen, endete Sitkovius, könne aber gleichwohl „ihre
Neuigkeiten nıcht biıllıgen B welcher un: anderer Ursachen WI1Tr UuLLS

m1t iıhnen nıcht [1UT7 1n keine Vereinigung, sondern auch 1n keine K OTrrTes-
pondenz einlassen können, daher ihre Briefe unbeantwortet be1 mM1r hegen
bleiben Kın solcher Brietwechsel könnte leicht eliner kKkontroverse au S -

schlagen un: solche endlich, indem dA1e Herrnhuter vieles drucken lassen,
bekannt werden. Dalß CS aber UuLLS ULMLSCTCIN (Jrte nıcht ratsamı ISt, 1n el1-
o1onssachen m1t Streitigkeiten erscheinen, annn leicht ohne weltere Kr-
klärung verstanden werden.‘“/1

DIe rel1Q91Öse Kommuniıkation 11 Dreieck Berlın Lissa Herrnhut
waährend der ersten Hältfte des 185 Jahrhunderts lasst vielfältige Spannungen
un: Difterenzen erkennen. ber dA1e ottfensichtlichen Unterschlede Z7wWw1-
schen den Brudern 1n Polen un: der 1n Herrnhut LICH entstandenen (Je-
melinschaft urtellte ılhelm Bickerich 1n seliner 1117 VOT dem Ersten Weelt-
krieg erschienenen, VO  a nationalem Pathos nıcht TaNz ftrelen Abhandlung
ber clas Verhältnis VO  a Lissa un: Herrnhut ZUT elt /Zinzendorfts „Die
Jugendfrische ErNEUETTLE Untaäat WT ihrer alteren unı schon altersschwachen

71 Za1t.n. eb \ A1—44
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tät verloren, die fortan zwischen den Brüdern in Polen und denjenigen in 
Herrnhut hätte vermitteln können. 

Welcher Art die Spannungen und insbesondere der Missmut auf Seiten 
der polnischen Brüder-Unität waren, lässt sich in besonderer Dichte einem 
langen Schreiben entnehmen, das Sitkovius Ende Dezember 1743 an den 
Vorsteher der reformierten Gemeinde in Zürich richtete. Aus ihm seien 
abschließend einige längere, besonders eindringliche Passagen zitiert: �����
gestehe�, so der Senior, �daß ich für den Grafen von Zinzendorf und diese 
sogenannten mährischen Brüder auf die ersten nachrichten mehr Achtung 
gehabt, wie ich denn auch bei denen, die ich gesehen und gesprochen, aller-
hand Gutes meinte bemerkt zu haben. Insonderheit habe zu den günstigen 
Nachrichten und dem Urteil des seligen Herrn Seniors Jablonski das Ver-
trauen gehabt, daß ich damals auch dadurch bewogen worden, zu der Ordi-
nation meine Zustimmung zu geben. Je mehr aber von ihnen zu hören und 
zu lesen bekommen, je mehr Bedenklichkeiten habe ich dabei gefunden. 
Überhaupt ist es schwer, sich von ihren besonderen Meinungen einen rech-
ten Begriff zu machen, weil sie sich vieler dunkler, zwei- oder mehrdeutiger 
Redensarten zu gebrauchen pflegen. [...] Sie nennen sich zwar nach den 
böhmischen und mährischen Brüdern, allein die vielen Veränderungen so-
wohl in der Disziplin als in der Lehre machen das Ansehen einer besonde-
ren neuen Religion. Wenigstens müßten sie die neuen mährischen Brüder 
genannt werden. Ich merke auch immer mehr und mehr, daß der Graf von 
Zinzendorf der Autor ihrer ganzen neuen Verfassung ist [...]. Man könnte 
sich also wundern, daß es dem Herrn Grafen beliebet, den Namen der mäh-
rischen und böhmischen Brüder beizubehalten, da er doch der Lehre der 
mährischen Brüder irrige und gefährli��	�
	����	�������	����� Er schät-
ze durchaus vieles an ihnen, endete Sitkovius, könne aber gleichwohl �ihre 
Neuigkeiten nicht billigen [...], wegen welcher und anderer Ursachen wir uns 
mit ihnen nicht nur in keine Vereinigung, sondern auch in keine Korres-
pondenz einlassen können, daher ihre Briefe unbeantwortet bei mir liegen 
bleiben. Ein solcher Briefwechsel könnte leicht zu einer Kontroverse aus-
schlagen und solche endlich, indem die Herrnhuter vieles drucken lassen, 
bekannt werden. Daß es aber uns an unserem Orte nicht ratsam ist, in Reli-
gionssachen mit Streitigkeiten zu erscheinen, kann leicht ohne weitere Er-
klärung verstanden werden.�71 

Die religiöse Kommunikation im Dreieck Berlin � Lissa � Herrnhut 
während der ersten Hälfte des 18. Jahrhunderts lässt vielfältige Spannungen 
und Differenzen erkennen. Über die offensichtlichen Unterschiede zwi-
schen den Brüdern in Polen und der in Herrnhut neu entstandenen Ge-
meinschaft urteilte Wilhelm Bickerich in seiner kurz vor dem Ersten Welt-
krieg erschienenen, von nationalem Pathos nicht ganz freien Abhandlung 
über das Verhältnis von Lissa und Herrnhut zur Zeit Zinzendorfs: ���	�
jugendfrische erneuerte Unität war ihrer älteren und schon altersschwachen 

                                                   
71 Zit.n. ebd., S. 41�44. 
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polnischen chwester (sJelst un: (zaben, insbesondere rel1Q1Öser Kraft
un: Begeisterung, derart überlegen, 4SSs e1in Vergleich beider, abgesehen
VO  a den ahnlıchen ausseren Ordnungen un: den VO  a der bohmischen Mut-
ter ererbten T'radıtionen, wen1g (‚;emelInsames erg1bt. ‘ / DIe politisch un:
auch Oökonomisch schwlierige Sıtuation, 1n der sich dA1e rtetormlerten un:
Brüdergemeinden ach dem Großen Nordischen Krieg 1n Polen-L1tauen
befanden, wIrcl amıt rellich stark 1n den Hintergrund geschoben. Der
m1t dAesen Problemen CO auswartige Senlor der Unttat, der Berl1i-
LICT Hofprediger Danıtel Ernst Jablonskt, befand sich oleichsam zwischen
den Fronten. Der Unionstheologe, der se1in Leben lang, clas („emeInsame,
nıcht clas TIrennencde der evangelischen Kırchen betonte, empfand jedoch
zwischen den (Gsemelnschatten 1n Lissa un: Herrnhut eine ete W esensver-
wandtschaft. DIe Weltergabe seINEes Bischofsamtes A1e durch /Zinzendort
ErNEUETTLE Brüdergemeline WAarT fiır ıh: zudem der Irost SeINESs Alters „Wenn
der /Zaustand der Seligen 1mM Hımmel hitte, 4sSs der tromme un: eifrige
(‚ omen1us einen Bliıck herabthun könnte, un: selINe wiederautblühenden
mahrıische Bruüder schauen‘”“, chrieb der /8-Jahrige Hofprediger

August 1735 den Grafen, ”O W1E wiltde sich inniglich ergotzen, un:
e1in Loblied ansuımmen dem Lamme, clas erwurget WAar, clas aber 11L  '

triumphiret unı herrschet!‘* 73 DIe Haltung VO  a /inzendorf, der c1e ı1hm
nıcht naher bekannte polnische Untaäat TaNz 1n der retormlerten Kırche au f-

<ah un: amıt be1 Lichte besehen dA1e Pos1ition selner lutherischen
Krltiker annahm, SC1 lediglich VO  a Z7wel rtetormlerten Bischoten gewelht
worden, WT durchaus ambivalent: KEinerselts hatten c1e durch dA1e UÜbertra-
SUNS des Bischofsamtes Z Ausdrtuck gebrachte Zustimmung un: Unter-
stutzung Jablonskıis fiır ıh: oroße Bedeutung. Andererselts chrieb 1741,
nachdem se1in Amıt als Bischot niedergelegt hatte, dem ı1hm befreundeten
Oberamtshauptmann Caspar Fredrich VO  a Gersdorf, SC1 dankbar dafuür,
4sSs 5  UT drei Jahre genoötigt SCWESCH, e1in Sektenbischof“ se1n./4

Joachim Bahicke, Relig10us Communications in the Berhiin-1Lissa-
Herrnhut Triangle: inzendorf, the Renewed Unity of the Brethren
aAnd theır Relationship the DPolish Unitas Fratrum in the First Hailf
of the Kighteenth GCentury
In the introductory {1rst sectlon of his atrticle the author PxamMINEs /Zinzen-
dorf’s dealings wıith Jablonskı, the Senlor of the Polısh Unity an ( ‚ourt
Chaplaın 1n Berlin, trom thelr {1rst CONTACT by letter 1n 1729 Oonwards, an
sketches the background the CONTACT between them TIhe maln sectlon of

FÜ Bıickerich, L1ssa (wıieE Anm. 17), \
75 Za1t.n. Benz, Bischotsamt (wıieE Anm. 20), \ IT
74 Za1t.n. Becker, Zinzendort (wıieE Anm. 27), \ 4A74
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polnischen Schwester an Geist und Gaben, insbesondere an religiöser Kraft 
und Begeisterung, derart überlegen, dass ein Vergleich beider, abgesehen 
von den ähnlichen äusseren Ordnungen und den von der böhmischen Mut-
ter ererbten Traditionen, wenig Gemeinsames ergibt��72 Die politisch und 
auch ökonomisch schwierige Situation, in der sich die reformierten und 
Brüdergemeinden nach dem Großen Nordischen Krieg in Polen-Litauen 
befanden, wird damit freilich zu stark in den Hintergrund geschoben. Der 
mit diesen Problemen eng vertraute auswärtige Senior der Unität, der Berli-
ner Hofprediger Daniel Ernst Jablonski, befand sich gleichsam zwischen 
den Fronten. Der Unionstheologe, der sein Leben lang das Gemeinsame, 
nicht das Trennende der evangelischen Kirchen betonte, empfand jedoch 
zwischen den Gemeinschaften in Lissa und Herrnhut eine tiefe Wesensver-
wandtschaft. Die Weitergabe seines Bischofsamtes an die durch Zinzendorf 
erneuer�����	
��������������	�������
���
�����������������������������
der Zustand der Seligen im Himmel litte, dass der fromme und eifrige 
Comenius einen Blick herabthun könnte, und seine wiederaufblühenden 
��������� ��	
��� ��������, schrieb der 78-jährige Hofprediger am 
9. ��������� !����
���"�����#��������	�
�������������������$����#���
�
ein neues Loblied anstimmen dem Lamme, das erwürget war, das aber nun 
����%����� ��
� ���������&� 73  Die Haltung von Zinzendorf, der die ihm 
nicht näher bekannte polnische Unität ganz in der reformierten Kirche auf-
gegangen sah und damit bei Lichte besehen die Position seiner lutherischen 
Kritiker annahm, er sei lediglich von zwei reformierten Bischöfen geweiht 
worden, war durchaus ambivalent: Einerseits hatten die durch die Übertra-
gung des Bischofsamtes zum Ausdruck gebrachte Zustimmung und Unter-
stützung Jablonskis für ihn große Bedeutung. Andererseits schrieb er 1741, 
nachdem er sein Amt als Bischof niedergelegt hatte, dem ihm befreundeten 
Oberamtshauptmann Caspar Friedrich von Gersdorf, er sei dankbar dafür, 

������������
���'��������$�������esen, ein Sektenbi��������������74 
 
 
 
Joachim Bahlcke, Religious Communications in the Berlin-Lissa-
Herrnhut Triangle: Zinzendorf, the Renewed Unity of the Brethren 
and their Relationship to the Polish Unitas Fratrum in the First Half 
of the Eighteenth Century 

 
In the introductory first section of his article the author examines Zinzen-

���(�� 
������� ���� '�)����*#� ��� Senior of the Polish Unity and Court 
Chaplain in Berlin, from their first contact by letter in 1729 onwards, and 
sketches the background to the contact between them. The main section of 

                                                   
72 Bickerich, Lissa (wie Anm. 17), S. 1. 
73 Zit.n. Benz, Bischofsamt (wie Anm. 26), S. 77. 
74 Zit.n. Becker, Zinzendorf (wie Anm. 27), S. 474. 
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the article desecrnbes the explosive NAature of the coNsecratlon the CPISCO-
patec by Jablonsk1 of the Moravlıan Davıd Nıtschmann 1n 1735 an above all
that of /Zinzendort 1n 1737, wıth Its quite Altferent church-political Ss1eN11-

an CONSCIUCLHICCS, Bahlcke SECTS QUuUL NOT only the internal Moravlan
perspective but also the political entanglements an interests of /inzendorf,
the Prussian State, the ( ‚ourt Chaplaın an Senlor Jablonskı an the Unity 1n
Lissa (Leszno) These external perspectIVes ıLlluminate the complicated S1t1194-
Hon 1n hıch the key players tound themselves, hıch led increasing
Alstance between Jablonskı an Utkovmus Aas Sitkov1us’ correspondence
w/ıth Zaurich reveals. TIhe author also Ulluminates the contess1ional back-
orOouNdSs of /Zinzendort an Jablonskı Aas pass1ıonNate representatives of Attfe-
TeNLT understandiıngs of toleration, VCI 1t both of them could appeal the
1570 (‚ OoNsensus of endomıiır In the concluding thircl sectlon the author
C1ltes the reservatlons hıch S1itkovius expressed after Jablonski’s death 1n
1741 about the Moravlan Church, whose theolog1ical position he could only
SCC Aas endangering the Untas Fratrum’s Polish congregations.
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the article describes the explosive nature of the consecration to the episco-
pate by Jablonski of the Moravian David Nitschmann in 1735 and above all 
that of Zinzendorf in 1737, with its quite different church-political signifi-
cance and consequences. Bahlcke sets out not only the internal Moravian 
perspective but also the political entanglements and interests of Zinzendorf, 
the Prussian State, the Court Chaplain and Senior Jablonski and the Unity in 
Lissa (Leszno). These external perspectives illuminate the complicated situa-
tion in which the key players found themselves, which led to an increasing 
distance between Jablonski and Sitkovius � ��� ���	
����� �
�����
�������
with Zurich reveals. The author also illuminates the confessional back-
grounds of Zinzendorf and Jablonski as passionate representatives of diffe-
rent understandings of toleration, even if both of them could appeal to the 
1570 Consensus of Sendomir. In the concluding third section the author 
������ ���� ���������
��������� ���	
����� ���������� ������ ����
��	��� ������ ���
1741 about the Moravian Church, whose theological position he could only 
see as endangering ���������������������
���� congregations. 
 





Daie Rezeption des Liedguts der Ööhmischen Brüder
in der TNEUErten Brüderkirche

VOoO Dietrich Meyer

DDas Liedgut der Böhmischen Bruder War einem erheblichen e1l 1n
tschechitischer Sprache verfasst, W1E c1e tschechisch-sprachigen (Gresangbü-
cher auswelsen. In der eEeErnNnEUETTEN Bruderkirche 1sSt reilich lediglich clas dAa-
mals 1Ns Deutsche übertragene Oder clas VO  a deutschsprachigen Miähren
vertasste Liedgut wirksam geworden, Erstaunlicherwelise TLamımen solche
Übersetzungen 1Ns Deutsche ftast ausnahmeslos AauUS der elt VOT 1800 Kıne
Ausnahme bilden lediglich dA1e Lieder VO  a C.omen1us, dA1e heo 111 11
20. Jahrhundert angesichts der zunehmend erkannten un: gewürdigten Be-
deutung VO  a (‚omen1us LICH übertragen hat. och A4aZu un: ber weltere
Einzeltaälle siehe clas Folgende., Ich beschränke mıich 1n dA1esem Belitrag aut
CA1e deutschen Lieder der Untat un: geche auch nıcht auf englischsprachige
Oder andere Übertragungen e1n.

DDas deutsche Gesangbuch der Bruder-Unmtät STLAaAMMMLT VO  a Michael
Weilße, 5  Kın New Gesengbuchlen” VO  a EKs dA1ente den deutschspra-
chigen (semelnden der alten Brüder-Unität, c1e CS 1n Mähren, aber auch 1n
Polen gab, SOWle den zahlreichen Exulanten un: Flüchtlingen un: lber-
haupt den evangelischen Christen 1n Deutschland Weilßes Gesangbuch
besal3 W1E alle selINe Nachfolger Noten, ennn Lied un: Melodie bildeten eine
Eıinheit. Luther ıbernahm e1t Lieder der Untaäat 1n selINe (Gresangbücher un:
ülbersetzte ein VO  a Hus lateinisch verfasstes Abendmanhlslıed, Clas Lied CSLULS

STIS Heıuland, der (sottes orn VO  a ULLS wand““ Leses einzZISE Lied
VO  a Hus 1n der Übertragung Luthers hat sich bis 1Ns Jahrhundert 1n den
herrnhutischen (Gesangbüchern gehalten, tehlt aber 11 gegenwartigen (Je-
sangbuch VO  a 2007

DDas Lied hatte be1 den Böhmischen Brudern eine SallzZ wesentliche rel1-
o10SE Funktion un: M1ente neben dem gemeiInsamen (sottesclenst insbeson-
ere als Mıttel der Hausandacht. ‚„„Das Gesangbuch ıbernahm be1 iıhnen
zugleich dA1e Aufgabe der Belehrung 1n allen rellx1ösen Dingen, CS M1ente als
Bibel, Katechismus un: Postille un: beherrschte den Alltag Taglıch wurden
bis 0) Lieder gesungen. “* Man cdart hinzufügen, 4sSs CS ihnen der
katholischen habsburgischen eglerung neben Konfession un: Katechtis-

1 dIie Liste dieser deutschen bruderischen Gesangbücher 1st bibliographisch ertasst und
inhaltlıch beschrieben V()  - Josef Theodor Mülher. Hymnologisches Handbuch ZU] UESsaNZ-
buch der Brüdergemeine, Herrnhut 19106, \ 10—2() (Nachdruck Hıldesheim /Zur ( 1E-
schichte dieser Gesangbücher und i1hrtem Umteld Irtmgard Scheıitler, 1Der Belitrag der boh-
mischen Läander ZUr Entwicklung des Gesangbuchs und des deutschen geistlchen Liedgze-
\ —172
San95 ({ —1 O20), 1M: Jahrbuch für Liturg1ik und Hymnologte 30 (1999), \ 15/—1 9 9 hler

E.bd., \ 165

 

 

Die Rezeption des Liedguts der Böhmischen Brüder 
in der erneuerten Brüderkirche 

von Dietrich Meyer 

Das Liedgut der Böhmischen Brüder war zu einem erheblichen Teil in 
tschechischer Sprache verfasst, wie die tschechisch-sprachigen Gesangbü-
cher ausweisen. In der erneuerten Brüderkirche ist freilich lediglich das da-
mals ins Deutsche übertragene oder das von deutschsprachigen Mähren 
verfasste Liedgut wirksam geworden. Erstaunlicherweise stammen solche 
Übersetzungen ins Deutsche fast ausnahmslos aus der Zeit vor 1800. Eine 
Ausnahme bilden lediglich die Lieder von Comenius, die Theo Gill im 
20. Jahrhundert angesichts der zunehmend erkannten und gewürdigten Be-
deutung von Comenius neu übertragen hat. Doch dazu und über weitere 
Einzelfälle siehe das Folgende. Ich beschränke mich in diesem Beitrag auf 
die deutschen Lieder der Unität und gehe auch nicht auf englischsprachige 
oder andere Übertragungen ein. 

Das erste deutsche Gesangbuch der Brüder-Unität stammt von Michael 
Weiße, �������	�
����������������������1 Es diente den deutschspra-
chigen Gemeinden der alten Brüder-Unität, die es in Mähren, aber auch in 
Polen gab, sowie den zahlreichen Exulanten und Flüchtlingen und über-
haupt den evangelischen Christen in Deutschland. Weißes Gesangbuch 
besaß wie alle seine Nachfolger Noten, denn Lied und Melodie bildeten eine 
Einheit. Luther übernahm elf Lieder der Unität in seine Gesangbücher und 
übersetzte ein von Hus lateinisch verfasstes Abendmahlslied, �����������������
Christus unser Heiland, der Gottes Zorn von uns 	����� Dieses einzige Lied 
von Hus in der Übertragung Luthers hat sich bis ins 20. Jahrhundert in den 
herrnhutischen Gesangbüchern gehalten, fehlt aber im gegenwärtigen Ge-
sangbuch von 2007.  

Das Lied hatte bei den Böhmischen Brüdern eine ganz wesentliche reli-
giöse Funktion und diente neben dem gemeinsamen Gottesdienst insbeson-
����� ����  �!!��� ���� "���������!�� �#��� 
��������� $�����%� ��� ������
zugleich die Aufgabe der Belehrung in allen religiösen Dingen, es diente als 
Bibel, Katechismus und Postille und beherrschte den Alltag. Täglich wurden 
���&���'������������������2 Man darf hinzufügen, dass es ihnen unter der 
katholischen habsburgischen Regierung neben Konfession und Katechis-

                                                   
1  Die Liste dieser deutschen brüderischen Gesangbücher ist bibliographisch erfasst und 
inhaltlich beschrieben von Josef Theodor Müller, Hymnologisches Handbuch zum Gesang-
buch der Brüdergemeine, Herrnhut 1916, S. 10(20 (Nachdruck Hildesheim 1977). Zur Ge-
schichte dieser Gesangbücher und ihrem Umfeld s. Irmgard Scheitler, Der Beitrag der böh-
mischen Länder zur Entwicklung des Gesangbuchs und des deutschen geistlichen Liedge-
sangs (1500(1620), in: Jahrbuch für Liturgik und Hymnologie 38 (1999), S. 157(190, hier: 
S. 163(172. 
2 Ebd., S. 163. 
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I11US einem wesentlichen Träger ihrer Identitikation wurde. Ihre politi-
sche S1ituation 1mM Reich War prekar: 15531 MUSSTE angesichts der ant1protes-
tantıschen Malßnahmen ONg Ferdinands c1e Druckere1 1n Jungbunzlau
geschlossen werden. eltere Ausgaben des Gesangbuchs erschlenen
nachst außerhalb Böhmens Neben Ulm wurde Nürnberg der wichtigste
Verlagsort sowohl fiır dA1e tschechtischen W1E f11r dA1e deutschen (resangbü-
cher der Brüder.®

ach Michael Weiße Herausgeber des deutschen Brüdergesang-
buchs Johann Horn (Nürnberg Michael T’ham, Johann Jelecky un:
Peter Herbert (Kıbenschitz Martın Polykarp Kralıtz Danıitel
Vetter (Lissa Johann Amos (‚omen1us Amsterdam un:
Joachim Gulich (Lissa 10694).* S1e haben clas Gesangbuch Jeweils erweltert
un: ach den Möglıchkeiten un: dem Erfordernis der S1ituatlion gestaltet.
DDas umfangreichste Gesangbuch der Böhmischen Bruüder 1st clas VO  a 1606
m1t A77 Liedern.

Dann SCTZLT eine interessante Entwicklung e1n, dA1e sich m1t dem Anhang
des letztgenannten Gesangbuchs andeutet. Leser Anhang enthält namlıch
152 Lieder der deutschen Reformation, also Luthers unı selner Freunde.
Lese Tendenz verstarkte sich be1 C.omen1us, ennn se1in Gesangbuch VO  a

1661 enthält TE1 gleichwertige un: auch 11 Umfang 1emlıch entsprechen-
cle Telle Psalmen (160 5.) Bruderheder (256 S, 2682 Lieder, also 75
Lieder weniger als der V organger), Lieder der deutschen Reformatlion
(150 S, 209 Lieder).

uch Danıtel Ernst Jablonsk1 gab 1731 1n Berlın eine Neuauflage des
Brüdergesangs m1t dem Titel „„Kirchen= Haus= un: ertzens=
SICA, der Der Heiligen (sottes aut Erden Singe-Kunst“ heraus.> HKr
knüpft unmittelbar den VO  a (‚omen1us gewahlten Titel un: bringt c1e
eben angedeutete zentrale Funktion des eds fiır c1e Bruder aut den Dre1-
klang VO  a Kıirche, Haus un: Herz.

Vel. dazu die zahlreichen Drucknachweise 1M: 1as deutsche Kirchenlied Kiritische
(Gresamtausgabe der Melodien, hx Kontrad Ameln, Markus Jenny und Walther Lipphardt,

"Teıl Verzeichnisse der Drucke, Kassel, Basel, London 1930) (Kepertolre international
des SOUTCES imus1icales B/VILL/2).

1 dIie "Tiıtel und 1nNe Beschreibung des Gesangbuchs Hndet 1114A41 be1 Mülher. Handbuch (wıieE
Anm.

Kıtchen= Haus= und Hertzens= MUSICA, der 1Der Heıulıgen ( +Ottes autft Erden
Singe-Kunst: AL und us 1LLIENe Und in drey Teıl
verftasset. Als ies KONIZS und Propheten DAVIDS, und der alten Israelttischen KUr-
hen Psalmen. IL Ö  NN HUSSENS, und seliner Nachfolger, der
Böhmischen Bruüder, ogeistliche (resange. LLL MARTINI LUTHERIT und selner ( 1E-
hül=/fen, uch andeter Evang., Bekenner, geistreiche Lieder. 1tzo, ZU' (sebrauch und
Erbauung der Deutschen ( JemMelnen der Böhmischen Unıtat oedruckt. In
Berlın, bey Joh. ( sotttr. Michaelis. 1751 Vegl. dazu Dietrich Meyer, Danıiel Errnst Jablonskı als
Herausgeber des Brüdergesangbuchs V()  - 1731, 1M: Joachim Bahlcke und Werner Korthaase
(Hrsg.), DDanıel Errnst Jablonskı. Kelig100n, Wissenschaft und Polıitik 1 700, W1esbaden
Z008, \ 345—1
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mus zu einem wesentlichen Träger ihrer Identifikation wurde. Ihre politi-
sche Situation im Reich war prekär: 1531 musste angesichts der antiprotes-
tantischen Maßnahmen König Ferdinands I. die Druckerei in Jungbunzlau 
geschlossen werden. Weitere Ausgaben des Gesangbuchs erschienen zu-
nächst außerhalb Böhmens. Neben Ulm wurde Nürnberg der wichtigste 
Verlagsort sowohl für die tschechischen wie für die deutschen Gesangbü-
cher der Brüder.3  

Nach Michael Weiße waren Herausgeber des deutschen Brüdergesang-
buchs: Johann Horn (Nürnberg 1544), Michael Tham, Johann Jelecky und 
Peter Herbert (Eibenschitz 1566), Martin Polykarp (Kralitz 1606), Daniel 
Vetter (Lissa 1639), Johann Amos Comenius (Amsterdam 1661) und 
Joachim Gülich (Lissa 1694).4 Sie haben das Gesangbuch jeweils erweitert 
und nach den Möglichkeiten und dem Erfordernis der Situation gestaltet. 
Das umfangreichste Gesangbuch der Böhmischen Brüder ist das von 1606 
mit 377 Liedern.  

Dann setzt eine interessante Entwicklung ein, die sich mit dem Anhang 
des letztgenannten Gesangbuchs andeutet. Dieser Anhang enthält nämlich 
132 Lieder der deutschen Reformation, also Luthers und seiner Freunde. 
Diese Tendenz verstärkte sich bei Comenius, denn sein Gesangbuch von 
1661 enthält drei gleichwertige und auch im Umfang ziemlich entsprechen-
de Teile: 1. Psalmen (160 S.), 2. Brüderlieder (288 S., 282 Lieder, also 78 
Lieder weniger als der Vorgänger), 3. Lieder der deutschen Reformation 
(150 S., 209 Lieder). 

Auch Daniel Ernst Jablonski gab 1731 in Berlin eine Neuauflage des 
���������	
���������������� ������
�����	�����
��������
������U-
SICA, / Oder / Der Heiligen Gottes auf Erden / Singe-��
�������	���5 Er 
knüpft unmittelbar an den von Comenius gewählten Titel an und bringt die 
eben angedeutete zentrale Funktion des Lieds für die Brüder auf den Drei-
klang von Kirche, Haus und Herz.  

                                                   
3 Vgl. dazu die zahlreichen Drucknachweise in: Das deutsche Kirchenlied (DKL). Kritische 
Gesamtausgabe der Melodien, hg. v. Konrad Ameln, Markus Jenny und Walther Lipphardt, 
Bd. 1 Teil 2: Verzeichnisse der Drucke, Kassel, Basel, London 1980 (Répertoire international 
des sources musicales B/VIII/2). 
4 Die Titel und eine Beschreibung des Gesangbuchs findet man bei Müller, Handbuch (wie 
Anm. 1). 
5 Kirchen= / Haus= und Hertzens= / MUSICA, / Oder / Der Heiligen Gottes auf Erden / 
Singe-Kunst: / aus ALTEM und NEUEM zusam= / men getragen, / Und in drey Teil 
verfasset. Als / I. Des Königs und Propheten DAVIDS, und / der alten Israelitischen Kir-
chen / Psalmen. II. M. JOHANN HUSSENS, und seiner getreu= / en Nachfolger, der 
Böhmischen Brüder, geistliche / Gesänge. / III. D. MARTINI LUTHERI und seiner Ge-
hül=/fen, auch anderer Evang. Bekenner, geistreiche / Lieder. / Itzo, zum Gebrauch und 
Erbauung der Deutschen Gemeinen / der Böhmischen Unität zusammen gedruckt. / In 
Berlin, bey Joh. Gottfr. Michaelis. 1731. Vgl. dazu Dietrich Meyer, Daniel Ernst Jablonski als 
Herausgeber des Brüdergesangbuchs von 1731, in: Joachim Bahlcke und Werner Korthaase 
(Hrsg.), Daniel Ernst Jablonski. Religion, Wissenschaft und Politik um 1700, Wiesbaden 
2008, S. 345�160. 
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Jablonskı ware nıcht der bewährte Hıstoriker selner Kıirche, WC1I1M1

nıcht auch 11 Vorwort seINEes Gesangbuches e1Ine knappe, aber erhellende
Geschichte des deutschen Brüdergesangbuchs ek1i771ert hätte Lese Sk1i7z7e
o1bt zugleich c1e Perspektive A} der d1ese Geschichte betrachtet
wlissen wl un: dA1e selner Unionsgesinnung ENtTSTAaMM: HKr ze1gt, W1E dem
Haupttei1l, den Liedern der bohmischen Reformation, 11 Gesangbuch VO  a

1606 m1t innerer Notwendigkeit dA1e Li1eder Luthers un: der evangelischen
Reformatoren hinzukamen. HKr druckt CS au  S „Und solches Sa dA1e Anut-
nahme der Lieder Luthers un: selner Kollegen| War sehr wohl gethan; ennn
oleich W1E dA1e übrige Kvangelischen 1n Deutschland verschledene uss1it1-
sche verdeutschte Lieder iıhrem Gebrauch annahmen, also wollten nıcht
weniger 1L1ISCTIC Bruder ihrer Deutschen Evangelischen geistreiche (resange

ihrer Erbauung anwenden. ”
Krst m1t den (Gesangbüchern VO  a 1654 un: 1645 habe dA1e Untat annn

auch CA1e Psalmen entdeckt un: ese 1n der Fassung Lobwassers ach den
tranzösischen Melodien herausgegeben. / Lese Gesangbücher tinden sich
nıcht 1n der Auflistung be1 Muüler, cla S16 Ja keine Lieder der Böhmischen
Bruder enthalten. Hır Jablonskı 1st aber gerade cdeser chrıtt der Rezeption
des Psalters wichtie, cla der Verbindung der Untaäat m1t der rtetormlerten
Iradıtion 1n Polen entspricht, \WIr beobachten also innerhalb der (Gresangbu-
chentwicklung einen estarken Bewels f11r c1e Oökumen1ische Kinstellung der
Brüder, dA1e AaZu führte, 4sSSs dA1e Zahl der bohmischen Lieder zugunsten der
Psalmen un: Lieder Luthers deutlich reduzlert wurde. Der Herausgeber
Joachim Gulich hatte dA1e Zahl der Lieder der Böhmischen Bruder 11-
ber der Ausgabe des (‚omen1us m1t 2682 Liedern och einmal 5 / Lieder
gekürzt. DIe Oökumenische Tendenz 1INS also ogleichzeltig aut K Osten der
Erhaltung des eigenen Liedbestandes

Welche (Gresangbücher der alten Brüder-Unıtät 1N Herrnhut
bekannt”r”

ach cdeser kurzen UÜbersicht komme ich melner ersten rage: Welche
(Gresangbücher hat dA1e ErNEUETTLE Bruder-Unmtät benutztr /Zinzendorfs EITSTES

Gesangbuch, clas fiır c1e (semelnde 1n Berthelsdorf 1mM Jahr 1725 heraus-
gab, WT TE1 Viertel dem Freylinghausenschen Gesangbuch en  en
un: 1sSt TaNz VO  a alle her gepragt Das 1st ein Wunder, ennn CS War Ja clas
Gesangbuch selner Schulerzelit un: War clas modernste Gesangbuch selner
elIt. EKs nthielt 7 B (} Lieder VO  a Paul (Gerhardt, VO  a denen /Zinzendort

G() ıbernahm. DDas Freylınghausensche Gesangbuch enthält 17 Lieder
VO  a Michael W eilße un: Lieder VO  a Horn, un: dA1e Vermutung hegt nahe,

Vorrede, \ (F
Er schre1ibt: „Es tehlte ber hiebey (=beim Brüdergesangbuch V()|  > noch den

Psalmen Davıds, nach Frantzösischen Melodeyen. Diese 1U  m} wutrden 1m Jahr 106.34, und bald
wieder 1m Jahr 1645 oleichfalls in SEOSSCIN Format in L1issa oedruckt, ' daß; S1€E imM1t O  -
dachten Gesangbüchern mtüuglıch in einen and konnten gebracht werden.” S (F 41)
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Jablonski wäre nicht der bewährte Historiker seiner Kirche, wenn er 
nicht auch im Vorwort seines Gesangbuches eine knappe, aber erhellende 
Geschichte des deutschen Brüdergesangbuchs skizziert hätte. Diese Skizze 
gibt zugleich die Perspektive an, unter der er diese Geschichte betrachtet 
wissen will und die seiner Unionsgesinnung entstammt. Er zeigt, wie zu dem 
Hauptteil, den Liedern der böhmischen Reformation, im Gesangbuch von 
1606 mit innerer Notwendigkeit die Lieder Luthers und der evangelischen 
�������	���
��
������
����������	��������������
���������� ��������f-
nahme der Lieder Luthers und seiner Kollegen] war sehr wohl gethan; denn 
gleich wie die übrige Evangelischen in Deutschland verschiedene Hussiti-
sche verdeutschte Lieder zu ihrem Gebrauch annahmen, also wollten nicht 
weniger unsere Brüder ihrer Deutschen Evangelischen geistreiche Gesänge 
zu ihrer Erbauu
���
��
��
� 6  

Erst mit den Gesangbüchern von 1634 und 1645 habe die Unität dann 
auch die Psalmen entdeckt und diese in der Fassung Lobwassers nach den 
französischen Melodien herausgegeben.7 Diese Gesangbücher finden sich 
nicht in der Auflistung bei Müller, da sie ja keine Lieder der Böhmischen 
Brüder enthalten. Für Jablonski ist aber gerade dieser Schritt der Rezeption 
des Psalters wichtig, da er der Verbindung der Unität mit der reformierten 
Tradition in Polen entspricht. Wir beobachten also innerhalb der Gesangbu-
chentwicklung einen starken Beweis für die ökumenische Einstellung der 
Brüder, die dazu führte, dass die Zahl der böhmischen Lieder zugunsten der 
Psalmen und Lieder Luthers deutlich reduziert wurde. Der Herausgeber 
Joachim Gülich hatte die Zahl der Lieder der Böhmischen Brüder gegen-
über der Ausgabe des Comenius mit 282 Liedern noch einmal um 57 Lieder 
gekürzt. Die ökumenische Tendenz ging also gleichzeitig auf Kosten der 
Erhaltung des eigenen Liedbestandes. 

1. Welche Gesangbücher der alten Brüder-Unität waren in Herrnhut 
bekannt? 

Nach dieser kurzen Übersicht komme ich zu meiner ersten Frage: Welche 
Gesangbücher hat die erneuerte Brüder-Unität benutzt? Zinzendorfs erstes 
Gesangbuch, das er für die Gemeinde in Berthelsdorf im Jahr 1725 heraus-
gab, war zu drei Viertel dem Freylinghausenschen Gesangbuch entnommen 
und ist ganz von Halle her geprägt. Das ist kein Wunder, denn es war ja das 
Gesangbuch seiner Schülerzeit und war das modernste Gesangbuch seiner 
Zeit. Es enthielt z.B. 80 Lieder von Paul Gerhardt, von denen Zinzendorf 
ca. 60 übernahm. Das Freylinghausensche Gesangbuch enthält 12 Lieder 
von Michael Weiße und 2 Lieder von Horn, und die Vermutung liegt nahe, 

                                                   
6 Vorrede, S. (*) 4 r. 
7  ��� �����!	�� ���� ����	�� �!��� ��!�"� #�!��� $������esangbuch von 1606) noch an den 
Psalmen Davids, nach Frantzösischen Melodeyen. Diese nun wurden im Jahr 1634, und bald 
wieder im Jahr 1645 gleichfalls in grossem Format in Lissa gedruckt, so daß sie mit vorge-
dachten Gesangbüchern füglich in einen Band konn	�
���!����	������
� �#%��#&'�(�'� 
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4sSs sich be]l /Zinzendort d1ese Lieder wiedertfinden Tatsächlich inden sich
VO  a cMesen Liedern 117 11 BerthG, zusatzlıch aber weltere Lieder der
Böhmischen Bruüder. DDas he1lit also': /Zinzendort hat hinsichtlich der Böhmi1-
schen Bruder e1Ine Oder mehrere andere Quellen gehabt. Solche Quellen
können eigentlich [1UT7 VO  a den Exulanten SLamMmenN, dA1e semIit 177297 ach
Herrnhut kamen. Hıler 1st insbesondere dA1e SOS. 5  tfüntf mahrıischen Kır-
chenmänner“‘, also c1e TE1 avıdcl Nıtschmann, Johann Töltschig un: Mel-
chlor Zeisberger, c1e 1724 gemeiInsam auswanderten, denken, c1e eine
deutlichere K enntnNIis ihrer Frömmigkeit hatten. EKs 1st 11L  = schwer 9
welche Gesangbücher AaUSs deren Bes1itz ach Herrnhut gelangt S1Ndq. Joseph
Theodor Muller glaubt [1UT7 be1 einem einzigen Gesangbuch m1t dem Bes1itz-
vermerk „„Anna Nıtschmann“ einen osiıcheren Bewels eINEes der alteren Briul-
dergesangbücher haben.® EKs 1st clas Gesangbuch VO  5 1606 m1t Noten
un: Verzierungen. Leses Gesangbuch wurcle AaUSs dem Bes1itz VO  a /Zinzen-
dort ber den Reglerungsrat Johann Michael Lauterbach den Direktor
der Berliner Singakademie Karl-Friedrich Zelter weltervererbt, der CS dem
Archiv ılberlassen hat. eltere (Gresangbücher AaUSs dem Bes1itz der mahr1-
schen Bruder befinden sich 1n der Sammlung VO  a Malın 1mM Provinz1ialarchiv
der Brüdergemeine 1n Bethlehem/PA, W0OZU ach Auskunft VO  a Archivar
Nelson VOT allem clas Gesangbuch VO  a Horn 1544 gehört. Möglicherweise
o1bt CS solche (Gresangbücher auch och 1n anderen Urtsgemeinden W1E
Berlın, unı Al musste den Bestand alterer Brüdergesangbücher 1n den
Urtsgemeinden einmal biblographisch erfassen.

Im Londoner Gesangbuch VO  a 1753 o1bt /Zinzendort clas Gesangbuch
des (‚ omen1us VO  a 1661 als Quelle DDas 1st insotern erstaunlich, als clas
Gesangbuch des Jablonsk1 VO  a 1731 berelts vorlag un: Jablonsk1 berson-
liıche Beziehungen bestanden. Viıelleicht Hegt dahinter eine apologetische
Absıcht, cla (‚omen1us fiır c1e Miähren un: Böhmen sicherlich dA1e orößere
Autor1itat besalßi

DIe 1N Herrnhut reziplerten Lieder der Böhmischen Brüder

Kıne schematische UÜbersicht <oll zeigen, welche Liederdichter der alten
Untaäat Kıngang 1n c1e Herrnhuter (Gresangbücher gefunden haben

Ü.  y AB.ILR.3.16.t „Kıirchengesänge, datiınnen die Hauptartickel des C hristlichen olaubens
urtz verfasset und ausgeleget S1InNd: jetzt abermals V()  - durchgesehen und oemehret,
AÄAnno MIDIO ' Joseph Theodor Muüller vermerkt 1m Vorblatt ZU] "Titel handschrittlich:
„Fınes der wenıgen erhaltenen Gesangbücher der Böhmischen Brüder, die V()  - den Emigran-
ten AL Maähren nach Herrnhut mitgebracht worden SINd, WE nicht das einNzZ19€, ”
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dass sich bei Zinzendorf diese Lieder wiederfinden. Tatsächlich finden sich 
von diesen 14 Liedern 11 im BerthG, zusätzlich aber weitere 24 Lieder der 
Böhmischen Brüder. Das heißt also: Zinzendorf hat hinsichtlich der Böhmi-
schen Brüder eine oder mehrere andere Quellen gehabt. Solche Quellen 
können eigentlich nur von den Exulanten stammen, die seit 1722 nach 
Herrnhut �������	
��� 
�� 
������������ ��� �
�� ����� ����������
�������
r-
�������������������
�����
����
���
�������, Johann Töltschig und Mel-
chior Zeisberger, die 1724 gemeinsam auswanderten, zu denken, die eine 
deutlichere Kenntnis ihrer Frömmigkeit hatten. Es ist nun schwer zu sagen, 
welche Gesangbücher aus deren Besitz nach Herrnhut gelangt sind. Joseph 
Theodor Müller glaubt nur bei einem einzigen Gesangbuch mit dem Besitz-
���������������
����������
�����
������� �!�
���
��������������� �ü-
dergesangbücher zu haben.8 Es ist das Gesangbuch von 1606 mit Noten 
und Verzierungen. Dieses Gesangbuch wurde aus dem Besitz von Zinzen-
dorf über den Regierungsrat Johann Michael Lauterbach an den Direktor 
der Berliner Singakademie Karl-Friedrich Zelter weitervererbt, der es dem 
Archiv überlassen hat. Weitere Gesangbücher aus dem Besitz der mähri-
schen Brüder befinden sich in der Sammlung von Malin im Provinzialarchiv 
der Brüdergemeine in Bethlehem/PA, wozu nach Auskunft von Archivar 
Nelson vor allem das Gesangbuch von Horn 1544 gehört. Möglicherweise 
gibt es solche Gesangbücher auch noch in anderen Ortsgemeinden wie 
Berlin, und man müsste den Bestand älterer Brüdergesangbücher in den 
Ortsgemeinden einmal bibliographisch erfassen.  

Im Londoner Gesangbuch von 1753 gibt Zinzendorf das Gesangbuch 
des Comenius von 1661 als Quelle an. Das ist insofern erstaunlich, als das 
Gesangbuch des Jablonski von 1731 bereits vorlag und zu Jablonski persön-
liche Beziehungen bestanden. Vielleicht liegt dahinter eine apologetische 
Absicht, da Comenius für die Mähren und Böhmen sicherlich die größere 
Autorität besaß. 

2. Die in Herrnhut rezipierten Lieder der Böhmischen Brüder 

Eine schematische Übersicht soll zeigen, welche Liederdichter der alten 
Unität Eingang in die Herrnhuter Gesangbücher gefunden haben.  
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1Liederdichter (r 1893 1927 1960 2007
Augusta, Jan (2) (2) (4) (3) (3) (2) (2)
(‚omen1us, Jan
Girk/ ]irek, Johann
Herbert, Petrus 47
Horn, Johann % A%. 1)
Hus, Jan
Jelecky, Johann ä I | CM | I{ | —A | CN 1 ST | CN | —A | —
Klantendörfer, Paulus
Korytansky, Johann
Libanus, Lukas I A | OC —AA | ST | AA | — | — %Polykarp, Martın
Schultz, Valentin el DE AAA ANIENICNSirutschko, (entur1o
Tham, Michael 10 ä 15 % %Vetter, 6Org
Weıiße, Michael 26 5 G ä

78{) 170 47

JAC=Gesangbuch des ( ‚omen1us V()  - 1609 HG =Herrnhuter V(O)  - 1739} L=Londoner
V()  - 1752/3; Ut=Gregors V()  - 1/75

DIe hler schematisch angedeutete RKezeption der Liederdcichter verbirgt eine
nıcht unınteressante Geschichte Ich geche VO  a (‚ omen1us AaUSs, we1l 11
Londoner Gesangbuch als Grundlage f11r dA1e Böhmischen Bruder genannt
WITCL.

\WIr haben gesehen, 4sSs (‚omen1us berelits e1Ine deutliche Reduktion des
bruderischen Liedgutes vornımmt (von A77 aut 252) DDas Berthelsdorter

ılberniımmt AMAT [1UT7 25 bohmische Lieder, d1ese aber ftast immer voll-
standlg., /Zinzendort entdeckte 1707 durch Bucdeus c1e Geschichte der
Böhmischen Bruder un: kam dadurch einem besseren Verständnis ihrer
Kıgenart un: Iradıtionen. Lese Neuentdeckung wiıirkte sich DOS1IUV 11
Herrnhuter Gesangbuch VO  a 1735 AaUS, insotern sich 11L  = dA1e Zahl der LIie-
der der alten Untaäat deutlich auf 5() vermehrte. mmerhın mehr, als WI1T heu-

1n ULMLSCTCIN Gesangbuch haben
Spannender 1st dA1e rage, W1E vertahrt m1t den ten Liedern”r EKs 1st

auffallend, 4SSs sich m1t Korrekturen sehr zuruckhält. Ihre archatische
Form, dA1e der Opitzschen Reform der Poetik vorausgeht, bewahrte S1E MOS-
Licherwelise VOT estarkerer Anpassung un: Modernisierung, mmerhıin hat
/Zinzendort gelegentlich kleine Korrekturen angebracht, dA1e AauUS selner theo-
logischen Einsicht CNTISPFANSCN, Kın Beispiel:

DDas Lied „„Crottes Sohn 1st kommen“ lautet 1n der Strophe: „„WI1E S1E
sich VO  a Sılnden ZUT sollen wenden““. /Zinzendort macht daraus 11
„„WI1E S1E sich VO  a sSınden Z CTELU sollen wenden““ J25) In cdeser
minımalen Änderung spricht sich selne theologische Erkenntnis VO  a 1754
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Liederdichter JAC HG L Gr 1893 1927 1960 2007 

Augusta, Jan (2) (2) (4) (3) (3) (2) (2) 1+(4) 

Comenius, Jan ?      1 9 

Girk/Jírek, Johann - - 1 - - - - - 

Herbert, Petrus ? 12 41 ? 4 2 8 7 

Horn, Johann 8 3 12 5 2 3 4 (1) 

Hus, Jan 1 1 1 1 1 - - 1 

Jelecky, Johann 4 2 7 3 1 1 3 1 

Klantendörfer, Paulus 1 - 1 - - - - - 

Korytansky, Johann 1 - 1 - - - 1 - 

Libanus, Lukas 1 1 1 - - - - - 

Polykarp, Martin 1 1 2 1 - - - - 

Schultz, Valentin - - 2 - - - - - 

Sirutschko, Centurio 2 1 2 - 1 - 1 - 

Tham, Michael 10 2 15 1 2 1 3 2 

Vetter, Georg 1 - 1 - 1 1 2 2 

Weiße, Michael ? 26 85 ? 6 4 19 14 

 280 48 170 87 18 12 42 37 

JAC=Gesangbuch des Comenius von 1661; HG=Herrnhuter GB von 1735; L=Londoner 
GB von 1752/3; Gr=Gregors GB von 1778 

 
Die hier schematisch angedeutete Rezeption der Liederdichter verbirgt eine 
nicht uninteressante Geschichte. Ich gehe von Comenius aus, weil er im 
Londoner Gesangbuch als Grundlage für die Böhmischen Brüder genannt 
wird.  

Wir haben gesehen, dass Comenius bereits eine deutliche Reduktion des 
brüderischen Liedgutes vornimmt (von 377 auf 282). Das Berthelsdorfer 
GB übernimmt zwar nur 35 böhmische Lieder, diese aber fast immer voll-
ständig. Zinzendorf entdeckte 1727 durch Buddeus die Geschichte der 
Böhmischen Brüder und kam dadurch zu einem besseren Verständnis ihrer 
Eigenart und Traditionen. Diese Neuentdeckung wirkte sich positiv im 
Herrnhuter Gesangbuch von 1735 aus, insofern sich nun die Zahl der Lie-
der der alten Unität deutlich auf 50 vermehrte. Immerhin mehr, als wir heu-
te in unserem Gesangbuch haben.  

Spannender ist die Frage, wie verfährt er mit den alten Liedern? Es ist 
auffallend, dass er sich mit Korrekturen sehr zurückhält. Ihre archaische 
Form, die der Opitzschen Reform der Poetik vorausgeht, bewahrte sie mög-
licherweise vor stärkerer Anpassung und Modernisierung. Immerhin hat 
Zinzendorf gelegentlich kleine Korrekturen angebracht, die aus seiner theo-
logischen Einsicht entsprangen. Ein Beispiel: 

Das Lied �Gottes Sohn ist kommen� ������	 
�	��	��	 �������	 ��
�	 �
�	
�
��	���	������	��	���	������	��������	�
������� macht daraus im HG: 
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�	 �
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minimalen Änderung spricht sich seine theologische Erkenntnis von 1734 
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au  S Ja Al könnte versucht se1ln, hler psychologisch e1Ine Reaktion aut selINe
hallesche Stuclenzelt {inden, cla Al ıh: einem Bußkampf ach halle-
schem Muster drangen wollte. Wahre Buße, erkannte /inzendorf, annn
Al [1UT7 auUus der Erkenntnis des Kreuzes un: Erlösungstodes Christ1i erlan-
SCH Lesen völlig anderen Umgang m1t Sılncde un: Sıundenbewusstseln
reflektiert auch och einmal Strophe 3, c1e Sagl „Denen wIirdc eben ihre
Sılnd vergeben.“” /Zinzendort SCTZT: „Denen wIirdc eben iıhr unarth C
ben  ß Sılnde 1sSt ı1hm Entfremdung VO  a (oOtt, e1in Abftall VO  a (sottes
Natıur un: Art. 1n der der Mensch geschaffen wurde. Wenn Sılnde Unart ISt,
annn hegt cdarın auch eine DECWISSE Krltik dem oneslolutherischen Ver-
staändnıis, 4SsSSs der Mensch VO  a Natur AauUS ach dem Fall TaNz verdorben un:
böse, also VO  a der Erbsunde verkehrt Nal Kıne WINZ1ISE, aber doch vielsa-
gende Veränderung enthalt auch och einmal Str O, VO  a den Bosen
DCSAQT wird, 4asSs S1E y 9-  ıhr untugend bußen“‘ mussen. /Zinzendort SCTZLT hler
„‚da S16 CWI1g mussen, den unglauben bilssen““. In cdeser Änderung annn Al

zugleich /Zinzendorts tuncamentale bnl dem Tugendbegriff der Anuf-
klärung heraushoren. Bel den Böhmuischen Brudern melnte dA1e „Untugend”
den Mangel Werk, der Umsetzung des Glaubens 1Ns Leben
Dagegen hat /Zinzendort nichts, aber clas VO  a den Böhmischen Brudern
gebrauchte Wort „ Tugend”, bzw. „Untugend” gefallt ıhm als e1in billiges
Modewaort selner elt nıcht.

Ich CYSPAIC UL1, jetzt auf weltere Änderungen /Zinzendorts einzugehen.
Mıt Spannung habe ich mıich der rage gestellt, W1E ennn /Zinzendort 1n der
Sichtungszelit m1t dem Lied der Böhmischen Bruder UMSCHANSCH 1sSt. \Wur-
den dA1e ten Lieder damals überhaupt och gesungen”? Um eine verlässliche
Auskunft daruber bekommen, musste Al c1e LMarien auUSWEILCN, dA1e Ja
1n der Regel c1e Lieder angeben, c1e ach /Zinzendorfs Ansprachen 11-
SCH wurden. Dogar vollständige ingstunden sind gelegentlich überlhetert.
Ich begnüge mıich m1t der Tatsache, 4SSs 1n den Anhängen des Herrnhu-
ter Gesangbuchs un: selner Zugaben [1UT7 Z7wel LICUC bohmische Lieder au f-
SC  N wurden. Namlıch clas Lied ‚„„Christus, der UuLLS selig macht, ein
bos hat begangen” un: e1Ine Strophe ZUT Kreuzabnahme DDas Passionslied
‚„„Christus, der UuLLS selig macht“ (HG Nr geht der Kıintellung des
Stundengebets entlang, un: c1e wichtigste Änderung /Zinzendorts besteht
darın, 4sSs dA1e ten Stundenangeben der horda Primad, Tertid USW. aktualistiert
un: aut c1e Gebetsstunden der (semelnde anwendet. So beginnt dA1e 7zwelte
Strophe „Um sechs Uhr ZUT Morgenzeit” der ersten Tagesstund.
Lese Aktualisierung, c1e sich auch Z7We] welteren tellen beobachten
lässt, Z1elt aut c1e Gleichzeitigkeit der (semelnde m1t dem Leiden Christi
Der Christ el sich 1n clas Leiden Jesu Krtreuz m1t hineinnehmen lassen,
amıt clas Herz empfindet, WAaS hler geschleht.

DIe wichtigste theologische Änderung 1n d1esem Lied 1st dA1e tolgende: In
der Strophe: 5 hılf Christe, (sottes Sohn, durch eın bitter leiden, 4sSs WI1T
Ar unterthan, al untugend melden“ andert /inzendorf, indem W1E-
der den Ausdruck „Untugend” tilot: „„dass WI1T SCYDI eın Schmerzenslohn,
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aus. Ja man könnte versucht sein, hier psychologisch eine Reaktion auf seine 
hallesche Studienzeit zu finden, da man ihn zu einem Bußkampf nach halle-
schem Muster drängen wollte. Wahre Buße, so erkannte Zinzendorf, kann 
man nur aus der Erkenntnis des Kreuzes und Erlösungstodes Christi erlan-
gen. � Diesen völlig anderen Umgang mit Sünde und Sündenbewusstsein 
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Natur und Art, in der der Mensch geschaffen wurde. Wenn Sünde Unart ist, 
dann liegt darin auch eine gewisse Kritik an dem gnesiolutherischen Ver-
ständnis, dass der Mensch von Natur aus nach dem Fall ganz verdorben und 
böse, also von der Erbsünde verkehrt sei. Eine winzige, aber doch vielsa-
gende Veränderung enthält auch noch einmal Str. 8, wo von den Bösen 
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zugleich Zinzendorfs fundamentale Kritik an dem Tugendbegriff der Auf-
klärung heraushören. Bei den Böhmi����
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den Mangel an gutem Werk, an der Umsetzung des Glaubens ins Leben. 
Dagegen hat Zinzendorf nichts, aber das von den Böhmischen Brüdern 
���������
 ,���
 �-�����!�
 �#� 
 �+�������!
 ���.���
 	��
 ���
 �	�
 �	��	���

Modewort seiner Zeit nicht. 

Ich erspare uns, jetzt auf weitere Änderungen Zinzendorfs einzugehen. 
Mit Spannung habe ich mich der Frage gestellt, wie denn Zinzendorf in der 
Sichtungszeit mit dem Lied der Böhmischen Brüder umgegangen ist. Wur-
den die alten Lieder damals überhaupt noch gesungen? Um eine verlässliche 
Auskunft darüber zu bekommen, müsste man die Diarien auswerten, die ja 
in der Regel die Lieder angeben, die nach Zinzendorfs Ansprachen gesun-
gen wurden. Sogar vollständige Singstunden sind gelegentlich überliefert. 
Ich begnüge mich mit der Tatsache, dass in den 12 Anhängen des Herrnhu-
ter Gesangbuchs und seiner Zugaben nur zwei neue böhmische Lieder auf-
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 /�  1691) geht der Einteilung des 
Stundengebets entlang, und die wichtigste Änderung Zinzendorfs besteht 
darin, dass er die alten Stundenangeben der hora prima, tertia usw. aktualisiert 
und auf die Gebetsstunden der Gemeinde anwendet. So beginnt die zweite 
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Diese Aktualisierung, die sich auch an zwei weiteren Stellen beobachten 
lässt, zielt auf die Gleichzeitigkeit der Gemeinde mit dem Leiden Christi. 
Der Christ soll sich in das Leiden Jesu am Kreuz mit hineinnehmen lassen, 
damit das Herz empfindet, was hier geschieht.  

Die wichtigste theologische Änderung in diesem Lied ist die folgende: In 
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m1t vlel ausend treuden““. DDas Kınd (sottes als Lohn f11r Jesu Schmertzen
clas 1st e1Ine be1 /Zinzendort sehr gebrauchliche Redewendung, dA1e clas Ver-
d1enst des Todes Jesu, übrigens eine lutherische Vorstellung der (OIrthodo-
x1e, anschaulic verdeutlicht un: m1t dem Kreuzesgeschehen Jesu dA1e
Freude un: ankbarkeit des Menschen verknüpft. (seracle cdeser Jubel ber
Christ1i Dleg, ber Sılnde un: Tod macht Ja den heliteren Klang der Sich-
tungszeit au  S uch c1e Selitenwuncde kommt 1n dAesem ede VOT, wIirdc aber
VO  a /Zinzendort [1UT7 durch eine Umstellung der W ortfolge m1t estarkerem
Nachdruck versehen. Jede weltere Ausmalung vermeldet der rat.

Man gewinnt den deutlichen Kındruck, 4sSs sich d1e Lieder der Böhmi1-
schen Bruder c1e Sichtungszelit SPCITCN un: nıcht einfügen lassen. DDas
Problem der Sichtungszelt besteht hymnologisch gesehen darın, 4sSs dA1e
(semelnde [1UT7 och sich selbst un: ihre schwaäarmertische Dichtung ken-
L1IC1H1 sche1int unı sich dabe1 begnügen lasst. Dabe!l entwickelt S16 ihre eigene
Sprache der Bilder un: expressiven Gefühlssteigerungen, der Hochzeitsmys-
t1k un: des Wundengestammels, c1e völlg den Kontakt dem sonstigen
kırchlichen Liedgut un: naturlichem Sprachempfinden verhert. Daruber
vernachlässigt Al dA1e Lieder der ten Bruderkirche un braucht S16 nıcht
mehr.

DDas Londoner Gesangbuch VO  a vIer Jahre ach /Zinzendortfs
Stratbriet seinen Sohn Christian Renatus un: dA1e Sprache der Sich-
tungszelt, wıirkt W1E e1Ine Wendung 180 radc Nun werden dA1e Lieder
auUus allen Jahrhunderten gesammelt un: gedruckt, wieder clas Lied der
Bibel, der ten Kıirche, der Böhmischen Brüder, der Retormationszelt un:
des alteren Pletdsmus ZUT Geltung bringen. EKs 1st ein Gesangbuch 11
eigentlichen Sinn unı wurcle 1n der (semelnde auch nıcht 1n den Versamm-
lungen gebraucht, DIe Gliederung tOlgt den Zeıitperloden, eine thematische
Kıintellung o1bt CS nıcht. DIe Zahl der Liedubernahmen A der alten Bruder-
Untaäat 1st erstaunlich un: erreicht ftast dA1e des Gesangbuchs VO  a CL omen1us,
allerdings werden dA1e Lieder melst nicht, W1E och 11 Berthelsdorter unı
Herrnhuter Gesangbuch, vollständig abgedruckt, sondern [1UT7 och 1n Aus-
schnitten. DDas 1sSt sicherlich eliner der Grüunde, eiIner der englischen
(sutachter, CA1e sich 11 Vorspann außern, me1lnt: EKs „„siınd der Lieder AauUS

ULLSCTICT Stamm-Kiırche wen1g: sollten wol bey der ZWEYLEN Edıition auf
mehrere Anstalt machen.‘“ 10 Und e1in welterer (sutachter der „Hratrı Mo-
L  ravı also eliner der KExulanten, benennt dA1esen Mangel och deutlicher „Ich
wuünschete, Cal nıcht vlel Lieder weggeblieben waren, besonders 1n den
aterlen VO  a der Menschwerdung un: der Paßion, VO Wandel Christ,
CLC.,, des menschlichen KElends, besonders A1e alten UOrtg1nal-Lieder, ennn CS

1wWwas V() Liede VLOSIS, des Knechts (ottes, und dem Liede des Lammes, das ist: Alt- und
Brüder-Gesang V()  - den Tagen Henochs bisher, für alle Kınder und Seelen ( y+Ottes im1t

eintaltigem Auge oesammlet und verständigem (sebrauch überlassen, London 1755
SO das Votum V()  - J.M.L den in der niıcht pagınierten Eanleitung abgedruckten

„Judic1a”®,
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das ist eine bei Zinzendorf sehr gebräuchliche Redewendung, die das Ver-
dienst des Todes Jesu, übrigens eine lutherische Vorstellung der Orthodo-
xie, anschaulich verdeutlicht und so mit dem Kreuzesgeschehen Jesu die 
Freude und Dankbarkeit des Menschen verknüpft. Gerade dieser Jubel über 
Christi Sieg über Sünde und Tod macht ja den heiteren Klang der Sich-
tungszeit aus. Auch die Seitenwunde kommt in diesem Liede vor, wird aber 
von Zinzendorf nur durch eine Umstellung der Wortfolge mit stärkerem 
Nachdruck versehen. Jede weitere Ausmalung vermeidet der Graf.  

Man gewinnt den deutlichen Eindruck, dass sich die Lieder der Böhmi-
schen Brüder gegen die Sichtungszeit sperren und nicht einfügen lassen. Das 
Problem der Sichtungszeit besteht hymnologisch gesehen darin, dass die 
Gemeinde nur noch sich selbst und ihre schwärmerische Dichtung zu ken-
nen scheint und sich dabei begnügen lässt. Dabei entwickelt sie ihre eigene 
Sprache der Bilder und expressiven Gefühlssteigerungen, der Hochzeitsmys-
tik und des Wundengestammels, die völlig den Kontakt zu dem sonstigen 
kirchlichen Liedgut und natürlichem Sprachempfinden verliert. Darüber 
vernachlässigt man die Lieder der alten Brüderkirche und braucht sie nicht 
mehr. 

Das Londoner Gesangbuch von 1753 9 , vier Jahre nach Zinzendorfs 
Strafbrief gegen seinen Sohn Christian Renatus und die Sprache der Sich-
tungszeit, wirkt wie eine Wendung um 180 Grad. Nun werden die Lieder 
aus allen Jahrhunderten gesammelt und gedruckt, um wieder das Lied der 
Bibel, der alten Kirche, der Böhmischen Brüder, der Reformationszeit und 
des älteren Pietismus zur Geltung zu bringen. Es ist kein Gesangbuch im 
eigentlichen Sinn und wurde in der Gemeinde auch nicht in den Versamm-
lungen gebraucht. Die Gliederung folgt den Zeitperioden, eine thematische 
Einteilung gibt es nicht. Die Zahl der Liedübernahmen aus der alten Brüder-
Unität ist erstaunlich und erreicht fast die des Gesangbuchs von Comenius, 
allerdings werden die Lieder meist nicht, wie noch im Berthelsdorfer und 
Herrnhuter Gesangbuch, vollständig abgedruckt, sondern nur noch in Aus-
schnitten. Das ist sicherlich einer der Gründe, warum einer der englischen 
�
�	������� ��� ����� ��� ���� 	��� !
"����� �����#� $�� %���� ��� ������ 	
��
unserer Stamm-Kirche zu wenig: sollten wol bey der zweyten Edition auf 
�������� &���	��� �	������10 Und ein weiterer Gutac����� ��� %'�	���� (o-
�	�����	�������������$)
�	������*�������������(	�+���������
�������#�%,���
wünschete, daß nicht so viel Lieder weggeblieben wären, besonders in den 
Materien von der Menschwerdung und der Paßion, vom Wandel Christi, 
etc., des menschlichen Elends, besonders die alten Original-Lieder, denn es 

                                                   
9 Etwas vom Liede Mosis, des Knechts Gottes, und dem Liede des Lammes, das ist: Alt- und 
neuer Brüder-Gesang von den Tagen Henochs bisher, für alle Kinder und Seelen Gottes mit 
einfältigem Auge gesammlet und zu verständigem Gebrauch überlassen, London 1753. 
10 So das 1. Votum von J.M.L unter den in der nicht paginierten Einleitung abgedruckten 
%�
���	�� 
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sind ein1XE 11 sechzehnden Seculo nachgemacht.‘“!! Hier ze1gt sich eine
SECWISSE theologische Kr1itk, ennn dA1e Lieder ber des Menschen Elend un:
ein1gxEe markante Lieder der Auswanderer W1E CETW: clas uswandererlecd:
„Selig der Tag, cla ich mu scheiden“‘“12 wurden nıcht berücksichtigt. Wefn1-
CI verstandlıch 1st clas Bedauern ber den Mangel Liedern Men-
schwerdung, Passıon un: Wandel Christ, ennn d1ese Lieder lagen TaNz aut
der Linie der Auswahlprinzipien Zinzendorfs

DIe Problematik des Londoner Gesangbuchs 1st VOT allem 1n einer ande-
1C11 Riıchtung suchen, namlıch darın, 4sSs Al clas Gesangbuch als ach-
schlagewerk f11r den privaten Gebrauch ohne unmittelbaren CZUS Z

(Gremelindeleben benutzte. Denn wurde auUus dem „„Kleinen Bruder-
gesangbuch‘“!>, clas 11 7zwelten Teıl SALZ ach dem ingstundenprinz1p auf-
gebaut 1st un: [1UT7 och einzelne Liedstrophen einem IThema anelInander
reiht. Darunter tinden sich naturgemah auch allerle1 Strophen auUus alten B1r1l-
derliedern, ıhr Ante1l entspricht dem des Herrnhuter Gesangbuchs, AauUS dem
CA1e Hırtenlieder un: clas Saronsbuüchlein AUSSCZUSCH wurden.

DIe Entwicklung ach /Zinzendorfs Tod

Hır c1e Folgezeit War 11 deutschsprachigen Kontext clas Gesangbuch VO  a

Christlan Gregor VO  a 1776 entscheidend.1* EKs hat ber hundert Jahre clas
Singen 1n den Brüdergemeinden des Kontnents bestimmt. DIe statistıische
UÜbersicht ze19t, 4sSs Gregor ach dem VO  a ı1hm verfertigten Register S /
Lieder VO  a den insgesamt 1750 Nummern auUus den bohmischen (Gresangbü-
chern üıbernommen hat. Freilich musste se1in Verzeichnis och einmal m1t
der CUCTCL Forschung abgeglichen werden. Kın Problem be1 cdeser tatlstık
1st c1e Tatsache, 4SSs mehrere Lieder, dA1e 11 Gesangbuch VO  a 1544 Z
ersten Mal auftauchen, trüher Johann Horn zugeschrieben wurden, waäahrend
Al heute d1ese Z Teıl Michael Wellße zuschre1bt. Als Beispiel ich
[1UT7 clas Zz1iU1erte Lied „„Crottes Sohn 1st kommen‘“. Gregor hat dA1e Lieder
sprachlich dem Zeitempfinden anNngCDHASST un: gelegentlich 11 Sinne der
Herrnhuter Kreuzestheologie geandert, Um CS och einmal dem SCHALLLL-
ten Beispiel „„Crottes Sohn 1st kommen“ verdeutlichen: /Zinzendorfs K OT-
rektur: 5  ZU: Kreuz wenden““ 1st ı1hm nklar un: zweldeutig. Darum

11 SO das Votum V()  - einem nichtgenannten Vertasser.
Abgedruckt be1 Errnst 1lhelm (.roger, (seschichte der alten Brüderkirche, Abt. 1557 bis

1722 (sznadau 1500, \ 3423544 (15 Str.).
1as Kleine Brüdergesangbuch erschlen zunäachst hne einen (zesamttıtel in WEel1 Tellen

im1t folgenden Tiıteln: 'e1l Hırten-Lieder V()  - Bethlehem, / um (sebrauch fü1r alles MS AT

1st, MS Klein und gering 1ISt. Nach der (Jetmantowner Edition V()  - 1 /47) (112 > 'e1l 1Der
iresang des Ke1igens Saton als des kKleinen Brüder-Gesang-Buchs Andeter Theıl 1754 Eitst
in der Auflage erhielt das uch den endgültigen "Titel: 1as Kleine Brüder-Gesang-Buch,
in einer Harmontischen Saı  un V()  - kurzen Liedern, Versen, (‚ebeten und Seutzern beste-
hend, Barby 1701, Aufl/l. 1703, Aufl/l. 1767

Gesangbuch, ZU] (sebrauch der evangelıschen Brüdergemeinen, (snadau 17/75
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���� 11  Hier zeigt sich eine 
gewisse theologische Kritik, denn die Lieder über des Menschen Elend und 
einige markante Lieder der Auswanderer wie etwa das Auswandererlied: 
������������������ �
��	����
�������12 wurden nicht berücksichtigt. Weni-
ger verständlich ist das Bedauern über den Mangel an Liedern zu Men-
schwerdung, Passion und Wandel Christi, denn diese Lieder lagen ganz auf 
der Linie der Auswahlprinzipien Zinzendorfs.  

Die Problematik des Londoner Gesangbuchs ist vor allem in einer ande-
ren Richtung zu suchen, nämlich darin, dass man das Gesangbuch als Nach-
schlagewerk für den privaten Gebrauch ohne unmittelbaren Bezug zum 
Gemeindeleben benutzte. Denn gesungen ������������	���������������r-
��������
��13, das im zweiten Teil ganz nach dem Singstundenprinzip auf-
gebaut ist und nur noch einzelne Liedstrophen zu einem Thema aneinander 
reiht. Darunter finden sich naturgemäß auch allerlei Strophen aus alten Brü-
derliedern, ihr Anteil entspricht dem des Herrnhuter Gesangbuchs, aus dem 
die Hirtenlieder und das Saronsbüchlein ausgezogen wurden. 

3. Die Entwicklung nach Zinzendorfs Tod 

Für die Folgezeit war im deutschsprachigen Kontext das Gesangbuch von 
Christian Gregor von 1778 entscheidend.14 Es hat über hundert Jahre das 
Singen in den Brüdergemeinden des Kontinents bestimmt. Die statistische 
Übersicht zeigt, dass Gregor nach dem von ihm verfertigten Register 87 
Lieder von den insgesamt 1750 Nummern aus den böhmischen Gesangbü-
chern übernommen hat. Freilich müsste sein Verzeichnis noch einmal mit 
der neueren Forschung abgeglichen werden. Ein Problem bei dieser Statistik 
ist die Tatsache, dass mehrere Lieder, die im Gesangbuch von 1544 zum 
ersten Mal auftauchen, früher Johann Horn zugeschrieben wurden, während 
man heute diese zum Teil Michael Weiße zuschreibt. Als Beispiel nenne ich 
���� ���� ��������� ���� � �!������ ���� ���� "�		����� !�egor hat die Lieder 
sprachlich dem Zeitempfinden angepasst und gelegentlich im Sinne der 
Herrnhuter Kreuzestheologie geändert. Um es noch einmal an dem genann-
��������#�����!��������������"�		�������$��������
��� �%��������&����r-
r�"��� � ���	� ������ �������� ���� ��	� ��� ��"���� ���� ������������ '���	�

                                                   
11 So das 2. Votum von einem nichtgenannten Verfasser. 
12 Abgedruckt bei Ernst Wilhelm Cröger, Geschichte der alten Brüderkirche, 2. Abt.: 1557 bis 
1722, Gnadau 1866, S. 342-344 (15 Str.). 
13 Das Kleine Brüdergesangbuch erschien zunächst ohne einen Gesamttitel in zwei Teilen 
mit folgenden Titeln: Teil 1 Hirten-Lieder von Bethlehem, Zum Gebrauch für alles was arm 
ist, was klein und gering ist. Nach der Germantowner Edition von 1742 (112 S.) ( Teil 2 Der 
Gesang des Reigens zu Saron als des kleinen Brüder-Gesang-Buchs Anderer Theil, 1754. Erst 
in der 2.(4. Auflage erhielt das Buch den endgültigen Titel: Das Kleine Brüder-Gesang-Buch, 
in einer Harmonischen Samlung von kurzen Liedern, Versen, Gebeten und Seufzern beste-
hend, Barby 1761, 3. Aufl. 1763, 4. Aufl. 1767. 
14 Gesangbuch, zum Gebrauch der evangelischen Brüdergemeinen, Gnadau 1778. 
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schre1ibt 5  Kr kommt auch och heute un: lehret dA1e Leute, Freyheit VO  a

den Sılnden 1n sein’m Verdienst Hnden‘““1>
Wichtiger als solche kleinen sprachlichen Änderungen 1st be1 Gregor dA1e

Welse, W1E auUus vorhandenen Liedern auswaählt un: durch Auslassungen
e1in Lied zusammenstellt, clas oft nıcht mehr den ursprünglichen Lie-
danfang beibehält. DDas mochte ich einem Beispiel verdeutlichen.

Der Glaub ist ein lebendge Krafit Vo Detrus Herbert 1566
(BerthG 350, 257 11 574 GT 392, 189% 246, 1927 4531 1967 514 2007 451)

Christen-mensch, metck W1E Ssich’s
hält
oh: olauben (sott n1ıiemand gefahlt:
drum, du (sott gefallen wult,
olaub, dass SCY und DULS vergilt.

Denn de1in 1st verflucht,
dass S1Ee uch (sott den Hertrn nıcht
sucht:

tre1bt S1E denn der glaub (GoOtt,
den selbst D1C t AaUSs lauter onad

Der 1st e1n lebendige kraft, Der (slaub 1st e1ın lebendge Kraft,
die (sottes verheissung hafft. die (sottes Verheissung haft
e1ın hertzlich statcke zuversicht, e1ın hetrzliıch starke Zuversicht,
die sıch alleın auf ( htr1istum ticht. die sıch alleın auf ( hristum ticht’t.

Kın werckzeug und he1ilsam gefal,
der seelen hand gleich und gemaäl,
damıt ( hr1istus gefasset wird,
und WAS LSTEIN he1l gebührt.
G Dl mittel schafft der heilge gelst,
1n LISCITIIN hertzen allerme1st,
WL durchs WOTT e1n licht anzündt,
daraus der glaub wächst und entspringt,
G DIe theure gab D1C t (sott alleın
den menschen, die verotrdnet SCYTIL,
Z ewigen leben und heil,
welch’s adurch ı1hn'n macht the1l

Der glaub gebilert e1n techte b
adurch des fleischs ArTt sterben mulkßs;
der glaub faht e1ın LICLH leben a
ergreifft das he1l 1n (sottes Sohn

Der glaub find all°®  P in Jesu Christ, Der (slaub find’t P in Jesu Christ,
WAS U1 Z he1l vonnothen 1st: WAS U1 Z he1l vonnothen 1st:
der glaub nımmMt sOolchs AaUSs ( hrist1 der glaub nımmMt solchs AaUSs ( htist1
scholß, Schooß,
und macht UL15 se1ine mitgenoal. und macht U1 se1ine Mitgenolb.

15 E.bd., Nr. 4
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Wichtiger als solche kleinen sprachlichen Änderungen ist bei Gregor die 
Weise, wie er aus vorhandenen Liedern auswählt und durch Auslassungen 
ein neues Lied zusammenstellt, das oft nicht mehr den ursprünglichen Lie-
danfang beibehält. Das möchte ich an einem Beispiel verdeutlichen.  

 
Der Glaub ist ein lebendge Kraft von Petrus Herbert 1566 
(BerthG 350, HG 257, L I 374, Gr 352, 1893: 246, 1927: 431, 1967: 514, 2007: 431) 

1. O Christen-�������
�����
!��
������

hält, 
ohn glauben Gott niemand gefällt: 
drum, wo du Gott gefallen wilt, 
glaub, dass er sey und guts vergilt. 

 

2. Denn dein natur ist so verflucht, 
dass sie auch Gott den Herrn nicht 
sucht: 
es treibt sie denn der glaub zu Gott, 
den er selbst giebt aus lauter gnad. 

 

3. Der ist ein lebendige kraft,  
die an Gottes verheissung hafft,  
ein hertzlich starcke zuversicht, 
die sich allein auf Christum richt. 

1. Der Glaub ist ein lebendge Kraft, 
die an Gottes Verheissung haft,  
ein herzlich starke Zuversicht, 
���
����
������
���
"����	��
����	�	# 

4. Ein werckzeug und heilsam gefäß, 
der seelen hand gleich und gemäß, 
damit Christus gefasset wird, 
und was zu unsrem heil gebührt. 

 

6. Diß mittel schafft der heilge geist, 
in unserm hertzen allermeist, 
wenn er durchs wort ein licht anzündt, 
daraus der glaub wächst und entspringt. 

 

6. Die theure gab giebt Gott allein 
den menschen, die verordnet seyn,  
zum ewigen leben und heil,  
!������
��
�������
�����
����	
$�
	����# 

 

7. Der glaub gebiert ein rechte buß, 
dadurch des fleischs art sterben muß; 
der glaub fäht ein neu leben an, 
ergreifft das heil in Gottes Sohn. 

 

%#
&��
'����
����
�����
��
(���
"����	� 
was uns zum heil vonnöthen ist: 
der glaub nimmt solchs aus Christi 
schoß,  
und macht uns seine mitgenoß. 

)#
&��
*����
�����	
�����
��
(���
"����	� 
was uns zum heil vonnöthen ist: 
der glaub nimmt solchs aus Christi 
Schooß,  
und macht uns seine Mitgenoß. 

                                                   
15 Ebd., Nr. 49, 2. 
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Der glaub macht U1 gerecht und
tromm,
und tichtet auf das Christentum,
der glaub macht herzen re1in,
und heillgt U1 dem Herrn alle1ın.
10 Der glaub bringt C htistum 1n das
hertz,
dass drınn wohn und U1 ergotz:
der glaub hat ll se1n lust und freud

( hrist1 onad und oüutigkeit,.
Der (slaub wirkt 1 (Gewissen Fried,11 Der glaub witckt 1 gewissen fried,

und trost’'t e1n jeglichs traur1gs olied und trost't e1n jedes trauflgs 1€.
der glaub D1C t (sott die ehr alleın, der (slaub o1bt (sott die Ehr alleın,
macht, dass W1T (sottes kinder SCYIL macht, dass W1T (sottes Kıinder SCYIL

Der glaub geblert e1n techte lieb, Der (slaub gebhiert e1ın techte 1eb
und hoffnung durch des ge1StS getriebh; und Hoffnung durch des (Je1stes TIE
der glaub wurtckt freudigkeit (Ott, der (slaub witrkt Freudigkeit (Ott,
bekennt und rufft ihn 1n noth. bekennt und ruft ihn 1n Noth.
13 Der glaub wurckt tugend, krafft und
stAtck,
gehorsam, furcht und DUTC werck:;:
der glaub tragt schöne SUSSE frücht,
W1E VO  — 1n m guten baum geschicht.
15 Der glaub alle1ın (sott wohlgefallt;
der glaub fuhrt den s1e9 1n der welt:
der olaub ErTSTALiELT alle fehl;
der glaub macht selıg e1b und see]
16 Lob und danck SCYV dem treuen Lob und danck SCV dem treuen (Ott,
(GoOtt, der U1 den olauben veben hat
der U1 den olauben veben hat an Jesum ( htr1istum seinen Sohn,
an Jesum ( hristum seinen Sohn, der 1st und heilbrunn.
der 1st und heilbrunn.

Stätck UL1L5S5 den olauben, Herrte (Ott,
dass U1 wachs b1is 1n den tod,
erfuülle se1n wertck 1n der krafft,
dass ub DUTC titterschafft.
18 Verleih U1 uch AaUSs ( hrist1 full G Verleih U1 uch AUS ( htist1 full
des techten glaubens en und zıiel, des techten glaubens en und zıiel,
das ist, der seelen sehgkeit, das ist, der seelen sehgkeit,
die CW1g freud und herrlichkeit. die CW1g freud und herrlichkeit.

Man könnte dleses Lied ber den (Glauben als e1in ‚„Katechismuslied” be-
zeichnen, clas c1e evangelische Lehre ber den Glauben zusammenfasst un:
den Christen einpragen will DDas Gesangbuch der alten Bruder-Unmtät sollte
Ja „„als Bekenntnisschrift der Böhmischen Brüder’ 16 di1enen. So o1bt CS zahl-

Johannes Kulp, 1 Ddie Lieder UNSETET Kırche. Fıne Handreichung, (rottngen 1958, \
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9. Der glaub macht uns gerecht und 
fromm, 
und richtet auf das Christentum, 
der glaub macht unsre herzen rein, 
und heiligt uns dem Herrn allein. 

 

10. Der glaub bringt Christum in das 
hertz, 
dass er drinn wohn und uns ergötz: 
der glaub hat all sein lust und freud 
an Christi gnad und gütigkeit. 

 

11. Der glaub wirckt im gewissen fried, 
�������	�
������������	��������	������� 
der glaub giebt Gott die ehr allein, 
macht, dass wir Gottes kinder seyn. 

3. Der Glaub wirkt im Gewissen Fried, 
�������	�
���������	��������	������� 
der Glaub gibt Gott die Ehr allein, 
macht, dass wir Gottes Kinder seyn. 

12. Der glaub gebiert ein rechte lieb, 
und hoffnung durch des geists getrieb; 
der glaub würckt freudigkeit zu Gott, 
bekennt und rufft ihn an in noth. 

4. Der Glaub gebiert ein rechte lieb 
und Hoffnung durch des Geistes Trieb; 
der Glaub wirkt Freudigkeit zu Gott, 
bekennt und ruft ihn an in Noth. 

13. Der glaub würckt tugend, krafft und 
stärck, 
gehorsam, furcht und gute werck; 
der glaub trägt schöne süsse frücht, 
�����������
���������������	������� 

 

15. Der glaub allein Gott wohlgefällt; 
der glaub führt den sieg in der welt; 
der glaub erstattet alle fehl; 
der glaub macht selig leib und seel. 

 

16. Lob und danck sey dem treuen 
Gott, 
der uns den glauben geben hat 
an Jesum Christum seinen Sohn, 
der unser trost ist und heilbrunn. 

5. Lob und danck sey dem treuen Gott, 
der uns den glauben geben hat 
an Jesum Christum seinen Sohn, 
der unser trost ist und heilbrunn. 

17. Stärck uns den glauben, Herre Gott, 
dass er uns wachs bis in den tod, 
erfülle sein werck in der krafft, 
dass er üb gute ritterschafft. 

 

18. Verleih uns auch aus Christi füll, 
des rechten glaubens end und ziel,  
das ist, der seelen seligkeit,  
die ewig freud und herrlichkeit. 

6. Verleih uns auch aus Christi füll, 
des rechten glaubens end und ziel,  
das ist, der seelen seligkeit,  
die ewig freud und herrlichkeit. 

 
���� ������� ���	�	� ����� ����� ������������ ��	� ���� � ������	��	����!� �e-
zeichnen, das die evangelische Lehre über den Glauben zusammenfasst und 
den Christen einprägen will. Das Gesangbuch der alten Brüder-Unität sollte 
�����	�"��������		����#������"����	�����"�����$16 dienen. So gibt es zahl-

                                                   
16 Johannes Kulp, Die Lieder unserer Kirche. Eine Handreichung, Göttingen 1958, S. 14. 
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reiche Lieder ber dA1e Irnmtäat un: c1e Lehre VO  a (oOtt, d1e dA1e altkırchlichen
Bekenntnisse der gegenwartigen (‚„enetratlion vermitteln. DDas vorgestellte
Lied 1st bildreich un: bibliısch gesattigt, 4sSs CS och heute anspricht unı
auch /Zinzendort un: seinen Bruüudern wichtig un: erhaltenswert erschlen,
4sSs CS och 11 m1t allen 15 Strophen abgedruckt wurde.

Was macht Christian Gregor auUus einem solchen LAiecd” HKr lasst zunachst
einmal tort.

4sSs der Mensch durch den (Gslauben (sott gefallt (1)
4sSs LISCTIC Natıur verflucht 1st (flacı1anısch) (2)
clas Bildl VO (Gslauben als Werkzeug (zu pelagy1anısch-handwerklich) (4)
den (slaube als Mıttler (kann [1UT7 C hristus se1n) (D)
dA1e Begründung 1n der Pradestination (O)
den (Glauben als Weg ZUT Buße (7)
den (Gslauben als Mıttel ZUT Gerechtigkeit un: Heiligung (9f)
den (Gslauben als Vermuttler der Tugend (Halle un: Aufklarung) ]
den Wachstum des G laubens bıis Z (vol A4aZu /Zinzendorfts (Gespräch
m1t Wesley)

Was üıbernimmt err
Bıbl Strophe ach ebr 11 (3)
Christusbezug, /Zinzendort (auch 1n un:
(slaube als Irost un: Freude (11)
Lob un: ank m1t eschatologischem CZUS

Lese Auslassungen verandern den Charakter des Liedes. EKs 1st 11L  ' sicher-
iıch eın Katechismus- Oder Lehrlied mehr, sondern e1in Lobpreıis des Jau-
ens DIe UÜberschrift der Rubrik lautet: Glaube Jesum. Entstanden 1st
e1in Gememndeliecd 11 besten Sinn, sehr harmon1isch un: klangvoll, alle An-
fechtungen un: Zweiltel sind ausgeklammert. DDas Lied VO lebendigen
kraftigen (Gslauben 1st schon un: wIirdc SCIN9 auch 11 21 Jahrhun-
dert, aber clas bohmische Or1g1nal hat mehr Haken un: Kanten, dA1e Z
Nachdenken AUTCDCIL, hat auch Strophen, dA1e sich der naturliche
Mensch wehrt.

\WIr machen einen Sprung. Das aut Gregor tolgende Gesangbuch VO  5

189517 aut clas sich clas hymnologische Handbuch VO  a Joseph ITheodor
Muller bezieht, hat c1e Lieder der Böhmischen Bruder sehr stark aut 15
Lieder teduzlert un: amıt nahezu AaUSs dem ((emeindegesang verdrängt.
LDIies bedeutet einen eingreifenden Schnitt 1n der Entwicklung des Brüderge-
9 den Al damals sicherlich Sar nıcht empfunden hat. Der Höhepunkt
cdeser Reduktion wurcle m1t dem Gesangbuch VO  a 1972715 erreicht, clas [1UT7

IM Gesangbuch der evangelıschen Brüdergemeine, (sznadau 18995, er S 9 1215 Lieder.
Gesangbuch der evangelischen Brüdergemeine ausgegeben 1m Erinnerungsjahr 1927,

(snadau 1927
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reiche Lieder über die Trinität und die Lehre von Gott, die die altkirchlichen 
Bekenntnisse der gegenwärtigen Generation vermitteln. Das vorgestellte 
Lied ist so bildreich und biblisch gesättigt, dass es noch heute anspricht und 
auch Zinzendorf und seinen Brüdern wichtig und erhaltenswert erschien, so 
dass es noch im HG mit allen 18 Strophen abgedruckt wurde. 
 
Was macht Christian Gregor aus einem solchen Lied? Er lässt zunächst 
einmal fort: 

dass der Mensch durch den Glauben Gott gefällt (1) 
dass unsere Natur verflucht ist (flacianisch) (2) 
das Bild vom Glauben als Werkzeug (zu pelagianisch-handwerklich) (4) 
den Glaube als Mittler (kann nur Christus sein) (5) 
die Begründung in der Prädestination (6) 
den Glauben als Weg zur Buße (7) 
den Glauben als Mittel zur Gerechtigkeit und Heiligung (9f) 
den Glauben als Vermittler der Tugend (Halle und Aufklärung) (13) 
den Wachstum des Glaubens bis zum Tod (vgl. dazu Zinzendorfs Gespräch 
mit Wesley) (17) 
 

Was übernimmt er? 
Bibl. Strophe nach Hebr. 11. (3) 
Christusbezug, so Zinzendorf (auch in 5 und 6) 
Glaube als Trost und Freude (11) 
Lob und Dank mit eschatologischem Bezug 

 
Diese Auslassungen verändern den Charakter des Liedes. Es ist nun sicher-
lich kein Katechismus- oder Lehrlied mehr, sondern ein Lobpreis des Glau-
bens. Die Überschrift der Rubrik lautet: Glaube an Jesum. Entstanden ist 
ein Gemeindelied im besten Sinn, sehr harmonisch und klangvoll, alle An-
fechtungen und Zweifel sind ausgeklammert. Das Lied vom lebendigen 
kräftigen Glauben ist schön und wird gern gesungen, auch im 21. Jahrhun-
dert, aber das böhmische Original hat mehr Haken und Kanten, die zum 
Nachdenken anregen, hat auch Strophen, gegen die sich der natürliche 
Mensch wehrt. 

Wir machen einen Sprung. Das auf Gregor folgende Gesangbuch von 
189317, auf das sich das hymnologische Handbuch von Joseph Theodor 
Müller bezieht, hat die Lieder der Böhmischen Brüder sehr stark auf 18 
Lieder reduziert und damit nahezu aus dem Gemeindegesang verdrängt. 
Dies bedeutet einen eingreifenden Schnitt in der Entwicklung des Brüderge-
sangs, den man damals sicherlich gar nicht empfunden hat. Der Höhepunkt 
dieser Reduktion wurde mit dem Gesangbuch von 192718 erreicht, das nur 

                                                   
17 Gesangbuch der evangelischen Brüdergemeine, Gnadau 1893, 700 S., 1213 Lieder. 
18  Gesangbuch der evangelischen Brüdergemeine ausgegeben im Erinnerungsjahr 1927, 
Gnadau 1927 
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och 117 Lieder bzw. Kınzelstrophen der ten Untaäat enthält. Leses durch
selinen Bildschmuck un Druck sehr ansprechende Gesangbuch lebte We1t-
gehend AauUS dem Liedgut der ErNEUTE Brüderkirche, des Pietsmus un: der
Erweckungsbewegung, Zuvor hatte Albert Knapp dA1e Lieder /Zinzendorfs
wieder LICH entdeckt un: herausgegeben, dA1e /inzendorfforschung erhlelt
durch zahlreiche Stucllen Theologischen Sem11nar un dA1e Zeitschrift f11r
Brüdergeschichte Auftrieb, WaSs nıcht ohne Einfluss aut clas LICUC

Gesangbuch WE Das Gesangbuch otffnete sich terner un: clas 1st se1in
TaNz oroßes Verdienst den Liedern AauUS Badl Baoll VO  5 Christoph Blum-
hardt un: seInem Kre1s, cla Badl Boll 1920 c1e Brüdergemeline übergeben
worden WE Das christliche Volkslied der evangelischen Kırche wurcle 11L  '

1n einem Anhang berücksichtigt. DDa c1e Lieder der Böhmischen Briul-
der ottfensichtlich nıcht mehr zeitgemaß un: 1n iıhren Melodien tremda

ber auch jetzt blieben immerhin 117 Lieder erhalten, dA1e 1n der (semeln-
cle ftest verankert ‚$ als 4sSSs Al S16 hatte tortlassen können. EKs sind
es c1e beiden Lieder VO  a Jan Augusta 1n deutscher Übersetzung: „„Crott
wolln WI1Tr loben'  ß un: 5 W1E sehr leblich““ SOWIle VO  a Johann Horn: ‚„„Lob
(sott DCLLOSL m1t Singen‘, terner VO  a Michael Weiße clas Adventslied: ‚„„Lob
SC1 dem allmächtigen (Gott”, un: clas 1n tschechitischer Sprache VO  a Lukas
VO  a Prag, vertasste un: VO  a Weli1lße ülbersetzte Lied „Nun lasset UuLLS den
Le1ib begraben‘‘, un: s1ieben weltere Lieder.19 UÜberraschend 1St, 4SSs Aeses
Gesangbuch auch e1in bisher 1n den Brüdergesangbüchern unbekanntes Lied
der boöohmischen Reformation enthalt, namlıch clas bis heute SCIN CSUNSCHC
„Kwoer On1g, 1D UuLLS heut“”, VO  a dem utraquistischen Prediger Klemens
der Barfußer, übersetzt VO  a dem Lelter des Böhmisch-Mährischen Werks,
Walther zugen Schmuildt

Der Wandel des musıkalıschen Geschmacks ach dem Ersten
Weltkrieg
DIe Kriegserfahrung des Ersten Weltkriegs, c1e Singbewegung un: dA1e elt
des Drntten Reichs eAinschlielilich des /xwelten Weltkriegs haben annn einen
TaNz erstaunlichen Umbruch 1n der Vorlebe un: 11 mustikalischen (Je-
schmack der (semelnden bewirkt. Mıt einer Freude den rhyth-
misch bewegten Liedern der Reformatlion un: der amıt einhergehenden
theologischen Lutherrenalissance, VOT allem aber auch durch dA1e Ertahrun-
SCH einer bedräangten un: verfolgten Kırche 11 Yıtten Reich SCWALNL clas
Liedgut des 15 un: 16 Jahrhunderts eine SAaLlzZ LICUC Aktualıitat un: Wert-
schätzung, In der Bekennenden Kırche kurslierten Blätter m1t Liedern auUus

den Anfangen der evangelischen Kıirche, clas Lutherliedc „„Erhalt UuLLS Herr
be1 deinem Wort“ Oder dA1e Strophen „Die Sach un: Ehr Herr Jesu Christ“

1as andetre V(O)  - Lukas V()  - Prag verfasste led: 55 Christe, der du siegest in den Deinen”,
das sıch noch 1m Gesangbuch V()  - 15895 fand, 1st leider nicht mehr enthalten. Es wutrde ber
wieder in die Gesangbücher V(O)  - 1967 und A0 aufgenommen.
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noch 11 Lieder bzw. Einzelstrophen der alten Unität enthält. Dieses durch 
seinen Bildschmuck und Druck sehr ansprechende Gesangbuch lebte weit-
gehend aus dem Liedgut der erneuten Brüderkirche, des Pietismus und der 
Erweckungsbewegung. Zuvor hatte Albert Knapp die Lieder Zinzendorfs 
wieder neu entdeckt und herausgegeben, die Zinzendorfforschung erhielt 
durch zahlreiche Studien am Theologischen Seminar und die Zeitschrift für 
Brüdergeschichte neuen Auftrieb, was nicht ohne Einfluss auf das neue 
Gesangbuch war. Das Gesangbuch öffnete sich ferner � und das ist sein 
ganz großes Verdienst �, den Liedern aus Bad Boll von Christoph Blum-
hardt und seinem Kreis, da Bad Boll 1920 an die Brüdergemeine übergeben 
worden war. Das christliche Volkslied der evangelischen Kirche wurde nun 
in einem Anhang berücksichtigt. Da waren die Lieder der Böhmischen Brü-
der offensichtlich nicht mehr zeitgemäß und in ihren Melodien zu fremd.  

Aber auch jetzt blieben immerhin 11 Lieder erhalten, die in der Gemein-
de zu fest verankert waren, als dass man sie hätte fortlassen können. Es sind 
dies die beiden Lieder von Jan Augusta ��� ���	
���� ���
�	������ ���		�
����������������������������
��������������
��������������������������
��		���	�
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�
von Prag verfasste und von Weiße )��
�	�	�� ������ �*��� ��

�	� ��
� ����
����� �������������� sieben weitere Lieder.19 Überraschend ist, dass dieses 
Gesangbuch auch ein bisher in den Brüdergesangbüchern unbekanntes Lied 
der böhmischen Reformation enthält, nämlich das bis heute gern gesungene 
�+����,-����� ������
� ���	��� ���� �� ��	�.��
	�
����� /���ger Klemens 
der Barfüßer, übersetzt von dem Leiter des Böhmisch-Mährischen Werks, 
Walther Eugen Schmidt.  

4. Der Wandel des musikalischen Geschmacks nach dem Ersten 
Weltkrieg 

Die Kriegserfahrung des Ersten Weltkriegs, die Singbewegung und die Zeit 
des Dritten Reichs einschließlich des Zweiten Weltkriegs haben dann einen 
ganz erstaunlichen Umbruch in der Vorliebe und im musikalischen Ge-
schmack der Gemeinden bewirkt. Mit einer neuen Freude an den rhyth-
misch bewegten Liedern der Reformation und der damit einhergehenden 
theologischen Lutherrenaissance, vor allem aber auch durch die Erfahrun-
gen einer bedrängten und verfolgten Kirche im Dritten Reich gewann das 
Liedgut des 15. und 16. Jahrhunderts eine ganz neue Aktualität und Wert-
schätzung. In der Bekennenden Kirche kursierten Blätter mit Liedern aus 
���� %�"&����� ��� ��������
�����,������ ��
� ��	������� �+���	� ��
����
��������� �$�	����������!	�'�����0���!��������+�������
��1��
	��

                                                   
19 Das andere von Lukas von Prag ��"�
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das sich noch im Gesangbuch von 1893 fand, ist leider nicht mehr enthalten. Es wurde aber 
wieder in die Gesangbücher von 1967 und 2007 aufgenommen. 
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un: „Dein Wort 1st ULLSCTS erzens Irutz“ AauUS dem Lied „Ach bleib be1
UL1, Herr Jesu Christ“ VO  a Niıkolaus Selnecker sprachen dA1e dorgen un: clas
innerste (Gebet der (Gsemelnden au  S DIe retormatorischen Bekenntnisschrif-
ten m1t ihrer klaren Unterscheidung VO  a rechter un: alscher Kırche enthilel-
ten theologische Erkenntnisse, dA1e Al wieder LICH entdeckte. Nun wurden
Glaubensaussage unı theologischer Gehalt wieder einem wichtigen < 11
tertum eiINnes un: wertvollen Liedes.

DIe Anstoße cdeser Wende kamen sowohl auUus der Brüdergemeine W1E
VOT allem VO  a außen. (Jtto Riethmuller (1589—1958), se1It 19728 Vorsteher
des Burckhardthauses, hat Liedtexte der Böhmuischen Bruder sprachlich
bearbeltet un: 1n clas VO  a ı1hm herausgegebene Gesangbuch 5  Kın
Lied“ aufgenommen, *° ach dem /xwelten Weltkrieg, haben auch dA1e Miıtar-
belter des KG nıcht [1UT7 dA1e Lieder der deutschen, sondern auch der boh-
mischen Reformation LICH entdeckt un: Z e1l 1n iıhr Gesangbuch aufge-
LLOININCINL Be1lcle Gesangbücher haben clas Singen 1n der Brüdergemeline
beeinflusst un: e1Ine Wendung 1n der Wertschätzung retormatorischer W e1-
SC{l eingeleitet.

In der Brüdergemeline hatte ohnehlin Walter zugen Schmidt als Lelter
des Böhmisch-Mährischen Werks clas Interesse aut dA1e Frömmigkeit un
clas rel1Q1Öse Leben der ten Bruder-Unmtät gelenkt. So gab 5  Fünf alte
bohmische Lieder“ heraus?!, Z7We] VO  a Klemens dem BartüußGer, e1Ns VO  a

(abriel Komarowsky, e1Ns VO  a Hus un: e1in CUCTCS AaUSs dem 185 Jahrhun-
ertt. Davon sind annn 1967 Z7wWwel 1Ns Gesangbuch eingegangeEnN: dA1e Num-
IMII 275 („„EwgerK un: 371 „Kommt, treuen WI1T UuLLS insgeme1n).
Kın wichtiges Kreign1s ach dem NO War clas Unitätsjubilaum 1957 Dazu
veroftentlichte Wılly Senftt e1in Schrittchen FAxur Brüdergesang-?, clas reilich
welitgehend aut Muller beruhte. Wichtiger f11r clas Gesangbuch War dA1e lose
Blattfolge „„Lieder der Böhmischen Brüder‘“, VO  a der Untäts-Direktion 1n
Bad Boll 1957 11 Bärenreliter- Verlag herausgegeben.“ Hıer erschlenen A()

A{ Fın 1ed. Fın Liederbuch für die evangelische Jugend, hrsg, ( )tto Rıethmüuller,
Berlın, Aufl]l. 1952, Neuausgabe Berlın 1955
21 Walter Eugen Schmidt 1S9.), Fuüntf alte bohmische Lieder. Nach Liedern AL dem 1  $

und Jahrhundert, übersetzt V()  - Schmidt, .17 (UA, AB.ILR.3.27.d). Es Ssind die
Lieder yyb-  DeIl uns veoruhet, du himmlısches Kınd“ (von JOI Schordan, Jahrhundert),
„Lweer KONIE, 1D uns heut“ (von Klemens dem Barfußber), „Kommt, freuen WIr uns INSSE-
imeln““ (von (xabriel Komarowsky), 55-  Au Priesterfurst, Herr Jesu C hrist““ (von Jan Hus), 55-  er
{1)u uns Vater bist, sende uns  . (von Klemens dem Barfüßer).
AD Wılly Senft, Brüdergesang. F1ne ogeschichtliche Studie ZUr Fünfhundertjahrfelier der Brtru-
derumtät, Hambure 1957, 31 \
AA Vorhanden in Ü.  y AB.ILR.3 Es enthält in Einzelblättern die folgenden Lieder: „ Crot-
LESs Sohn 1st kommen“‘ €e1De), „Hochgelobet SEeISTt du““ (Herbert), „Gläubige Seel‘“
€e1De), „Sanget trisch und wohlgemut“ (Jeletzkı), 55  Fın Kınd Ist uns oeboren“ (Wel
DE), 55-  Aa (.hristus geboren war  . (1544), „1)as Leben C hrist1i“ am „Singet,
leben T eut““ (1551), 55 SUsSser Herre Jesu C hrist“ (1551), „Chrıstus der uns selıg
macht‘“ „Jesu Kreuz, Leiden und Dein‘  . (Herbert), „Gelobt S£1 ( yoOtt 1m
hochsten Ihron“ (1 5531), „Erstanden 1st der heill9 Christ““, 55-  NVLIt Freuden Aart  e“ (Vet
ter), „Sangen WIr heut“‘ (1551), „Erhabner Furst der Ewigkeit“ (1551), „Komm
(rOtt, Tröster““ am „Preis, Lob und 1Dank SE1  . (Herbert), „Grott wolln WIr loben!'  c
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���� ���	��
��� 	�� ��������������������� ���� �����	���� ����� ���	�� ��	�
������������������	������� 	!������"�����!�� sprachen die Sorgen und das 
innerste Gebet der Gemeinden aus. Die reformatorischen Bekenntnisschrif-
ten mit ihrer klaren Unterscheidung von rechter und falscher Kirche enthiel-
ten theologische Erkenntnisse, die man wieder neu entdeckte. Nun wurden 
Glaubensaussage und theologischer Gehalt wieder zu einem wichtigen Kri-
terium eines guten und wertvollen Liedes. 

Die Anstöße zu dieser Wende kamen sowohl aus der Brüdergemeine wie 
vor allem von außen. Otto Riethmüller (1889#1938), seit 1928 Vorsteher 
des Burckhardthauses, hat Liedtexte der Böhmischen Brüder sprachlich 
bearbeitet und in das von ihm herausgegebene Ges��$����� �%	�� ������
�	������&$�������'20 Nach dem Zweiten Weltkrieg haben auch die Mitar-
beiter des EKG nicht nur die Lieder der deutschen, sondern auch der böh-
mischen Reformation neu entdeckt und zum Teil in ihr Gesangbuch aufge-
nommen. Beide Gesangbücher haben das Singen in der Brüdergemeine 
beeinflusst und eine Wendung in der Wertschätzung reformatorischer Wei-
sen eingeleitet.  

In der Brüdergemeine hatte ohnehin Walter Eugen Schmidt als Leiter 
des Böhmisch-Mährischen Werks das Interesse auf die Frömmigkeit und 
das religiöse Leben der alten Brüder-(�	)� $����!'� "�� $��� ��� �*+�&� ����
�,��	����� �	������ ������21, zwei von Klemens dem Barfüßer, eins von 
Gabriel Komarowsky, eins von Hus und ein neueres aus dem 18. Jahrhun-
dert. Davon sind dann 1967 zwei ins Gesangbuch eingegangen: die Num-
�����-./�0�%1$���2ö�	$�3�����371 0�2�����&������1	������	��$���	��3'�
Ein wichtiges Ereignis nach dem Krieg war das Unitätsjubiläum 1957. Dazu 
veröffentlichte Willy Senft ein Schriftchen zum Brüdergesang22, das freilich 
weitgehend auf Müller beruhte. Wichtiger für das Gesangbuch war die lose 
4��&��$�� ��	����� ���� 4,��	������ 4�+������ ���� ����(�	)�-Direktion in 
Bad Boll 1957 im Bärenreiter-Verlag herausgegeben.23 Hier erschienen 40 

                                                   
20 Ein neues Lied. Ein Liederbuch für die evangelische Jugend, hrsg. v. Otto Riethmüller, 
Berlin, 1. Aufl. 1932, Neuausgabe Berlin 1953. 
21 Walter Eugen Schmidt (Hrsg.), Fünf alte böhmische Lieder. Nach Liedern aus dem 15., 
16. und 18. Jahrhundert, übersetzt von W.E. Schmidt, o.D. (UA, AB.II.R.3.27.d). Es sind die 
�	����� �"�	� ���� $�$�+5��� ��� �	���	������ 2	���� 0���� �'�'*'� "�������, 18. Jahrhundert), 
�%1$���2,�	$��$	�����������0����2�����������4��&+5��3���2�����&������1	������	��$e-
��	���0����6���	���2�����1�!73������8�	����&+�����������������	���0������� Hus3�������
���������9�����	��������������0����2�����������4��&+5��). 
22 Willy Senft, Brüdergesang. Eine geschichtliche Studie zur Fünfhundertjahrfeier der Brü-
derunität, Hamburg 1957, 31 S.  
23 Vorhanden in UA, AB.II.R.3. Es enthält in Einzelblättern die folgenden Lieder: 1 ���6�t-
���"����	��!�������0
�	5�), 1 4������$��������	������0��rbert), 2 ���6�)��	$��"�����
(Weiße), 2 4��"	�$��&�	��������1���$�����0�����!	3��: ���%	��2	���	������$��������0
�i-
ße), 3 4��������	���� $�������1���� 0;/<<3��< ����������������	�	�� 0����), 4 4��"	�$���
�	����� ����� 0;/:;3�� < ���=� �+����������� ��������	��� 0;/:;3� 5 ������	���� �������� ���	$�
������ 0;/:;3�� / 4� ������ 2������ ��	���� ���� 8�	��� 0������), 6 �� �6����� ��	� 6�� 	��
�,�������������0;/:;3��> B �%��������	��������	�	$����	����. A �?	�*������������09�t-
ter), 7 � �"	�$���1	������� 0;/:;3��@ A �%��������*+�������%1	$!�	�� 0;/:;3�� @ B �2����
6�����,�����0����), 9 A �8��	��������������!���	��0������), 9 4��6��1�����1	���������
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Lieder m1t Melodien, melst mehrstimmig, c1e eine gute Grundlage f11r e1in
(resang- un: Choralbuch bildeten Unter dA1esen befindet sich

e1in Feldgesang der Taboriten, der m1t den W orten beginnt: „Krieger des
Herrn’””, e1in Lied, clas 1n jeder Welse AauUS dem Rahmen tallt un: wohl mehr

der Melocdıe gewäahlt wurde. In den USA wurcle dleses Jubiläum
m1t der Aufführung einer Kantate VO  a V1ttorli10 (Hannını ber clas bohmi-
sche Märtyrerlied gefelert.“*

Der (Gesangbuchausschuss, der Naı 19553 e1in Brüdergesangbuch
bearbeitete, schöpfte auUus cMesen Quellen. DIe Bearbelter Schw arlanne
Naake un: (sela Forster erstellten wohl och 1955 einen Vorschlag m1t G()
Liedern der Böhmuischen Brüder fiır clas Brüdergesangbuch., Kın besonderes
Anlıegen War C5, dA1e Urfassung der Melodtien ermitteln unı Erwın OfTrS-
LCT, der dafırr Verantworfrtliche AauUS der Direktion, korrespondierte m1t B1-
schof Karel Reichel 1n Prag, dA1e ursprüngliche Fassung einiger Lieder 11
tschechtischen Gesangbuch VO  a 1541 ermitteln, cla alleın sechs der alten
bohmischen Lieder auf c1e Melocdıe 5  omm (oOtt, Schöpfer heiliger (selst““

wurden.?>
DDas KErgebnis 11 Gesangbuch VO  a 196 / annn sich sehen lassen. W1e 1st

Al m1t den Texten vertahren” \WIr verdeutlichen UuLLS clas dem Beispiel
‚„„Lob (sott DCLLOSL m1t Singen“ un: vergleichen dA1e ursprüngliche Fassung
m1t der Kurzung be1 Gregor un: m1t der Fassung VO  a 1967 Kın schneller
Blıck zeigt, 4sSSs c1e Herausgeber ber Gregor zuruck Z Or1g1nal orıffen
un: sich möglichst der Urfassung orlentierten, selbst WC1I1M1 1€6s$ c1e
Uhbernahme VO  a nıcht mehr gebrauchlichen Oder 1n der Bedeutung W:  11-
delten Begriffen bedeutete. Freilich MUSSTE Al Ort auf c1e (semelnde
Ruüucksicht nehmen, sich eine Fassung VO  a Gregor durchgesetzt un: 1Ns
(Gedachtnis eingesunNgen hatte, W1E clas Beispiel der Strophe (alt ze19t.
Lese Änderung Gregors ist rellich nıcht willkürlich, sondern eine bewusste
Vermeldung der Bezugnahme auf den Antichrist, 1n dem dA1e Bruüder 1mM

(Augusta/ Herbert), yyb-  S  onne der Gerechtigkeit“ (Davıd u.2.), 55  Fın dler Schatz der
Weishelt Ist  LA (Korytanskı), 11 „Wohlauf, die ıhr hungrig se1d““ (Herbert), 11 55 olaubig
Herz‘ D531), „Getreue Führer 1D uns  . 5531), 55-  ıe / e1it Ist jetzt tahrlıch““ (1 D531),
13 A „O ıhr C hristen wacht“‘ (1551), 13 B „Nun rtuste dich, Christenheit“ (Jelecky)

„Wer ein techter C hrist se1n““ 5066), „Krieger des Herrn, Sttrelter‘“ (Feldoe-
Salle der Taborıiten), 15 „Wer ( rOttes ] hener werden will‘“ (1551), 15 „Barmherziger
ewlger C ryott““ (1551), 16 A „Unsern Vater droben, wollen WIr  . (Weiße / Riethmüller),

55-  Danke dem Herrn, dem!'  c (Horn 55 Christe, der du s1e9€ESt” am
„ s oeht daher des Tages Schein“ (1551), 55-  er Tag bricht und ze1iget sich““

(1 5531), 15 55-  er Tag vertreibt die Hnstre Nacht“ (1551) 55-  ıe Nacht 1st kommen“
(Herbert), „Gekreuzigter Herr Jesu C.hrist“ (Sirutschko), 19 55-  Au Herr uns Vater
und C ryott““ (Herbert).
A4 1ttorlo (Hannını, ( antıcle of the Martyrs. For Solo Barıtone, Foutr-Part (.horus of Mixed
Volces and UOrchestra, New ork 1959, U \
A dazu die Akten des Gesangbuchausschusses (unverzeichnet), besonders die VMappe

(Karton im1t dem Schrittwechsel der Dirtektuon 1)Iem Ausschuss oechör-
ten die Kiırchenmustiker Bau und W esser Weltere Akten ZUr Arbeılt Gesangbuch
1967 einschließlich der Protokaolle des Gesangbuchausschusses Hnden sıch 1m Bestand

und FUÜUD
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Lieder mit Melodien, meist mehrstimmig, die eine gute Grundlage für ein 
neues Gesang- und Choralbuch bildeten. Unter diesen befindet sich sogar 
���� ����	�
��	� ���� ���������� ���� ���� ���� ������� ��	������ �����	��� ��
�
��������������������
�������������
����
����������� fällt und wohl mehr 
wegen der Melodie gewählt wurde. In den USA wurde dieses Jubiläum u.a. 
mit der Aufführung einer Kantate von Vittorio Giannini über das böhmi-
sche Märtyrerlied gefeiert.24  

Der Gesangbuchausschuss, der seit 1953 ein neues Brüdergesangbuch 
bearbeitete, schöpfte aus diesen Quellen. Die Bearbeiter Schw. Marianne 
Naake und Gisela Förster erstellten wohl noch 1955 einen Vorschlag mit 60 
Liedern der Böhmischen Brüder für das Brüdergesangbuch. Ein besonderes 
Anliegen war es, die Urfassung der Melodien zu ermitteln und Erwin Förs-
ter, der dafür Verantwortliche aus der Direktion, korrespondierte mit Bi-
schof Karel Reichel in Prag, um die ursprüngliche Fassung einiger Lieder im 
tschechischen Gesangbuch von 1541 zu ermitteln, da allein sechs der alten 
�����
�������������� �����!�������������"�����#���$ ��������	���"��
���
gesungen würden.25 

Das Ergebnis im Gesangbuch von 1967 kann sich sehen lassen. Wie ist 
man mit den Texten verfahren? Wir verdeutlichen uns das an dem Beispiel 
�����"��� getrost mit Singen������%��	��������������
$�&�	��������

��	�
mit der Kürzung bei Gregor und mit der Fassung von 1967. Ein schneller 
Blick zeigt, dass die Herausgeber über Gregor zurück zum Original griffen 
und sich möglichst an der Urfassung orientierten, selbst wenn dies die 
Übernahme von nicht mehr gebräuchlichen oder in der Bedeutung gewan-
delten Begriffen bedeutete. Freilich musste man dort auf die Gemeinde 
Rücksicht nehmen, wo sich eine Fassung von Gregor durchgesetzt und ins 
Gedächtnis eingesungen hatte, wie das Beispiel der Strophe 4 (alt 8) zeigt. 
Diese Änderung Gregors ist freilich nicht willkürlich, sondern eine bewusste 
Vermeidung der Bezugnahme auf den Antichrist, in dem die Brüder im 

                                                   
(Augusta/Herbert), 10 A �#���������"�������	'�����()�%����*�*+��,- B �.���������#����/�����
���
����� �
��� (���0���
'�+��,, A ������� �������������	��	�
�����(�������), 11 1��2�	�3���	�
���/��(,45,+��,6 A �"��������&�����	�����
��(1531), 12 B �)���7�����
�����/�� 3��������(,45,+��
13 A �2� ���� 8���
���� 9������ (,45,+�� ,5 B �:��� �&
��� ������ �� 8���
��������� (;����'0), 
14 A ����� ���� ��������8���
�� 9���� 
����� (,4<<+�� ,= B �����	��� ��
�������� #��������� (����	e-
sang der Taboriten), 15 A ����� "����
� )������ 9������ 9����� (,45,+�� ,4 B �1������/�	���
�9�	��� "����� (,45,+�� ,< A �>�
���� ?����� �������� 9������ 9���� (���@�/Riethmüller), 
16 B �)��'�� ���� ������� ����� (���� 1566), 16 C �2� 8���
���� ���� ��� 
��	�
��� (���), 
17 A �.
� 	���� ������ ��
� �	�
� #������� (,45,+�� ,A B �)��� �	� ������� ��� ���� /��	��� 
�����
(1531), 18 A �)��� �	�%��������� ����  ��
����:������ (,45,+B� ,C 1��)���:����� �
�� '�������
(Herbert), 19 A �"�'���/�	���� ����� ;�
�� 8���
��� (#����
��'�+�� ,D B �)������� ��
��� ?�����
����"�����(�������). 
24 Vittorio Giannini, Canticle of the Martyrs. For Solo Baritone, Four-Part Chorus of Mixed 
Voices and Orchestra, New York 1959, 39 S.  
25 Vgl. dazu die Akten des Gesangbuchausschusses (unverzeichnet), besonders die Mappe 
K I 1 a (Karton 1) mit dem Schriftwechsel der Direktion 1952E1968. Dem Ausschuss gehör-
ten die Kirchenmusiker G. Bau und R. Wesser an. Weitere Akten zur Arbeit am Gesangbuch 
1967 einschließlich der Protokolle des Gesangbuchausschusses finden sich im Bestand DE-
BU und EFUD. 
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15. Jahrhundert Ja den aps m1t selner unbiblischen Lehre erkannten.
Überhaupt vermlec Gregor 1n der Auslassung der Strophen bis c1e stark
alttestamentlich gepragte Theologie des f11r selINe (semelnde kampfenden
(ottes, WaSs möglicherweise sehr dA1e Kämpfe der Husstiten erinnerte,
dA1e Ja keineswegs VELSCSSCH DIe veranderte Melodieführung 1n der

un: Zelle zeigt A} 4SSs A1e altere Fassung 1n der (semelnde otfenbar
nıcht mehr geläufig W

Lob (jJott gettost mi1t Singen
606 / Berthelsdorfer S31:; Gregor 1014:; 1967 239)

1606 1967Gregor
Lob (sott SCLLOSL MMt Lob (sott SCLLOSL Mt

singen, Dingen,
trohlock du ( hristliche trohlock du chtistlich
schaaf. Schaf!

IDIT: el nıcht milslin-IDIT: eJ| niıcht miligelingen,
denn (sott dır 11 - SCLIL,
mertdar. (sott hıilft dir immertdar
()b du gleich hlie MUST ()b du gleich hler mußt

vIie] widerwärtigkeit, vIie] Wiıderwärtigkeit,
noch soltu nıcht A- noch sollst du nıcht VCT

SCLIL, ‚DE,
denn dir AUS hilft AaUSs lem e1d
allem e1d

Dich hat 1hm ertkoh- Dich hat sıch etko-
Tn Tn

und durch se1n Wort durch se1in Wort auter-
aufferbaut, baut,
bey seinem Eyd geschwo- be1 seinem Eıd geschwo-
ren, ren,
we1l du Ihm bist vertraut, diewenl du 1hm vertraut,
dass de1lner pflegen dalß deiner wl pflegen
1n Her und noth, 1n Her ngst und Not,
de1ine feind miederlegen, de1ine Feind miederlegen,
die dich 1t7t schmähn Mt die schmähen dich Mt
hohn und SPOLL, Spott.

Kan und INAaS uch Kann und INAaS uch
verlassen verlassen
e1ın Murtter 1hr eigen Kind, e1ın Murtter JC 1hr Kınd
und also ar verstossecn, und also ar verstoben,

dalß kein NA: find”das bey 1hr kein onad
findtr Und ob sich’s möcht
Und ob sich’s möcht begeben,
begeben, dass S1e 1hr Kınd verstößbt,
dass S1Ee ar abfiel: (sott schwört be1 seinem
(sott schwefrt bey seinem Leben,
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15. Jahrhundert ja den Papst mit seiner unbiblischen Lehre erkannten. 
Überhaupt vermied Gregor in der Auslassung der Strophen 4 bis 7 die stark 
alttestamentlich geprägte Theologie des für seine Gemeinde kämpfenden 
Gottes, was möglicherweise zu sehr an die Kämpfe der Hussiten erinnerte, 
die ja keineswegs vergessen waren. Die veränderte Melodieführung in der 2., 
4. und 8. Zeile zeigt an, dass die ältere Fassung in der Gemeinde offenbar 
nicht mehr geläufig war. 

Lob Gott getrost mit Singen 
(1606/Berthelsdorfer G 831; Gregor 1014; BG 1967: 239) 

1606 Gregor 1967 

1. Lob Gott getrost mit 
singen, 
frohlock du Christliche 
schaar. 
Dir sol nicht mißgelingen, 
denn Gott hilfft dir im-
merdar. 
Ob du gleich hie must 
tragen 
viel widerwärtigkeit, 
noch soltu nicht verza-
gen, 
denn er hilfft dir aus 
allem leid. 

 1. Lob Gott getrost mit 
Singen, 
frohlock du christlich 
Schar! 
Dir soll es nicht mißlin-
gen, 
Gott hilft dir immerdar. 
Ob du gleich hier mußt 
tragen 
viel Widerwärtigkeit, 
noch sollst du nicht ver-
zagen, 
er hilft aus allem Leid. 

2. Dich hat er ihm erkoh-
ren 
und durch sein Wort 
aufferbaut, 
bey seinem Eyd geschwo-
ren, 
weil du jhm bist vertraut, 
dass er deiner wil pflegen  
in aller angst und noth, 
deine feind niederlegen, 
die dich itzt schmähn mit 
hohn und spott. 

 2. Dich hat er sich erko-
ren 
durch sein Wort aufer-
baut, 
bei seinem Eid geschwo-
ren, 
dieweil du ihm vertraut, 
daß er deiner will pflegen  
in aller Angst und Not, 
deine Feind niederlegen, 
die schmähen dich mit 
Spott. 

3. Kan und mag auch 
verlassen 
ein Mutter ihr eigen Kind, 
und also gar verstossen, 
das es bey ihr kein gnad 
findt? 
��������	
�����
���
begeben, 
dass sie so gar abfiel: 
Gott schwert bey seinem 

 3. Kann und mag auch 
verlassen 
ein Mutter je ihr Kind 
und also gar verstoßen, 
daß es kein Gnade find? 
��������	
�����
���
begeben, 
dass sie ihr Kind verstößt, 
Gott schwört bei seinem 
Leben, 



66 I)IETRICH MEYER

1606 1967Gregor
leben, dalß dich nıcht verläßbt.
das dich nıcht verlassen
wıil

Wie kan Ich dich VOLI-

lassenr
(spricht selbs dır de1in
Hertro
und de1ner VEISCSSCHL,
WL dich schtreckt süund,
Höll und Tod”
Hab ich dich doch SC-
zeichnet,
georaben 1n me1n Händ,
de1in Nahm fır M1r
leuchtet,
das ich dır me1lne hulffe
send
1emM14n1n: mich VO  — dir
scheidet,
denn du bist MmMe1ns Soh-
LICS krton
(slaub mıir. WT dich be-
leidet,
der oreifft meln n Aug-
apffel
Drumb lals dich nıcht
befremden,
de1in trüubsal, und
noth:
Ich bın len enden
Mt dır, ich der allmaächtig
(sott.
G Wıirstu das techt be-
trachten,
WAS dir (sott verheissen
hat.  '

wirstu wen1g achten
der welt und über-
MUTL;
die dich VO  — seinetwegen
plagt und vermaledeyt;
denn wird de1lner pfle-
SCIH
1n Her widerwärtigkeit.

FEur dich wl HBr selbst
streiten,
und de1ne Feind oreiffen
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1606 Gregor 1967 

leben, 
das er dich nicht verlassen 
wil. 

daß er dich nicht verläßt. 

4. Wie kan Ich dich ver-
lassen? 
(spricht selbs zu dir dein 
Herr Gott), 
und deiner so vergessen, 
wenn dich schreckt sünd, 
Höll und Tod? 
Hab ich dich doch ge-
zeichnet, 
gegraben in mein Händ,  
dein Nahm stets für mir 
leuchtet, 
das ich dir meine hülffe 
send.  

  

5.Niemand mich von dir 
scheidet, 
denn du bist meins Soh-
nes kron. 
Glaub mir, wer dich be-
leidet, 
����������	�
�������g-
apffel an. 
Drumb laß dich nicht 
befremden, 
dein trübsal, angst und 
noth: 
Ich bin an allen enden  
mit dir, ich der allmächtig 
Gott. 

  

6. Wirstu das recht be-
trachten, 
was dir Gott verheissen 
hat, 
so wirstu wenig achten 
der welt trotz und über-
mut; 
die dich von seinetwegen 
plagt und vermaledeyt; 
denn er wird deiner pfle-
gen 
in aller widerwärtigkeit. 

  

7. Für dich will Er selbst 
streiten, 
und deine Feind greiffen 
an: 

  



REZEPTION DE LIEDGUTS 1) L BPÖHMISCHEN KRÜDER G7

1606 Gregor 1967
W1E denn uch VOT

Z7elten
se1inen Verfolgern hat
than.
HBr el[st nıcht ungerochen
Ihr STAUSaInı Iyranney,

schanden wıird
hen
a]] ihre tück und S  trugerey.

Darumb dich nicht Lals dich durch nichts [ Darum dich nıcht
schrecken, erschrecken, schrecken,

du Christgläubige du christgläubge Schaaf! du christgläubge Schafr!
(sott wıird dir Hult CTW - (sott wıird dir Hılf CTW -schaaf,

(sott wıird dir hultft CTW - cken, ken
cken, und selbst de1n nehmen und selbst de1n nehmen
und de1iner selbs nehmen wahr: wahr.
wahr. [aUus Str. 4 HBr hat dich Ja HBr hat dich Ja gezeichnet,
HBr beginnt jtzt kampf- gezeichnet, gegrabn 1n se1ne Händ,
fen gegrabn 1n se1ne Händ‘, de1in Nam VOT 1hm
wıider den Antichrist, de1in Nam' VOT 1hm leuchtet,

dalß se1n Hılt dır send’se1n falsche lehr demp- leuchtet,
tfen, dalß se1n“ Hultft dır

send’t.a]] se1n Anschläg und
argelist,

e1in Wort eßt jtzt e1in Wort Lalst N  Jetzt
hörenhören,

und ertschallen WEIT und und schallen WE1T und
breit. breit,
[Damıt thut Zerstoren damıt TU Zerstoren
Falsch ertichte heiligkeit, die falsche Heiulgkeit
und seinem Volck VOLI- und seinem Volk verkun-
künden den
schr freudenteichen OST, schr freudenteichen
W1E S1Ee VO  — Ihren sunden T'rost,
durch seinen Sohn WT - W1E S1Ee VO  — len Suüunden
den erlöst. solln T1 se1n und erloöst.
10 Es thut ihn nıcht Es thut ıhn niıchts G Es TU ihn nichtu-
SCICWEN, DSECICUCH, C
WAS vorlangst hat SC WAS vorlangst gedeut't, WAS vorlangst gedeut”,
deut, se1n Kirche VEINCUCIL, se1n Kirche CINCUCI,

1n dieser fahrliıchn e1t.se1n Kirche VEINCWEN, 1n dieser g’fahrl’'chen e1t
1n dieser ftahrliıchen e1t. HBr wıird herzlich anschau- HBr wıird herzlich anschau-
HBr wıird hertzlich anscha-
WE  — 1hr Jammer und Elend, de1in Jammer und Elend,
de1in N  Jammer und elend, S1e herrlich wied’r C1- dich herrlich auferbauen,
dich herrlich Ww1 tba- bauen, durch Wort und Sakra-
WE durchs Wort und Sacra- MENLT.
durch se1in tein Wort und MENLT.

 R E Z E P T I O N  D E S  L I E D G U T S  D E R  B Ö H M I S C H E N  B R Ü D E R  67 

 

1606 Gregor 1967 

wie er denn auch vor 
zeiten 
seinen Verfolgern hat 
than. 
Er leßt nicht ungerochen 
jhr grausam Tyranney, 
zu schanden wird er ma-
chen 
all ihre tück und trügerey. 
8. Darumb laß dich nicht 
schrecken, 
o du Christgläubige 
schaar, 
Gott wird dir hülff erwe-
cken, 
und deiner selbs nehmen 
wahr.  
Er beginnt jtzt zu kämpf-
fen 
wider den Antichrist, 
sein falsche lehr zu demp-
ffen, 
all sein Anschläg und 
argelist. 

1. Laß dich durch nichts 
erschrecken, 
o du christgläubge Schaar! 
Gott wird dir Hülf erwe-
cken, 
und selbst dein nehmen 
wahr:  
[aus Str. 4] Er hat dich ja 
gezeichnet, 
��������	��
�	��������� 
�	�������
���
�����	���
leuchtet, 
������
�	��������	��

����� 

4. Darum laß dich nicht 
schrecken, 
o du christgläubge Schar! 
Gott wird dir Hilf erwe-
cken 
und selbst dein nehmen 
wahr.  
Er hat dich ja gezeichnet, 
gegrabn in seine Händ,  
dein Nam stets vor ihm 
leuchtet, 
������
�	���	���	��
���� 

9. Sein Wort leßt er jtzt 
hören, 
und erschallen weit und 
breit. 
Damit thut er zerstören 
Falsch ertichte heiligkeit, 
und seinem Volck ver-
künden 
sehr freudenreichen trost, 
wie sie von jhren sünden 
durch seinen Sohn wer-
den erlöst. 

 5. Sein Wort läßt er jetzt 
hören 
und schallen weit und 
breit, 
damit tut er zerstören 
die falsche Heiligkeit 
und seinem Volk verkün-
den 
sehr freudenreichen 
Trost, 
wie sie von allen Sünden 
solln frei sein und erlöst. 

10. Es thut ihn nicht 
gerewen, 
was er vorlängst hat ge-
deut, 
sein Kirche zu vernewen, 
in dieser fährlichen zeit. 
Er wird hertzlich anscha-
wen 
dein jammer und elend, 
d	��������	����	������a-
wen, 
durch sein rein Wort und 

2. Es thut ihn nichts 
gereuen, 
��
�����������
���������� 
sein Kirche zu verneuen, 
	��	�
������������������	�� 
Er wird herzlich anschau-
en 
ihr Jammer und Elend, 

	�������	����	�����r-
bauen, 
durchs Wort und Sacra-
ment. 

6. Es tut ihn nicht gereu-
en, 
��
�����������
��������� 
sein Kirche zu erneuen, 
in dieser fährlichn Zeit. 
Er wird herzlich anschau-
en 
dein Jammer und Elend, 
dich herrlich auferbauen, 
durch Wort und Sakra-
ment. 
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1606 Gregor 1967
Sactament.
11 (sott solln W1T 111e (sott solln W1r billıe (sott solln W1r billıe
loben, loben, loben,
der sich U1 AaUSs VTOSSCI der sich AaUSs orober nad der sich AaUSs orober nad
onad, U1 durch se1n’ milde durch se1ine milden (39A-
durch se1INe milde Saben en ben

erkennen vgeben hat: kenn'n gegeben hat:; U1 kundgegeben hat.
HBr wıird U1 uch erhalten HBr wıird U1 uch erhaltenwıird U1 uch erhalten,
1n lieb und einigkeit, 1n 1eb und Eınigkeit, 1n 1eb und Eınigkeit
und STr freundlıch und freundliıch und freundliıch
walten walten walten
hlie und uch dort 1n hler und 1n Ewigkeit. hler und 1n Ewigkeit.
ewigkeit,

DIe eindruckliche Wilederentdeckung des bohmischen Liedguts hat sich 1n
der Edıition des Jungsten Gesangbuchs VO  a 2007 auf CTW emselben N1-
VCALL gehalten, obwohl 1n den Landeskirchen e1in deutlicher Rückgang des
Interesses retormatorischen Liedgut un: selner Melocdıik spuren 1St.
Ursache f11r dA1e auch gegenWartig unverminderte Freucle den ten Lie-
ern 1st sicherlich auch c1e Ex1stenz VO  a Brüdergemeinden, dA1e ZUT weltwe1l-
ten Untas Fratrum gehören, 1n TIschechlen un: dA1e vlıelfachen gegenseltigen
Besuche. ber dA1esen mehr außerlichen Grund hinaus 1st VOT allem dA1e
(.‚omen1us-Renalssance 1n den letzten Jahrzehnten HEL, dA1e (‚ omen1us
nıcht [1UT7 als Padagogen, sondern auch als Theologen unı Universalgeist 1n
den Blıck nlmmt. DIe wissenschaftliche Comenius-Ausgabe, c1e Deutsche
Comenius-Gesellschaft unı ıhr Jahrbuch un: unzählige tudien ( ‚omen1-
UuSs haben selne Bedeutung f11r clas geistige Leben Kuropas allgemeın, aber
auch fiır c1e Erbauung, Verfassung un: Erhaltung der Bruder-Unmtät insbe-
sondere, befördert, 4sSs Al auch hymnologisch nıcht ı1hm voruber-
gehen mochte. DIe 1n Deutschland bisher weitgehend unbekannten Lieder
des (‚ omen1us wurden durch eine Auswahl-Übersetzung VO  a Theodor
anläasslıch des Comenius-Jubilläums 1997 (‚omen1us wurcle 15972 geboren
bekannt gemacht, SCIN un: 11L  ' tellwelise 1n clas LICUC Gesangbuch
lbernommen.

Bel gleichbleibendem Interesse auch den Liedern ber (‚omen1us hın-
auUus o1bt CS durchaus unterschliedliche Gewichtungen unı 5Sympathien, Jan
Augusta 1st 11L  ' m1t fuünf Liedern 1n deutscher Übersetzung vertretien, wobel
clas Lied „ WIr 4un allein auf Jesus Christ“ LICH VO  a Benigna ( ‚arstens 1ber-
SCTZLT wurde. uch es zeigt A} 4sSs Jan Augusta m1t seInem chicksal einer
16-Jahrigen ungewöhnlich harten Gefangenschaft als persönlicher (Gefange-
720 Theodor Gall.  $ UDr Herr. SE1 Lob gegeben. Mıt ( ‚omen1us singen und beten, Herrnhut
1992, 37 \ 1 dIie Schrift enthält Gebete, Lieder und fre1le Texte V()  - (‚ omenI1us. 1 dIie Lieder
basıeren aut den Ausgaben V()  - Antoniın Skarka, Jan AÄAmos Komensky. Duchovni Pisne,
Praha 19572 und Oloa Sattatrı 1S9.), Kanclonal: Jan AÄAmos Komensky, Kalıch 19972
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1606 Gregor 1967 

Sacrament. 
11. Gott solln wir billig 
loben, 
der sich uns aus grosser 
gnad, 
durch seine milde gaben 
zu erkennen geben hat: 
Er wird uns auch erhalten 
in lieb und einigkeit, 
und unsrer freundlich 
walten 
hie und auch dort in 
ewigkeit. 

3. Gott solln wir billig 
loben, 
der sich aus großer Gnad 
un���������	
���
��	�
Gaben 
����	������	�	�	������ 
er wird uns auch erhalten, 
in Lieb und Einigkeit, 
und unser freundlich 
walten 
hier und in Ewigkeit. 

7. Gott solln wir billig 
loben, 
der sich aus großer Gnad 
durch seine milden Ga-
ben 
uns kundgegeben hat. 
Er wird uns auch erhalten 
in Lieb und Einigkeit 
und unser freundlich 
walten 
hier und in Ewigkeit. 

 
 

Die eindrückliche Wiederentdeckung des böhmischen Liedguts hat sich in 
der Edition des jüngsten Gesangbuchs von 2007 auf etwa demselben Ni-
veau gehalten, obwohl in den Landeskirchen ein deutlicher Rückgang des 
Interesses am reformatorischen Liedgut und seiner Melodik zu spüren ist. 
Ursache für die auch gegenwärtig unverminderte Freude an den alten Lie-
dern ist sicherlich auch die Existenz von Brüdergemeinden, die zur weltwei-
ten Unitas Fratrum gehören, in Tschechien und die vielfachen gegenseitigen 
Besuche. Über diesen mehr äußerlichen Grund hinaus ist vor allem die 
Comenius-Renaissance in den letzten Jahrzehnten zu nennen, die Comenius 
nicht nur als Pädagogen, sondern auch als Theologen und Universalgeist in 
den Blick nimmt. Die wissenschaftliche Comenius-Ausgabe, die Deutsche 
Comenius-Gesellschaft und ihr Jahrbuch und unzählige Studien zu Comeni-
us haben seine Bedeutung für das geistige Leben Europas allgemein, aber 
auch für die Erbauung, Verfassung und Erhaltung der Brüder-Unität insbe-
sondere, so befördert, dass man auch hymnologisch nicht an ihm vorüber-
gehen möchte. Die in Deutschland bisher weitgehend unbekannten Lieder 
des Comenius wurden durch eine Auswahl-Übersetzung von Theodor Gill26 
anlässlich des Comenius-Jubiläums 1992 � Comenius wurde 1592 geboren � 
bekannt gemacht, gern gesungen und nun teilweise in das neue Gesangbuch 
übernommen.  

Bei gleichbleibendem Interesse auch an den Liedern über Comenius hin-
aus gibt es durchaus unterschiedliche Gewichtungen und Sympathien. Jan 
Augusta ist nun mit fünf Liedern in deutscher Übersetzung vertreten, wobei 
�����
	����
����������	
�������	�������
�����	������ 	�
���������	�� über-
setzt wurde. Auch dies zeigt an, dass Jan Augusta mit seinem Schicksal einer 
16-jährigen ungewöhnlich harten Gefangenschaft als persönlicher Gefange-

                                                   
26 Theodor Gill, Dir, o Herr, sei Lob gegeben. Mit Comenius singen und beten, Herrnhut 
1992, 35 S. Die Schrift enthält Gebete, Lieder und freie Texte von Comenius. Die Lieder 
���
	�	�� ���� �	�� !�����	�� ���� !����
�� "�����#� ���� !��� $�	���%&� '������(� )(��ĕ#�
Praha 1952 und Olga Sattari (Hrsg.), Kancional: Jan Amos Komenský, Kalich 1992. 
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LICT VO  a Kalser Ferdinand nıcht VECILSCSSCH, sondern VO  a bleibender Her-
ausforderung 1St. Um clas unterschledliche Interesse dem Liedgut der
Böhmischen Bruder och einmal schematisch darzustellen, oreife ich dA1e
Lieder VO  a Petrus Herbert heraus unı vermerke ihre Häufigkeit 1n den e1N-
zelnen (Gesangbüchern.
Detrus Herbert ges

Liedanfang (r 1893 1927 1967 2007
Der (slaub 1St e1ın lebendi Kraft
Der Herr, Vater und (sott
Der milde TIreue (sott
Der neugeborne König
DiIie Nacht 1st kommen, drıin
(sott wolln W1T loben, der A| A A M
Hochgelobt se1Ist du, Jesu ( hrtist

CSsu Kreuz, Leiden und Pein
( htistenmensch merk, W1E A K M M
höchster Trost, heiliger (Je1st

Preis, Lob und [Dank Se1 (sott AN| A A A I A A AL A A MSchau W1E leblich und
Wir olauben und bekennen einen
(sott
Wohlauf, die ihr hungrig se1d

Hır dA1e Rezeption des retormatorischen Liedgutes dA1e Melocten viel-
leicht och wichtiger als c1e Liedtexte, un: CS 1st veErmuten, 4sSs sich
manche Lieder der Böhmischen Bruder ihrer ansprechenden Melocdıe
1n den Gesangbüchern erhalten haben DDas o1lt CETW. VO  a den Liedern „„Lob
(sott DCLLOSL m1t Singen“ Oder 5 W1E sehr 1eblich‘“‘ DIe Erforschung cdeser
Melodien wurde VO  a Theodor Erxleben 1n einer umfangreichen, leider nıcht
verofttentlichten Arbelt 1914 unternommen. ’ S1e tragt den Titel Choralstu-
1en AaUSs dem Cantlional der ten Bruderkirche VO Jahre 1606 .25 DDas Inte-

den Melocten der Böhmischen Bruder hat 11 Jahr des
5350, Jubiläums der Bruüuder-Unitat 2007 der Herausgabe eiINnes eigenen

AF Vorhanden 1m Untätsarchiyv (Bibliothek).
A In der Brüdergemeine SETZLE die wissenschatftliche Erforschung des Choralgesangs spates-
tens im1t C.hristian Uregor E1n der sıch in seinem C.horalbuch und in gelegentlichen Autfsät-
ZeE11 dazu auberte. 1Der ZALULS England stammende, ber in Deutschland arbeitende Lehrer und
Urganist Deter Morüumer (1750—1 528) veroffentlichte 1821 1nNe Untersuchung: 55-  er (.horal-
DCS 2ll’lg L, der Reformation, der Versuch, die rrage beantworten: Woher kommt CD,
dass in den (.horal-Melodien der Alten LW4S 1st, MS heut Tage niıcht mehr erreicht WwIitcr““
(Berlın uch WE hiıer nicht spezıiell autft die Böhmischen Brüder abgehoben WIrd, '
werden S1€E Immer wieder behandelt.
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ner von Kaiser Ferdinand I. nicht vergessen, sondern von bleibender Her-
ausforderung ist. Um das unterschiedliche Interesse an dem Liedgut der 
Böhmischen Brüder noch einmal schematisch darzustellen, greife ich die 
Lieder von Petrus Herbert heraus und vermerke ihre Häufigkeit in den ein-
zelnen Gesangbüchern. 

Petrus Herbert (gest. 1571) 

 
Liedanfang JAC HG L Gr 1893 1927 1967 2007 

Der Glaub ist ein lebendig Kraft x x x x x x x x 
Der Herr, unser Vater und Gott x  x x x  x x 
Der milde treue Gott x x       
Der neugeborne König x x       
Die Nacht ist kommen, drin x x x x   x x 
Gott wolln wir loben, der x x x x x x x x 
Hochgelobt seist du, Jesu Christ x      x  
Jesu Kreuz, Leiden und Pein x  x x   x x 
O Christenmensch merk, wie x x x x x x x  
O höchster Trost, heiliger Geist x  x x x    
Preis, Lob und Dank sei Gott x x      x 
Schau wie lieblich und gut x x       
Wir glauben und bekennen einen 
Gott 

x        

Wohlauf, die ihr hungrig seid x      x x 

 
Für die Rezeption des reformatorischen Liedgutes waren die Melodien viel-
leicht noch wichtiger als die Liedtexte, und es ist zu vermuten, dass sich 
manche Lieder der Böhmischen Brüder wegen ihrer ansprechenden Melodie 
����������	�
����������	������	������	��
�������	�����������������������
�����
��������������
������������������������������������������ �
��������
Melodien wurde von Theodor Erxleben in einer umfangreichen, leider nicht 
veröffentlichten Arbeit 1914 unternommen.27 Sie trägt den Titel: Choralstu-
dien aus dem Cantional der alten Brüderkirche vom Jahre 1606.28 Das Inte-
resse an den Melodien der Böhmischen Brüder hat im Jahr des 
550. Jubiläums der Brüder-Unität 2007 zu der Herausgabe eines eigenen 

                                                   
27 Vorhanden im Unitätsarchiv (Bibliothek).  
28 In der Brüdergemeine setzte die wissenschaftliche Erforschung des Choralgesangs spätes-
tens mit Christian Gregor ein, der sich in seinem Choralbuch und in gelegentlichen Aufsät-
zen dazu äußerte. Der aus England stammende, aber in Deutschland arbeitende Lehrer und 
Organist Peter Mortimer (1750!"#$#%����&�����������"#$"������'����� � �
�������(���	l-
gesang z.Z. der Reformation, oder Versuch, die Frage zu beantworten: Woher kommt es, 
dass in den Choral-Melodien der Alten etwas ist, was heut zu Tage nicht mehr erreicht wird?� 
(Berlin 1821). Auch wenn hier nicht speziell auf die Böhmischen Brüder abgehoben wird, so 
werden sie immer wieder behandelt. 
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Notenhefttes m1t zeitgemäaßen Satzen durch Hiıldegard Rıchter-Giull geführt.“”
DDas Choralbuch VO  a 196050 hat Z ersten Mal aufgelistet, auUus welchen
(resang- un: horalbuchern dA1e lbernommenen Melodien TLamımen un:
d1ese Quellen gelegentlich 1117 erläutert. In dem jJungsten Choralbuch VO  a

200951 wIitrcl schließlich jeder Melocle der Einzelnachwels der Erstverof-
tentlichung unı e1in Bi0gramm der omponisten gebracht, Gregor lebte
den ebenmäaßigen, regelmäßig tortschreitenden Choralgesang 11 (regensatz

der rhythmischen Notierung der tschechtischen Urfassung.

Tat
DIe maährıischen Exulanten als Liederdichter 1N der EeErNEUETTIEN Unı1-

/Zauletzt mochte ich 1SCTI1I1 Blıck aut c1e (s‚eneratlon der Böhmen unı Miäh-
1C11 lenken, A1e Naı 177297 ach Herrnhut emigrierten unı ihre Musıkalıtat
un: poetische Begabung 1n c1e ErNEUETTLE Bruderkirche einbrachten. Ich liste
dA1e Namen der Dichter/Dichterinnen auf, c1e 11 m1t mehr als einem
Lied S1Ncql:

Verfasser (r 1927 1967 2007
Beck, Johann
Böhnisch, Friedrich
Davıd, ( hristian 10

5()Dober, Anna SCD, chindler
(srassmann, Andreas
(srassmann, Rosına
Hırschel (Jelinek), /achatias
Jäschke, Niıkolaus Andreas G —A | CN | —A | S | e —A | IN | — | CC | — L LEN OC En IA LEN IA |EN | —Lawatsch, Anna Marıa veb De-
mMmuth

45 G GNeı1Dber, Frniedrich Wenzel
Neı1ber, (eOTg G
Nitschmann, Anna G() 47 17
Nitschmann, Davıd, Bischof
Nitschmann, Johann der Altere
Nitschmann, Johann Kegistrator 10 G
deyfert, Anton
Stach, Matthäus 18
Stach, Rosiına
Till Jako

227 139

AU ( yoOtt wolln WIr loben. Lieder der Böhmischen Bruüder, ZU' Gemeindegebrauch bearbeltet
und eingerichtet V()  - Hiıldegard Rıchter-Giull. Satze für ogemischten Chor, Bläser und UOrgel,
Herrnhut 2008, \ 1as Heftt enthält 2 Satze 16 Melodien der Böhmischen Brüder.
5(} C.horalbuch der evangelıschen Brüdergemeine. Hrsg. V()  - der Direktion der Brüderuntät in
Herrnhut und Bad Boll, Berlin 1960}
51 C.horalbuch der Evangelischen Brüdergemeine. Hrsg. | A Brüder-Unıität, Herrnhut 2009
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Notenheftes mit zeitgemäßen Sätzen durch Hildegard Richter-Gill geführt.29 
Das Choralbuch von 196030 hat zum ersten Mal aufgelistet, aus welchen 
Gesang- und Choralbüchern die übernommenen Melodien stammen und 
diese Quellen gelegentlich kurz erläutert. In dem jüngsten Choralbuch von 
200931 wird schließlich zu jeder Melodie der Einzelnachweis der Erstveröf-
fentlichung und ein Biogramm der Komponisten gebracht. Gregor liebte 
den ebenmäßigen, regelmäßig fortschreitenden Choralgesang im Gegensatz 
zu der rhythmischen Notierung der tschechischen Urfassung. 

5. Die mährischen Exulanten als Liederdichter in der erneuerten Uni-
tät 

Zuletzt möchte ich unsern Blick auf die Generation der Böhmen und Mäh-
ren lenken, die seit 1722 nach Herrnhut emigrierten und ihre Musikalität 
und poetische Begabung in die erneuerte Brüderkirche einbrachten. Ich liste 
die Namen der Dichter/Dichterinnen auf, die im HG mit mehr als einem 
Lied vertreten sind:  

 

Verfasser HG Gr 1927 1967 2007 

Beck, Johann 3 2 - - - 
Böhnisch, Friedrich 9 3 3 2 2 
David, Christian 10 9 8 8 5 
Dober, Anna geb. Schindler 30 19 12 9 3 
Grassmann, Andreas 4 1 1 1 - 
Grassmann, Rosina 2 2 2 2 1 
Hirschel (Jelinek), Zacharias 2 1 1 1 - 
Jäschke, Nikolaus Andreas 6 4 3 2 - 
Lawatsch, Anna Maria geb. De-
muth 

2 3 1 1 - 

Neißer, Friedrich Wenzel 45 24 6 6 3 
Neißer, Georg 6 4 4 3 - 
Nitschmann, Anna 60 41 12 11 7 
Nitschmann, David, Bischof 3 1 - - - 
Nitschmann, Johann der Ältere 4 - - - - 
Nitschmann, Johann Registrator 10 6 3 2 2 
Seyfert, Anton 7 1 - 1 1 
Stach, Matthäus 18 14 4 3 1 
Stach, Rosina 4 1 - - - 
Till, Jakob 8 3 1 - - 
 233 139 61 52 25 

                                                   
29 Gott wolln wir loben. Lieder der Böhmischen Brüder, zum Gemeindegebrauch bearbeitet 
und eingerichtet von Hildegard Richter-Gill. Sätze für gemischten Chor, Bläser und Orgel, 
Herrnhut 2008, 77 S. Das Heft enthält 23 Sätze zu 16 Melodien der Böhmischen Brüder. 
30 Choralbuch der evangelischen Brüdergemeine. Hrsg. von der Direktion der Brüderunität in 
Herrnhut und Bad Boll, Berlin 1960. 
31 Choralbuch der Evangelischen Brüdergemeine. Hrsg. Ev. Brüder-Unität, Herrnhut 2009. 
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DIe UÜbersicht ze1igt eindrücklich, W1E dA1e Zahl der Lieder der Emigranten
regelmäßig, un: AMAT deutlich, abnımmt. DIe Dichtungen der unmittelbaren
Mıtarbeiliter /Zinzendorfs werden zurückgedrängt, CUCTCIN Liedgut des
19 un: Jahrhunderts Platz machen. DDas 1st sicherlich e1in leg1timer
V organg un: 11UT7 verständlich Leser deutliche Rückgang tallt gerade
auch 1n den letzten Jahren VO  a 1967 bis 2007 aut un deutet auch einen
ErNEUTE Wandel VO  a Geschmack un: Vorlieben Lese Beobachtung
bezieht sich nıcht [1UT7 aut c1e Maähren un: Böhmen, sondern betr1ifftft auch
c1e Lieder der übrigen Mıtarbeiliter /inzendorfs, Ja ebenso dA1e Lieder /Zin-
zendorftfs un: seliner TAau Erdmuth /Zinzendorfs Blut- un: Wunden-
Frömmigkeit tindet heute [1UT7 och begrenzt Verständnıs un: Unterstut-
ZUDS, ber 111SO mehr tallt auf, 4sSs dA1e Lieder AauUS der bohmisch-
mahrıischen Reformatlion e1in 24aum vermindertes Interesse 1n ULLSCITICT elt
{inden, Ja gegenüber 19727 e1Ine LICUC Renalssance erlebt haben

Was dA1e tatlstık nıcht zeigen kann, 1st c1e Tatsache, 4sSSs selbst VO  a den
SCNANNILCN Exulanten oft [1UT7 einzelne Verse auUus einem Lied 1n dA1e heutigen
(Gresangbücher gelangten. Anders als 1n der klassıschen Kirchenlieddichtung
WETrLETE Herrnhut CA1e poetischen Produktionen der Mitglieder nıcht als
Kunstwerke, sondern als relio1Ööse Gebrauchsdichtung, dA1e Al beliebig
thematisch zusammenstellen konnte. So vertuhr Al Ja be1 den Singstun-
den, un: clas Saronsbuchlelin?? 1st ach d1esem Prinzıip kleiner thematischer
Eıinheliten m1t Strophen auUus den verschledensten Liedern aufgebaut, Christ1-

Gregor hat be1 selinem Gesangbuch VO  a 1776 AMAT nıcht dleses Prinz1p
übernommen, sondern dA1e Lieder 1n ihrer ursprünglichen Eıinheit belassen.
ber scheute sich auch nicht, be1 bruüuderischen Verfassern Strophen
erganzen Oder auUus mehreren Liedern e1in Lied schaften Ich mochte
1€6s$ einem Lied verdeutlichen, clas 11 Gsrunde EITST durch (Jtto Riethmul-
ler bekannt wurde. DDas Lied Christan Davlds „ DEV gegrüßt ausend-
mahl‘ dessen drıtte Strophe beginnt: „„doNNE der Gerechtigkeit””, wurde VO  a

Christian Gregor m1t einem Lied VO  a Johann Christian Nehring kombintlert.
Be1lcle handeln VO  a der Bruderlhebe un: fügen sich nhaltlıch gut ZUSUaIHIMMMECIN

(Jtto Riethmuller hat 19572 clas Vorgehen VO  a Gregor fortgesetzt un: (stre-
SOLS Kombination m1t einem Miss1ionslied VO  a Christan (sottlob Barth
verbunden unı LICH geOrdnNEt. Dadurch 1st der Charakter des Liedes veran-
ert worden, nıcht mehr dA1e Bruderlhebe sondern der Missionsgedanke 1st
11L  ' behertrrschend Stand be1 Christian Davıd c1e Erfahrung der Einheit der
(„emelnde, W1E S16 15 August 1777 ach eliner elt schmerzlicher Spal-
tungen un: kKontftrontationen erlebt wurde, 11 Vordergrund, 1st clas Lied
11L  ' e1in Ausdrtruck VO  a Davıdcs unermudcdhcher Autbauarbelt kırchlichen Le-
ens 1n der welten Welt. Dabe!l hat Riethmuller sehr geschickt clas Motiv der
Gerechtigkeit den Anfang gestellt un: amıt einem Motto christlicher
Hoffnung gemacht, clas sich m1t der kraftigen Melodie der Böhmischen
Bruder vorzüglich verbindet.

E 1Der zweılte 'e1l des Kleinen Brüder-Gesang-Buchs (wıieE Anm. 15)
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Die Übersicht zeigt eindrücklich, wie die Zahl der Lieder der Emigranten 
regelmäßig, und zwar deutlich, abnimmt. Die Dichtungen der unmittelbaren 
Mitarbeiter Zinzendorfs werden zurückgedrängt, um neuerem Liedgut des 
19. und 20. Jahrhunderts Platz zu machen. Das ist sicherlich ein legitimer 
Vorgang und nur zu verständlich. Dieser deutliche Rückgang fällt gerade 
auch in den letzten 40 Jahren von 1967 bis 2007 auf und deutet auch einen 
erneuten Wandel von Geschmack und Vorlieben an. Diese Beobachtung 
bezieht sich nicht nur auf die Mähren und Böhmen, sondern betrifft auch 
die Lieder der übrigen Mitarbeiter Zinzendorfs, ja ebenso die Lieder Zin-
zendorfs und seiner Frau Erdmuth. Zinzendorfs Blut- und Wunden-
Frömmigkeit findet heute nur noch begrenzt Verständnis und Unterstüt-
zung. Aber umso mehr fällt auf, dass die Lieder aus der böhmisch-
mährischen Reformation ein kaum vermindertes Interesse in unserer Zeit 
finden, ja gegenüber 1927 eine neue Renaissance erlebt haben. 

Was die Statistik nicht zeigen kann, ist die Tatsache, dass selbst von den 
genannten Exulanten oft nur einzelne Verse aus einem Lied in die heutigen 
Gesangbücher gelangten. Anders als in der klassischen Kirchenlieddichtung 
wertete Herrnhut die poetischen Produktionen der Mitglieder nicht als 
Kunstwerke, sondern als religiöse Gebrauchsdichtung, die man beliebig 
thematisch zusammenstellen konnte. So verfuhr man ja bei den Singstun-
den, und das Saronsbüchlein32 ist nach diesem Prinzip kleiner thematischer 
Einheiten mit Strophen aus den verschiedensten Liedern aufgebaut. Christi-
an Gregor hat bei seinem Gesangbuch von 1778 zwar nicht dieses Prinzip 
übernommen, sondern die Lieder in ihrer ursprünglichen Einheit belassen. 
Aber er scheute sich auch nicht, bei brüderischen Verfassern Strophen zu 
ergänzen oder aus mehreren Liedern ein neues Lied zu schaffen. Ich möchte 
dies an einem Lied verdeutlichen, das im Grunde erst durch Otto Riethmül-
ler �������� 	
���� ���� ����� ���������� ������� ����� �������� �
� ��
���d-
������������������������ !����������"��� ��������#���$�����������	
����� ��
Christian Gregor mit einem Lied von Johann Christian Nehring kombiniert. 
Beide handeln von der Bruderliebe und fügen sich inhaltlich gut zusammen. 
Otto Riethmüller hat 1932 das Vorgehen von Gregor fortgesetzt und Gre-
gors Kombination mit einem Missionslied von Christian Gottlob Barth 
verbunden und neu geordnet. Dadurch ist der Charakter des Liedes verän-
dert worden, nicht mehr die Bruderliebe sondern der Missionsgedanke ist 
nun beherrschend. Stand bei Christian David die Erfahrung der Einheit der 
Gemeinde, wie sie am 13. August 1727 nach einer Zeit schmerzlicher Spal-
tungen und Konfrontationen erlebt wurde, im Vordergrund, so ist das Lied 
nun ein Ausdruck von Davids unermüdlicher Aufbauarbeit kirchlichen Le-
bens in der weiten Welt. Dabei hat Riethmüller sehr geschickt das Motiv der 
Gerechtigkeit an den Anfang gestellt und damit zu einem Motto christlicher 
Hoffnung gemacht, das sich mit der kräftigen Melodie der Böhmischen 
Brüder vorzüglich verbindet.   

                                                   
32 Der zweite Teil des Kleinen Brüder-Gesang-Buchs (wie Anm. 13). 
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SOöOnNNe der Gerechtigkeit 728 1n Schlesien VO  — ( hristian Davıd)
148 Gregors Kombiıinatiıon ()tto Riethmüullers

vVvVon ( hrıstian Davıd K {L, 1488 Neueinrichtung
dey gegrußt TAaU- Sonne der erechtig-

sendmahl, keit,
allerliebste brüder-zahl! geche auf UNSCTICT Zeit,
In dem namen Jesu brich 1n de1iner Kırche a
Christ, dalß die Welt sehen

kann.
1ST
der das haupt der er

Sich, W1E lHeblich und Johann ( YISHAN EOVINZ! ( ÄYISHAN (y0tHo0b Barth
W1E eın Sich, W1E lHeblich und Weck die LOTEC ( hrt1s-
1sts, WLer ein19 W1E eın tenhe1it
seyn! 1StsS, WL Brüder fried- AaUSs dem Schlaf der s1-
IDZ 1st 1nNe huth des lich SCYTIL, cherheit:
Herrn, WL 1hr TIhun eintrachtig mache deinen uhm
da 1st onade nah und ern. 1ST, bekannt

nach dem Sinne Jesu überall 1 aNnzZCN and
( hrtist:

Unser SCCSCII el W1E Johann ( YISHAN EOVINZ! Johann ( YISHAN EHTINZ.
thau Denn 4selbst verheıibt Schaue die Zertren-
auf der schönen friedens- der Herr LIULLE a

teichen deegen nach der kein Mensch On:
W1E der sand und STErNEC- Begehr, wehren kann:

und das Leben 1n der e1tlein, sammle, orobher Men-
endlich noch unzehlig und uch dort 1n E w1g- schenhirt,
SCYIL keit. alles, WAS sıch hat verlmrt.

HBr SO INOTSCIL- ( ÄYISHAN (y0tHo0b Barth
röth, Iu der Völker Turen
welter als die tde ocht, auf,
zeugnl; veben VO  — dem deines Himmelreiches
rath. auft
den das | amm erfunden hemme keine List noch
hat Macht.

Schafte Licht 1n dunkler
Nacht.

Sonne der gerechtig- Sonne der erechtig- ( ÄYISHAN (y0tHo0b Barth
keit, keit, (1b den Boten Kraft
geche auf LSTET 7e1t! geche auf LSTET Zeıit, und Mut,  '
Brich 1n de1iner kiırche el brich 1n de1iner kirche a Glaubenshoffnung, Lie-
dass die welt sehen dass die welt sehen besglut,
kann. kann. lals vIie] Früchte deiner

nad folgen ihrer (NZE
NENSAAL.

G Jesu, haupt der CTEeULZ- Jesu, Haupt der Kreuz-
geme1nn! geme1nn!
Mach U1 alle, gt0 und Mach U1 alle, gt0 und
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Sonne der Gerechtigkeit (1728 in Schlesien von Christian David) 
 

HG 1488  
von Christian David 

Gregors Kombination 
HG 888 u. 1488 

Otto Riethmüllers 
Neueinrichtung 

1. Sey gegrüßt zu tau-
sendmahl, 
allerliebste brüder-zahl! 
In dem namen Jesu 
Christ, 
der das haupt der brüder 
ist. 

 1. Sonne der Gerechtig-
keit, 
gehe auf zu unserer Zeit, 
brich in deiner Kirche an,  
daß die Welt es sehen 
kann. 

2. Sieh, wie lieblich und 
wie fein 
ists, wenn brüder einig 
seyn! 
Da ist eine huth des 
Herrn, 
da ist gnade nah und fern. 

Johann Christian Nehring: 
1. Sieh, wie lieblich und 
wie fein 
ists, wenn Brüder fried-
lich seyn, 
wenn ihr Thun einträchtig 
ist, 
nach dem Sinne Jesu 
Christ: 

Christian Gottlob Barth: 
2. Weck die tote Chris-
tenheit 
aus dem Schlaf der Si-
cherheit; 
mache deinen Ruhm 
bekannt 
überall im ganzen Land. 

3. Unser seegen soll wie 
thau  
auf der schönen friedens-
au, 
wie der sand und sterne-
lein, 
endlich noch unzehlig 
seyn. 

Johann Christian Nehring: 
2. Denn daselbst verheißt 
der Herr 
reichen Seegen nach 
Begehr, 
und das Leben in der Zeit 
und auch dort in Ewig-
keit. 

Johann Christian Nehring: 
3. Schaue die Zertren-
nung an, 
der kein Mensch sonst 
wehren kann; 
sammle, großer Men-
schenhirt, 
alles, was sich hat verirrt. 

4. Er soll unsre morgen-
röth, 
weiter als die erde geht, 
zeugniß geben von dem 
rath, 
den das Lamm erfunden 
hat. 

 Christian Gottlob Barth: 
4. Tu der Völker Türen 
auf, 
deines Himmelreiches 
Lauf 
hemme keine List noch 
Macht. 
Schaffe Licht in dunkler 
Nacht. 

5. Sonne der gerechtig-
keit, 
gehe auf zu unsrer zeit! 
Brich in deiner kirche an, 
dass die welt es sehen 
kann. 

3. Sonne der Gerechtig-
keit, 
gehe auf zu unsrer Zeit, 
brich in deiner kirche an, 
dass die welt es sehen 
kann. 

Christian Gottlob Barth: 
5. Gib den Boten Kraft 
und Mut, 
Glaubenshoffnung, Lie-
besglut, 
laß viel Früchte deiner 
Gnad folgen ihrer Trä-
nensaat. 

6. Jesu, haupt der creutz-
gemein! 
Mach uns alle, groß und 

4. Jesu, Haupt der Kreuz-
gemein! 
Mach uns alle, groß und 
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148 ()tto RiethmüullersGregors Kombinatiıon
vVvVon ( hrıstian Davıd K {L, 1488 Neueinrichtung

klein, klein,
durch de1n Evangelıum durch de1n Evangelıum
IDIT: einem eigenthum. IDIT: einem Eigenthum.

Setze du 1n der gemen Johann ( YISHAN EOVINZ!
vIie] Evangelıisten e1n, Sammle, orobher Men-
und o1b sige] ihrer LICU, schenhirt!

Alles, WAS sich hat vetirrt:dass sich jeglicher etrfreu.
Lals 1n de1lner NA: eın
Alles vereinigt se1n!

Lals U1 de1ine herrlich- G Lals U1 de1ine Herr-Johann ( YISHAN EOVINZ!
keit G Bind 1i1IMNEN Herz lichkeit
terner sehn 11n dieser zelt, und Herz, terner sehn 1n dieser e1it
und 1n LISTCT kleinen lals U1 trennen keinen Und Mt ST kleinen
krafft Schmeftz: Kraft
üben DULC titterschafft. knuüpfe selbst durch de1ne üben UL Rıtterschaft.

Hand
das gewelhte tüuderband!

Deiner kitchen-Eiltsten Johann ( YISHAN EOVINZ!
b Kraft, Lob, Ehr und
sanfftmuth, freundlichkeit Herrlichkeit SC 1 dem
und lieb, Höchsten allezeit,
dass e1n solcher (sottes- der W1E 1st drein 1n ein,
11A1 U1 1n 1hm alst elines se1n.
hundert .  überzeugen kann.
10 Lals die DYAaLlzZC bruder- Lals die IX Brüder-
schaafr schaafr
lieben, loben immerdar, lieben, loben immerdar,
1n dır tuhen allezeıt, 1n dır tuhen allezeit,
immer und 1n ewigkeit, immer und 1n E wigkeit,

Die Herausgeber der esangbücher der Alten Brüder-Unität

Kın New Gesengbuchlen. 15531

Hrsg. VO  5 Michael W eiße geb 1485 1n Ne1lße (Schlestien), schloss sich
15185 den Böhmischen Brudern A} 15272 Vorsteher, Naı 15531 Priester der
beiden deutschsprachigen (semelnden 1n Landskron (Böhmen) un: Fulnek
(Mähren) HKr edclerte 1553517 clas deutsche Gesangbuch der Böhmischen
Bruder m1t 157 Liedern, clas selne Übersetzungen VO  a tschechtischen un:
lateintischen Liedern W1E eigene Dichtungen enthielt. HKr starb 1554 1n
Landskron.

Kın Gesengbuch der Bruüder 1nnn Behemen vnd Merhern, dA1e Al Al
Hass vnd neyd Piıckharden, Waldenses EIC Nürnberg 1544
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HG 1488  
von Christian David 

Gregors Kombination 
HG 888 u. 1488 

Otto Riethmüllers 
Neueinrichtung 

klein,  
durch dein Evangelium 
Dir zu einem eigenthum.  

klein,  
durch dein Evangelium 
Dir zu einem Eigenthum. 

7. Setze du in der gemein 
viel Evangelisten ein, 
und gib sigel ihrer treu, 
dass sich jeglicher erfreu. 

Johann Christian Nehring: 
5. Sammle, großer Men-
schenhirt! 
Alles, was sich hat verirrt; 
Laß in deiner Gnade fein 
Alles ganz vereinigt sein! 

 

8. Laß uns deine herrlich-
keit 
ferner sehn in dieser zeit, 
und in unsrer kleinen 
krafft 
üben gute ritterschafft. 

Johann Christian Nehring: 
6. Bind zusammen Herz 
und Herz, 
laß uns trennen keinen 
Schmerz: 
knüpfe selbst durch deine 
Hand  
das geweihte Brüderband! 

6. Laß uns deine Herr-
lichkeit 
ferner sehn in dieser Zeit 
Und mit unsrer kleinen 
Kraft 
üben gut Ritterschaft. 

9. Deiner kirchen-Eltsten 
gib 
sanfftmuth, freundlichkeit 
und lieb, 
dass ein solcher Gottes-
mann 
hundert überzeugen kann. 

 Johann Christian Nehring: 
7. Kraft, Lob, Ehr und 
Herrlichkeit sei dem 
Höchsten allezeit, 
der wie er ist drein in ein, 
uns in ihm läßt eines sein. 

10. Laß die ganze bruder-
schaar 
lieben, loben immerdar, 
in dir ruhen allezeit, 
immer und in ewigkeit. 

7. Laß die ganze Brüder-
schaar 
lieben, loben immerdar, 
in dir ruhen allezeit, 
immer und in Ewigkeit. 

 

 
 
Die Herausgeber der Gesangbücher der Alten Brüder-Unität 

 
1. Ein New Gesengbuchlen. 1531 

Hrsg. von Michael Weiße geb. um 1488 in Neiße (Schlesien), schloss sich 
1518 den Böhmischen Brüdern an, 1522 Vorsteher, seit 1531 Priester der 
beiden deutschsprachigen Gemeinden in Landskron (Böhmen) und Fulnek 
(Mähren). Er edierte 1531 das erste deutsche Gesangbuch der Böhmischen 
Brüder mit 157 Liedern, das seine Übersetzungen von tschechischen und 
lateinischen Liedern wie eigene Dichtungen enthielt. Er starb 1534 in 
Landskron. 

 
2. Ein Gesengbuch der Brüder inn Behemen vnd Merhern, die man auß 
Hass vnd neyd Pickharden, Waldenses etc. nennt. Nürnberg 1544 
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Hrsg. VO  a Johann Horn (Jan Roh), geb 1490 1n Taus Böhmerwald, VO  5

Beruf Leineweber. HKr wurcle 1515 Z FPriester, 1529 Z Bischoft gewelht.
HKr gab clas tschechtische Gesangbuch VO  a 1541 un: eine LICUC Auflage des
deutschen 1544 heraus. HKr starb 1547 1n Jungbunzlau,

Kirchengeseng, darınnen c1e Heubtartickel des Christlichen glaubens
kurtz gefasset vnd ausgelegt S1Ncql: Itzt VO  a durchsehen, gemehret.
Eıbenschitz 1566

Herausgeber sind Maichael 1 ham, 1554 Brüderpriester der deutschen (Je-
melnden 1n Fulnek un: Landskron, 1545 vertrieben un: 1n Posen tatıg. HKr
kehrte spater ach Fulnek zuruck un: starb Ort 1571
Johann Jeleck)y (GeletzKRy), VO  a 1555 bis selinem Tod 15685 Brüderpriester 1n
Fulnek.
Peter Herbhert AaUSs Fulnek, 1562 Z Brüderpriester Ordinmiert, wurde Vorste-
her der (Gememnde 1n Fulnek, DCSL. 1571 1n Eıbenschitz

Kirchengesänge, darınnen dA1e Hauptartickel des Christlichen oglaubens
11rtz vertasset vnd ausgeleget S1Ncql: Itzt bermals VO  a durchsehen
vnd gemehret, Kralıtz 1606

Hrsg. VO  a Marlın Polykarp (Hradecenus) auUus KOnigoratz, DCSL. 1606 1n Ire-
biıtzMähren.

Kirchen-, Haus- un: Hertzens-Musıca cder Der Heiligen (sottes auftf
Erden Erlustigungss-Kunst 1n Singen un: (sott loben Amsterdam 1661

Hrsg. VO  a Johann AAM0S ( LOPIEHIUS Nivnice/Mähren—1 O70 Amsterdam)
Liederdichter sind neben den Herausgebern
Johann Ik (Jirek) geb 1n Strehlen/Schlesien, 1544 Leliter der Bruderschule
1n Leitomischlq, 1545 begleitete c1e Exulanten ach Preußen. HKr wurde
1549 Brüderpriester un: 1557 Mitglied des ingen Rats un: starb 1562 1n
Neidenburg/Preußen.
Paulus Klantendörfer, DCSL. 1566

Johann Korytansk)y, Prediger 1n Landskron un: Posen, DCSL. 1582
I ukas I IDanus auUus Löbau, Prediger 1n Landskron, DCSL. 1577
L/’alentin Schultz AauUS Posen starb 1n E1ıbenschitz 1574
( LENLIUVIO SIrutschk20 AauUS Iolau starb 15786
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Hrsg. von Johann Horn (Jan Roh), geb. um 1490 in Taus am Böhmerwald, von 
Beruf Leineweber. Er wurde 1518 zum Priester, 1529 zum Bischof geweiht. 
Er gab das tschechische Gesangbuch von 1541 und eine neue Auflage des 
deutschen 1544 heraus. Er starb 1547 in Jungbunzlau. 

 
3. Kirchengeseng, darinnen die Heubtartickel des Christlichen glaubens 
kurtz gefasset vnd ausgelegt sind: jtzt von newen durchsehen, gemehret. 
Eibenschitz 1566.  

Herausgeber sind Michael Tham, 1534 Brüderpriester der deutschen Ge-
meinden in Fulnek und Landskron, 1548 vertrieben und in Posen tätig. Er 
kehrte später nach Fulnek zurück und starb dort 1571. 
Johann Jelecky (Geletzky), von 1555 bis zu seinem Tod 1568 Brüderpriester in 
Fulnek. 
Peter Herbert aus Fulnek, 1562 zum Brüderpriester ordiniert, wurde Vorste-
her der Gemeinde in Fulnek, gest. 1571 in Eibenschitz. 

 
4. Kirchengesänge, darinnen die Hauptartickel des Christlichen glaubens 
kurtz verfasset vnd ausgeleget sind: jtzt abermals von newen durchsehen 
vnd gemehret. Kralitz 1606. 

Hrsg. von Martin Polykarp (Hradecenus) aus Königgrätz, gest. 1606 in Tre-
bitz/Mähren. 

 
5. Kirchen-, Haus- und Hertzens-Musica Oder Der Heiligen Gottes auff 
Erden Erlustigungss-Kunst in Singen und Gott loben. Amsterdam 1661. 

Hrsg. von Johann Amos Comenius (1592 Nivnice/Mähren�1670 Amsterdam) 
 
Liederdichter sind neben den Herausgebern u.a.: 
 
Johann Girk (Jirek), geb. in Strehlen/Schlesien, 1544 Leiter der Brüderschule 
in Leitomischl, 1548 begleitete er die Exulanten nach Preußen. Er wurde 
1549 Brüderpriester und 1557 Mitglied des Engen Rats und starb 1562 in 
Neidenburg/Preußen. 

Paulus Klantendörfer, gest. 1566. 

Johann Korytansky, Prediger in Landskron und Posen, gest. 1582. 

Lukas Libanus aus Löbau, Prediger in Landskron, gest. 1577. 

Valentin Schultz aus Posen starb in Eibenschitz 1574. 

Centurio Sirutschko aus Iglau starb 1578. 
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elodiıen der Ööhmischen Brüder 1m Choralbuch 1960
(ın K lammern 1st c1e Melodienummer des Gregorschen Choralbuchs AUSC-
geben)

Danket dem Herren, ennn 1st sehr treundlich ] A)
Der Tag vertreibt dA1e instre Nacht
Wunderlich Ding hat sich (25069)

W1E sehr 1eblich 69)
DIe e1lt 1st jetzt ahrlıch

1 7: hebster Herre Jesu Christ (605b)
19 Wohlauf, c1e ıhr hungri1g se1d
21 Kın Kınd 1st UuLLS geboren eut

SUSSer Herre Jesu Christ
2UC Sing eut un: ftreu dAich Christenheit
2Uf: Erstanden 1st der heilig Christ (3)
29q (‚etreue Führer 1D UuLLS (sott
206 Wer (sottes DIiener werden wl
304 EKs geht daher des Tages Schein
225 Barmherziger ewiger (sott
4A41 DIe Nacht 1st kommen

ıhr Christen wacht
Christ 1st erstanden 47)
Sonne der Gerechtigkeit
omm (oOtt, T'röster, Heıiliger (sJelst
Gläubige Sseel, schau
(sottes Sohn ist kommen

108 Unsern Vater droben
114 DDa C hristus geboren War

120 Mıt Freuden ZATT (Genfter Psalter)
130 Wer e1in rechter Christ will se1in
1 34f: Lobt (sott SOCLILOST m1t Singen
13594 Christus, der UuLLS selig macht ] 5Za)
135b Jesu Kreuz, Leiden unı ein
135d iwgoer On1g, 1D UuLLS eut 521)
1537 (hussıtisch): Selbst meln (sott un: Herr mıich enk
1472 Nun ruste dich, Christenheit
144hb Werde munNTtEer meln (semute (vorher Schop) ] O5C)
167 Hochgelobt Naldı du, Jesu Christ
1585 Der Tag, der 1st treudenreich (21
191 ingen WI1T eut m1t einem Muncd
196 LL (sott wolln WI1Tr loben
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Melodien der Böhmischen Brüder im Choralbuch 1960 
(in Klammern ist die Melodienummer des Gregorschen Choralbuchs ange-
geben) 

 
3: Danket dem Herren, denn er ist sehr freundlich (1a) 

4: Der Tag vertreibt die finstre Nacht (-) 

6: Wunderlich Ding hat sich ergangen (256a) 

7: O wie sehr lieblich (69) 

9: Die Zeit ist jetzt fährlich (-) 

17f: O liebster Herre Jesu Christ (603b) 

19: Wohlauf, die ihr hungrig seid (-) 

21: Ein Kind ist uns geboren heut (-) 

26: O süsser Herre Jesu Christ (-) 

29c: Sing heut und freu dich Christenheit (-) 

29f: Erstanden ist der heilig Christ (3) 

29q: Getreue Führer gib uns Gott (-) 

29s: Wer Gottes Diener werden will (-) 

30a: Es geht daher des Tages Schein (-) 

33: Barmherziger ewiger Gott (-) 

41d: Die Nacht ist kommen (-) 

45: O ihr Christen wacht (-) 

46: Christ ist erstanden (47) 

49: Sonne der Gerechtigkeit (-) 

57: Komm Gott, Tröster, Heiliger Geist (-) 

66: Gläubige Seel, schau (-) 

70: Gottes Sohn ist kommen (72a) 

108: Unsern Vater droben (-) 

114: Da Christus geboren war (128) 

120: Mit Freuden zart (+Genfer Psalter) (-) 

130: Wer ein rechter Christ will sein (-) 

134f: Lobt Gott getrost mit Singen (151f) 

135a: Christus, der uns selig macht (152a) 

135b: Jesu Kreuz, Leiden und Pein (-) 

135d: Ewger König, gib uns heut (152i) 

137 (hussitisch): Selbst mein Gott und Herr mich lenk 

142: Nun rüste dich, o Christenheit 

144b: Werde munter mein Gemüte (vorher Schop) (165c) 

167: Hochgelobt seist du, Jesu Christ (-) 

183: Der Tag, der ist so freudenreich (215) 

191: Singen wir heut mit einem Mund (-) 

196 II: Gott wolln wir loben (520) 
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Diaetrich eyer, 'The Reception of the Hymnody of the Bohemian
Brethren in the Moravıan Church

TIhe artıcle begins wıth of the history of the (German-language
hymnbooks of the Bohemt1an-Morayvl1an Brethren an then cONs1iders tour
questions:

Whıch of the hymnbooks of the anclent Unity WCTIC known 1n the
eighteenth-century Moravlan Church” /Zinzendort (‚omen1us’
hymnbook of 1661 Aas SOUTCC Also be tound 1n the Herrnhut Archives
ATC CODYV of the 1606 hymnbook hıch belonged Anna Nıtschmann an

CODYV Oof Jablonskı1’s hymnbook of 1731 In the Bethlehem (USA) Archives
there 1s CODYV of Horn’s hymnbook of 1644

Whıch hymns of the anclent Unity WEIC taken 1n Herrnhut” ble
of hymn-writers offers inıt1al OVEIVIEW, hıch documents the astonishing
orowth 1n the USCc of hymns trom the anclent Unity the London
Hymnbook ot 1752 TIhe WdYy 1n hıch /Zinzendort carefully altered incl1v1-
Aual hymns 1n accordance wıith hıis (YWV' theolog1cal VIEWS hıch the artiıcle
ilustrates wıth examples 1S iluminatinge.

How Ald things develop after /Zinzendortft’s death” TIhe hiıgh value
placed the hymns of the anclent Unity an thelr adaptatlon by Christlan
Gregor tor the 1776 hymnbook ATC desernbed But interest 1n them declhined
noticeably 1n the late nıneteenth an ecarly twentleth centurles. change 1n

after the en of the First Worlcl \War SAVC Mse LICW interest 1n the
hymnody of the Bohemtian an (serman Reformations, hıch WaSs tosteredc
by LICW adaptatlons of the hymns by (Jtto Riethmuller. Ihat interest DerSIStS

this day,
\What contribution Ald the ex1les trom Oravla make the hymnody

of the Moravl1an Church” In the Herrnhut Hymnbook of 1739, Christian
GregOr, Anna Dober, Fredrich Wenzel Ne1ißer, Anna Nitschmann, Johann
Nıtschmann an Matthaus Stach ATC the MOST important hymn-
wrlters, wıith ()VCT ten hymns each. Bıaut because thelr wrtng WaSs charactert-
17zecd by pietISTIC spirıtuality, thelr USCc has declined continually ()VCT the last
hundred because the of the modern Church 1S AVEISC Pietsm.

signıficant exception this 1S the hymn ‘“Sun of Righteousness’ by Chr1is-
Han Davıd, thanks Riethmuller’s adaptation an 1Its powerful anclent Bo-
hemlan melody.
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Dietrich Meyer, The Reception of the Hymnody of the Bohemian 
Brethren in the Moravian Church 
 
The article begins with a survey of the history of the German-language 
hymnbooks of the Bohemian-Moravian Brethren and then considers four 
questions: 

1. Which of the hymnbooks of the ancient Unity were known in the 
eighteenth-�������	 
������	 �������	 ����������	 �����	 ���������	
hymnbook of 1661 as a source. Also to be found in the Herrnhut Archives 
are a copy of the 1606 hymnbook which belonged to Anna Nitschmann and 
�	����	��	�����������	��������	��	�� �!	"�	���	#��������	$%&'(	'������	
�����	��	�	����	��	)�����	��������	��	�*++! 

2. Which hymns of the ancient Unity were taken up in Herrnhut? A table 
of hymn-writers offers an initial overview, which documents the astonishing 
growth in the use of hymns from the ancient Unity up to the London 
Hymnbook of 1752. The way in which Zinzendorf carefully altered indivi-
dual hymns in accordance with his own theological views , which the article 
illustrates with examples , is illuminating. 

3. )�-	 ���	 ����.�	 ������	 �����	 ������������	 ������	 /��	 ��.�	 ����	
placed on the hymns of the ancient Unity and their adaptation by Christian 
Gregor for the 1778 hymnbook are described. But interest in them declined 
noticeably in the late nineteenth and early twentieth centuries. A change in 
taste after the end of the First World War gave rise to a new interest in the 
hymnody of the Bohemian and German Reformations, which was fostered 
by new adaptations of the hymns by Otto Riethmüller. That interest persists 
to this day. 

4. What contribution did the exiles from Moravia make to the hymnody 
of the Moravian Church? In the Herrnhut Hymnbook of 1735, Christian 
Gregor, Anna Dober, Friedrich Wenzel Neißer, Anna Nitschmann, Johann 
Nitschmann and Matthäus Stach are among the most important hymn-
writers, with over ten hymns each. But because their writing was character-
ized by pietistic spirituality, their use has declined continually over the last 
hundred years because the taste of the modern Church is averse to Pietism. 
'	��.��������	�0�������	��	����	��	���	����	1&��	��	2�.�����������	��	����s-
����	3���4	������	��	2�����5������	����������	���	���	��-�����	�������	#o-
hemian melody. 



Daie Ööhmischen Brüder im polnıschen Zelow

VOoO Edıta Stetrik

Vor 400 Jahren gab CS och dA1e kleine bohmische Bruder-Unitaät. Ihre Mıt-
oheder 1n TaNz Kuropa als dA1e Böhmischen Bruder bekannt. DIe alte
Bruder-Unitat o1bt CS lange nıcht mehr, aber CS o1bt och immer dA1e bohm1-
schen Bruder 7 B 11 polnıschen Zelow Um d1ese Tatsache e1in wen1g
erklären, IL1USS ich 1n dA1e Exulantengeschichte des 18. Jahrhunderts un:
wenigstens m1t einigen Satzen och tHefer 1n c1e Geschichte der Rekathaoli1-
sierung 1n Böhmen unı Maähren zurückgehen.

DIe chlacht Wei1ßen erge be1 Prag bedeutete den Anfang VO Kn-
cle der boöohmischen Bruder-Unitaät. Balcd kam CS ZUT Verfolgung aller retor-
matorischen Strömungen, dA1e VO  a der Lehre der katholischen Kırche abw1-
chen. DIe bruüuderischen Famıilien, dA1e ach 1627 1n ihrer He1imat blieben,

auf c1e Verfolgung besser vorbereltet als andere. Fır c1e Bruder-
Untaäat War CS schlielilich nıcht dA1e Erfahrung m1t Repressalıen. Ihre
kırchliche Lebensordnung rechnete m1t solchen ungunstigen Zeliten. DIe
Lalen 1n c1e (semelndearbeit einbezogen, dA1e Familienväter hatten
Anwelisungen, W1E S16 sich be1 einer Schließung der Bethäuser verhalten
hatten, unı 1n längeren Krtrisensituatlonen konnten dA1e Akoluthen 1n Privat-
hausern m1t dem Abendmahl d1enen. DIe bruüuderischen (semelnden überleb-
ten estellenwelse mehrere Jahrzehnte 11 Untergrund unı dA1e Bruder WUÜUT1-

den den anderen evangelischen Famıiliıen ZUT Stutze DIe Erzählungen ber
clas Leben 1n den alten vorbildlichen, 11L  ' aber Zzerstorten bruderischen (Je-
melnden verbreliteten sich 1mM Laufe der elt immer mehr auch 1n dA1e amı-
lıen, deren Vortahren der Bruder-Unitat nıcht angehört hatten. uch CA1e
bruderische Literatur, besonders dA1e (Gresangbücher den gehel-
CIl Bıbellesern allgemeın beliebt. u1r7z OCSAQLT, dA1e bohmische Reformati1-
Oonstrachıtion entwickelte sich 1n der Verfolgungszeit durch vorhandene 1te-
atur, mundlıche Erzahlungen un: LICUC Erfahrungen weilter, un: c1e
sprünglıch kleine Bruder-Unitat SCWALNL dabel immer mehr Bedeu-
tung . EKs kam letzten Endes weilt, 4sSs sich 11 18 Jahrhundert dA1e mels-
ten tschechisch-sprachigen Exulanten „Böhmische Bruder“ annten un:
sich ach einem (Gremelindeleben sehnten, clas den traclerten Erzählungen
ber dA1e alte Bruder-Untät oleichen wiltrde.

Selbstverständlich War auch der Eıintflhuss der pletistischen Ilutherischen
LAiteratur besonders 1n OTcl- un: Ostbohmen VO  a oroßer Bedeutung. Unter
anderem berelitete d1ese lutherische LAteratur den Exulanten den Weg 1n dA1e
sachsische lutherische Kırche. ber c1e retormlerte Konftession dagegen

dA1e bohmischen Exulanten des 185 Jahrhunderts, CA1e ach Sachsen,
spater ach Berlın un: Schlesien kamen, sehr wen1g, melstens überhaupt
nıcht intormlert. Nur dA1e Maähren, besonders dA1e der ungarischen Grenze,
WUuSsSsStEN mehr VO  a den Reformilerten. DIe deutschen Maähren 1n

 

 

Die Böhmischen Brüder im polnischen Zelów 

von Edita Sterik 

Vor 400 Jahren gab es noch die kleine böhmische Brüder-Unität. Ihre Mit-
glieder waren in ganz Europa als die Böhmischen Brüder bekannt. Die alte 
Brüder-Unität gibt es lange nicht mehr, aber es gibt noch immer die böhmi-
schen Brüder � z.B. im polnischen Zelów. Um diese Tatsache ein wenig zu 
erklären, muss ich in die Exulantengeschichte des 18. Jahrhunderts und 
wenigstens mit einigen Sätzen noch tiefer � in die Geschichte der Rekatholi-
sierung in Böhmen und Mähren zurückgehen. 

Die Schlacht am Weißen Berge bei Prag bedeutete den Anfang vom En-
de der böhmischen Brüder-Unität. Bald kam es zur Verfolgung aller refor-
matorischen Strömungen, die von der Lehre der katholischen Kirche abwi-
chen. Die brüderischen Familien, die nach 1627 in ihrer Heimat blieben, 
waren auf die Verfolgung besser vorbereitet als andere. Für die Brüder-
Unität war es schließlich nicht die erste Erfahrung mit Repressalien. Ihre 
kirchliche Lebensordnung rechnete mit solchen ungünstigen Zeiten. Die 
Laien waren in die Gemeindearbeit einbezogen, die Familienväter hatten 
Anweisungen, wie sie sich bei einer Schließung der Bethäuser zu verhalten 
hatten, und in längeren Krisensituationen konnten die Akoluthen in Privat-
häusern mit dem Abendmahl dienen. Die brüderischen Gemeinden überleb-
ten so stellenweise mehrere Jahrzehnte im Untergrund und die Brüder wur-
den den anderen evangelischen Familien zur Stütze. Die Erzählungen über 
das Leben in den alten vorbildlichen, nun aber zerstörten brüderischen Ge-
meinden verbreiteten sich im Laufe der Zeit immer mehr auch in die Fami-
lien, deren Vorfahren der Brüder-Unität nicht angehört hatten. Auch die 
brüderische Literatur, besonders die Gesangbücher waren unter den gehei-
men Bibellesern allgemein beliebt. Kurz gesagt, die böhmische Reformati-
onstradition entwickelte sich in der Verfolgungszeit durch vorhandene Lite-
ratur, mündliche Erzählungen und neue Erfahrungen weiter, und die ur-
sprünglich so kleine Brüder-Unität gewann dabei immer mehr an Bedeu-
tung. Es kam letzten Endes so weit, dass sich im 18. Jahrhundert die meis-
ten tschechisch-sprachigen Exulanten ��öhmische Brüder� nannten und 
sich nach einem Gemeindeleben sehnten, das den tradierten Erzählungen 
über die alte Brüder-Unität gleichen würde.  

Selbstverständlich war auch der Einfluss der pietistischen lutherischen 
Literatur besonders in Nord- und Ostböhmen von großer Bedeutung. Unter 
anderem bereitete diese lutherische Literatur den Exulanten den Weg in die 
sächsische lutherische Kirche. Über die reformierte Konfession dagegen 
waren die böhmischen Exulanten des 18. Jahrhunderts, die nach Sachsen, 
später nach Berlin und Schlesien kamen, sehr wenig, meistens überhaupt 
nicht informiert. Nur die Mähren, besonders die an der ungarischen Grenze, 
wussten etwas mehr von den Reformierten. Die deutschen Mähren in 
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Zauchtenthal hatten eindeutig och clas Bewusstsein der Verwandtschaft
der ten Bruder-Unität m1t den Reformilerten. Hlier Al auch VO  a

der Unlon, dA1e dA1e Bruder 1n Polen un: 1n Ungarn m1t den Reformilerten
geschlossen hatten.!

DIe Bruder-Unmtät 1n Polen gerlet 1n den letzten Jahrzehnten des
17 Jahrhunderts sehr den Druck der Katholiken unı MUSSTE ihre
Ex1stenz kampfen. EKs War fiır S16 sehr hilfreich, als S1E och VOT dem An-
fang des 185 Jahrhunderts 1n Danıtel Ernst Jablonskı einen sogenannten auUuS-

wartigen Senl0r, un: SOom1t eine legale Verbindung ach Berlın bekam (Es
War den Senlotren 1r verboten, tremde Fursten m1t iıhren Bıtten

Fürsprache behelligen.)
DIe tschechisch-sprachigen Exulanten des 185 Jahrhunderts, dA1e VO  a der

Ex1stenz der polnischen Bruder-Unitat überwiegend nıchts mehr WUSSTCNH,
kamen m1t ihrer stark aut dA1e alte Bruder-Unitat bezogenen Reformations-
tracıtion ach achsen un: versuchten sich, ahnlıiıch W1E ihre V organger 11
17. Jahrhundert, 1n der lutherischen Kırche integrieren. DDas schelterte
Z oroßen Teıl un: S1E ach Berlın

Als 11 Jahre 1732 c1e 500-köpfige Gruppe der ersten tschechtischen Kxu-
lanten auUus der Lausıitz ach Berlın kam, WT Jablonskı daruüber unterrichtet,
verhlelt sich aber zuruckhaltend un: eher abwelisend, ennn der Prediger
dleser eingewanderten schechen WAar, obwohl d1eser elt och 11 sach-
sischen Zuchthaus, e1in Lutheraner. Als c1e Exulanten allerdings VO  a den
misstraulschen Ilutherischen Gelistlichen einem Glaubensexamen vorgela-
den wurden, verhalf iıhnen der polnische Senlor Jablonskı einem oUNSt-
SCH Ergebnis. DIe geprüften Vertreter der Böhmen, dA1e sich un: dA1e übrigen
Exulanten „Böhmische Bruder“ NAaANNTLCN, wurden VO  a der K ommss1ion

Jablonskıs Leitung als c1e wahren Böhmischen Bruder auch 11CT1-

kannt.?
Als Jablonsk1 11 Marz 1735 den mahrıischen Exulanten Davıld Nıtsch-

INanıcl Z Bıschof der bohmisch-mährischen Untaäat 1n den auswartigen
Landen welhte, wurden AaZu Z7We] Exulanten AauUS der Berliner tschechtischen
(semelnde als Zeugen eingeladen. (Keiner VO  a den beiden schloss sich Spa-
ter der eEernEUETTLEN Untat an.) - DIe Beziehung Jablonskı un: auch CA1e
Begegnung m1t der oroßen Exulantengruppe, dA1e sich zehn Jahre spater 11

Durch die geographische Lage WTr CN gvegeben, dass die bruderischen Prediger, die 1m
Jahrhundert die Verbindung wschen den Brüdern in Polen und denen in Ungarn 1°

hielten.  $ Ofter uch das Kuhländchen besuchten. nde des Jahrhunderts allerdings
die bruderischen (‚emelnden in Ungarn schon zerschlagen und die Verbindungen wischen
Polen und Ungarn brachen aAb

Evangelisches Zentralarchiyv in Berlın, Best. 1  r Nr. 4005 („Replica in Sachen der Evangel.
tetormilerten Böhmen CONLra { )Ien Evangel. Lutherischen Prediger Macher““, undatliertes
Schriftstück, /47)

Es WATEN Vaclav Z 1latnik und Jan Janik. F1ne kurze Nachricht daruber ist 1m Rıxdorter
1arıum (Fantrag ZU' Aprıl 1/7795, urz VOT dem Tod des Rıxdorter Schulhalters
/latnik; Pftarrarchriv der Brüdergemeine Berliın-Neukölln ) Hinden.
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Zauchtenthal hatten eindeutig noch das Bewusstsein der Verwandtschaft 
der alten Brüder-Unität mit den Reformierten. Hier wusste man auch von 
der Union, die die Brüder in Polen und in Ungarn mit den Reformierten 
geschlossen hatten.1 

Die Brüder-Unität in Polen geriet in den letzten Jahrzehnten des 
17. Jahrhunderts sehr unter den Druck der Katholiken und musste um ihre 
Existenz kämpfen. Es war für sie sehr hilfreich, als sie noch vor dem An-
fang des 18. Jahrhunderts in Daniel Ernst Jablonski einen sogenannten aus-
wärtigen Senior, und somit eine legale Verbindung nach Berlin bekam. (Es 
war den Senioren sonst streng verboten, fremde Fürsten mit ihren Bitten 
um Fürsprache zu behelligen.) 

Die tschechisch-sprachigen Exulanten des 18. Jahrhunderts, die von der 
Existenz der polnischen Brüder-Unität überwiegend nichts mehr wussten, 
kamen mit ihrer stark auf die alte Brüder-Unität bezogenen Reformations-
tradition nach Sachsen und versuchten sich, ähnlich wie ihre Vorgänger im 
17. Jahrhundert, in der lutherischen Kirche zu integrieren. Das scheiterte 
zum großen Teil und sie zogen nach Berlin. 

Als im Jahre 1732 die 500-köpfige Gruppe der ersten tschechischen Exu-
lanten aus der Lausitz nach Berlin kam, war Jablonski darüber unterrichtet, 
verhielt sich aber zurückhaltend und eher abweisend, denn der Prediger 
dieser eingewanderten Tschechen war, obwohl zu dieser Zeit noch im säch-
sischen Zuchthaus, ein Lutheraner. Als die Exulanten allerdings von den 
misstrauischen lutherischen Geistlichen zu einem Glaubensexamen vorgela-
den wurden, verhalf ihnen der polnische Senior Jablonski zu einem günsti-
gen Ergebnis. Die geprüften Vertreter der Böhmen, die sich und die übrigen 
Exulanten ��öhmische Brüder� nannten, wurden von der Kommission 
unter Jablonskis Leitung als die wahren Böhmischen Brüder auch aner-
kannt.2  

Als Jablonski im März 1735 den mährischen Exulanten David Nitsch-
mann zum Bischof der böhmisch-mährischen Unität in den auswärtigen 
Landen weihte, wurden dazu zwei Exulanten aus der Berliner tschechischen 
Gemeinde als Zeugen eingeladen. (Keiner von den beiden schloss sich spä-
ter der erneuerten Unität an.)3 Die Beziehung zu Jablonski und auch die 
Begegnung mit der großen Exulantengruppe, die sich zehn Jahre später im 

                                                   
1  Durch die geographische Lage war es gegeben, dass die brüderischen Prediger, die im 
17. Jahrhundert die Verbindung zwischen den Brüdern in Polen und denen in Ungarn unter-
hielten, öfter auch das Kuhländchen besuchten. Ende des 17. Jahrhunderts waren allerdings 
die brüderischen Gemeinden in Ungarn schon zerschlagen und die Verbindungen zwischen 
Polen und Ungarn brachen ab. 
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Schriftstück, ca. 1746/1747). 
3 Es waren Václav Zlatník und Jan Janík. Eine kurze Nachricht darüber ist im Rixdorfer 
Diarium (Eintrag zum 6. April 1775, kurz vor dem Tod des Rixdorfer Schulhalters V. 
Zlatník; Pfarrarchiv der Brüdergemeine Berlin-Neukölln ) zu finden. 
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schlesischen Münsterberg, zusammenfand, haltf den Berliner Böhmen, dA1e
retormlerte Kırche naher kennenzulernen.

DIe Exulanten 1n Berlin blieben zunachst der lutherischen Kırche LICU,
solange S1E zufriedenstellende Prediger hatten. Krst als S16 der Lebenswandel
VO  a 7wWwe]l lutherischen Predigern enttaäuschte, un: S1E keinen anderen Kandı-
daten tinden konnten, entschloss sich e1in oroßer e1l der bohmischen (Je-
me1inde, einen Prediger AaUSs der polnischen Bruder-Unitat blitten. DIe
Berliner Behörden richtig überfordert. Kıne besondere K OomMmmM1sSsS10oNn
sollte herausfinden, WAaS CS m1t den Böhmen auf sich hat: Alle behaupteten,
S1E selen Böhmische Brüder, aber dA1e eine Gruppe akzeptierte den luther1-
schen Prediger, CA1e andere elt sich den Herrnhutern un: dA1e dArıtte woll-

11L  ' einen retormulerten Prediger haben DIe herrnhutisch otrlentlerte
Gruppe versuchte dA1e anderen abzuhängen, indem S16 S1E nıcht als ‚„„BOöhmit-
sche Bruüder“ sondern als „unruhige Hussıiten“ bezeichnete. (Das hatten S16
1n Herrnhut gelernt.)* DIe beiden anderen Gruppen 1n Berlın, dA1e tetormlert-

un: dA1e lutherische, sprachen also ber c1e Hussıten sicherheitshalber
nıcht viel, aber auf iıhrem tbe der Bruder-Unitat beharrten S1E nach-
drucklich. Und als 11 deptember 1747 der Prediger Johann Theoftil Elsner
auUus Polen ach Berlın kam, StTIT1tt e1frig m1t dem lutherischen bohmischen
Prediger Andreas Macher besonders ber dA1e unlösbare rage, welche boh-
mische (semelnde sich als A1e wIirklıche 1n der alten bohmischen Bruder-
Untaäat bezeichnen durte DIe böohmisch-reformlerte (semelnde 1n Berlın
hoffte, 1n dA1e polnische Bruder-Untät aufgenommen werden, auch
amıt dA1e Einordnung ihrer (semelnde 1n dA1e Kontnultat der alten Bruder-
kırche unterstreichen. DDa jedoch MUSSTE c1e Leitung 1n Lissa absagen.”
DIe polnische Unıtat durfte sich den bohmischen Exulanten nıcht Otffent-
iıch bekennen, WC1I1M1 S16 ihre eigene KEx1istenz nıcht 1n Getahr bringen wollte.
In Polen wurcle der elt VO  a den katholischen Kanzeln VOT den bohm1-
schen Emigranten SCWANLT, Sollte jemand einem solchen Emigranten be-
SCOLNCH, War CS selINe Pflicht, ıh: be1 der Obrigkeit melden, un: jedem,
der clas nıcht Lat, Oder den Emigranten irgendwelche Beziehungen
unterhalten sollte, drohte dA1e Exkommuntikation un: andere harte Straften.®
Der Senlor Christian Utkovmus hatte Ja 11 August 1747) Angst, dA1e (Irdinati-

des LICH gewahlten auswartigen Senlors Fredrich ılhelm Jablonskı Ot-
tentlıch vollziehen. HKr MUSSTE fürchten, eine 5Synode ZUSUaINMMELNZU-

In Herrnhut hatten die Hussıten einen cehr schlechten Ruf. 1as Gebet, im1t dem das V()  -

Johann Michael Langguth (1 /435) ogeschriebene Votwort der tschechtischen Ausgabe der
Berliner Reden endet, benennt die Gefahr, der besonders die TIschechen ausgesetzt SINd,
namlıch die 55-  Art der verdorbenen und unruhigen Hussıiten““. Es hat sicher vıiel im1t der 1m
Herbst 1732 in Herrnhut stattgefundenen Ausemnandetrsetzung wschen Zinzendort und den
sıch dort aufhaltenden tschechtischen Bxulanten

Schreiben des SeNIOTFS Jan Alexander (Lassıus, Januar 1751 (Evangelisches Zentralarchiyv
in Berlın, Best. 1 Nr.

E.bd.; uch etrtmann Fechner, Wiırtschaftsgeschichte der preuliäschen Provinz Schlestien
506, Breslau 1907, \ 129 (nach der Aussage Hrau Trepka in Miılencin V() Julı
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schlesischen Münsterberg zusammenfand, half den Berliner Böhmen, die 
reformierte Kirche näher kennenzulernen.  

Die Exulanten in Berlin blieben zunächst der lutherischen Kirche treu, 
solange sie zufriedenstellende Prediger hatten. Erst als sie der Lebenswandel 
von zwei lutherischen Predigern enttäuschte, und sie keinen anderen Kandi-
daten finden konnten, entschloss sich ein großer Teil der böhmischen Ge-
meinde, um einen Prediger aus der polnischen Brüder-Unität zu bitten. Die 
Berliner Behörden waren richtig überfordert. Eine besondere Kommission 
sollte herausfinden, was es mit den Böhmen auf sich hat: Alle behaupteten, 
sie seien Böhmische Brüder, aber die eine Gruppe akzeptierte den lutheri-
schen Prediger, die andere hielt sich zu den Herrnhutern und die dritte woll-
te nun einen reformierten Prediger haben. Die herrnhutisch orientierte 
����������	�
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in Herrnhut gelernt.)4 Die beiden anderen Gruppen in Berlin, die reformier-
te und die lutherische, sprachen also über die Hussiten sicherheitshalber 
nicht so viel, aber auf ihrem Erbe der Brüder-Unität beharrten sie nach-
drücklich. Und als im September 1747 der Prediger Johann Theofil Elsner 
aus Polen nach Berlin kam, stritt er eifrig mit dem lutherischen böhmischen 
Prediger Andreas Macher besonders über die unlösbare Frage, welche böh-
mische Gemeinde sich als die wirkliche Erbin der alten böhmischen Brüder-
Unität bezeichnen dürfe. Die böhmisch-reformierte Gemeinde in Berlin 
hoffte, in die polnische Brüder-Unität aufgenommen zu werden, um auch 
damit die Einordnung ihrer Gemeinde in die Kontinuität der alten Brüder-
kirche zu unterstreichen. Da jedoch musste die Leitung in Lissa absagen.5 
Die polnische Unität durfte sich zu den böhmischen Exulanten nicht öffent-
lich bekennen, wenn sie ihre eigene Existenz nicht in Gefahr bringen wollte. 
In Polen wurde zu der Zeit von den katholischen Kanzeln vor den böhmi-
schen Emigranten gewarnt. Sollte jemand einem solchen Emigranten be-
gegnen, war es seine Pflicht, ihn bei der Obrigkeit zu melden, und jedem, 
der das nicht tat, oder sogar zu den Emigranten irgendwelche Beziehungen 
unterhalten sollte, drohte die Exkommunikation und andere harte Strafen.6 
Der Senior Christian Sitkovius hatte ja im August 1742 Angst, die Ordinati-
on des neu gewählten auswärtigen Seniors Friedrich Wilhelm Jablonski öf-
fentlich zu vollziehen. Er musste sogar fürchten, eine Synode zusammenzu-

                                                   
4 In Herrnhut hatten die Hussiten einen sehr schlechten Ruf. Das Gebet, mit dem das von 
Johann Michael Langguth (1743) geschriebene Vorwort zu der tschechischen Ausgabe der 
Berliner Reden endet, benennt die Gefahr, der besonders die Tschechen ausgesetzt sind, 
�����
����� �Art der verdorbenen und unruhigen Hussiten���!	����� 	�
���������������� ���
Herbst 1732 in Herrnhut stattgefundenen Auseinandersetzung zwischen Zinzendorf und den 
sich dort aufhaltenden tschechischen Exulanten zu tun.  
5 Schreiben des Seniors Jan Alexander Cassius, 23. Januar 1751 (Evangelisches Zentralarchiv 
in Berlin, Best. 14, Nr. 3995). 
6 Ebd.; vgl. auch Hermann Fechner, Wirtschaftsgeschichte der preußischen Provinz Schlesien 
1741"1806, Breslau 1907, S. 129 (nach der Aussage Frau v. Trepka in Milencin vom 24. Juli 
1748). 
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ruten. ” Jede Feler Oder orößere Zusammenkunft konnte eine gefahrliche
Autmerksamkelt der Feinde aut dA1e Bruder-Unitat lenken.

DIe KEroberung Schlestiens durch den preußischen ONg un: c1e Ver-
schiebung der preußischen (strenze unmittelbar Polen, brachte der poln1-
schen Bruder-Unität fiır eiIne kurze elt eine Erleichterung®, dA1e aber nıcht
lange wahrte. DIe sehr bedrängte un: immer kleiner werdencde Kırche hoff-
Ü  $ 4sSs A1e bohmischen KExulanten, dA1e 11L  ' 1n oroßen charen ach preu—
Bisch Schlesien stromten, sich Ort der rtetormlerten Kırche anschließen un:
dadurch ndırekt ihre Stellung 1n Polen e1in weni1g starken wurden.

DIe ber 2000 Exulanten, dA1e sich oleich 1n den Jahren 742/43 11
schlesischen Münsterberg (heute /1ebice) einfanden, hlelten sich aber
nachst dA1e lutherische Kırche un: suchten einen lutherischen Prediger,
S1e wurden abschätzig „Hussiıten” genannt (die Husstiten 1n der (Je-
gend berüchtigt einiger Zerstörungen, dA1e S16 hler angerichtet hatten),
aber den ohn begriffen S1E nıcht richtig, ennn S16 hatten e1in anderes
Bıilcl VO  a Hussıten. S1e akzeptlerten 9 WC1I1M1 S1E genannt wurden,
jedoch S1E selbst bezeichneten sich hebsten als „Böhmische Bruder‘®

Kıne orößere Gruppe, c1e sich auf den Goschutzer (heute (OSZCZ) (U-
tern des (Gsraten Helinrich Leopold Reichenbach ansliedeln sollte, kam m1t
iıhrem lutherischen Prediger nıcht zurecht, ennn lehnte ab, iıhnen e1m
Abendmahl clas TOLT brechen.? Der rat elt S16 fiır Sektlerer, aber selINe
rtetormlerte TAau schickte TE1 VO  a iıhnen Z Glaubensexamen ach Lissa.
Der Senlor der Bruder-Unitat Utkomus berichtet:

Schreiben des SenlOofs C.hristian Sitkovius den Äntstes in /ürıich, Lissa, 21 Dezember
1 747 „Ich habe in imelInem letzteren oedacht, daß; WIr willens DEWESECN, die (Irdination des
H. Jablonskı ZU] Senlor in Prankfurt der der vorzunehmen: endlich ber haben WIr
doch Ersparung der Reisekosten dahın uUNsSETE Meinung oeandert, und Ist dieser AÄActus
allhıer in Lissa den November offentlich, gottlob hne Hen Anstoß verrtichtet wotrden...“
(Staatsarchiv /uürich, M).6, ANF. 17) Sitkovius ÄAntistes in /uürich, Lissa September
1 744 „...Mich verlanget cehr nach einem Synodum... Wr imussen ber im1t uns Synodiren
sehr behutsam und SPaLsdrnı se1in, we1il S1€ CN VOT verbotene ( anventicula angeben. Wr H e-
tormırten haben FA VELYANSENCS Jahr hıer in L1issa einen Synodum ochabt, ohne, dal sıch
jemand wider und beklaget haätte. Als ber die 1 utheraner in diesem Jahr uch hieselbst eine,
Oobwohl vıiel einere Zusammenkunft gehabt, Ist CN nicht 11UTr ruchbar worden, sondern 1114A41
hat iıhnen uch im1t einem Process oedreuet, wiewohl CN 1U  m} wieder st1ille wotrden 1sSt...  . (Ebd.)

Sitkovius den ÄAntistes Johann ( onrad \Wirz in Züuürich 21 Dezember 1 7472 „ Was
indessen des jetzt rexlerenden KONISES in Preulben dutrch Behauptung Schlestiens ausgebreite-

(sitenze betr1fft, ' sche1inet CN sıch wirklıch anzulassen, als ob in Polen darautf cht
habe und im1t uns LW4S hoftlicher umzugehen anfangen wolle. Es WwItCc ber darautf nkom-
ICN WE auf einen ersten einer werdenden Not (dergleichen ( yoOtt welt V()  - uns 24SSE
entfernet se11) der in Pr. sıch werde verhalten wollen der können, ornach sıch der
Verfolg hne Zweltel tichten witca.““ (Staatsartchiv /ürıich, MO6, ANF. 17.)

1as Brotbrechen ogehörte nicht ZU' +be der alten Brüder-Unmität, WE die Bxulanten IN Ee1N-
LE‘:  5 In der Brüder-Unität wutrden waährend ıhrer E xistenz in Böhmen (D1s auf die Anfangszel-
ten und einN1x€ Ausnahmen 1m Jahrhundert) £1mM Abendmahl ()blaten oereicht. Bxulan-
ten argumentlerten bel dieser Forderung uch niıcht im1t ıhrer bohmischen Kontession, S(I11-
dern im1t Bıbelzitaten. Es stand fü1r S1€E ber auber rrage, dass die Brüder-Unität sıch in allem
11UTr der Bıbel ausrichtete, also IMUSSTE S1€E ıhrer Meinung nach uch das Brot brechen.
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rufen.7  Jede Feier oder größere Zusammenkunft konnte eine gefährliche 
Aufmerksamkeit der Feinde auf die Brüder-Unität lenken. 

Die Eroberung Schlesiens durch den preußischen König und die Ver-
schiebung der preußischen Grenze unmittelbar an Polen, brachte der polni-
schen Brüder-Unität für eine kurze Zeit eine Erleichterung8, die aber nicht 
lange währte. Die sehr bedrängte und immer kleiner werdende Kirche hoff-
te, dass die böhmischen Exulanten, die nun in großen Scharen nach preu-
ßisch Schlesien strömten, sich dort der reformierten Kirche anschließen und 
dadurch indirekt ihre Stellung in Polen ein wenig stärken würden.  

Die über 2000 Exulanten, die sich gleich in den Jahren 1742/43 im 
schlesischen Münsterberg (heute Zię����� einfanden, hielten sich aber zu-
nächst an die lutherische Kirche und suchten einen lutherischen Prediger. 
Sie wurden abschätzig �Hussiten	 genannt (die Hussiten waren in der Ge-
gend berüchtigt wegen einiger Zerstörungen, die sie hier angerichtet hatten), 
aber den Hohn begriffen sie nicht so richtig, denn sie hatten ein anderes 
Bild von Hussiten. Sie akzeptierten gerne, wenn sie so genannt wurden, 
jedoch sie selbst bez���
��������
���������������öhmische Brüder	.  

Eine größere Gruppe, die sich auf den Goschützer (heute Goszcz) Gü-
tern des Grafen Heinrich Leopold Reichenbach ansiedeln sollte, kam mit 
ihrem lutherischen Prediger nicht zurecht, denn er lehnte ab, ihnen beim 
Abendmahl das Brot zu brechen.9 Der Graf hielt sie für Sektierer, aber seine 
reformierte Frau schickte drei von ihnen zum Glaubensexamen nach Lissa. 
Der Senior der Brüder-Unität Sitkovius berichtet:  

 

                                                   
7 Schreiben des Seniors Christian Sitkovius an den Antistes in Zürich, Lissa, 21. Dezember 
1742: ���

��� ����������������������
�� ������������� gewesen, die Ordination des 
H. Jablonski zum Senior in Frankfurt an der Oder vorzunehmen: endlich aber haben wir 
doch zu Ersparung der Reisekosten dahin unsere Meinung geändert, und ist dieser Actus 
allhier in Lissa den 20. November offentlich, gottlob ohne al���������������
������������	 

(Staatsarchiv Zürich, A 90.6, ANr. 17) � Sitkovius an Antistes in Zürich, Lissa 24. September 
 !""#�...Mich verlanget sehr nach einem Synodum... Wir müssen aber mit unserm Synodiren 
sehr behutsam und sparsam sein, weil sie es vor verbotene Canventicula angeben. Wir Re-
formirten haben zwar vergangenes Jahr hier in Lissa einen Synodum gehabt, ohne, daß sich 
jemand wider und beklaget hätte. Als aber die Lutheraner in diesem Jahr auch hieselbst eine, 
obwohl viel kleinere Zusammenkunft gehabt, ist es nicht nur ruchbar worden, sondern man 
hat ihnen auch mit einem Process gedreuet, wiewohl es �$�������������������������	%&���� 
8 Sitkovius an den Antistes Johann Con���'��� ��()���
 ��* �+�������  !"*# �'��
indessen des jetzt regierenden Königes in Preußen durch Behauptung Schlesiens ausgebreite-
te Grenze betrifft, so scheinet es sich wirklich anzulassen, als ob man in Polen darauf Acht 
habe und mit uns etwas höflicher umzugehen anfangen wolle. Es wird aber darauf ankom-
men, wie auf einen ersten Fall einer werdenden Not (dergleichen Gott weit von uns lasse 
entfernet sein) der K. in Pr. sich werde verhalten wollen oder können, wornach sich der 
Verfolg ohne Zweifel ric
��������	 (Staatsarchiv Zürich, A 90.6, ANr. 17.) 
9 Das Brotbrechen gehörte nicht zum Erbe der alten Brüder-Unität, wie die Exulanten mein-
ten. In der Brüder-Unität wurden während ihrer Existenz in Böhmen (bis auf die Anfangszei-
ten und einige Ausnahmen im 17. Jahrhundert) beim Abendmahl Oblaten gereicht. Exulan-
ten argumentierten bei dieser Forderung auch nicht mit ihrer böhmischen Konfession, son-
dern mit Bibelzitaten. Es stand für sie aber außer Frage, dass die Brüder-Unität sich in allem 
nur an der Bibel ausrichtete, also musste sie ihrer Meinung nach auch das Brot brechen. 
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Wir haben weitläufig Mt ihnen conferiret, und gesehen, dass S1e witrkliche
Nachkommen der alten Bohmischen Brüder sind, W1E S1E dann uch die Kır-
chen-Ordnung, welche (‚omen1us lateinısch herausgegeben 1n böhmischen
Sptrache bey sıch hatten. 5 Als S1Ee VO  — U1 vernahmen, dass W1T M1SCEIC Refot-
mation, Ordination und Kirchen-Ordnung VO  — den Bohmen empfangen, dass
die böhmischen Eixulanten ehemals 1n Lissa aufgenommen worden, dass 1hr al
ter (‚oomen1us hler böhmischer Prediger und Rector des GGymnası!ı SCWESCLL,
dass WI1T noch freles Relgions-Exercitium hätten, S1Ee über die Mas-
(  — erfreuet, wunschten auch, dass S1Ee VO  — der Untät einen polnıschen Prediger
erlangen könnten, und versicherten, dass WL der raft ihnen solches zugeste—
hen und verschaftfen wollte, hald noch etliche hundert Famılien AaUSs Bohmen
ihnen nachkommen wutrden. 10

DIe Exulanten bekamen den gewünschten Prediger nıcht un: c1e Reichen-
bachschen Kolonisationspläne schelterten. DIe melsten dleser Exulantenfa-
milien siedelten sich spater 1n Frnedrichstabor (heute Tabor Wielk1) un:
mehrere ihrer Kınder kamen ach Zelow

uch 1n Münsterberg, sich e1Ine oroße Exulantengruppe authielt,
konnten dA1e schechen keinen Ilutherischen Prediger ach iıhrem Wunsch
bekommen. Als sich be1 iıhnen der retormlerte Kandıcat Wenzelslaus Bla-
nicky vorstellte, S1E ZUETSLT sehr misstraulisch un verlegen. Blanıcky
aber erinnerte S1E daran, 4SSs (‚omen1us 11 rtetormlerten Holland lebte un:
ein1gxEe der iıhnen bekannten Bucher Ort herausgegeben hatte S1e prüften
Blanıckys Lehre un: schließlich waählten S1E ıh: ihrem Prediger, DIe
schlesischen Behörden konnten einen schnellen Konftessionswechsel VO  a

der lutherischen ZUT retormlerten Kırche nıcht verstehen. DIe Exulanten
erklärten, dA1e böohmische Reformation SC1 hundert Jahre alter als c1e eut-
sche, un: S16 selen doch eigentlich keine richtigen Lutheraner un: auch
keine richtigen Reformierten, sondern dA1e Böhmischen Bruder. ach lan-
SCHN hın un: her SEIZIEN S1E sich CA1e Behörden durch, Blanıcky 1e(3
sich 1n Lissa VO  a den Senloren der polnischen Bruder-Untät fiır seinen
Lenst ordinieren, unı dA1e bohmische (semelnde wurce der retormulerten
Kırche zugeordnet. In Schlestien entstanden 1n der Folge TE1 oroße un:
mehrere kleinere retormlerte Exulantenkolontien.11

DIe Betonungen, dA1e c1e ersten bruderischen Exulanten des 16 un:
17. Jahrhunderts 1n ihrem Glaubensleben ach Polen mitgebracht hatten,

fiır c1e damalıge elt bemerkenswert: S1e bemuhten sich 1n iıhrem
Leben eine konsequente biblısche Ausrichtung, S16 verwarten jeden
Glaubenszwang, S16 ehnten jede Kinmischung der Obrigkeit 1n CA1e gelstl1-

Se1n Schreiben \WIrz V() Dezember 1745 (Staatsarchiv /uürich, H6,
ANF. 17)
11 Blanicky oründete die bohmischen Exulantenkolonien Hussınetz (heute (reSINIEC) be1
Strehlen und Friedrichsgrätz (heute (Gsrodz1eC) be1 Oppeln. In Friedtichstabor der damalı-
DEN polnıschen (sitenze suchten sıch die Bxulanten einen Prediger dıirekt ZALLIS der polnıschen
Brüder-Unität ZALULS und wutrden dadurch ebentalls UNe tetotrmierte (semelnde.
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Wir haben weitläufig mit ihnen conferiret, und gesehen, dass sie wirkliche 

Nachkommen der alten Böhmischen Brüder sind, wie sie dann auch die Kir-

chen-Ordnung, welche Comenius lateinisch herausgegeben in böhmischen 

Sprache bey sich hatten. [...] Als sie von uns vernahmen, dass wir unsere Refor-

mation, Ordination und Kirchen-Ordnung von den Böhmen empfangen, dass 

die böhmischen Exulanten ehemals in Lissa aufgenommen worden, dass ihr al-

ter Comenius alhier böhmischer Prediger und Rector des Gymnasii gewesen, 

dass wir noch unser freies Religions-Exercitium hätten, waren sie über die Mas-

sen erfreuet, wünschten auch, dass sie von der Unität einen polnischen Prediger 

erlangen könnten, und versicherten, dass wenn der Graf ihnen solches zugeste-

hen und verschaffen wollte, bald noch etliche hundert Familien aus Böhmen 

ihnen nachkommen würden.10 

 
Die Exulanten bekamen den gewünschten Prediger nicht und die Reichen-
bachschen Kolonisationspläne scheiterten. Die meisten dieser Exulantenfa-
milien siedelten sich später in Friedrichstabor (heute Tabor Wielki) an und 
mehrere ihrer Kinder kamen nach Zelów.   

Auch in Münsterberg, wo sich eine große Exulantengruppe aufhielt, 
konnten die Tschechen keinen lutherischen Prediger nach ihrem Wunsch 
bekommen. Als sich bei ihnen der reformierte Kandidat Wenzelslaus Bla-
nicky vorstellte, waren sie zuerst sehr misstrauisch und verlegen. Blanicky 
aber erinnerte sie daran, dass Comenius im reformierten Holland lebte und 
einige der ihnen bekannten Bücher dort herausgegeben hatte. Sie prüften 
Blanickys Lehre und schließlich wählten sie ihn zu ihrem Prediger. Die 
schlesischen Behörden konnten so einen schnellen Konfessionswechsel von 
der lutherischen zur reformierten Kirche nicht verstehen. Die Exulanten 
erklärten, die böhmische Reformation sei hundert Jahre älter als die deut-
sche, und sie seien doch eigentlich keine richtigen Lutheraner und auch 
keine richtigen Reformierten, sondern die Böhmischen Brüder. Nach lan-
gem hin und her setzten sie sich gegen die Behörden durch, Blanicky ließ 
sich in Lissa von den Senioren der polnischen Brüder-Unität für seinen 
Dienst ordinieren, und die böhmische Gemeinde wurde der reformierten 
Kirche zugeordnet. In Schlesien entstanden in der Folge drei große und 
mehrere kleinere reformierte Exulantenkolonien.11 

Die Betonungen, die die ersten brüderischen Exulanten des 16. und 
17. Jahrhunderts in ihrem Glaubensleben nach Polen mitgebracht hatten, 
waren für die damalige Zeit bemerkenswert: Sie bemühten sich in ihrem 
Leben um eine konsequente biblische Ausrichtung, sie verwarfen jeden 
Glaubenszwang, sie lehnten jede Einmischung der Obrigkeit in die geistli-

                                                   
10  Sein Schreiben an J. C. Wirz vom 23. Dezember 1743 (Staatsarchiv Zürich, A 90.6, 
ANr. 17). 
11  Blanicky gründete die böhmischen Exulantenkolonien Hussinetz (heute Gę������� bei 
Strehlen und Friedrichsgrätz (heute Grodziec) bei Oppeln. In Friedrichstabor an der damali-
gen polnischen Grenze suchten sich die Exulanten einen Prediger direkt aus der polnischen 
Brüder-Unität aus und wurden dadurch ebenfalls eine reformierte Gemeinde. 
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chen Angelegenheiten aAb un: hlelten sich selbst VO  a der weltlichen
Polıtik tern. Jedoch tlachte durch c1e Konfrontation m1t den gegebenen
ungunstigen Lebensumständen un: dA1e unvermeldliche Verstreuung der
Exulanten durch clas polnische Land der Glaubenselter der ten Bfr1-
der VO  a (‚enetratlion (s‚eneratlon ab, ennn dA1e Lebensordnung der
Bruder-Untät War aut gegenseltiger Ermahnung un: Unterstutzung C
oründet. Lese CHOC Gemelnschaft ussten S1E vermlssen. Als annn 1mM
18. Jahrhundert dA1e u  ‚$ nıcht [1UT7 VO  a der bruderischen T'radıtlon, s(I)[1l-

ern auch VO PieUsmus gepragten bohmischen Exulanten ach Schlesien
kamen, tanden S16 fiır ihre Art der Frömmigkeit be1 den Predigern der polnıi-
schen Bruder-Unität selten genügend Verstandnis. S1e sehnten sich ach
konsequenter Entschiedenheit, Warme un: Getuhl 1n den Predigten, aber
dA1e jJungen Prediger der polnischen Bruder-Unitat zuruckhaltend un
eher VO (sJelst der Aufklärung beeinflusst.

In clas schlesische Huss1inetz wurde der Urenkel des C(L.omen1us, Samuel
Figulus, beruten. DDas WUuSsSsStEN dA1e Exulanten schätzen, aber NYalale Predig-
ten sprachen viele doch nıcht A} W1E S16 sich gewünscht hätten. S1e ak-
zeptierten ıh: ZWAaTLT, konnten aber auf ihre Hausversammlungen, dA1e ı1hm
missfielen, nıcht verzichten. S1e wehrten sich auch sehr entschieden, als
ihre Kınder VO  a dem Auswendiglernen des Katechtismus befrelen wollte.
(Das Auswendlglernen VO  a Bıbelversen, Liedern un: Katechtismus War f11r
dA1e Exulanten sehr wichtig, ennn c1e Erfahrung hatte S16 gelehrt, W1E wichtig
clas Gelernte 11 (Grefängn1s un: 1n verschledenen Drangsalen se1in kann.)
AUnISE Huss1inetzer, dA1e e1in wen1g deutsch verstanden, pilgerten a b un:
ach (snadenfrel, sich Ort be1 der eEeErnNnEUETTEN Bruder-Unitat gelstlich
starken.

Alle tschechisch-sprachigen Exulanten gerlieten 1n den vierziger bis \s1eb-
ziger Jahren des 18. Jahrhunderts m1t ihrer mitgebrachten bruderischen
Iradıtion 1n dA1e f11r S1E [1UT7 schwer verstandliche Spannung zwischen der
polnischen Bruder-Unitat einerselts un: der eEeErnNEUETTEN Bruder-Unitat ande-
rerselts.12

DIe bohmische K olonie 1n Zelow 1n Polen 1st e1in letzter Auslaäuter der
Exulantengeschichte. S1e wurde eigentlich schon 1n der e1lt der Toleranz
gegründet, DIe Veröffentlichung des Toleranzpatents 1n Böhmen un: Mah-
1C11 11 Herbst 1781 sicherte der evangelısch gesinnten Bevölkerung aller-
dings och lange keine echte Toleranz. DIe KExulanten, besonders die, dA1e 11
x1] och keine befriedigende Bleibe fiır ihre Familıen fanden, verfolgten

Nach 1 /7/75 gab CN in Polen wieder die Relixi1onsfreiheilt, die polnısche Brüder-Unität konnte
sıch hne Befürchtung Wort melden, und die Beziehung der beiden nıtaten wutrde
ausgeglichener. 55-  MDen Febr. 1775 kam der Christian Theophiul| (Lassıus, Sohn des
SeN1LOT1s in L1issa be1 Gelegenheit einer Haus-Kollekte, die uns KONIS ZU] Behuft der
teformırten ( semelnen in (3sroß Polen ZU' W1ederautbau ıhrer verftallenen Kırchen LL. Schul-
häauser in selnen samtl].. Landen bewilliget hat.  y uch Uu1s, und WIr freueten, uns uch theil
daran nehmen können. Er unterhielt sıch lange im1t uns V()  - den bedräangten Umständen,
die S1€ in den vorigen / eiten erfahren hatten LL. dadurch V()  - bluüuhenden ( semelnen auf
durfüge (semennlein ogeschmolzen waren.““ (Berliner LDiarum, Ü.  y R./.B.6.No.3.)
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chen Angelegenheiten ab und hielten sich selbst gerne von der weltlichen 
Politik fern. Jedoch flachte durch die Konfrontation mit den gegebenen 
ungünstigen Lebensumständen und die unvermeidliche Verstreuung der 
Exulanten durch das ganze polnische Land der Glaubenseifer der alten Brü-
der von Generation zu Generation ab, denn die ganze Lebensordnung der 
Brüder-Unität war auf gegenseitiger Ermahnung und Unterstützung ge-
gründet. Diese enge Gemeinschaft mussten sie vermissen. Als dann im 
18. Jahrhundert die neuen, nicht nur von der brüderischen Tradition, son-
dern auch vom Pietismus geprägten böhmischen Exulanten nach Schlesien 
kamen, fanden sie für ihre Art der Frömmigkeit bei den Predigern der polni-
schen Brüder-Unität selten genügend Verständnis. Sie sehnten sich nach 
konsequenter Entschiedenheit, Wärme und Gefühl in den Predigten, aber 
die jungen Prediger der polnischen Brüder-Unität waren zurückhaltend und 
eher vom Geist der Aufklärung beeinflusst.  

In das schlesische Hussinetz wurde der Urenkel des Comenius, Samuel 
Figulus, berufen. Das wussten die Exulanten zu schätzen, aber seine Predig-
ten sprachen viele doch nicht so an, wie sie sich gewünscht hätten. Sie ak-
zeptierten ihn zwar, konnten aber auf ihre Hausversammlungen, die ihm 
missfielen, nicht verzichten. Sie wehrten sich auch sehr entschieden, als er 
ihre Kinder von dem Auswendiglernen des Katechismus befreien wollte. 
(Das Auswendiglernen von Bibelversen, Liedern und Katechismus war für 
die Exulanten sehr wichtig, denn die Erfahrung hatte sie gelehrt, wie wichtig 
das Gelernte im Gefängnis und in verschiedenen Drangsalen sein kann.) 
Einige Hussinetzer, die ein wenig deutsch verstanden, pilgerten ab und zu 
nach Gnadenfrei, um sich dort bei der erneuerten Brüder-Unität geistlich zu 
stärken. 

Alle tschechisch-sprachigen Exulanten gerieten in den vierziger bis sieb-
ziger Jahren des 18. Jahrhunderts mit ihrer mitgebrachten brüderischen 
Tradition in die für sie nur schwer verständliche Spannung zwischen der 
polnischen Brüder-Unität einerseits und der erneuerten Brüder-Unität ande-
rerseits.12 

Die böhmische Kolonie in Zelów in Polen ist ein letzter Ausläufer der 
Exulantengeschichte. Sie wurde eigentlich schon in der Zeit der Toleranz 
gegründet. Die Veröffentlichung des Toleranzpatents in Böhmen und Mäh-
ren im Herbst 1781 sicherte der evangelisch gesinnten Bevölkerung aller-
dings noch lange keine echte Toleranz. Die Exulanten, besonders die, die im 
Exil noch keine befriedigende Bleibe für ihre Familien fanden, verfolgten 

                                                   
12 Nach 1775 gab es in Polen wieder die Religionsfreiheit, die polnische Brüder-Unität konnte 
sich ohne Befürchtung zu Wort melden, und die Beziehung der beiden Unitäten wurde 
ausgeglichener. � �Den 28. [Febr. 1778] kam der P. [Christian Theophil] Cassius, Sohn des 
Senioris em. in Lissa bei Gelegenheit einer Haus-Kollekte, die unser König zum Behuf der 10 
reformirten Gemeinen in Groß Polen zum Wiederaufbau ihrer verfallenen Kirchen u. Schul-
häuser in seinen sämtl. Landen bewilliget hat, auch zu uns, und wir freueten, uns auch theil 
daran nehmen zu können. Er unterhielt sich lange mit uns von den bedrängten Umständen, 
die sie in den vorigen Zeiten erfahren hätten u. dadurch von 60 blühenden Gemeinen auf 10 
�����	
�����	���	��
������������������ (Berliner Diarium, UA, R.7.B.b.No.3.) 
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dA1e Lage 1n iıhrem He1imatland9 aber dA1e wenigsten VO  a iıhnen Wagten
C5, 1n dA1e unerfreulichen Bedingungen zuruckzukehren. DDas materielle Hab
un: (ut, clas S16 Hause verlassen hatten, War OWI1EesSO verloren. S1e VC1-

suchten also heber 1n der Freihelt 1n Schlestien Fulß ftassen. DIe TE1 TL O-
Ben Exulantenkolontien aber übertullt. DDa wuchs schon dA1e 7zwelte
un: drıitte (s‚eneratlon heran. Selbst dA1e Sohne un: Enkelsöhne der ersten
kKolonisten tanden hler keinen Platz mehr fiır ihre KEx1stenz. DIe kleineren
Exulantenkolontien!® sahen keine Möglichkeit, AauUS eigener Kraft einen Pre-
diger unterhalten, WAaS c1e Glaubensflüchtlinge sehr bekummerte.

In dA1e Ratlosigkeit vleler Familienväter brachte 11 Spätherbst 158072 e1in
durchreisender Exulantennachkomme LLAaINMELlS Alexander Petrozelın, dessen
Famlilıe damals schon mehr als 170 Jahre 1n Polen lebte1+, e1in interessantes
Angebot, HKr VO  a einer gunstigen Gelegenheit 1n Polen, Al

genügend Land f11r eine LCUC, orößere bohmische Kolontie gewinnenN OonNnn-
DIe Nachricht wurde umgehend 1n c1e kleineren un: orößeren Exulan-

tenkolonien geschickt un ein1gXE Manner tuhren sofort ach Polen, clas
(sut Zelow besichtigen. Das (sut lag cdeser elt 1mM preußischen Teıl
des den Großmaäachten aufgeteilten polnischen Landes. Im Dezember
desselben Jahres 15802 WT der Kaufvertrag unterschrieben un: VO  a den
Behörden bestätigt.

Im Frühjahr 15805 arbelteten dA1e kKolonisten schon tleißig der
Exulantenkolonte. EKs AMAT überwiegend Manner un: Frauen, dA1e 11
x1] geboren ‚$ aber iıhnen War auch och eine beachtliche Zahl
echter, 1n Böhmen geborener Exulanten. Alleın den G5 ersten \MITr-
ten CS mindestens 15 Manner. Außerdem brachten ein1gxEe der Kolo-
nlsten ihre alten Eltern Oder Schwiegereltern mit. dA1e VOT mehreren Jahren
ıhr Hab un: (sut 1n Böhmen des Glaubens wıllen verlassen hatten. LIie-

sind leider 1n den ersten Zelower Kolonistenverzeichnissen nıcht HNn-
den, ennn S1E besalien ein Land DIe VYCHNAUC Zahl der wirklıchen Exulanten
1n Zelow 1st also nıcht mehr feststellbar, aber S1E cla un: clas berech-
t1gte Zelow, sich eine Exulantenkolontie MLEL CINL

DIe Zelower kKolonisten annten sich nıcht [1UT7 „„Exulanten““, sondern
auch betont un: ausdrucklich „Böhmische Bruder‘® Unter cdeser Bezeich-
HULE heßen S16 sich auch als dA1e Kigentumer des (zuts Zelow 1n clas Hypo-
thekenbuch!> eintragen. S1e melnten CS S1e hlelten sich, W1E c1e

Sacken (Lubienite), Bachowitz (Wiıeloteka), Erdmannsdort (Nowa Wl1eS), Sophienthal
(Zofi0wka), Buddenbrock (Brodnica), Ludwigsdorf (Biadacz), Prittwitz (Przybkowice) LL

Alexander Petrozelin hatte in seiInNner Ahnenreihe mehrete Prediger der alten Brüder-Unität.
Er celbhst ber scheint nicht mehr ' konsequent 1m (slauben SEWESECN se1in WE SeINe
Vortahren. Se1in (srolbivater Jan Petrozelıin, der 1letzt in LDanzıg als Prediger wirkte, ber-
SETZTE (‚ omen1us“ Labyrinth 1ns Polnische. Fın 'e1l der Famıilie Petrozelin emgtierte 1m

Jahrhundert nach Ungarn, ein andeter 'e1l nach Polen. Petrozelin telste mehrmals ALLS

Polen den Verwandten nach Ungarn und kannte imindestens die Exulantenkolonie Fried-
rtichstabor gut
15 Archrtwum Panstwowe Piotrkowile, Zespo” 37T7, Ks1691 hipoteczne powlatu bechatow-
sk1e20, /  y Nr. 2295, Zelow
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die Lage in ihrem Heimatland genau, aber die wenigsten von ihnen wagten 
es, in die unerfreulichen Bedingungen zurückzukehren. Das materielle Hab 
und Gut, das sie zu Hause verlassen hatten, war sowieso verloren. Sie ver-
suchten also lieber in der Freiheit in Schlesien Fuß zu fassen. Die drei gro-
ßen Exulantenkolonien waren aber überfüllt. Da wuchs schon die zweite 
und dritte Generation heran. Selbst die Söhne und Enkelsöhne der ersten 
Kolonisten fanden hier keinen Platz mehr für ihre Existenz. Die kleineren 
Exulantenkolonien13 sahen keine Möglichkeit, aus eigener Kraft einen Pre-
diger zu unterhalten, was die Glaubensflüchtlinge sehr bekümmerte. 

In die Ratlosigkeit vieler Familienväter brachte im Spätherbst 1802 ein 
durchreisender Exulantennachkomme namens Alexander Petrozelin, dessen 
Familie damals schon mehr als 170 Jahre in Polen lebte14, ein interessantes 
Angebot. Er wusste von einer günstigen Gelegenheit in Polen, wo man 
genügend Land für eine neue, größere böhmische Kolonie gewinnen konn-
te. Die Nachricht wurde umgehend in die kleineren und größeren Exulan-
tenkolonien geschickt und einige Männer fuhren sofort nach Polen, um das 
Gut Zelów zu besichtigen. Das Gut lag zu dieser Zeit im preußischen Teil 
des unter den Großmächten aufgeteilten polnischen Landes. Im Dezember 
desselben Jahres 1802 war der Kaufvertrag unterschrieben und von den 
Behörden bestätigt.  

Im Frühjahr 1803 arbeiteten die Kolonisten schon fleißig an der neuen 
Exulantenkolonie. Es waren zwar überwiegend Männer und Frauen, die im 
Exil geboren waren, aber unter ihnen war auch noch eine beachtliche Zahl 
echter, in Böhmen geborener Exulanten. Allein unter den ca. 65 ersten Wir-
ten waren es mindestens 15 Männer. Außerdem brachten einige der Kolo-
nisten ihre alten Eltern oder Schwiegereltern mit, die vor mehreren Jahren 
ihr Hab und Gut in Böhmen um des Glaubens willen verlassen hatten. Die-
se sind leider in den ersten Zelówer Kolonistenverzeichnissen nicht zu fin-
den, denn sie besaßen kein Land. Die genaue Zahl der wirklichen Exulanten 
in Zelów ist also nicht mehr feststellbar, aber sie waren da und das berech-
tigte Zelów, sich eine Exulantenkolonie zu nennen. 

Die Zelówer Kolonisten nannten sich nicht nur �Exulanten�, sondern 
auch betont und ausdrücklich ��öhmische Brüder�. Unter dieser Bezeich-
nung ließen sie sich auch als die Eigentümer des Guts Zelów in das Hypo-
thekenbuch15 eintragen. Sie meinten es ernst. Sie hielten sich, genau wie die 

                                                   
13  Sacken (Lubienie), Bacho����	 
���������, Erdmannsdorf 
����	 ���œ�, Sophienthal 
(Zofiówka), Buddenbrock (Brodnica), Ludwigsdorf (Biadacz), Prittwitz (Przybkowice) u.a. 
14 Alexander Petrozelin hatte in seiner Ahnenreihe mehrere Prediger der alten Brüder-Unität. 
Er selbst aber scheint nicht mehr so konsequent im Glauben gewesen zu sein wie seine 
Vorfahren. � Sein Großvater Jan Petrozelin, der zuletzt in Danzig als Prediger wirkte, über-
������	 ���������	 ���������	 ���	  ����!��" � Ein Teil der Familie Petrozelin emigrierte im 
17. Jahrhundert nach Ungarn, ein anderer Teil nach Polen. A. Petrozelin reiste mehrmals aus 
Polen zu den Verwandten nach Ungarn und kannte mindestens die Exulantenkolonie Fried-
richstabor gut. 
15 Archiwum Pañstwowe w Piotrkowie, Zespó³ 377, Ksiêgi hipoteczne powiatu bechatow-
skiego, 72, Nr. 225, Zelów 1820�1919. 
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Exulanten 1n Berlın un: Schlesien, f11r dA1e rechtmäßigen Erben des Ver-
machtnisses der alten Bruder-Unitat un: S1E wollten leben unı sich auch

Organisieren, W1E S16 CS VO  a den alten Brudern gehört hatten. DDas War der
Grund, 4sSs viele VO  a iıhnen schon gut eingerichtete Landwıirtschaften 1n
den kleinen schlesischen Kolonien verkauft hatten un: aut dem sandıgen
Boden 1n Zelow LICH anfangen wollten. DDa WT 7 B der alte Matey Lukasek,
der schon mehr als 2 Jahre 11 Kl lebte unı zuletzt 1n der Kolontie Sacken
wIirtschafttete. Von Ort hatte Ofter Huss1inetz besucht un: sich 11 dort1-
SCH Pfarrhaus, wohl AauUS dem Nachlass des C.omen1us, ein1XE Bucher C
liehen, gelesen un: manches abgeschrieben. (Drei VO  a selinen handschriıftl1-
chen ammelbuchern sind och erhalten.) !° Lukäsek wurde einer der TEL
ersten gewählten Altesten, dA1e fiır A1e Ordnung 1n der (semelnde Zelow
verantwortlich Zunächst S16 fiır weltliche W1E auch kırchliche
Angelegenheiten zustandig, bis der chulze gewäahlt wurde. Lukäsek
wıirkte bIis selinem Tod 11 Jahre 1817 als Kirchenältester, un: War eine
wIirkliıche Autoritat, e1in bohmischer Bruder.

DDas Grundstuck fiır c1e Kırche un: clas Pfarrhaus wurde oleich An-
fang bestimmt un: schon 15804 schrieben dA1e Zelower c1e ersten Gesuche
dA1e preußischen Behörden, m1t dem Bau der Kırche anfangen kOön-
L1ICIL. 24aum WT der Bau genchmigt, wurcle c1e Landesgrenze verlegt un: A1e
Genehmigung des preußischen KOnN1gs War nutzlos. ach den napoleon1-
schen Kriegen usSsten S16 einen Antrag, be1 dem russischen /aren
tellen DIe Kırche konnte EITST 1825 eingewelht werden.

och schwieriger gestaltete sich dA1e Suche ach einem Prediger, DIe K.O-
onlsten baten ZUETST dA1e Senloren der polniıschen Bruder-Unitat 1n Lissa,
iıhnen einen Prediger schicken. DIe polnische Bruder-Untät hatte
nehmend Schwiergkeiten, ihre eigenen (semelnden besetzen. TIrotzdem
bemuhte Al sich 1n Lıssa, e1Ine Lösung tinden ber c1e „Böhmischen
Bruder“ Anfang des 19 Jahrhunderts 1n Polen e1Ine Seltenheıit un: c1e
angesprochenen Prediger, selbst der (‚ onsenlor der polnischen Bruder-
Untaäat Johann Dütschke, fragten ELTWAS unsiıcher ach den Vorstellungen
un: Krwartungen der Böhmischen Bruder 1n Zeli  Ow.17

Endlıch kam 1817 auUus Ungarn e1in Prediger, den dA1e Zelower [1UT7 m1t vV1e-
len Bedenken aufnahmen, ennn selINe Vergangenheit WAarT nıcht tadellos HKr
War krank un: starb auch balcdl Der zweıte, den S1E annn VO  a der polnischen
rtetormlerten Kırche bekamen, MUSSTE seINEes Lebenswandels SUSPECN-
clert werden. KErst 15850 bekamen S16 endlich einen pflichtbewussten Pfarrer
Namens Jan Teodor Moses. Moses WT AMAT 1n Polen geboren, aber selINe

In Privatbesitz.
IM Johann Ludwıg ( .ASS1us in L1issa versprach, wenmnigstens ein1x€ ovee1gnNeEte | ıteratur nach
Zelow schicken, den Lalenpredigern ıhre Aufgabe erleichtern. 1 dIie Zelower baten
uch in Warschau einen Prediger, die tetormilerte Kırche aAb 1807 ıhr Konsistotium
hatte. Nach vier Jahren Het der Lissaer Senlor C.hristian Theoftil (Lassı1us, einen (Geistlichen
ZALULS Böhmen berufen, WCOZU 1114A41 in arschau die Genehmigung erbitten imusste. (Pfarrar-
chıv Zelow, S.111.21, Jahr 1806—1810.)
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Exulanten in Berlin und Schlesien, für die rechtmäßigen Erben des Ver-
mächtnisses der alten Brüder-Unität und sie wollten so leben und sich auch 
so organisieren, wie sie es von den alten Brüdern gehört hatten. Das war der 
Grund, dass viele von ihnen schon gut eingerichtete Landwirtschaften in 
den kleinen schlesischen Kolonien verkauft hatten und auf dem sandigen 
Boden in Zelów neu anfangen woll��������	�
�������
���������ě���������, 
der schon mehr als 25 Jahre im Exil lebte und zuletzt in der Kolonie Sacken 
wirtschaftete. Von dort hatte er öfter Hussinetz besucht und sich im dorti-
gen Pfarrhaus, wohl aus dem Nachlass des Comenius, einige Bücher ausge-
liehen, gelesen und manches abgeschrieben. (Drei von seinen handschriftli-
chen Sammelbüchern sind noch erhalten.)16 ������� wurde einer der drei 
ersten gewählten Ältesten, die für die Ordnung in der Gemeinde Zelów 
verantwortlich waren. Zunächst waren sie für weltliche wie auch kirchliche 
���������������� ���������� ���� �
� �
���� � ������ ��	����� 	�
��� ��������
wirkte bis zu seinem Tod im Jahre 1817 als Kirchenältester, und er war eine 
wirkliche Autorität, ! ein böhmischer Bruder. 

Das Grundstück für die Kirche und das Pfarrhaus wurde gleich am An-
fang bestimmt und schon 1804 schrieben die Zelówer die ersten Gesuche an 
die preußischen Behörden, um mit dem Bau der Kirche anfangen zu kön-
nen. Kaum war der Bau genehmigt, wurde die Landesgrenze verlegt und die 
Genehmigung des preußischen Königs war nutzlos. Nach den napoleoni-
schen Kriegen mussten sie einen neuen Antrag bei dem russischen Zaren 
stellen. Die Kirche konnte erst 1825 eingeweiht werden. 

Noch schwieriger gestaltete sich die Suche nach einem Prediger. Die Ko-
lonisten baten zuerst die Senioren der polnischen Brüder-Unität in Lissa, 
ihnen einen Prediger zu schicken. Die polnische Brüder-Unität hatte zu-
nehmend Schwierigkeiten, ihre eigenen Gemeinden zu besetzen. Trotzdem 
bemühte man sich in Lissa, eine Lösung zu finden. Aber ! die "Böhmischen 
Brüder# waren Anfang des 19. Jahrhunderts in Polen eine Seltenheit und die 
angesprochenen Prediger, selbst der Consenior der polnischen Brüder-
Unität Johann Dütschke, fragten etwas unsicher nach den Vorstellungen 
und Erwartungen der Böhmischen Brüder in Zelów.17 

Endlich kam 1817 aus Ungarn ein Prediger, den die Zelówer nur mit vie-
len Bedenken aufnahmen, denn seine Vergangenheit war nicht tadellos. Er 
war krank und starb auch bald. Der zweite, den sie dann von der polnischen 
reformierten Kirche bekamen, musste wegen seines Lebenswandels suspen-
diert werden. Erst 1830 bekamen sie endlich einen pflichtbewussten Pfarrer 
Namens Jan Teodor Moses. Moses war zwar in Polen geboren, aber seine 

                                                   
16 In Privatbesitz. 
17  Johann Ludwig Cassius in Lissa versprach, wenigstens einige geeignete Literatur nach 
Zelów zu schicken, um den Laienpredigern ihre Aufgabe zu erleichtern. ! Die Zelówer baten 
auch in Warschau um einen Prediger, wo die reformierte Kirche ab 1807 ihr Konsistorium 
hatte. Nach vier Jahren riet der Lissaer Senior Christian Theofil Cassius, einen Geistlichen 
aus Böhmen zu berufen, wozu man in Warschau die Genehmigung erbitten müsste. (Pfarrar-
chiv Zelów, S.III.21, Jahr 1806!1810.) 



II)IE BPÖHMISCHEN KRÜDER POLNISCHEN ZELOW 5

Großeltern vaterlicherselts Exulanten un: estarben 1n der Berliner
bohmischen (semelnde. Se1n Vater stucllerte Theologte, tand NYalale Anstel-
lung 1n dem inzwischen wieder toleranten Polen, un: he1liratete Ort eine
Pfarrerstochter, dA1e höchstwahrscheinlich (wıe ıhr Madchenname1® andeu-
tet) den Nachkommen der bruüuderischen Exulanten des 17 Jahrhunderts
zahlte (OQbwohl mindestens der Vater einen och aktuellen exulantischen
Hintergrund hatte, wurcle Jan Teodor e1in ausgepragter polnischer Patrlot.
/ ur Nat1ionalıtät SeINESs Vaters bekannte sich [1UT7 außerst selten un:
SCIN, un: auch c1e bruderische Exulantentraclition War ı1hm gleichgültig,
(QObwohl tschechisch sprechen konnte, predigte polnisch un: redete
m1t den (Gemeindegliedern iıhrem Leidwesen L11UT7T polnisch, lediglich be1
der Konfirmation prüfte c1e Kınder gezwungenermaßen auf TIschechisch
EKs lag ı1hm der Polonisierung der KExulantengemeinde. HKr versuchte selINe
Vorstellungen durchzusetzen, aber c1e (semelnde War nıcht leicht man1-
pulierbar. HKr beschwerte sich sehr oft ber mangelnden Respekt un: armlı-
che Lebensbedingungen, aber dA1ente der (semelinde LTEU Jahre. DIe
(semelnde wehrte sich c1e Polonisterung un: elt ihrer tschech1-
schen Bibel, dem bruüuderischen Gesangbuch un: Katechismus fest.19 Der
Katechismus wurcle 11 7zwelten Jahrzehnt des Jahrhunderts m1t ein1gem
Wıiderwillen aufgegeben, aber dA1e Kralitzer Bıbel un: clas alte Gesangbuch
wurden 1n Zelow bis 1n c1e letzte Nachkriegszeit gebraucht, Alleın schon
dadurch wurden dA1e (emeindeglieder immer wieder claran erinnert, 4sSs S1E
dA1e Böhmischen Bruder selen.

DDas otf1zielle Erscheinungsbild der (semelnde pragte also bis 18717 der
Pfarrer Moses. DIe Zelower be1 seliner Ankunft VOT allem froh, 4SsSSs
S1E ach den Jahrelangen leidvollen Erfahrungen m1t selinem V organger
ndlıch einen Pfarrer hatten, der m1t selinem Leben keinen oroben Anstol(3
gab unı der selINe Pflichten gewlissenhaft rfullte Manchmal, 7 B als Pfarrer
Moses Kerzen auf den Altar stellen wollte, den deutschen Lutheranern
1n der damalıgen Unlion CNTISCSCH kommen, wehrten S1E sich unnachg1ie-
bie Bel iıhren (sottesdiensten sollte c1e Kırche schlicht, ohne jeglichen
chmuck bleiben Bel den Kerzen MUSSTE Moses nachgeben, aber
autor1itar clas Kreuz aut dem Altar durch, obwohl CS CA1e Gemeindeglieder
fiır e1in durch (sottes (Jesetz verbotenes Bildnis hielten, clas S1E außerdem
dA1e Drangsale un: emutigungen ihrer Vortfahren erinnerte, dA1e CZWUNSCH
worden ‚$ clas Kruzifix kussen. Pfarrer Moses tand genügend Ar-
SUMECNLE, clas Kreuzsymbol verteidigen, aber als starb, wurcle clas
K tTeuz sofort wieder beseltigt.

S1e WTr UNe oeborene ( laudıian. Im Jahrhundert emgterten WEel1 bruüuderische Predi-
VCL dieses Namens nach Polen: Augustin und Jan. Jan ( laudıi1an WTr lange in Skok1 tatıo,

Johann Theoftil Elsner leß 1755 in Berlın ein tschechisches Gesangbuch drucken, das den
CGstrtundstock des alten 1659 in Amsterdam V()  - ( ‚omen1us herausgegebenen Gesangbuchs
beinhaltete. 1Der bruüuderische Katechtismus V()  - 1603 wurde ebentalls V()  - Elsner in einer
verkürzten Fotrtm und einem "Tiıtel 1 /45 in Berlin das E1S oedruckt.
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Großeltern väterlicherseits waren Exulanten und starben in der Berliner 
böhmischen Gemeinde. Sein Vater studierte Theologie, fand seine Anstel-
lung in dem inzwischen wieder toleranten Polen, und heiratete dort eine 
Pfarrerstochter, die höchstwahrscheinlich (wie ihr Mädchenname18 andeu-
tet) zu den Nachkommen der brüderischen Exulanten des 17. Jahrhunderts 
zählte. Obwohl mindestens der Vater einen noch aktuellen exulantischen 
Hintergrund hatte, wurde Jan Teodor ein ausgeprägter polnischer Patriot. 
Zur Nationalität seines Vaters bekannte er sich nur äußerst selten und un-
gern, und auch die brüderische Exulantentradition war ihm gleichgültig. 
Obwohl er tschechisch sprechen konnte, predigte er polnisch und redete 
mit den Gemeindegliedern zu ihrem Leidwesen nur polnisch, lediglich bei 
der Konfirmation prüfte er die Kinder gezwungenermaßen auf Tschechisch. 
Es lag ihm an der Polonisierung der Exulantengemeinde. Er versuchte seine 
Vorstellungen durchzusetzen, aber die Gemeinde war nicht so leicht mani-
pulierbar. Er beschwerte sich sehr oft über mangelnden Respekt und ärmli-
che Lebensbedingungen, aber er diente der Gemeinde treu 40 Jahre. Die 
Gemeinde wehrte sich gegen die Polonisierung und hielt an ihrer tschechi-
schen Bibel, an dem brüderischen Gesangbuch und Katechismus fest.19 Der 
Katechismus wurde im zweiten Jahrzehnt des 20. Jahrhunderts mit einigem 
Widerwillen aufgegeben, aber die Kralitzer Bibel und das alte Gesangbuch 
wurden in Zelów bis in die letzte Nachkriegszeit gebraucht. Allein schon 
dadurch wurden die Gemeindeglieder immer wieder daran erinnert, dass sie 
die Böhmischen Brüder seien. 

Das offizielle Erscheinungsbild der Gemeinde prägte also bis 1871 der 
Pfarrer Moses. Die Zelówer waren bei seiner Ankunft vor allem froh, dass 
sie nach den jahrelangen leidvollen Erfahrungen mit seinem Vorgänger 
endlich einen Pfarrer hatten, der mit seinem Leben keinen groben Anstoß 
gab und der seine Pflichten gewissenhaft erfüllte. Manchmal, z.B. als Pfarrer 
Moses Kerzen auf den Altar stellen wollte, um den deutschen Lutheranern 
in der damaligen Union entgegen zu kommen, wehrten sie sich unnachgie-
big. Bei ihren Gottesdiensten sollte die Kirche schlicht, ohne jeglichen 
Schmuck bleiben. Bei den Kerzen musste Moses nachgeben, aber er setzte 
autoritär das Kreuz auf dem Altar durch, obwohl es die Gemeindeglieder 
für ein durch Gottes Gesetz verbotenes Bildnis hielten, das sie außerdem an 
die Drangsale und Demütigungen ihrer Vorfahren erinnerte, die gezwungen 
worden waren, das Kruzifix zu küssen. Pfarrer Moses fand genügend Ar-
gumente, um das Kreuzsymbol zu verteidigen, aber als er starb, wurde das 
Kreuz sofort wieder beseitigt.  

                                                   
18 Sie war eine geborene Claudian. � Im 17. Jahrhundert emigrierten zwei brüderische Predi-
ger dieses Namens nach Polen: Augustin und Jan. Jan Claudian war lange in Skoki tätig.  
19 Johann Theofil Elsner ließ 1753 in Berlin ein tschechisches Gesangbuch drucken, das den 
Grundstock des alten 1659 in Amsterdam von Comenius herausgegebenen Gesangbuchs 
beinhaltete. Der brüderische Katechismus von 1608 wurde ebenfalls von Elsner in einer 
verkürzten Form und unter einem neuen Titel 1748 in Berlin das erste Mal gedruckt. 
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DIe alten Exulanten estarben och VOT dem Amlitsantrıitt VO  a Pfarrer M Oo-
SCS Unter den Jungeren Kolonisten gab CS viele, c1e L11UT7T obertflaächlich
den aulßeren Formen der Exulantentradition festhielten, iıhren eigenen Le-
benswandel aber weniger konsequent der Bıbel austichteten. DDas stOrte
dA1e SIrENSCK Gläubigen, dA1e immer och dA1e icdeale Christengemeinschaft
anstrebten.

DIe oroße Anziehungskraft der eEeErnNnEUETTEN Brüder-Unität, VO  a der 11
18. Jahrhundert dA1e Exulanten 1n Schlestien stark erfasst wurden, wIirkte 1n
Zelow 1n den ersten Jahrzehnten och ach Man las m1t oroßem Interesse
dA1e tschechtische Übersetzung VO  a Spangenbergs ‚„„Idea Hede1 fratrum“”, un:
CA1e Haäubchen, dA1e c1e Zelower Frauen9 erinnerten dA1e Herrnhuter.
Mıt der elt brach dA1e Verbindung den Exulantenkolonien ach Schles1-

aAb un: Herrnhut War auch ein IThema mehr. Als aber nNde der sech71-
UCTI, Anfang der siebziger Jahre des 19 Jahrhunderts dA1e deutschen Baptısten
1n der Gegend ihre (semelnden oründeten, SPTang der Funke ihres geistli-
chen Eıters 1n dA1e Zelower (semelnde ber In Zelow tormilerte sich eine
baptistische (semelnde. Als sich aber d1ese LICUC (Gememnde auch nıcht teh-
lerlos ze19te, oründete Al Anfang des Jahrhunderts och eine andere,
eine ftrele retormlerte (Gsemelnde. In der ursprünglichen Muttergemeinde gab
CS deswegen vlel (GGram, aber letzten Endes versuchten alle TE1 (semelnden
1n einem möglichst Mıteinander leben, un: S16 alle blieben dem
eigenen Verstandniıs ach Böhmische Bruder.

1901 zahlte dA1e Zelower retormlerte Kirchengemeinde 5Y() Famıilien,
2950 Mitglieder. Als ihre Mitglieder 1n dAesem Jahr den polnischen Pftarrer
Stetan Skiersk1 einstimmı1g ihrem Pfarrer wahlten, baten S1E ihn.  ‚$ MOS-
lichst balcdl tschechisch lernen un: tschechisch predigen, S1e m1t
ı1hm sehr zufrieden, un: auch Skiersk1 schätzte selne Ptarrkınder HKr
<oll DCSAQT haben, 4SSs eINISE VO  a iıhnen ı1hm fiır se1in geistliches Leben mehr
gegeben hatten, als c1e theologische Fakultät. DDas Erlernen der tschecht1-
schen Sprache tand jedoch muhsam un: ach 6 Jahren wechselte
heber CA1e (semelnde.

Im Jahre 1909 gelang CS endlich, einen Pfarrer AauUS Böhmen ach Zelow
bekommen. Pfarrer Bohumul Radechovsky verstand CA1e CHOC Beziehung

der Zelower der iıdealisierten Geschichte der Brüder-Unität, ennn dA1e
stand auch 1n Böhmen hoch 11 uUrs HKr kummerte sich c1e Herstellung,
einer tragfählgen Verbindung der Exulantennachkommen iıhrem He1imat-
and durch c1e Z utuhr VO  a tschechitischer LAiteratur un: Zelitschrnitten un:
durch geschichtliche Vortrage., Ahnlich wiıirkte ZUT gleichen elt der Prediger
Bohumul Prochiäazka 1n der kleinen trelen reftormilerten (semelnde. DIe bap-
tistischen Prediger 1n Zelow kamen überwiegend AauUS den eigenen Reihen
un: pflegten dA1e ten Iradıtionen ebentalls EKs kamen LICUC tschechtische
Gesangbücher ach Zelow un: dA1e TE1 (semelnden übertraten sich 11 S1n-
SCH un: Musizleren, aber c1e alten (Gresangbücher der Böhmischen Bruder
behilelten CA1e Prlioritat. DIe KExulanten, un: auch ihre Nachkommen, sa=rml-

SCH besonders SCIN un: melstens auch sehr schon. DDa eckte der tschecht1-
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Die alten Exulanten starben noch vor dem Amtsantritt von Pfarrer Mo-
ses. Unter den jüngeren Kolonisten gab es viele, die nur oberflächlich an 
den äußeren Formen der Exulantentradition festhielten, ihren eigenen Le-
benswandel aber weniger konsequent an der Bibel ausrichteten. Das störte 
die strenger Gläubigen, die immer noch die ideale Christengemeinschaft 
anstrebten.  

Die große Anziehungskraft der erneuerten Brüder-Unität, von der im 
18. Jahrhundert die Exulanten in Schlesien stark erfasst wurden, wirkte in 
Zelów in den ersten Jahrzehnten noch nach. Man las mit großem Interesse 
die t�������������	�
������������������	�
�����������������
��
�������
die Häubchen, die die Zelówer Frauen trugen, erinnerten an die Herrnhuter. 
Mit der Zeit brach die Verbindung zu den Exulantenkolonien nach Schlesi-
en ab und Herrnhut war auch kein Thema mehr. Als aber Ende der sechzi-
ger, Anfang der siebziger Jahre des 19. Jahrhunderts die deutschen Baptisten 
in der Gegend ihre Gemeinden gründeten, sprang der Funke ihres geistli-
chen Eifers in die Zelówer Gemeinde über. In Zelów formierte sich eine 
baptistische Gemeinde. Als sich aber diese neue Gemeinde auch nicht feh-
lerlos zeigte, gründete man Anfang des 20. Jahrhunderts noch eine andere, 
eine freie reformierte Gemeinde. In der ursprünglichen Muttergemeinde gab 
es deswegen viel Gram, aber letzten Endes versuchten alle drei Gemeinden 
in einem möglichst guten Miteinander zu leben, und � sie alle blieben dem 
eigenen Verständnis nach Böhmische Brüder. 

1901 zählte die Zelówer reformierte Kirchengemeinde 590 Familien, 
2950 Mitglieder. Als ihre Mitglieder in diesem Jahr den polnischen Pfarrer 
Stefan Skierski einstimmig zu ihrem Pfarrer wählten, baten sie ihn, mög-
lichst bald tschechisch zu lernen und tschechisch zu predigen. Sie waren mit 
ihm sonst sehr zufrieden, und auch Skierski schätzte seine Pfarrkinder. Er 
soll gesagt haben, dass einige von ihnen ihm für sein geistliches Leben mehr 
gegeben hätten, als die theologische Fakultät. Das Erlernen der tschechi-
schen Sprache fand er jedoch zu mühsam und nach 6 Jahren wechselte er 
lieber die Gemeinde. 

Im Jahre 1909 gelang es endlich, einen Pfarrer aus Böhmen nach Zelów 
zu bekommen. Pfarrer Bohumil Radechovský verstand die enge Beziehung 
der Zelówer zu der idealisierten Geschichte der Brüder-Unität, denn die 
stand auch in Böhmen hoch im Kurs. Er kümmerte sich um die Herstellung 
einer tragfähigen Verbindung der Exulantennachkommen zu ihrem Heimat-
land durch die Zufuhr von tschechischer Literatur und Zeitschriften und 
durch geschichtliche Vorträge. Ähnlich wirkte zur gleichen Zeit der Prediger 
Bohumil Procházka in der kleinen freien reformierten Gemeinde. Die bap-
tistischen Prediger in Zelów kamen überwiegend aus den eigenen Reihen 
und pflegten die alten Traditionen ebenfalls. Es kamen neue tschechische 
Gesangbücher nach Zelów und die drei Gemeinden übertrafen sich im Sin-
gen und Musizieren, aber die alten Gesangbücher der Böhmischen Brüder 
behielten die Priorität. Die Exulanten, und so auch ihre Nachkommen, san-
gen besonders gern und meistens auch sehr schön. Da eckte der tschechi-
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sche Pfarrer Radechovsky sehr A} als den Gesangchor 11 (sottesclenst
nıcht s$ingen lassen wollte. HKr hatte auch wider Erwarten eigenmächtig den
alten bruüuderischen Katechtismus durch den Heidelberger ETSCTZL. Also, auch
der tschechtische Pfarrer War nıcht immer unumstritten, aber als ach dem
Ersten Weltkrieg VO  a den polnischen Behörden AaUSs Zelow ausgewlesen
wurde, IMAuUETTLE ı1hm dA1e (semelnde nach 20

DIe polıtische (semelnde Zelow entwickelte sich schr schnell 1n e1in YLO-
Bes, bevölkerungsreiches ortt m1t tortschrittlicher Textilindustrie. EKs War

lange nıcht mehr e1in rein tschechisches of1f. DIe Einwohner verständigten
sich aut der Straße AMAT alle tschechisch, aber S1E konnten auch anders. 1925
lebten 1n Zelow 500 tschechische, 380) Jüdische, 24() polniısche un: 5() eut-
sche Famıilien. DIe schechen orößtenteıls reformlert, dA1e Juden
pflegten ihre Jüdische Sprache un: ihre alttestamentliche Relig10n, CA1e Polen

Katholiken un: c1e Deutschen Lutheraner.
In den Fabriken agltierten dA1e politischen Partelen un: S1E tanden Gehoör

auch den Nachkommen der Exulanten. Den K OomMmmMuUuNlsten gelang C5,
ein1gxEe Anhänger inden un: S1E durch c1e marx1istische LAiteratur VO  a der
Schadlichkeit der Religion überzeugen. Der überzeugte Teoftıl Miıller
wiederholte c1e kommuntistischen Phrasen ber dA1e LICUC gerechte Gesell-
schaft, A1e Al ach der Beseitigung der „unnutzen Brotfresser“ (wozu
auch alle Pfarrer zahlte) aufbauen werde. HKr un: se1in Bruder wollten dlese
Gedanken verbreiten, aber ihre Verwandten un: Bekannten NLWOTrTLETLE

Ja. J2 Das 1st oberflächlich schön, ber das Wichtigste findest du darın nıcht. Es
1st e1n Versuch, die Grerechtigkeit Ohne (sott bekommen, (sottes Weisheit
auszuschließen und überhöhen. Solche Versuche sind 1nNe (zotteslasterung,

1st 1ne Sunde und wird enden W1E der Bau des babylonischen TIurmes.

Welter beschwerte sich der Junge K OomMmMuUNIisSt ber selINe Verwandten:

IDZ S1tzen S1Ee M1t dem (sefühl ihrer Überlegenheit ihren Büchern: Mt Ehr-
furcht nehmen S1E e1n uch nach dem anderen VO  — einem Häuflein und legen
auf das andere, und der Vater erzahlt der Famılıe „Dieses Gesangbuch hat die
ersten Se1iten nıcht mehr, ber beinhaltet die IX Wahrheit. Wie viele Han-
de schon ogehalten hatten! In W1E vielen Drangsalen hat 1111A11 daraus 1nNe Stär-
kung geschöpft! Das kannst du nicht autzählen. Und diese Bibel, die habe ich
VO  — meinem Vater geerbt, me1n Vater wieder VO Großvater...‘2)

A{ Pfarrer Radechovsky vergalbb d1ie Zelower nıicht. Er tand in der Tschechoslowakt1-
schen Republık Verbündete, die sıch VOLSCHOMMNMEN hatten, die Auswirkungen der Schlacht
auf dem Welben Berge wieder gut machen, und den Nachkommen der Exulanten, die CN

wollten, die Rückkehr in das and der Vater ermoöglichen. 1as Interesse in Zelow
orob, ber in der TIschechosilowakel tehlte CN pohıtischen Wıllen dazu 1 dIie ErTSs He-
Emigration, die in den 220er Jahren stattfand, WTr unbefriedigend. S1e umfasste insgESsaMt
(also nicht 11UTr AL Zelow) 11UTr die tausend Heimkehrer.
21 Mıllers Erinnerungen (Husıtske IMNUZCUI, Tabor, (< 0259, \ tschechtischer Ur121-
naltext abgedruckt 1M: dıta Stefikova Zelow, Praha 2002, \ 180)
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sche Pfarrer Radechovský sehr an, als er den Gesangchor im Gottesdienst 
nicht singen lassen wollte. Er hatte auch wider Erwarten eigenmächtig den 
alten brüderischen Katechismus durch den Heidelberger ersetzt. Also, auch 
der tschechische Pfarrer war nicht immer unumstritten, aber als er nach dem 
Ersten Weltkrieg von den polnischen Behörden aus Zelów ausgewiesen 
wurde, trauerte ihm die Gemeinde nach.20 

Die politische Gemeinde Zelów entwickelte sich sehr schnell in ein gro-
ßes, bevölkerungsreiches Dorf mit fortschrittlicher Textilindustrie. Es war 
lange nicht mehr ein rein tschechisches Dorf. Die Einwohner verständigten 
sich auf der Straße zwar alle tschechisch, aber sie konnten auch anders. 1925 
lebten in Zelów 500 tschechische, 380 jüdische, 240 polnische und 50 deut-
sche Familien. Die Tschechen waren größtenteils reformiert, die Juden 
pflegten ihre jüdische Sprache und ihre alttestamentliche Religion, die Polen 
waren Katholiken und die Deutschen Lutheraner. 

In den Fabriken agitierten die politischen Parteien und sie fanden Gehör 
auch unter den Nachkommen der Exulanten. Den Kommunisten gelang es, 
einige Anhänger zu finden und sie durch die marxistische Literatur von der 
Schädlichkeit der Religion zu überzeugen. Der so überzeugte Teofil Miller 
wiederholte die kommunistischen Phrasen über die neue gerechte Gesell-
�������	 
��	��	����	
��	�����������	
��	 ���������	������������	 �����	 ��	
auch alle Pfarrer zählte) aufbauen werde. Er und sein Bruder wollten diese 
Gedanken verbreiten, aber ihre Verwandten und Bekannten antworteten:  

 
Ja, ja. Das ist oberflächlich schön, aber das Wichtigste findest du darin nicht. Es 

ist ein Versuch, die Gerechtigkeit ohne Gott zu bekommen, Gottes Weisheit 

auszuschließen und zu überhöhen. Solche Versuche sind eine Gotteslästerung, 

es ist eine Sünde und es wird enden wie der Bau des babylonischen Turmes. 

 
Weiter beschwerte sich der junge Kommunist über seine Verwandten:  
 

Da sitzen sie mit dem Gefühl ihrer Überlegenheit an ihren Büchern; mit Ehr-

furcht nehmen sie ein Buch nach dem anderen von einem Häuflein und legen es 

auf das andere, und der Vater erzählt der Familie: �Dieses Gesangbuch hat die 

ersten Seiten nicht mehr, aber es beinhaltet die ganze Wahrheit. Wie viele Hän-

de es schon gehalten hatten! In wie vielen Drangsalen hat man daraus eine Stär-

kung geschöpft! Das kannst du nicht aufzählen. Und diese Bibel, die habe ich 

von meinem Vater geerbt, mein Vater wieder vom Großvater...�21  

                                                   
20 Pfarrer Radechovský vergaß die Zelówer nicht. Er fand in der neuen Tschechoslowaki-
schen Republik Verbündete, die sich vorgenommen hatten, die Auswirkungen der Schlacht 
auf dem Weißen Berge wieder gut zu machen, und den Nachkommen der Exulanten, die es 
wollten, die Rückkehr in das Land der Väter zu ermöglichen. Das Interesse in Zelów war 
groß, aber in der Tschechoslowakei fehlte es am politischen Willen dazu. Die erste Re-
Emigration, die in den 20er Jahren stattfand, war unbefriedigend. Sie umfasste insgesamt 
(also nicht nur aus Zelów) nur an die tausend Heimkehrer. 
21 Millers Erinnerungen (Husitské muzeum, Tábor, i. �. ND 6239, S. 43; tschechischer Origi-
�������	����
�����	���	 
���	!�ěő$��%&	'��(��	)����	*++*�	,- 180). 
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Miıllers Eltern heßen sich nıcht überzeugen un se1INe chwester engaglerte
sich selbstlos, nıcht be1 den Kommunisten, sondern 1n der Kirchengemeln-
cle

Teoftıl Miıller (1911—19895) versuchte och ach dem /xwelten Weltkrieg,
ach selner Re-Emigration 1n dA1e kommuntistisch regJerte I’schechoslowakel,
dA1e ten T'radıtionen, 1n denen aufgewachsen WAar, abzuschütteln, aber CS

gelang ıhm nıcht richtig. HKr wollte doch e1in Böhmischer Bruder bleiben,
aber ohne Relig10n. HKr überlegte:

Wer kannn sich eigentlich einen böhmischer Bruder nennenr DIe rtevolutonäre
huss1itische ewegung kampfte allse1tige Freiheit des tschechtischen Volkes,

so7141e Ausbeutung, schreiende Unterschlede 1n den eigenen Re1-
hen, fremde Vorherrschaft, die Relig1i0nsfreiheit...

HKr wiederholte ein1gxEe weltere Phrasen, dA1e Detinition des Böhmischen Bfr1u-
ers wollte ı1hm nıcht gelingen, aber bekennt: 5  In Zelow hat CS immer
mehr CA1e echte Bruderschaft als dA1e heuchlerische gegeben... Und als
un: eINISE selner Freunde VO  a einem tschechtischen Schrittsteller ber ıhr
VELSANSCHCS Leben befragt wurden, kam wieder 1n Verlegenheit, Miıller
erzahlt:

HBr (der Schtiftsteller| hat U1 aufgefordert, W1r sollten e1nes UNSCTICT 1n Zel6öw
beliebten Lieder singen und 1hm VO  — uUuNsSCcCICN Vergnugen und Tänzen erzählen.
IDZ gerieten W1T 1n Verlegenheit, denn W1r kannten kaum e1n weltliches Lied, und
Täanze und weltliche Unterhaltungen fast überhaupt nıcht. Als W1r 1hm Sagtecn,
dass be1 U1 nıcht üblich Wr LANZECN, Wr itgeNdwIE überrascht. FEur U1

Wr schwer, 1hm das erklären, denn W1r darauf nıcht votrbereitet,
und W1r hatten uch nost, dass NSCIC t1iefsten (sefühle VO  — jemanden M1SS-
braucht werden könnten.<

Ja CS War nıcht eintach f11r c1e Zelower Kkommunisten, sich VO  a der alten
T'radıtlon, durch dA1e S1E stark gepragt un: dA1e Heft 1n iıhren Herzen
wurzelte, Astanzleren.

DIe (zweıte) Re-Emigration auUus Zelow ach 1945 WT nıcht [1UT7 dA1e Fol-
SC eliner alten Sehnsucht, 1n clas Land der Vater zuruckzukehren. EKs
brutale, bis dahın 1n solcher Stäarke unbekannte nationalistische Retbereten,
dA1e vlele schechen ZWANDCH, Polen tluchtartig verlassen. DIe retormlerte
Kirchengemeinde verlor 1n kurzester elt U() Y ihrer Mitglieder, c1e tsche-
cOhischen Baptısten wıichen geschlossen, un: VO  a der kleinen trelen retor-

AD Nachlass Teofıl Miller (Husıtske IMNUZCUI, Tabor, (< 5953 tschechtscher UOrig1inaltext
abgedruckt 1M: dıta Stefikova, Z emui  € Otcu, Praha Z005, \ 360)
AA Mıllers Erinnerungen (Husıtske IMNUZCUI, Tabor, (< 0259, \ I; tschechtischer Ur191-
naltext abgedruckt 1M: Stefikova, Z emui  € tcu \ wıie Anm. 22), \ 304)
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Millers Eltern ließen sich nicht überzeugen und seine Schwester engagierte 
sich selbstlos, nicht bei den Kommunisten, sondern in der Kirchengemein-
de. 

Teofil Miller (1911�1985) versuchte noch nach dem Zweiten Weltkrieg, 
nach seiner Re-Emigration in die kommunistisch regierte Tschechoslowakei, 
die alten Traditionen, in denen er aufgewachsen war, abzuschütteln, aber es 
gelang ihm nicht so richtig. Er wollte doch ein Böhmischer Bruder bleiben, 
aber ohne Religion. Er überlegte:  

 
Wer kann sich eigentlich einen böhmischer Bruder nennen? Die revolutionäre 

hussitische Bewegung kämpfte um allseitige Freiheit des tschechischen Volkes, 

gegen soziale Ausbeutung, gegen schreiende Unterschiede in den eigenen Rei-

hen, gegen fremde Vorherrschaft, um die Religionsfreiheit... 

 
Er wiederholte einige weitere Phrasen, die Definition des Böhmischen Bru-
����� �	

��� ��� ����� ��
������� ����� ��� ��������� ���� ��
�� hat es immer 
mehr die echte Bruderscha��� �
�� ���� ���
������� �����������22 Und als er 
und einige seiner Freunde von einem tschechischen Schriftsteller über ihr 
vergangenes Leben befragt wurden, kam er wieder in Verlegenheit. Miller 
erzählt:  
 

Er [der Schriftsteller] hat uns aufgefordert, wir sollten eines unserer in Zelów 

beliebten Lieder singen und ihm von unseren Vergnügen und Tänzen erzählen. 

Da gerieten wir in Verlegenheit, denn wir kannten kaum ein weltliches Lied, und 

Tänze und weltliche Unterhaltungen fast überhaupt nicht. Als wir ihm sagten, 

dass es bei uns nicht üblich war zu tanzen, war er irgendwie überrascht. Für uns 

war es schwer, ihm das zu erklären, denn wir waren darauf nicht vorbereitet, 

und wir hatten auch Angst, dass unsere tiefsten Gefühle von jemanden miss-

braucht werden könnten.23 

 
Ja, es war nicht einfach für die Zelówer Kommunisten, sich von der alten 
Tradition, durch die sie so stark geprägt waren und die tief in ihren Herzen 
wurzelte, zu distanzieren. 

Die (zweite) Re-Emigration aus Zelów nach 1945 war nicht nur die Fol-
ge einer alten Sehnsucht, in das Land der Väter zurückzukehren. Es waren 
brutale, bis dahin in solcher Stärke unbekannte nationalistische Reibereien, 
die viele Tschechen zwangen, Polen fluchtartig zu verlassen. Die reformierte 
Kirchengemeinde verlor in kürzester Zeit 90 % ihrer Mitglieder, die tsche-
chischen Baptisten wichen geschlossen, und von der kleinen freien refor-

                                                   
22 ���
���� �	��
�!�
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23 !�

����/������������"#������$���%����� &�	��� ���'���(�:7+*��9� 5; tschechischer Origi-
��
��.�����������������0�ěő3�	4&�����ě 	��ţ�;����<����77=��9� 304). 
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mlerten (semelnde blieb 4M jemand Aa Der damalige Pfarrer Jaroslav
Neweczerzal, selbst e1in Exulantennachkomme, versuchte möglichst lange
dA1e Stellung halten, bis ı1hm VO  a Selten des Kons1istorums un: ach lan-
SCHN Zögern ndlıch auch VO  a dem zuständigen Ministerium geholfen Wa

de
Nun, heute ebt CA1e stark rtreduzlerte retormlerte Kirchengemeinde 1n

Zelow welter. S1e otffnete sich der polnischen Offentlichkeit, gab ihre alten
tschechtischen (Gresangbücher preis un: dA1e Kralitzer Bıbel wIitrcl wohl [1UT7

och VO  a den alteren Mitgliedern Hause gelesen, 1n der Kırche [1UT7 be1
besonderen Anlässen, WC1I1M1 e1in Besuch AaUSs TIschechlen kommt Oder WC1I1M1

e1in besonderes geschichtliches Jubiläum gefelert WITCL. DIe (semelnde wIrcl
zunehmend polonisiert, EKs 1st Ja verständlich, ennn dA1e Kırche 1st nıcht da,

dA1e Iradıtt1onen erhalten, sondern clas Kvangeltum verkund1-
SCH ank dem Pfarrerehepaar Jelinek (beide Eheleute zahlten auch selbst

den Exulantennachkommen) entwickelte dA1e Zelower (semelnde lobens-
WC:  e’ vielseitige Inıt1atven, c1e Al 4aum autzahlen annn Unter anderem
wurcle auch c1e alte Exulantentradition, dA1e sich CO auf CA1e alte Bruder-
Untaäat bezieht, sehr bewusst gepflegt. DIe Kirchengemeinde 1st IO  S ihrer
drastischen Verkleinerung durch dA1e Re-Emigration immer och dA1e orößte
retormlerte (Gsemelnde 1n Polen geblieben.

DIe brüuderische Iradıtion 1n den chemaligen (semelnden der polnischen
Bruder-Unität, VO  a denen eigentlich [1UT7 och eine eINZISE 1n Z/ychlın als
(semelnde übrig geblieben 1st2+ wurcle durch dA1e unguNstIge Entwicklung
überwiegend aut c1e matertlellen Denkmäler reduzlert. Von den Denkmälern
o1bt CS 1n Polen e1Ine Reihe, un: CS 1st Sar nıcht einfach, S16
halten. EKs o1bt S1E AauUS der elIt der Kmigration der ten Brüder-Unität, W1E
auch AauUS der Emigrationszeit ach 1742, ennn auch c1e ehemals preußisch-
schlesischen Exulantenkolontien hegen 11L  ' 1n Polen Pfarrer 1rtosiaw Je
iınek un: selne Frau, Pfarrerin Wlera Jelinek, SEIZIEN sich Zzi1ielbewusst auch
fiır dA1e Erhaltung cdeser Denkmäler e1n. In den Nebentraumen der Zelower
rteformlerten Kırche wurde durch ihre nıHAaUvVe e1in Museum un: zugleich
e1in Dokumentationszentrum fiır c1e Geschichte der Böhmischen Bruder
un: der rtetormlerten Kırche 1n Polen errichtet. Auf dem Dachboden der
Kırche steht e1in eindrucksvoller Ausstelungsraum ZUT Verfügung. HKr steht
nlie leer unı wIitrcl gut besucht.

DIe Böhmischen Bruder un: chwestern sind 1n Polen LATL geworden,
aber 1n Zelow o1bt CS S16 immer och Nur ich annn mıich nıcht dem K1ın-
druck erwehren, 4sSs 1n den JjJungeren (‚eneratlonen dA1e alten, VO  a den Kx1u-
lanten hochgeachteten Werte der Bruder-Unitat zunehmend [1UT7 als (Je-
schichte aufgefasst werden un: amıt ihre Aktualität un: Provozlerende
Kraft verhleren. Im 21 Jahrhundert ne1gt Al AaZu nıcht [1UT7 1n Polen

A4 19472 wutrde die tetotrmilerte Kirchengemeinde in Zychlin zwangsaufgelöst und ıhre Mitglie-
der die lutherische (semelnde in kKkonn vewlesen. LEitst aAb 1991 bekam die (Jemelnde
wieder einen Pfarrer. (Vol Krzysztof (rOFCZYCA, Zychlın pod Koninem, Warszawa 1997,
\ 152.)
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mierten Gemeinde blieb kaum jemand da. Der damalige Pfarrer Jaroslav 
Neweczerzal, selbst ein Exulantennachkomme, versuchte möglichst lange 
die Stellung zu halten, bis ihm von Seiten des Konsistoriums und nach lan-
gem Zögern endlich auch von dem zuständigen Ministerium geholfen wur-
de. 

Nun, heute lebt die so stark reduzierte reformierte Kirchengemeinde in 
Zelów weiter. Sie öffnete sich der polnischen Öffentlichkeit, gab ihre alten 
tschechischen Gesangbücher preis und die Kralitzer Bibel wird wohl nur 
noch von den älteren Mitgliedern zu Hause gelesen, in der Kirche nur bei 
besonderen Anlässen, wenn ein Besuch aus Tschechien kommt oder wenn 
ein besonderes geschichtliches Jubiläum gefeiert wird. Die Gemeinde wird 
zunehmend polonisiert. Es ist ja verständlich, denn die Kirche ist nicht da, 
um die Traditionen zu erhalten, sondern um das Evangelium zu verkündi-
gen. Dank dem Pfarrerehepaar Jelinek (beide Eheleute zählten auch selbst 
zu den Exulantennachkommen) entwickelte die Zelówer Gemeinde lobens-
werte, vielseitige Initiativen, die man kaum aufzählen kann. Unter anderem 
wurde auch die alte Exulantentradition, die sich so eng auf die alte Brüder-
Unität bezieht, sehr bewusst gepflegt. Die Kirchengemeinde ist trotz ihrer 
drastischen Verkleinerung durch die Re-Emigration immer noch die größte 
reformierte Gemeinde in Polen geblieben.  

Die brüderische Tradition in den ehemaligen Gemeinden der polnischen 
Brüder-Unität�� ���� ������ �	
����	�� ���� ���� �	��� �	��	
�� 	�� Ŭ���	� als 
Gemeinde übrig geblieben ist24, wurde durch die ungünstige Entwicklung 
überwiegend auf die materiellen Denkmäler reduziert. Von den Denkmälern 
gibt es in Polen eine ganze Reihe, und es ist gar nicht so einfach, sie zu er-
halten. Es gibt sie aus der Zeit der Emigration der alten Brüder-Unität, wie 
auch aus der Emigrationszeit nach 1742, denn auch die ehemals preußisch-
�����	����� ��������������	��� �	�
��� ���� 	�� ������� ���������	������� �e-
linek und seine Frau, Pfarrerin Wiera Jelinek, setzten sich zielbewusst auch 
für die Erhaltung dieser Denkmäler ein. In den Nebenräumen der Zelówer 
reformierten Kirche wurde durch ihre Initiative ein Museum und zugleich 
ein Dokumentationszentrum für die Geschichte der Böhmischen Brüder 
und der reformierten Kirche in Polen errichtet. Auf dem Dachboden der 
Kirche steht ein eindrucksvoller Ausstellungsraum zur Verfügung. Er steht 
nie leer und wird gut besucht.  

Die Böhmischen Brüder und Schwestern sind in Polen rar geworden, 
aber in Zelów gibt es sie immer noch. Nur   ich kann mich nicht dem Ein-
druck erwehren, dass in den jüngeren Generationen die alten, von den Exu-
lanten hochgeachteten Werte der Brüder-Unität zunehmend nur als Ge-
schichte aufgefasst werden und damit ihre Aktualität und provozierende 
Kraft verlieren. Im 21. Jahrhundert neigt man dazu   nicht nur in Polen 

                                                   
24 1942 wurde die reformierte Kirchengemeinde in Ŭ���	� zwangsaufgelöst und ihre Mitglie-
der an die lutherische Gemeinde in Konin gewiesen. Erst ab 1991 bekam die Gemeinde 
wieder einen Pfarrer. (Vgl. Krzysztof Gorczyca, Ŭ���	� pod Koninem, Warszawa 1997, 
S. 132.) 
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sondern allgemeın TaNz fre1 LICUC Ausdrtucksformen des Glaubens
chen un: sich dabe1 VO  a keinen alten Überlieferungen autfhalten lassen.

Ich annn mıich gut eiINISXE der ten Zelower Brüder erinnern, dA1e Sspa-
ter 1n der Tschechoslowakel lebten, W1E S16 ihre ten Iradıtionen verteldig-
tcn, untereinander diskutierten, oft auch e1frig str1itten unı ihre Angewohn-
heiten den biblıschen Aussagen TMESSCIH helßen hne überzeugende 1-
sche Argumente helen S16 sich keiner Neuigkeit bewegen, S1e eobachte-
ten sich auch gegenseltlg, un: konnten sehr Airekt e1in zweltelhaftes Verhal-
ten hinterfragen, manchmal auch eintach verurtellen unı eine Besserung
eintordern. Ich wl amıt nıcht 9 4SSs alles iıhnen [1UT7 vorbildlich
WE ber ihre Beziehung ZUT Biıbel, ıhr kindlicher, biblischer (slaube un:
ihre Entschliedenheit beeindruckend. S1e tielen amıt 1n der damalıgen
so7z1alen Umgebung naturlıch auf. DIe tschechtischen K OomMmMuUNlsSten relzte
d1ese Art leben In der elt der damalıgen Planwirtschaft, a dA1e
Pläne 120 un: mehr Prozent ertullen sollte un: cafırr gezielt c1e Sonn-
tagsarbelt einsetzte, d1ese Leute nıcht mIt. S1e gewillt ber-
stunden machen, aber nıcht Sonntag., In einem Bericht VO  a 1951, den
der zuständige kommuntistische Kıirchensekretär (im Bez1irk Frydlant
Öechäch) ber einen Zelower Re-Emigranten schrieb, he1lit CS

Der 1st e1n relix1Öser Fanatıker. Auf seinem Arbeitsplatz 1st e1n
durchschnittlicher Mitarbeiter. HBr lehnt jegliche polıitische Funktion, WL S1e
1hm angeboten wird, aAb Nach melinen Intormationen 1st westlich Otlentliert.
HBr 1st On: schr entgegenkommend, fast kriecherisch, und o1bt VOTL, das beste
Verhältnis der volksdemoktatischen Verfassung haben, und obt alles, WAS

gemacht witd. Nach den Intormationen VO  — seinen Nachbarn singt VO Frı1-
hen Morgen rel1x1Öse Lieder, und singt S1Ee OS auf dem FahrradS
ZUrr Arbe1it. Am donntag wurtde die Hand die Arbe1it nıcht anlegen, SC-
schäaähe WAS woLle, und dazu ertmahnt uch se1Ne Mitgläubigen.

So War eben d1eser Böhmische Bruder AaUSs Zelow immer fromm, treundlıch
un: zufrieden, aber apolitisch un: Sonntag arbeltete orundsäatzlich
nicht, CS 1st Ja (sottes (Gebot.

DIe Werte, denen c1e Exulanten testhielten un: A1e S1E auch als clas
tbe der boöohmischen Bruder-Unitat betrachteten, ollten sich 11 gottgefal-
ligen Leben des Einzelnen un: der YaNzch (semelnde ummleren. DIe Bıbel
War iıhnen 11 Leben dA1e wichtigste Stutze un: der wichtigste Maßlßstab DDas
intens1ive Bıbellesen, Singen un: Beten gehörte Z Alltag, der Böhmischen
Bruder 1n den Exulantenkolontien. Und auch clas Auswendiglernen VO  a B1-
belversen unı Liedern War wichtig. S1e sehnten sich sehr ach einer voll-
kommenen Christengemeinschaft, Lese ihre Sehnsucht wurde allerdings
immer wieder enttäuscht ennn S1E selbst Ja auch nıcht vollkommen

A Statnı Oktesni artchiv Liberec, Best. Frydlant, CAitkevni zalezıtost1, hne ANF. (T'sche-
chischer UOrio1inaltext abgedruckt 1M: Stefikova, Z emui  € tcu \ wıie Anm. 2Z2U, \ 550.)
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sondern allgemein � ganz frei neue Ausdrucksformen des Glaubens zu su-
chen und sich dabei von keinen alten Überlieferungen aufhalten zu lassen. 

Ich kann mich gut an einige der alten Zelówer Brüder erinnern, die spä-
ter in der Tschechoslowakei lebten, wie sie ihre alten Traditionen verteidig-
ten, untereinander diskutierten, oft auch eifrig stritten und ihre Angewohn-
heiten an den biblischen Aussagen messen ließen. Ohne überzeugende bibli-
sche Argumente ließen sie sich zu keiner Neuigkeit bewegen. Sie beobachte-
ten sich auch gegenseitig, und konnten sehr direkt ein zweifelhaftes Verhal-
ten hinterfragen, manchmal auch einfach verurteilen und eine Besserung 
einfordern. Ich will damit nicht sagen, dass alles unter ihnen nur vorbildlich 
war. Aber ihre Beziehung zur Bibel, ihr kindlicher, biblischer Glaube und 
ihre Entschiedenheit waren beeindruckend. Sie fielen damit in der damaligen 
sozialen Umgebung natürlich auf. Die tschechischen Kommunisten reizte 
diese Art zu leben. In der Zeit der damaligen Planwirtschaft, wo man die 
Pläne zu 120 und mehr Prozent erfüllen sollte und dafür gezielt die Sonn-
tagsarbeit einsetzte, zogen diese Leute nicht mit. Sie waren gewillt Über-
stunden zu machen, aber nicht am Sonntag. In einem Bericht von 1951, den 
der zuständige kommunistische Kirchensekretär (im Bezirk Frýdlant v 
��������	
���	����	�������	��-Emigranten schrieb, heißt es:  

 
Der genannte ist ein religiöser Fanatiker. Auf seinem Arbeitsplatz ist er ein 

durchschnittlicher Mitarbeiter. Er lehnt jegliche politische Funktion, wenn sie 

ihm angeboten wird, ab. Nach meinen Informationen ist er westlich orientiert. 

Er ist sonst sehr entgegenkommend, fast kriecherisch, und gibt vor, das beste 

Verhältnis zu der volksdemokratischen Verfassung zu haben, und lobt alles, was 

gemacht wird. Nach den Informationen von seinen Nachbarn singt er vom frü-

hen Morgen religiöse Lieder, und er singt sie sogar auf dem Fahrrad unterwegs 

zur Arbeit. Am Sonntag würde er die Hand an die Arbeit nicht anlegen, es ge-

schähe was es wolle, und dazu ermahnt er auch seine Mitgläubigen.25 
 
So war eben dieser Böhmische Bruder aus Zelów: immer fromm, freundlich 
und zufrieden, aber apolitisch � und am Sonntag arbeitete er grundsätzlich 
nicht, es ist ja gegen Gottes Gebot. 

Die Werte, an denen die Exulanten festhielten und die sie auch als das 
Erbe der böhmischen Brüder-Unität betrachteten, sollten sich im gottgefäl-
ligen Leben des Einzelnen und der ganzen Gemeinde summieren. Die Bibel 
war ihnen im Leben die wichtigste Stütze und der wichtigste Maßstab. Das 
intensive Bibellesen, Singen und Beten gehörte zum Alltag der Böhmischen 
Brüder in den Exulantenkolonien. Und auch das Auswendiglernen von Bi-
belversen und Liedern war wichtig. Sie sehnten sich sehr nach einer voll-
kommenen Christengemeinschaft. Diese ihre Sehnsucht wurde allerdings 
immer wieder enttäuscht � denn sie selbst waren ja auch nicht vollkommen. 

                                                   
25 Státní okresní archiv Liberec, Best. ONV Frýdlant, ��������	����������	����	����	 !���e-
�������	"�#�$���%�	$�#�&�'���	�(	)�ěő������	��,ě	���ţ	.��	��,� 22], S. 350.) 



II)IE BPÖHMISCHEN KRÜDER POLNISCHEN ZELOW O7

1t4a Sterik, The Bohemian Brethren in DPolish Zelow

During the Counter-Retformation, congregations of the anclent Untas
Fratrum survived underground tor several decades 1n SC(OMINE of Bohe-
m12 an VMoravıla, thanks the princıple of lay involvement that WaSs {1rmly
anchored 1n Its cONsttutlon. Thelr members, an later thelr descendants,
also became SuppOrTt tor other elements of the populatiıon who secretly
held PrOtCstant VICWS. In the StOT1ES of the X00d Old days that WEIC handed
down, the Unity gained LMNOTC an LMNOTC importance, w/ıth the result that the
ex1les wh 1n the eighteenth CCNLULY attıved 1n DaXONY an later 1n Berlin
an 1les1a all regarded themselves Aas descendants of the Bohemian Breth-
1C11 an also calledcl themselves Bohemian Brethren TIhe Lutheran Church
WaSs known them through the influence of pietist literature. Wıth SOTINC

exXxcept10nNs they knew nothing, only VE lıttle, about the Reformed
Church an the Polısh branch of the Unity.

In the eighteenth CCNLULY the Bohemtian ex1iles, wıith Retormation tracl1-
Hon that relatedcl strongly the anclent Unity of the Brethren, could NOT

integrate themselves into the Lutheran Church of DaXONY, despite thelr
So0dwill towarcdcls 1ıt. In 1752 of 500 Bohemian ex1les attıved 1n Bert-
lın There they met the Senlor of the Polısh branch of the Untas Fratrum,
Danıtel Ernst Jablonskt, but they walted tor thelr understandıng Lutheran
preacher, who WaSs tollow them They had SOTINC particular wishes an
CUSTOMS but nevertheless wanted remaln loyal the Lutheran Church.
However, after thelr preacher had dAec an his SUCCESSOT had disappolnted
them. p2.1"[ of the Bohemtian congregation dec1idecn ask tor preacher
trom the Polısh Unity Another p art had separated trom the congregation
SOTINC earlier an Jo1ined the Moravlan Church. Ihe members of all
three Bohemtian congregations regarded themselves Aas Bohemtian Brethren,
however.

At that Uume the Untas Fratrum 1n Poland, hıch had become VE
small, WaSs contronted wıth dangerous repression. Bohemian ex1iles WT

longer tolerated 1n Poland. When approaching 2,000 Bohemtian ex1les
t1vedc 1n Polish lles1a 1n 2—3, the Polish Unity telt indirectly strengthened
1n 1Its position. TIhe ex1iles, who As 1n Berlın called themselves Bohemian
Brethren but wanted be Lutheran, could tind osultable Lutheran
preacher. Atter SOTINC cons1ideration they elected Retormed theolog1cal
stuclent 1n Münsterberg be thelr preacher. They Justified this change of
confession, the speed of hıch the authorlities tound unintellie1ble, by sayıng,
that they WEIC 1n tact nelither truly Lutheran L1LOT truly Reformed, but the
Bohemian Brethren. In the enNsUulINGg period several colonies of ex1les WEIC

tounded 1n Sıles14. At thelr FEQUESL the Polısh Unity SCNLT them SOTINC preach-
CIS, them oreat-grandson of (‚ omen1u0s. However, these
preachers WEIC influenced NOL, 1ke the ex1iles, by Mietism, but by the Kn-
lghtenment. everal ex1les 1n S1iles1a therefore telt LMNOTC attracted the
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Edita Sterik, The Bohemian Brethren in Polish Zelów 
 

During the Counter-Reformation, congregations of the ancient Unitas 
Fratrum survived underground for several decades in some areas of Bohe-
mia and Moravia, thanks to the principle of lay involvement that was firmly 
anchored in its constitution. Their members, and later their descendants, 
also became a support for other elements of the population who secretly 
held protestant views. In the stories of the good old days that were handed 
down, the Unity gained more and more importance, with the result that the 
exiles who in the eighteenth century arrived in Saxony and later in Berlin 
and Silesia all regarded themselves as descendants of the Bohemian Breth-
ren and also called themselves Bohemian Brethren. The Lutheran Church 
was known to them through the influence of pietist literature. With some 
exceptions they knew nothing, or only very little, about the Reformed 
Church and the Polish branch of the Unity. 

In the eighteenth century the Bohemian exiles, with a Reformation tradi-
tion that related strongly to the ancient Unity of the Brethren, could not 
integrate themselves into the Lutheran Church of Saxony, despite their 
goodwill towards it. In 1732 a group of 500 Bohemian exiles arrived in Ber-
lin. There they met the Senior of the Polish branch of the Unitas Fratrum, 
Daniel Ernst Jablonski, but they waited for their understanding Lutheran 
preacher, who was to follow them. They had some particular wishes and 
customs but nevertheless wanted to remain loyal to the Lutheran Church. 
However, after their preacher had died and his successor had disappointed 
them, part of the Bohemian congregation decided to ask for a preacher 
from the Polish Unity. Another part had separated from the congregation 
some years earlier and joined the Moravian Church. The members of all 
three Bohemian congregations regarded themselves as Bohemian Brethren, 
however. 

At that time the Unitas Fratrum in Poland, which had become very 
small, was confronted with dangerous repression. Bohemian exiles were no 
longer tolerated in Poland. When approaching 2,000 Bohemian exiles ar-
rived in Polish Silesia in 1742�3, the Polish Unity felt indirectly strengthened 
in its position. The exiles, who � as in Berlin � called themselves Bohemian 
Brethren but wanted to be Lutheran, could find no suitable Lutheran 
preacher. After some consideration they elected a Reformed theological 
student in Münsterberg to be their preacher. They justified this change of 
confession, the speed of which the authorities found unintelligible, by saying 
that they were in fact neither truly Lutheran nor truly Reformed, but the 
Bohemian Brethren. In the ensuing period several colonies of exiles were 
founded in Silesia. At their request the Polish Unity sent them some preach-
ers, among them a great-grandson of J. A. Comenius. However, these 
preachers were influenced not, like the exiles, by Pietism, but by the En-
lightenment. Several exiles in Silesia therefore felt more attracted to the 
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Moravlan Church. They Ald NOT understand the tensi1ons that ex1sted AL the
Uume between the manıtestatlions of the Unity of the Brethren
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Moravian Church. They did not understand the tensions that existed at the 

time between the two manifestations of the Unity of the Brethren. 



Theophilus Reichel in Pottensterm

Fın Kapitel AULS der Geschichte des
Böhmısch-Mäihrischener

VOoO Susanne Kokel

In einem Antiquarlat 1n Prag, stHeD) ich VOT ein1gen Jahren auf e1in Bundel
Briefe unı K arten 1n alter deutscher chrıtft. Ich ahm S1E mit. doch EITST

ein1gxEe Jahre spater kam ich dazu, S1E naher anzuschauen. e1m muhsamen
Entzittern gaben dA1e CETW: 100 Briefe ıhr Geheimnis preis un: CS otffnete
sich M1 e1in Tor einer alten Welt: ein Deutscher 1n Böhmen un: 1n
Prag, VOT ber 100 Jahren, e1in Prediger einer Kıirche, VO  a der ich bisher
nıchts gehört hatte DDa ich selbst 10 Jahre lang 1n Prag, gelebt un: auch fa-
mıilıäre Bindungen 1n dA1e ()berlausitz habe, tand ich einen persönlichen
eZzug, der mıich ermutigte, auch ohne theologische un: historische V oOrt-
kenntnisse Terraln betreten. Durch Vermittlung VO  a Herrn Zivan
Kuzel gelang C5, den Brietschreiber iıdentif1zieren. EKs handelt sich
den bruüuderischen Prediger Theophilus Reichel, der ach selner Berufung
158589 ach Böhmen selner Verlobten 1n Herrnhut selINe LICUC He1imat schil-
derte Herr Kuzel fuüuhrte mıich auch der Grabstätte der Famlilıe Reichel].
EKs War e1in seltsames (Getfuühl, den Namen wIirkliıch auf einem Grabstein
lesen, EITST jetzt wurde dA1e Person eigentlich real f11r mıich Schließilich verm1t-
telte M1 Herr kKuzel den Kontakt TAau Ruzena Reichelova, der WI1twe
des Enkels VO  a Theophilus Reichel, c1e mM1r verschledene Dokumente, Fo-
LOS un: andere persönliche Unterlagen der Famlilıe f11r melne Nachtor-
schungen übergab. Herrn Kuzel un: TAau Reichelova, belde mittlerwelle
verstorben, mochte ich dA1esen Beitrag, widmen.

W1e kam CS UL 4sSSs vlele Zeugnisse seINEes Lebens erhalten sindr
Anlasslıch seINEes 100 Geburtstages 1955 Organisierten selINe beiden Sohne
1n UsY nad (Orlıci e1Ine Ausstellung ber iıhren Vater Theophiılus Reichel.
Vıele Ausstellungsstücke un: Dokumente sind erhalten. Von den insgesamt
CETW: 400 Briefen habe ich bisher ungefahr dA1e Hälfte gelesen, be1 vlelen
Nachforschungen den Themen, dA1e mıich interesslieren, estehe ich och

Anfang, Hır dA1esen Aufsatz habe ich insbesondere dA1e Briefe 1-
LCL, dA1e Theophilus Reichel VO  a deptember 158589 bis Mal 15890 selINe Ver-
lobte Agnes Geler schrieb, 1n denen seiIne ersten Eindrucke 1n Böhmen,
un: AMAT 1n Pottenstein! Rande des Adlergebirges, S1E schilderte,
selINe Aufnahme dort, selINe Arbelt, den Alltag un: se1INe Vorfreudce aut ıhr
gemeEINSAMES Leben

In einer elt der oroßen nationalen Auseinandersetzungen, inmıitten des
sogenannten „Sprachenstreits”” 1n Böhmen SOWIle erheblicher sOo71aler m-

In Anlehnung die hler bearbelteten Briete werden d1ie deutschen (Jrtsnamen benutzt.

 

 

Theophilus Reichel in Pottenstein 

Ein Kapitel aus der Geschichte des 
Böhmisch-Mährischen Werks 

von Susanne Kokel 

In einem Antiquariat in Prag stieß ich vor einigen Jahren auf ein Bündel 
Briefe und Karten in alter deutscher Schrift. Ich nahm sie mit, doch erst 
einige Jahre später kam ich dazu, sie näher anzuschauen. Beim mühsamen 
Entziffern gaben die etwa 100 Briefe ihr Geheimnis preis und es öffnete 
sich mir ein Tor zu einer neuen alten Welt: ein Deutscher in Böhmen und in 
Prag vor über 100 Jahren, ein Prediger einer Kirche, von der ich bisher 
nichts gehört hatte. Da ich selbst 10 Jahre lang in Prag gelebt und auch fa-
miliäre Bindungen in die Oberlausitz habe, fand ich einen persönlichen 
Bezug, der mich ermutigte, auch ohne theologische und historische Vor-
kenntnisse neues Terrain zu betreten. Durch Vermittlung von Herrn ����� 
��	
�� 
���� 
��� den Briefschreiber zu identifizieren. Es handelt sich um 
den brüderischen Prediger Theophilus Reichel, der nach seiner Berufung 
1889 nach Böhmen seiner Verlobten in Herrnhut seine neue Heimat schil-
derte���
�����	
�� �����
�������uch zu der Grabstätte der Familie Reichel. 
Es war ein seltsames Gefühl, den Namen wirklich auf einem Grabstein zu 
lesen, erst jetzt wurde die Person eigentlich real für mich. Schließlich vermit-
�
��
������
�����	
�� �
���������� ��� ������ţ	
����
���
��� �� �
� Witwe 
des Enkels von Theophilus Reichel, die mir verschiedene Dokumente, Fo-
tos und andere persönliche Unterlagen der Familie für meine Nachfor-
�����
�� �!
��!�� �
���� ��	
�� und Frau Reichelová, beide mittlerweile 
verstorben, möchte ich diesen Beitrag widmen. 

Wie kam es nun, dass so viele Zeugnisse seines Lebens erhalten sind? 
Anlässlich seines 100. Geburtstages 1955 organisierten seine beiden Söhne 
in Ustí nad Orlicí eine Ausstellung über ihren Vater Theophilus Reichel. 
Viele Ausstellungsstücke und Dokumente sind erhalten. Von den insgesamt 
etwa 400 Briefen habe ich bisher ungefähr die Hälfte gelesen, bei vielen 
Nachforschungen zu den Themen, die mich interessieren, stehe ich noch 
am Anfang. Für diesen Aufsatz habe ich insbesondere die Briefe ausgewer-
tet, die Theophilus Reichel von September 1889 bis Mai 1890 an seine Ver-
lobte Agnes Geller schrieb, in denen er seine ersten Eindrücke in Böhmen, 
und zwar in Pottenstein1 am Rande des Adlergebirges, an sie schilderte, 
seine Aufnahme dort, seine Arbeit, den Alltag und seine Vorfreude auf ihr 
gemeinsames Leben.  

In einer Zeit der großen nationalen Auseinandersetzungen, inmitten des 
sogenannten "Sprachenstreits# in Böhmen sowie erheblicher sozialer Um-
                                                   
1 In Anlehnung an die hier bearbeiteten Briefe werden die deutschen Ortsnamen benutzt. 
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wälzungen durch c1e Industrialisierung un: dA1e verstarkte Mobilıtat, O1INS e1in
deutscher Prediger 1n e1in kleines tschechisches ortt un arbeltete als Seel-
SOTSCI un: („emelnvorsteher, zustandig f11r tschechtische un: deutsche NMıt-
oheder seliner Kıirche, deren gemeINsSaME relix1Öse Identität scheinbar dA1e
unterschledliche nationale ülberdeckte. DIe Bande als ‚Geschwister‘ schlenen
estarker se1in als dA1e Zugehörigkeit eliner natlonalen Gruppe.

Theophilus Reichel tand selINe Helimat 1n Böhmen un: 1st Ort 1916 C
estorben. uch selINe Frau, c1e ıh: 19 Jahre überlebte, kehrte nıcht mehr
ach Deutschland zuruck. Seine beiden Sohne tuhlten sich berelts als
I'schechen, der jJungere Karl (oder tschechisch Karel) wurcle spater Z
Bischot der Herrnhuter Kırche gewelht. Aufgrund der mM1r vorliegenden
Quellen lässt sich ein anschauliches Bıilcl VO Beginn des Wirkens VO  a The-
ophılus Reichel 1n Pottenstein gewinnen, clas 11 Folgenden ok1i771ert werden
soll

Das Leben Theophıl Reichels ıs selnNner Berufung ach Böhmen

Theophilus Reichel wurde uni 1855 1n Gnadenberg 1n Schlestien
geboren, se1in Vater Theophilus Christheb Reichel Direktor der Tochter-
Erziehungsanstalt W Seine Mutter Marıle, geb Linder WT e1Ine Tochter
des Unternehmerpaares Lukas un: Sara Linder AauUS Basel

DDas aar hatte Kıinder, Theophilus War der eINZISE Sohn, VO  a TE1
Tochtern starb eine 11 Sauglingsalter. Aus der ersten Ehe des Vaters gab CS

och eine Tochter Hannah, deren Mutter Emilie, geb 1tt Jung starb Mıt
selner Jungeren Schwester Martha, dA1e unverhelratet blieb, atte Theophilus
eine sehr CHOC Verbindung un: verschledene Briefe S1E sind erhalten.
Seine altere chwester milie WT m1t ılhelm Schultze, Direktor der Leh-
rerinnenanstalt 1n (snadau, verhelmratet. Marıla, e1ne Tochter AaUSs cdeser Ver-
bindung, he1liratete spater (Jtto Uttendorter

W1e schon se1in (Gsrolßivater un: se1in Vater VOT ı1hm stucllerte theo-
logischen Sem1inar der Brüderkirche, selner elIt 1n Gnadenteld 1n Schle-
sıen, selINe Lehrer anderem (Jtto Ferdinand Uttendorter, Her-
INanıcl 1tt unı Bernhard Becker. In einem Briet seiIne chwester Martha
erwahnt einen Aufsatz, den schreiben MUSSTE „Wıe löst clas Kvangeli-

ach Epheser V, 21—\VI dA1e serlalen Aufgaben der Menschheit, wel-
che clas Hetidenthum AT nicht, clas Judenthum [1UT7 unvollständig hatte lösen
könnenr‘‘2 Im Jahr 158575 schloss clas tuchum ach TE1 Jahren m1t der
Note „befriedigend” aAb

ach dem Abschluss des tud1iums WT zunachst sechs Jahre als Leh-
IC Padagog1ium 1n Niesky tatlg, bevor 1n seinem Geburtsort (snaden-
berg, be1 Bunzlau 1n Schlestien Brüderpfleger wurde. Dort blieb Z7wel Jahre,
bis 158506 dA1e Berufung ach Herrnhut erhielt, Ort dA1e Aufgabe des
Brüderpflegers f11r weltere TE1 Jahre ıbernehmen.

Briet Martha Reichel, (Iktober 1576
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wälzungen durch die Industrialisierung und die verstärkte Mobilität, ging ein 
deutscher Prediger in ein kleines tschechisches Dorf und arbeitete als Seel-
sorger und Gemeinvorsteher, zuständig für tschechische und deutsche Mit-
glieder seiner Kirche, deren gemeinsame religiöse Identität scheinbar die 
unterschiedliche nationale überdeckte��������	
����������������������ienen 
stärker zu sein als die Zugehörigkeit zu einer nationalen Gruppe.  

Theophilus Reichel fand seine Heimat in Böhmen und ist dort 1916 ge-
storben. Auch seine Frau, die ihn um 19 Jahre überlebte, kehrte nicht mehr 
nach Deutschland zurück. Seine beiden Söhne fühlten sich bereits als 
Tschechen, der jüngere Karl (oder tschechisch Karel) wurde später zum 
Bischof der Herrnhuter Kirche geweiht. Aufgrund der mir vorliegenden 
Quellen lässt sich ein anschauliches Bild vom Beginn des Wirkens von The-
ophilus Reichel in Pottenstein gewinnen, das im Folgenden skizziert werden 
soll. 

1. Das Leben Theophil Reichels bis zu seiner Berufung nach Böhmen 

Theophilus Reichel wurde am 14. Juni 1855 in Gnadenberg in Schlesien 
geboren, wo sein Vater Theophilus Christlieb Reichel Direktor der Töchter-
Erziehungsanstalt war. Seine Mutter Marie, geb. Linder war eine Tochter 
des Unternehmerpaares Lukas und Sara Linder aus Basel.  

Das Paar hatte 3 Kinder, Theophilus war der einzige Sohn, von drei 
Töchtern starb eine im Säuglingsalter. Aus der ersten Ehe des Vaters gab es 
noch eine Tochter Hannah, deren Mutter Emilie, geb. Plitt jung starb. Mit 
seiner jüngeren Schwester Martha, die unverheiratet blieb, hatte Theophilus 
eine sehr enge Verbindung und verschiedene Briefe an sie sind erhalten. 
Seine ältere Schwester Emilie war mit Wilhelm Schultze, Direktor der Leh-
rerinnenanstalt in Gnadau, verheiratet. Maria, eine Tochter aus dieser Ver-
bindung, heiratete später Otto Uttendörfer. 

Wie schon sein Großvater und sein Vater vor ihm studierte er am theo-
logischen Seminar der Brüderkirche, zu seiner Zeit in Gnadenfeld in Schle-
sien, seine Lehrer waren unter anderem Otto Ferdinand Uttendörfer, Her-
mann Plitt und Bernhard Becker. In einem Brief an seine Schwester Martha 
�����	�������	�	����������
�	������������	��������������� ���
���!"�	#��i-
um nach Epheser V, 21$VI. 9. die serialen Aufgaben der Menschheit, wel-
che das Heidenthum gar nicht, das Judenthum nur unvollständig hatte lösen 
% 		�	&'2 Im Jahr 1878 schloss er das Studium nach drei Jahren mit der 
Note �������
�#�	
'���� 

Nach dem Abschluss des Studiums war er zunächst sechs Jahre als Leh-
rer am Pädagogium in Niesky tätig, bevor er in seinem Geburtsort Gnaden-
berg bei Bunzlau in Schlesien Brüderpfleger wurde. Dort blieb er zwei Jahre, 
bis er 1886 die Berufung nach Herrnhut erhielt, um dort die Aufgabe des 
Brüderpflegers für weitere drei Jahre zu übernehmen. 

                                                   
2 Brief an Martha Reichel, 4. Oktober 1876. 
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Im August 158589 erhlelt Theophilus Reichel einen Briet AauUS Berthelsdorf
VO  a Bischot Konrad Beck, der ı1hm den Beschluss des bohmischen K OMN-
LECS anzelgte, ı1hm clas Predigtamt der (semelnde Pottenstein-Landskron 1n
Böhmen übertragen un: ıh: Prüfung un: Annahme der Berufung
bat. Der bisherige Prediger 1n Pottenstein zugen Schmuidt wechselte 1n dA1e
(semelnde Dauba 1n Böhmen. Lese Berufung kam sicherlich nıcht TaNz
überraschend. Theophilus Reichel WT selbst semIit nNde Junı des Jahres M1t-
ohed 11 geschäaftsführenden Ausschuss des bohmischen Komitees un: hatte

Interesse einer spateren Arbelt 1n Böhmen bekundet. Beck empfahl
ı1hm jedoch, eine sorgfäaltige Prüfung f11r dA1e Entscheidung, „nach Böhmen
un: 1n Verhältnisse hineinzugehen, dA1e f11r Fleisch unı Blut 1e] chwund
haben werden“?. Böhmen lag, wenngleich nıcht welt, doch 1n einem anderen
Land, namlıch 1n Österreich, un: der zukünftige Wohnort Pottenstein 1n
tschechisch-sprachigem Geblet. Theophilus sah c1e Schwierigkeiten. uch
WC1I1M1 sich praktisch sofort entschied, c1e Berufung anzunehmen, chrieb

selinen Freund 1117 Geller: leicht un: [1UT7 voll tHefer Freude
erschelint mM1r der Ausblick 1n meln künftiges Leben nıcht ] 4 DIe ‚„„böh-
mische“ Sprache erlernen wurde als notwendig angesehen. Hır Konrad
Beck War 1€6s$ e1Ine bedeutende Nebenfrage un: tellte Unterstutzung
hlierbe1 1n Aussıcht. DIe Zzwelte Nebenfrage wurcde 11 Anschluss gestellt: DIe
rage ach der Verheiratung,

Theophilus War jedoch nıcht auf e1ne eventuelle Vermittlung angewlesen,
sondern hatte 11 Gegenteil wohl auf e1in Amıt DOCWAFLCL, clas CS ı1hm (1 -

möglichen wuürde, eine Famıilie oründen.
Agnes Vıktor1a Geller, 2U November 158600 1n Neuwled Rhein

geboren, Tochter des berelits verstorbenen chemalıgen Direktors eiINnes
Tochterinstituts 1n NeuwIled, August Ferdinand Geller un: Charlotte A-

Geler, geb Verbeek, Erzieherin un: Englischlehrerin, lebte m1t ihrer
Mutter 1n Herrnhut. Ihre chwester Anna War m1t dem Archivar 1n
Herrnhut, Joseph Theodor Mülhler, verhelratet. uch f11r Agnes Geller War

dA1e Entscheidung, IO  S ihrer oroßen Liebe Theophilus Reichel, nıcht
leicht, cla S1E ihre Multter 1n Herrnhut verlassen MUSSTE un: zudem oroße
Ängste ihrer schwachen Gesundhelt hatte

Theophilus War m1t iıhrem Bruder Fritz, Brüderpfleger 1n Niesky, be-
freundet, der ıhm August, also Z7We] Tage ach sel1ner Berufung,
chrieb un: ıh: bat, 11L  ' se1in Verhältnis Agnes klären. In selinem
mittelbaren Antwortschreiben erklart Theophilus selne ete Liebe Agnes,
dA1e ıh: VOT (sott schon Naı vlelen Jahren S1E binde och auch S1E sollte
sich fre1 entscheiden, ob S1E ı1hm nachfolgen wollte CA1e Entscheidung f11r
ıh: War dA1e Entscheidung fiır e1in Leben 1n der Fremde. ach dem Bruder-
ftest 1n Herrnhut telerten S1E dSeptember Verlobung, Vorher holte

Brief Kontrad Becks Theophilus Reichel, August 1559
Briet Hr1t7 Geller, 25 (Iktober 1559
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Im August 1889 erhielt Theophilus Reichel einen Brief aus Berthelsdorf 
von Bischof Konrad Beck, der ihm den Beschluss des böhmischen Komi-
tees anzeigte, ihm das Predigtamt der Gemeinde Pottenstein-Landskron in 
Böhmen zu übertragen und ihn um Prüfung und Annahme der Berufung 
bat. Der bisherige Prediger in Pottenstein Eugen Schmidt wechselte in die 
Gemeinde Dauba in Böhmen. Diese Berufung kam sicherlich nicht ganz 
überraschend. Theophilus Reichel war selbst seit Ende Juni des Jahres Mit-
glied im geschäftsführenden Ausschuss des böhmischen Komitees und hatte 
stets Interesse an einer späteren Arbeit in Böhmen bekundet. Beck empfahl 
���� ���	
��������	�����������������������������
������������
���������
und in Verhältnisse hineinzugehen, die für Fleisch und Blut viel Schwund 
�������������3. Böhmen lag, wenngleich nicht weit, doch in einem anderen 
Land, nämlich in Österreich, und der zukünftige Wohnort Pottenstein in 
tschechisch-sprachigem Gebiet. Theophilus sah die Schwierigkeiten. Auch 
wenn er sich praktisch sofort entschied, die Berufung anzunehmen, schrieb 
er an seinen Freund Fritz Geller�� � !"� ���
��� ���� ���� #	��� ������� $������
erscheint mir der Ausblick in mein künftiges Leben nic��� !"%�4 Die �böh-
mische� Sprache zu erlernen wurde als notwendig angesehen. Für Konrad 
Beck war dies eine bedeutende Nebenfrage und er stellte Unterstützung 
hierbei in Aussicht. Die zweite Nebenfrage wurde im Anschluss gestellt: Die 
Frage nach der Verheiratung. 

Theophilus war jedoch nicht auf eine eventuelle Vermittlung angewiesen, 
sondern er hatte im Gegenteil wohl auf ein Amt gewartet, das es ihm er-
möglichen würde, eine Familie zu gründen. 

Agnes Viktoria Geller, am 29. November 1860 in Neuwied am Rhein 
geboren, Tochter des bereits verstorbenen ehemaligen Direktors eines 
Töchterinstituts in Neuwied, August Ferdinand Geller und Charlotte Au-
guste Geller, geb. Verbeek, Erzieherin und Englischlehrerin, lebte mit ihrer 
Mutter in Herrnhut. Ihre Schwester Anna war mit dem Archivar in 
Herrnhut, Joseph Theodor Müller, verheiratet. Auch für Agnes Geller war 
die Entscheidung, trotz ihrer großen Liebe zu Theophilus Reichel, nicht 
leicht, da sie ihre Mutter in Herrnhut verlassen musste und zudem große 
Ängste wegen ihrer schwachen Gesundheit hatte. 

Theophilus war mit ihrem Bruder Fritz, Brüderpfleger in Niesky, be-
freundet, der ihm am 24. August, also zwei Tage nach seiner Berufung, 
schrieb und ihn bat, nun sein Verhältnis zu Agnes zu klären. In seinem un-
mittelbaren Antwortschreiben erklärt Theophilus seine tiefe Liebe zu Agnes, 
die ihn vor Gott schon seit vielen Jahren an sie binde. Doch auch sie sollte 
sich frei entscheiden, ob sie ihm nachfolgen wollte & die Entscheidung für 
ihn war die Entscheidung für ein Leben in der Fremde. Nach dem Brüder-
fest in Herrnhut feierten sie am 2. September Verlobung. Vorher holte er 

                                                   
3 Brief Konrad Becks an Theophilus Reichel, 22. August 1889. 

4 Brief an Fritz Geller, 25. Oktober 1889. 
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sich VO  a seinem zukünftigen Vorgesetzten, Bischot Konrad Beck, c1e Kr
laubnis 4aZu

Nur eine kurze gemeINsSaME elit 1n Herrnhut blıeb ihnen: berelits nNde
dSeptember reiste Theophilus ach Pottenstein, se1in Amt ANZULTE-
ten. Neun Monate ussten S1E aut ihre Eheschließung warten. In zahlre1-
chen Briefen un: Karten manchmal schrieb Theophilus zwelimal Tag
schilderte se1in Leben 1n der Fremde, sicherlich auch m1t dem Ziel,
ihre zukünftige He1mat DOS1IUV darzustellen un: ıhr Ängste nehmen: „„Ich
hoffe, melne Berichte werden Ar den Eindruck gemacht haben, Cal CS sich
auch hler leben laßt, Cal Herzen, dA1e sich lheben un: CA1e 1n iıhrem Heılland
Lenst leben un: arbeliten berelt Sind, sich d1esem /Z/weck TIreue
versprochen haben, hler auch glücklich mitelinander se1in können.“> DDas
Ansehen VO  a Böhmen sche1int 1n der angrenzenden heimtischen ()berlausıitz
nıcht gut SCWESCH se1N: y 9-  Dr ange rat mM1r WC1I1M1 ich wieder einmal 1n Clas
Land der Kultur komme, mM1r doch e1in Duplikat einer Zahnprothese| fiır
alle Fälle anfertigen lassen. Wollen sehen! Nıcht wahr, clas klingt aber
nıcht sehr einladend 1n bezug aut 1L1ISCTIC schoöne Gegend»r““ uch sah 1n
der relatıven ahe Herrnhut einen oroßen Vorteıil,

da mussen u{ können W1r doch ankbar se1n, dalß W1r MN1SCTIC Arbe1it hler 1
Böhmerlande gefunden haben, das doch nicht durch we1lte Meere VO  — der
lGeben He1mat ist, sondern 1Ur durch CeIN1SE doch immerhin unschul-
dige Z.ollbeamte IDZ wollen W1T immer dankbar se1n, dalß der Herr VO  — U1

nıcht Schweres verlangt u{ U1 freuen, dalß W1r der Entfernung 1n
naher Verbindung Mt der He1mat Jeiben können, dalß uch e1ın schneller Be-
such hın U{(N: her möglıch 1st.‘

/ u Böhmen, fiır dA1e Bruderkirche clas ‚Land der Vater”, bestanden 1n der
Famıilie Reichel CHOC Beziehungen, Berelts se1in Vater Theophilus Christheb
Reichel hatte sich sehr f11r clas Böhmisch-Mährische Werk eingesetzt. HKr
sollte c1e Berufung SeINESs Sohnes Z Prediger 1n Pottenstein jedoch nıcht
mehr erleben, cla 1mM Mal 18589 berelits verstorben WE

Im Jahr 158574 hatte Theophilus Reichel Juni0r 11 Alter VO  a 19 Jahren
Samıımıeci)l m1t selinem ( ‚ous1ın 1117 Stahelın, dessen Name VOT allem m1t dem
Miss1ionswerk 1n Surıname verbunden 1St, eine Relise durch Böhmen CI1-
LLOINIINMNECINN un: WT schon durch Pottenstelin un: Böhmisch Rothwasser SC
kommen. Dort hatte berelits den Begründer des Walisenhauses f11r KNAa-
ben 1n Rothwasser, W.ilhelm Hartwig®, kennengelernt, m1t dem spater vlel
zu_sarnrnenarbeitete. Von Böhmen brachte sich eine tschechtische Bıbel
M1T

Briet Agnes Geller, (Iktober 1559
Briet Agnes Geller, Februar 1890 Dr. Lange WTr se1in Zahnarzt.
Briet Agones Geller, Dezember 1559
der uch 1lhelm Hattwıig genannt (1 801 OM4
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sich von seinem zukünftigen Vorgesetzten, Bischof Konrad Beck, die Er-
laubnis dazu. 

Nur eine kurze gemeinsame Zeit in Herrnhut blieb ihnen; bereits Ende 
September reiste Theophilus nach Pottenstein, um sein neues Amt anzutre-
ten. Neun Monate mussten sie auf ihre Eheschließung warten. In zahlrei-
chen Briefen und Karten � manchmal schrieb Theophilus zweimal am Tag � 
schilderte er sein neues Leben in der Fremde, sicherlich auch mit dem Ziel, 
ihre zukünftige Heimat positiv darzustellen und ihr Ängste zu nehmen: �����
hoffe, meine Berichte werden dir den Eindruck gemacht haben, daß es sich 
auch hier leben läßt, daß 2 Herzen, die sich lieben und die in ihrem Heiland 
Dienst zu leben und zu arbeiten bereit sind, u. sich zu diesem Zweck Treue 
�	
��
��	�� ���	��� ��	
� ����� ���������� ���	�����	
� �	��� ����	��� 5  Das 
Ansehen von Böhmen scheint in der angrenzenden heimischen Oberlausitz 
nicht gut gewesen zu sein: ��
������	�
 ����
�!	�������!�	�	
�	�������������
Land der Kultur komme, mir doch ein Duplikat [einer Zahnprothese] für 
alle Fälle anfertigen zu lassen. Wollen sehen! Nicht wahr, das klingt aber 
nicht �	�
�	�����	�������	"�����#����	
	������	�$	�	��%�6 Auch sah er in 
der relativen Nähe zu Herrnhut einen großen Vorteil, 

da müssen u(nd) können wir doch dankbar sein, daß wir unsere Arbeit hier im 

Böhmerlande gefunden haben, das doch nicht durch weite Meere von der 

l(ieben) Heimat getrennt ist, sondern nur durch einige doch immerhin unschul-

dige Zollbeamte [&]. Da wollen wir immer dankbar sein, daß der Herr von uns 

nicht so Schweres verlangt u(nd) uns freuen, daß wir trotz der Entfernung in so 

naher Verbindung mit der Heimat bleiben können, daß auch ein schneller Be-

such hin u(nd) her möglich ist.7 

'�� (���	��� #�
� ��	� (
��	
��
��	� ���� )����� �	
� * �	
+�� bestanden in der 
Familie Reichel enge Beziehungen. Bereits sein Vater Theophilus Christlieb 
Reichel hatte sich sehr für das Böhmisch-Mährische Werk eingesetzt. Er 
sollte die Berufung seines Sohnes zum Prediger in Pottenstein jedoch nicht 
mehr erleben, da er im Mai 1889 bereits verstorben war. 

Im Jahr 1874 hatte Theophilus Reichel junior im Alter von 19 Jahren zu-
sammen mit seinem Cousin Fritz Stähelin, dessen Name vor allem mit dem 
Missionswerk in Suriname verbunden ist, eine Reise durch Böhmen unter-
nommen und war schon durch Pottenstein und Böhmisch Rothwasser ge-
kommen. Dort hatte er bereits den Begründer des Waisenhauses für Kna-
ben in Rothwasser, Wilhelm Hartwig8, kennengelernt, mit dem er später viel 
zusammenarbeitete. Von Böhmen brachte er sich eine tschechische Bibel 
mit. 

                                                   
5 Brief an Agnes Geller, 7. Oktober 1889. 
6 Brief an Agnes Geller, 1. Februar 1890. Dr. Lange war sein Zahnarzt. 
7 Brief an Agnes Geller, 12. Dezember 1889. 
8 Oder auch Wilhelm Hattwig genannt (1830�1904). 
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In Herrnhut bestanden durch selINe Tatıgkeit 11 Böhmisch-Mährischen
Komitee, clas 15862 VO  a der deutschen Provinzilalsynode gegründet worden
WAar, Kontakte m1t tschechtischen Brudern So helratete Marla Beck 15585
Josef Mikulastik, Prediger 1n Wildenschwerdt (Usti nad Urlich), der 15885 1n
Pottenstelin VO  a Bischof Helinrich Levin Reichel Z Pfarrer Oordinliert VWUÜ1-

de uch se1in spaterer Kollege un: Mıtbewohner Vaclav (Wenzel) Betka,
Vikar 1n Pottenstein un aAb 15890 Erster Prediger 1n Prag, wurde 1n seinem
Tagebuch als Besucher 1n Herrnhut erwahnt.

Exkurts: Wiıederbeginn der Aktıvtäten der Brüderkırche 1N Böhmen

Pottenstelin (tschechisch Potstejn Oder Potstyn) der 1Ilden Adler (Divo-
ka Urlice) 11 Adlergebirge gelegen, 1st e1in tschechitischer Urt.  - der f11r den
Wilederbeginn der Aktıiutäten der Bruderkirche 1n Böhmen un: Maähren
steht. Pottenstelin un: Dauba lange c1e einz1igen (semelnden 1n Oster-
reich. DIe Anfange schwierlg, cla c1e Bruderkirche nıcht 1n clas ole-
1'211‘12p21'[61‘1t des Osterreichischen Kalsers Joseph LL einbezogen worden WAar,
un: ihre Anhänger sich f11r e1Ine der beiden anerkannten protestantischen
Kırchen entscheiden ussten LDIies Z einen dA1e mehrheitlich
deutschsprachige Kırche des Augsburger Bekenntnisses un: Z anderen
dA1e tschechisch-sprachige Kırche des Helvetischen Retormilerten Bekennt-
nlsses. Auf der Grundlage des Protestantenpatentes VO  a 15861 wurde eine
Missionstätigkeit der Bruderkirche ber Reiseprediger möglıch. Krst 15867
wurde c1e hausliche Religx1onsausübung Herbeiziehung eiINnes (se1lstl1-
chen DCSTALLEL un: 11 folgenden Jahr wurden c1e Bedingungen fiır den AuUS-
trıtt AaUSs einer gesetzlich anerkannten Relig1onsgemeinschaft testgelegt,
VO  a Kınder 11 schulpflichtigen Alter ausdtuücklich AUSSCHOTLUINL wurden.
Davon machten bis 158570 200 Personen Gebrauch un: 1n dA1e Briul-
derkirche ein: S16 galten amıt aber aufgrund der tehlenden gesetzlichen
Anerkennung zunachst och als kontessionslos.

LDIies dA1e gesetzlichen Rahmenbedingungen fiır A1e Gründung der
ersten (semelnde 158570 1n Pottensteln. In der Schilderung selner Kınführung
als Junger Prediger 1n Pottenstein durch Bıschof Theobald W underling 1n
dA1esem Jahr berichtet zugen Schmuldt VO  a den Schwierigkeiten, denen dA1e
Teilnehmer durch CA1e Obrigkeit hler c1e Bezirkshauptmannschaft 1n Re1-
chenau insbesondere aut Veranlassung der katholischen Gelstlichen au S -

DCSCIZL Offentliche Versammlungen Sonntag verboten,
allerdings hatte Theophilus Christheb Reichel be1 der Statthaltere1 1n Prag
erreicht, 4sSs eine namentliche Kınladung eine Veranstaltung möglıch mach-

Irotzdem konnten sich c1e (‚aste AauUS Preußen [1UT7 durch rechtzeitige
Flucht VOT einer anschließend drohenden Verhaftung retten.*

Walther Eugen Schmidt, W1e der Brüderprediger in Pottenstein eingeführt wurde, 1M:
( )tto Uttendörfer/Walther Schmidt (Hrsg.), 1 dIie Brüder. AÄAus Vergangenheit und UGegen-
WArt der Brüdergemeine, Aufl. Herrnhut 1914, \ 2362366
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In Herrnhut bestanden durch seine Tätigkeit im Böhmisch-Mährischen 
Komitee, das 1862 von der deutschen Provinzialsynode gegründet worden 
war, Kontakte mit tschechischen Brüdern. So heiratete Maria Beck 1888 
�������	
�����
, Prediger in Wildenschwerdt (Ustí nad Orlicí), der 1885 in 
Pottenstein von Bischof Heinrich Levin Reichel zum Pfarrer ordiniert wur-
de. Auch sein späterer Kollege und Mitbewohner Václav (Wenzel) Betka, 
Vikar in Pottenstein und ab 1890 erster Prediger in Prag, wurde in seinem 
Tagebuch als Besucher in Herrnhut erwähnt. 

1. Exkurs: Wiederbeginn der Aktivitäten der Brüderkirche in Böhmen 

Pottenstein ��������	�������������������������) an der Wilden Adler (Dívo-
ká Orlíce) im Adlergebirge gelegen, ist ein tschechischer Ort, der für den 
Wiederbeginn der Aktivitäten der Brüderkirche in Böhmen und Mähren 
steht. Pottenstein und Dauba waren lange die einzigen Gemeinden in Öster-
reich. Die Anfänge waren schwierig, da die Brüderkirche nicht in das Tole-
ranzpatent des österreichischen Kaisers Joseph II. einbezogen worden war, 
und ihre Anhänger sich für eine der beiden anerkannten protestantischen 
Kirchen entscheiden mussten. Dies waren zum einen die mehrheitlich 
deutschsprachige Kirche des Augsburger Bekenntnisses und zum anderen 
die tschechisch-sprachige Kirche des Helvetischen Reformierten Bekennt-
nisses. Auf der Grundlage des Protestantenpatentes von 1861 wurde eine 
Missionstätigkeit der Brüderkirche über Reiseprediger möglich. Erst 1867 
wurde die häusliche Religionsausübung unter Herbeiziehung eines Geistli-
chen gestattet und im folgenden Jahr wurden die Bedingungen für den Aus-
tritt aus einer gesetzlich anerkannten Religionsgemeinschaft festgelegt, wo-
von Kinder im schulpflichtigen Alter ausdrücklich ausgenommen wurden. 
Davon machten bis 1870 ca. 200 Personen Gebrauch und traten in die Brü-
derkirche ein; sie galten damit aber aufgrund der fehlenden gesetzlichen 
Anerkennung zunächst noch als konfessionslos.  

Dies waren die gesetzlichen Rahmenbedingungen für die Gründung der 
ersten Gemeinde 1870 in Pottenstein. In der Schilderung seiner Einführung 
als junger Prediger in Pottenstein durch Bischof Theobald Wunderling in 
diesem Jahr berichtet Eugen Schmidt von den Schwierigkeiten, denen die 
Teilnehmer durch die Obrigkeit � hier die Bezirkshauptmannschaft in Rei-
chenau � insbesondere auf Veranlassung der katholischen Geistlichen aus-
gesetzt waren. Öffentliche Versammlungen am Sonntag waren verboten, 
allerdings hatte Theophilus Christlieb Reichel bei der Statthalterei in Prag 
erreicht, dass eine namentliche Einladung eine Veranstaltung möglich mach-
te. Trotzdem konnten sich die Gäste aus Preußen nur durch rechtzeitige 
Flucht vor einer anschließend drohenden Verhaftung retten.9 

                                                   
9 Walther Eugen Schmidt, Wie der erste Brüderprediger in Pottenstein eingeführt wurde, in: 
Otto Uttendörfer/Walther E. Schmidt (Hrsg.), Die Brüder. Aus Vergangenheit und Gegen-
wart der Brüdergemeine, 2. Aufl., Herrnhut 1914, S. 362�366. 
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Im Jahr 18589 Theophilus Reichel LrAat se1in Amıt deptember dleses
Jahres War c1e Herrnhuter Bruderkirche berelits se1It neunelinhalb Jahren
1n der Habsburger Donaumonarchie gesetzlich als Relix1onsgesellschaft
anerkannt. LDIiesem V organg WT e1in mehrjJähriges Vertahren VOLTAUSSCOALL-
SCH, cla aufgrund der niedrigen Mitgliederzahl (im Jahre 1875 wurden 200
Mitglieder 146 1n Pottenstein, 54 1n Dauba, 11 darauf folgenden Jahr D
gezäahlt) SOWle der Armut der Mitglhieder keine wirtschaftliche Grundlage fiır
eine „Sicherung der gottesdlenstlichen Anstalten, der Erhaltung des (I1-

dentlichen deelsorgers unı der Erteillung e1INes geregelten Relig1onsunter-
richts‘10 nachgewlesen werden konnte.

Kıne materlelle Unterstutzung durch clas Ausland wurcle als politisch be-
denklıch angesehen, wocurch sich clas Vertfahren welter verzogerte. Schlie(3-
iıch deponlerte dA1e Berthelsdorter Umtätscirektion Kapıtal 1n Österreich,
auUus dessen /Zinsen c1e K Osten gCLrAaSCNH werden sollten, un: NAannte VC1I-

schledene Liegenschaften 11 Kigentum der Bruderkirche als Sicherheit. /Ziel
War jedoch dA1e wirtschafttliche Selbständigkeit der (Gemelnden. !] An den
Inhalten un: Formen der Relix1onsausübung wurden keinem Zeitpunkt
VO  a otfizieller Se1lte /Zweıitel geaubhert, dA1e Bruderkirche wurcle 11 Gegenteil
1n WI1en sehr wohlwollend betrachtet. 12 Erwahnenswert 1st welterhin, 4sSSs
c1e Herrnhuter Brüdergemeine 158580 c1e gesetzliche Anerkennung
einer Freikirche 1n Osterreich erreichte. Der be1 der Anerkennung geauherte
Wunsch, 4sSs dA1e Bruderkirche nıcht 1n konkurrierender Absıcht („fern VO  a

jeder Proselytenmachere1‘”) Mitglieder der evangelischen Kırchen heran-
tnıtt.  - wurcle 11 Nachhinein jedoch als nıcht ertullt angesehen. !$ Leser V oOrt-
wurf wurcle VO  a der Bruderkirche wiederum bestritten.1*

10s des Anerkennungsgesetzes M a1 15/4, vol. Karl Schwarz, Fıne kultusrechtliche
Quadratur des Ktelsesr Anmerkungen ZUr gesetzliıchen Anerkennu der Herrnhuter BKru-
derkirche 1m Jahre 1850, 1M: Osterreichisches Archiv ür Recht Relig10n (Z003), \ 4A8 1—
496
11 1Der Rechenschattsbericht für 1916 für die Allgemeine Böhmisch-Mährische Kasse endet
im1t einem Verlust V()  - 17.6/1,11 Mark. die bel weltem orobten Spender ür das Allgemeine
Böhmische Werk die Amerttikanıschen Provinzen; für d1ie „Böhmuische Schuld““, die
nde 1915 26.979,534 Mark betrug, wutrden regelmaliıg Kollekten durchgeführt. (Vel Böh-
misch-Mährische Blätter AL der Brüdergemeine, hrsg. K Oomıitee für das Werk der Brüder-
gemeINE in Böhmen und Mähren:; Nr. 3/4 150), August

15894 werden Theophilus Reichel und Josef Miıkuläistik bel einer Reise des Kalsers dutrch
Nordböhmen als Vertteter der Brüderkirche empfangen.

Schwarz, Quadratur (wıieE Anm. 10), \ 481—4906, Anm. SO Hndet sıch ein Ersuchen AL
der Miährisch-Schlesischen Supetrintendenz V()  - 158972 das Mınisterium fü1r ( ultus
und Unterricht, „den organısierten (‚emelInden in Maähren und Schlestien d1ie Zersto-
LULL& dutrch die Eindringlinge der Brüdergemeine den Schutz angedelhen lassen, welchen
V()  - ihren heimtischen Behörden tremde Emissate anzusprechen, S1€e ein S Recht
haben.“

The Moravıan Messenger, 1897 „Pastor Molnar in Böhmisch Rothwasser has attacked (IUTF
Church in letter published in letter entitled ‚„ VOI1CES trom /Z10n  .. Hı1s chilet accusatlon 15
that proselyuze AMONSSL the imembers of the Retormed Church. It 15 needless adı that
his base InsınuatIiOons AT entirely devol1d of toundation.”
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Im Jahr 1889 � Theophilus Reichel trat sein Amt am 1. September dieses 
Jahres an � war die Herrnhuter Brüderkirche bereits seit neuneinhalb Jahren 
in der Habsburger Donaumonarchie gesetzlich als Religionsgesellschaft 
anerkannt. Diesem Vorgang war ein mehrjähriges Verfahren vorausgegan-
gen, da aufgrund der niedrigen Mitgliederzahl (im Jahre 1875 wurden 200 
Mitglieder � 146 in Pottenstein, 54 in Dauba, im darauf folgenden Jahr 212 
gezählt) sowie der Armut der Mitglieder keine wirtschaftliche Grundlage für 
����� ���	
����� ���� �������������	
��� ����������� ���� ��
������ ���� �r-
dentlichen Seelsorgers und der Erteilung eines geregelten Religionsunter-
��	
���10 nachgewiesen werden konnte.  

Eine materielle Unterstützung durch das Ausland wurde als politisch be-
denklich angesehen, wodurch sich das Verfahren weiter verzögerte. Schließ-
lich deponierte die Berthelsdorfer Unitätsdirektion Kapital in Österreich, 
aus dessen Zinsen die Kosten getragen werden sollten, und nannte ver-
schiedene Liegenschaften im Eigentum der Brüderkirche als Sicherheit. Ziel 
war jedoch die wirtschaftliche Selbständigkeit der Gemeinden. 11  An den 
Inhalten und Formen der Religionsausübung wurden zu keinem Zeitpunkt 
von offizieller Seite Zweifel geäußert, die Brüderkirche wurde im Gegenteil 
in Wien sehr wohlwollend betrachtet.12 Erwähnenswert ist weiterhin, dass 
die Herrnhuter Brüdergemeine 1880 die erste gesetzliche Anerkennung 
einer Freikirche in Österreich erreichte. Der bei der Anerkennung geäußerte 
Wunsch, dass die ���������	
����	
�������������������������	
�������������
������ �����!���"�	
�����#����$���������������������	
���%��	
���
���n-
tritt, wurde im Nachhinein jedoch als nicht erfüllt angesehen.13 Dieser Vor-
wurf wurde von der Brüderkirche wiederum bestritten.14 

                                                   
10 § 5 des Anerkennungsgesetzes v. 20. Mai 1874, vgl. Karl Schwarz, Eine kultusrechtliche 
Quadratur des Kreises? Anmerkungen zur gesetzlichen Anerkennung der Herrnhuter Brü-
derkirche im Jahre 1880, in: Österreichisches Archiv für Recht & Religion 50 (2003), S. 481�
496. 

11 Der Rechenschaftsbericht für 1916 für die Allgemeine Böhmisch-Mährische Kasse endet 
mit einem Verlust von 17.671,11 Mark; die bei weitem größten Spender für das Allgemeine 
Böhmische Werk waren die Amerikanischen  �����&��'� ���� ���� ��(
"��	
�� �	
������ ����
Ende 1915 26.979,34 Mark betrug, wurden regelmäßig Kollekten durchgeführt. (Vgl. Böh-
misch-Mährische Blätter aus der Brüdergemeine, hrsg. v. Komitee für das Werk der Brüder-
gemeine in Böhmen und Mähren; Nr. 3/4 (129/130), August 1917.) 
12 1894 werden Theophilus Reichel ����)�����$����*+�,� bei einer Reise des Kaisers durch 
Nordböhmen als Vertreter der Brüderkirche empfangen. 
13 Schwarz, Quadratur (wie Anm. 10), S. 481�496, Anm. 30: So findet sich ein Ersuchen aus 
der Mährisch-Schlesischen Superintendenz AB von 1892 an das kk Ministerium für Cultus 
����-������	
��� ������������������.�"������� ���$/
���������	
���������������0����ö-
rung durch die Eindringlinge der Brüdergemeine den Schutz angedeihen zu lassen, welchen 
von ihren heimischen Behörden gegen fremde Emissäre anzusprechen, sie ein gutes Recht 

����1� 
14 2
��$��������$���������34567�� ������$����������(
"��	
�8��
9������
�������	��������
Church in a letter publ��
�������������������������:��	������"�0����1�;���	
�����		�������� ���
that we proselytize amongst the members of the Reformed Church. It is needless to add that 

��������������������������������!���������������������1< 



THEOPHILUS KEICHEL POTTENSTEIN

DDas Adlergebirge WT 11 19 Jahrhundert Schauplatz der Kvangelisatl-
onsaktıvıtaten verschledener Relig1ionsgemeinschaften. So 1st 1n ze1tgenOSSI1-
schen Berichten 7 B 1e] VO  a SCNANNILCN „Spirtualisten“ dA1e Rede, be1
denen auch CA1e Möglichkeit ZUT Missionierung gesehen wurde.1> In einem
Briet wIirdc e1in Herr Kostumlacky, der Prediger der Amert1ikaner 1n Re1-
chenau, erwähnt, der sich be1 Theophilus Reichel vorstellte.16

Der Beginn der Arbeılt 1N Pottenstein

Der Abschled auUus Herrnhut tiel Theophilus Reichel sehr schwer. Seine Ver-
lobte Agnes Geler un: selINe jJungere chwester Martha begleiteten ıh: och
bis /ıttau, VO  a Ort tuhr welter m1t dem Zug ber KOn1iggratz (Hradec
KTralove) ach Pottensteln. Nachts trat be1 Dunkelhheit un: egen e1in un:
wurde VO  a chmidts zunachst 1n der (saststube einquartiert. Am folgenden
Tag erfolgte c1e Übergabe des Haushaltes. Dann traft auch se1in Vıkar Wen-
7e] Betka auUus Dauba e1n, m1t dem sich clas Pfarrhaus 1n Pottenstein teilte.

Außerdem kam AaUSs Herrnhut dA1e Gemeinschwester (snelst (genannt
„Date1” )!/, dA1e schon be1 anderen Gelegenheiten fiır dA1e Famıilie tatıo SCWE-
SC{l War unı ı1hm bis seliner Verheiratung den Haushalt tuhrte. Hır S1E War

clas Leben 1n Böhmen nıcht leicht, cla S16 dA1e Sprache nıcht verstand un:
sich m1t den Dienstmadchen, dA1e zusatzlıch f11r dA1e Wasche Oder andere
Arbelten kamen, [1UT7 schlecht verständigen konnte.

Unmittelbar ach selner Ankunft beantragte Theophilus Reichel c1e ()S-
terreichtische Staatsangehörigkeit. Dazu MUSSTITE e1Ine Kıngabe ber dA1e
Bezirkshauptmannschaft 1n der Krelisstadt Reichenau dA1e Statthaltere1 1n
Prag, machen. Von einem Gemeindemitglied hatte sich e1in SOSCNANNLCS
„Wohlverhaltenszeugnis” ausstellen lassen. Der (Irtsvorstand 1n TIschenko-
W1t7 tellte ıhm irrtumlıch oleich e1Ine Heimatrechtverleihungsurkunde AaUS,
W0OZU Sar nıcht berechtigt WAar, ANSTALL ı1hm [1UT7 dA1e Zusicherung geben,
ıh: autnehmen wollen.

Im Dezember reliste 1n cdeser Angelegenheit ach Prag. Kıne persönlı-
che Vorstellung e1m Statthalter Franz rat VO  a hun un: Hohenstein!®
(zu d1esem /Z/weck wurcle eigenNs der ungeliebte /ylinder mitgenommen)
sollte selne Kıngabe unterstutzen. uch der Bezirtkskommissär 1n Reichenau,
m1t dem sich wiederholt traf, War ı1hm un: der Kırche wohlgesonnen, 11
(regensatz den Behörden 1n Landskron. DDas Warten wurcle lang un:
tellte dA1e Brautleute aut eine harte Probe Der ursprüngliche (s„edanke, EITST
ach der Kinbürgerung heiraten, wurcle schlielßilich aufgegeben un: c1e
Trauung 1n Niesky 11 Junı 15890 vorbereltet.

15 The Motavlıan Messenger, Januar 1897
Brief Agnes Geller, (Iktober 18559

IM lDer vollständıge Name 1st bisher leider niıcht bekannt.
Hranz (zrat V()  - hun und Hohenstein 84 /7—1 )16), Statthalter in Böhmen UG und
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Das Adlergebirge war im 19. Jahrhundert Schauplatz der Evangelisati-
onsaktivitäten verschiedener Religionsgemeinschaften. So ist in zeitgenössi-
schen Berichten z.B. viel von so ���������� �	
������������� ���� ������ ����
denen auch die Möglichkeit zur Missionierung gesehen wurde.15 In einem 
Brief wird ein Herr Kostumlacky, der Prediger der Amerikaner in Rei-
chenau, erwähnt, der sich bei Theophilus Reichel vorstellte.16 

2. Der Beginn der Arbeit in Pottenstein 

Der Abschied aus Herrnhut fiel Theophilus Reichel sehr schwer. Seine Ver-
lobte Agnes Geller und seine jüngere Schwester Martha begleiteten ihn noch 
bis Zittau, von dort fuhr er weiter mit dem Zug über Königgrätz (Hradec 
Králové) nach Pottenstein. Nachts traf er bei Dunkelheit und Regen ein und 
wurde von Schmidts zunächst in der Gaststube einquartiert. Am folgenden 
Tag erfolgte die Übergabe des Haushaltes. Dann traf auch sein Vikar Wen-
zel Betka aus Dauba ein, mit dem er sich das Pfarrhaus in Pottenstein teilte. 

Außerdem kam aus Herrnhut die Gemeinschwester Gneist (genannt 
��������17, die schon bei anderen Gelegenheiten für die Familie tätig gewe-
sen war und ihm bis zu seiner Verheiratung den Haushalt führte. Für sie war 
das Leben in Böhmen nicht leicht, da sie die Sprache nicht verstand und 
sich mit den Dienstmädchen, die zusätzlich für die Wäsche oder andere 
Arbeiten kamen, nur schlecht verständigen konnte. 

Unmittelbar nach seiner Ankunft beantragte Theophilus Reichel die ös-
terreichische Staatsangehörigkeit. Dazu musste er eine Eingabe über die 
Bezirkshauptmannschaft in der Kreisstadt Reichenau an die Statthalterei in 
Prag machen. Von einem Gemeindemitglied hatte er sich ein sogenanntes 
���������������������������������������������������������� in Tschenko-
witz stellte ihm irrtümlich gleich eine Heimatrechtverleihungsurkunde aus, 
wozu er gar nicht berechtigt war, anstatt ihm nur die Zusicherung zu geben, 
ihn aufnehmen zu wollen. 

Im Dezember reiste er in dieser Angelegenheit nach Prag. Eine persönli-
che Vorstellung beim Statthalter Franz Graf von Thun und Hohenstein18 
(zu diesem Zweck wurde eigens der ungeliebte Zylinder mitgenommen) 
sollte seine Eingabe unterstützen. Auch der Bezirkskommissär in Reichenau, 
mit dem er sich wiederholt traf, war ihm und der Kirche wohlgesonnen, im 
Gegensatz zu den Behörden in Landskron. Das Warten wurde lang und 
stellte die Brautleute auf eine harte Probe. Der ursprüngliche Gedanke, erst 
nach der Einbürgerung zu heiraten, wurde schließlich aufgegeben und die 
Trauung in Niesky im Juni 1890 vorbereitet. 

                                                   
15 The Moravian Messenger, Januar 1897. 
16 Brief an Agnes Geller, 18. Oktober 1889. 

17 Der vollständige Name ist bisher leider nicht bekannt. 

18 Franz Graf von Thun und Hohenstein (1847�1916), Statthalter in Böhmen 1889�1896 und 
1911�1915. 
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Tatsachlich kamen dA1e Papıiere EITST ach der Hochzeit. Theophiılus Re1-
chel legte 1n Reichenau den Untertaneneld aAb un: wurcle amıt Osterrel-
cher, m1t ıhm selINe Tau Mıt dem Wechsel der Staatsangehörigkeit sicherte

selinen dauerhaften Auftenthalt 1n Böhmen. EKs hatte andere Fälle gegeben,
1n denen 1€6s$ verweigert wurde un: dA1e Prediger darauthıin ihre Arbelt au f-
geben mussten.!”

DDas Junge nar richtete sich e1in un: Theophilus Reichel begab sich
dA1e Arbelt. DIe eigentliche (semelnde 1n Pottenstein War klein, jedoch gab CS

e1in Mädchen-Waisenhaus m1t ungefahr Kıindern, clas VO  a dem Ehepaar
Mecdacek geleitet wurde, un: f11r clas 11L  ' verantwortlich WE

EKs WT cdeser elt Clas un: einzZISE Madchen-Walisenhaus 1n (Is-
terreich, 158586 der Leitung VO  a zugen Schmuldt gegründet, DIe \Wa1-
senpflege 1n Böhmen War e1in bedeutendes Hıltswerk der Brüderkirche, clas
berelits 18572 m1t der Gründung des Walisenhauses 1n Böhmisch Rothwasser
selinen Anfang ahm ach ausern 1n Böhmisch Rothwasser f11r Jungen
un: 1n Pottenstelin f11r Madchen wurden Anfang des Jahrhunderts Z7wel
Walsenhäuser fiır Jungen un: Madchen 1n Dauba eroffnet. Hır ihre W alsen-
arbelt Eerntete dA1e Bruderkirche 1n Osterreich oroße Anerkennung un: 1910
bekam zugen Schmuidt VOT allem cdatur VO  a K alser Franz Joseph den (30l1-
denen Verdtienstorden verhehen. Der nıHator War der berelts als Reisepre-
diger 1n Böhmen tatıg W.ilhelm artwıig, der 18589 m1t
selner TAau Ludcdmuilla clas Knaben-Walisenhaus 1n Böhmisch Rothwasser
leitete, 1n dem übrigens ungefahr c1e Hälfte der Kınder katholisch WE Hır
eiIN1SE Kınder trug c1e Urtsgemeinde einen e1l der K Osten Theophilus
Reichel ıbernahm auch Patenschaften unı Vormundschaften VO  a Kiındern
un: vermittelte ihre Unterkunft be1 Lehrherrn un: Familien.

Theophilus Reichel berichtete 1n selner Kigenschaft als (semelindevorste-
her regelmäßıig ber dA1e Arbelt un: c1e Finanzen der beiden W alisenhäuser
(die Jahresberichte sind 11 Archiv 1n Herrnhut tinden?9), Man War auf
Spenden angewlesen, jedoch klagte darüber, 4sSSs dAlese manchmal recht
spärlich eingingeN, „und doch hHegt Böhmen uch allen ELTWAS naher als
Atrmentlen.‘21 In deutschen (semelnden wurden f11r clas Böhmische Werk
un: insbesondere fiır dA1e Walsenhilfe Basare veranstaltet. Spenden oingen
auch auUus Amerlka, der chwel17z un: England e1in Alle Geschenke ussten
verzollt werden, durch entsprechende Kiıngaben dA1e Finanzlandesdirekt1-

konnte manchmal zumindest e1Ine teillweise Rückzahlung erreicht werden.
Insbesondere dA1e Lelter der beiden Walisenhäuser 1n Rothwasser un: Pot-
tensteln hatten m1t dA1esen Schwierigkeiten kampfen.“”

iDies WwItd V()  - einem Keiseprediger Zachert berichtet, dem der Statthalter V()  - Prag hne
Angabe VO  - (sründen die FEinbürgerung verweigerte, wotrauthin dieser die Arbeılt in Böhmen
aufgeben IMUSSTE. Vol Motavıan Messenger, 1897
A{ Ü.  y MK 121  r 122
21 Briet SeINE Schwiegermutter Auguste Geller, (Iktober 1897
AD Briet Agnes Geller, Febhruar 1890
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Tatsächlich kamen die Papiere erst nach der Hochzeit. Theophilus Rei-
chel legte in Reichenau den Untertaneneid ab und wurde damit Österrei-
cher, mit ihm seine Frau. Mit dem Wechsel der Staatsangehörigkeit sicherte 
er seinen dauerhaften Aufenthalt in Böhmen. Es hatte andere Fälle gegeben, 
in denen dies verweigert wurde und die Prediger daraufhin ihre Arbeit auf-
geben mussten.19 

Das junge Paar richtete sich ein und Theophilus Reichel begab sich an 
die Arbeit. Die eigentliche Gemeinde in Pottenstein war klein, jedoch gab es 
ein Mädchen-Waisenhaus mit ungefähr 14 Kindern, das von dem Ehepaar 
��������	�
����������, und für das er nun verantwortlich war. 

Es war zu dieser Zeit das erste und einzige Mädchen-Waisenhaus in Ös-
terreich, 1886 unter der Leitung von Eugen Schmidt gegründet. Die Wai-
senpflege in Böhmen war ein bedeutendes Hilfswerk der Brüderkirche, das 
bereits 1872 mit der Gründung des Waisenhauses in Böhmisch Rothwasser 
seinen Anfang nahm. Nach Häusern in Böhmisch Rothwasser für Jungen 
und in Pottenstein für Mädchen wurden Anfang des 20. Jahrhunderts zwei 
Waisenhäuser für Jungen und Mädchen in Dauba eröffnet. Für ihre Waisen-
arbeit erntete die Brüderkirche in Österreich große Anerkennung und 1910 
bekam Eugen Schmidt vor allem dafür von Kaiser Franz Joseph I. den Gol-
denen Verdienstorden verliehen. Der Initiator war der bereits als Reisepre-
diger in Böhmen tätig gewesene Wilhelm Hartwig, der 1889 zusammen mit 
seiner Frau Ludmilla das Knaben-Waisenhaus in Böhmisch Rothwasser 
leitete, in dem übrigens ungefähr die Hälfte der Kinder katholisch war. Für 
einige Kinder trug die Ortsgemeinde einen Teil der Kosten. Theophilus 
Reichel übernahm auch Patenschaften und Vormundschaften von Kindern 
und vermittelte ihre Unterkunft bei Lehrherrn und Familien.  

Theophilus Reichel berichtete in seiner Eigenschaft als Gemeindevorste-
her regelmäßig über die Arbeit und die Finanzen der beiden Waisenhäuser 
(die Jahresberichte sind im Archiv in Herrnhut zu finden20). Man war auf 
Spenden angewiesen, jedoch klagte er darüber, dass diese manchmal recht 
spärlich eingingen�� ����� ����� 
��	�� ������� ����� �

��� ����� ������ �
��
Armenien.�21 In deutschen Gemeinden wurden für das Böhmische Werk 
und insbesondere für die Waisenhilfe Basare veranstaltet. Spenden gingen 
auch aus Amerika, der Schweiz und England ein. Alle Geschenke mussten 
verzollt werden, durch entsprechende Eingaben an die Finanzlandesdirekti-
on konnte manchmal zumindest eine teilweise Rückzahlung erreicht werden. 
Insbesondere die Leiter der beiden Waisenhäuser in Rothwasser und Pot-
tenstein hatten mit diesen Schwierigkeiten zu kämpfen.22 

                                                   
19 Dies wird von einem Reiseprediger Zachert berichtet, dem der Statthalter von Prag ohne 
Angabe von Gründen die Einbürgerung verweigerte, woraufhin dieser die Arbeit in Böhmen 
aufgeben musste. Vgl. Moravian Messenger, 1897. 
20 UA, BMK 121, 122. 
21 Brief an seine Schwiegermutter Auguste Geller, 26. Oktober 1897. 
22 Brief an Agnes Geller, 13. Februar 1890. 
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Auft Theophilus Reichel kamen auch einNISE admıinistrative Aufgaben Z
fiır ıh: „ Vorstehergeschäfte‘”®>, Der Bruderkirche gehörten 1er Hauser, 1n
denen Geschwister ZUT Miete wohnten, e1in ılnftes ıbernahm ach e1IN1-
SCHN Zögern VO  a zugen chmidt /Zudem usSsten Monats- un: Jahresab-
rechnungen erstellt werden, Mileten eingenommen un Gehäalter gezahlt
werden. Kingehende Geldsendungen wurden 1n Empfang SC un:
weltergeleitet, 7 B fiır eine kleine Knopfproduktion, dA1e m1t Hılte der
1tma Vall W ees (O AauUS dem holländıschen Zelst aufgebaut worden
War un: armeren Mitgliedern W1E auch Katholiken e1in Einkommen durch
Heimarbeilit verschaffte.

/ u der (semelnde Pottenstein gehörten als Fillalgemeinden d1e (Jrte
TIschenkowiltz (Cenkovice), Wildenschwerdt (Usti nad Urlich), Landskron
(Lanskroun) un: dA1e Kreisstadt Reichenau (Rychnov). uch Prag, unterstand
zunachst och der (semelnde Pottensteln. 15890 wurde Wenzel Betka Ort
Prediger. 1902 wurcle Prag, e1Ine selbständige („emelnde, deren Gründung
Theophilus Reichel beteiligt W Wildenschwerdt wurce 1905 selbständig.
W arum ausgerechnet Pottenstein als kleines ortt CA1e Aufgaben eliner
Hauptgemeinde übernahm, hatte hauptsächlich tinanzıtelle Grunde. Denn
fiır dA1e Gründung eliner eigenständigen (semelnde MUSSTE eine bedeutende
Summe als Sicherheit be1 der Regierung 1n W1ıen hinterlegt werden. DDa 1€6s$
lange nıcht möglıch WAal, wurcde der Prediger, also auch Theophilus Reichel,
fiır alle Angelegenheiten persönlich verantwortlich gemacht, W naturlich
selinen Arbelitsautwand betrachtlich erhoöhte.

DIe einzelnen (semelnden lagen Z e1l wWelt 1mM Adlergebirge
un: nıcht eintach zugänglıch. uch innerhalb der (semelnden wohn-
ten dA1e Geschwister oft abgelegen. UniIge (Jrte konnten PCI Bahn erreicht
werden, aNSONSTEN War dA1e Kutsche e1in häufiges T’'ransportmittel agen
un: Pferd verlieh der einzZISE Kautfmann 11 Urt.  - e1in Jude LLAaINMELlS Alter
aber CS wurden auch oroße Entfernungen Fulß zurückgelegt, wobel mehrt-
stündige Wanderungen durch clas Gebirge keine Seltenheıit Im WIn-
ter un: Schnee lag manchmal VO  a November bis Marz bediente Al

sich auch schon mal eiINnes Schlittens.
In den ersten Tagen relste Theophilus Reichel m1t Betka durch dA1e (Je-

meinden, sich vorzustellen. /Zum e1l CS deutschsprachige (Je-
meinden, der orößte Teıl jedoch War tschechisch sprechend un: amıt WT

zunachst Z „Stummen““ geworden (die ursprüngliche Bedeutung des
tschechtischen Wortes „Nemec“” f11r „Deutscher‘”). Ältestensitzungen m1t
teils deutschen, teils tschechtischen (Gemeinmitgliedern wurden melstens
gedolmetscht, cla nıcht alle zweisprachig Pottenstelin, 1lden-
schwerdt, Reichenau un: Böhmisch Rothwasser vollständig tsche-
chischsprachig, waährend Landskron un: I’schenkowiıtz, dA1e ZUT oleichen
(semelnde gehörten, deutschsprachig chnell WT 1n K ON-
takt m1t der deutschen Famıilie 1emann 1n I’schenkowiıtz, Famlilıe NM 1-

AA Briet Agones Geller, November 1890
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Auf Theophilus Reichel kamen auch einige administrative Aufgaben zu, 
���� ����	
����������������23. Der Brüderkirche gehörten vier Häuser, in 
denen Geschwister zur Miete wohnten, ein fünftes übernahm er nach eini-
gem Zögern von Eugen Schmidt. Zudem mussten Monats- und Jahresab-
rechnungen erstellt werden, Mieten eingenommen und Gehälter gezahlt 
werden. Eingehende Geldsendungen wurden in Empfang genommen und 
weitergeleitet, so z.B. für eine kleine Knopfproduktion, die mit Hilfe der 
Firma G. van Wees & Co. aus dem holländischen Zeist aufgebaut worden 
war und ärmeren Mitgliedern wie auch Katholiken ein Einkommen durch 
Heimarbeit verschaffte. 

Zu der Gemeinde Pottenstein gehörten als Filialgemeinden die Orte 
Tschenkowitz ����������), Wildenschwerdt (Ustí nad Orlicí), Landskron 
����������) und die Kreisstadt Reichenau (Rychnov). Auch Prag unterstand 
zunächst noch der Gemeinde Pottenstein. 1890 wurde Wenzel Betka dort 
Prediger. 1902 wurde Prag eine selbständige Gemeinde, an deren Gründung 
Theophilus Reichel beteiligt war. Wildenschwerdt wurde 1905 selbständig. 
Warum ausgerechnet Pottenstein als kleines Dorf die Aufgaben einer 
Hauptgemeinde übernahm, hatte hauptsächlich finanzielle Gründe. Denn 
für die Gründung einer eigenständigen Gemeinde musste eine bedeutende 
Summe als Sicherheit bei der Regierung in Wien hinterlegt werden. Da dies 
lange nicht möglich war, wurde der Prediger, also auch Theophilus Reichel, 
für alle Angelegenheiten persönlich verantwortlich gemacht, was natürlich 
seinen Arbeitsaufwand beträchtlich erhöhte. 

Die einzelnen Gemeinden lagen zum Teil weit verstreut im Adlergebirge 
und waren nicht einfach zugänglich. Auch innerhalb der Gemeinden wohn-
ten die Geschwister oft abgelegen. Einige Orte konnten per Bahn erreicht 
werden, ansonsten war die Kutsche ein häufiges Transportmittel � Wagen 
und Pferd verlieh der einzige Kaufmann im Ort, ein Jude namens Alter � 
aber es wurden auch große Entfernungen zu Fuß zurückgelegt, wobei mehr-
stündige Wanderungen durch das Gebirge keine Seltenheit waren. Im Win-
ter � und Schnee lag manchmal von November bis März � bediente man 
sich auch schon mal eines Schlittens. 

In den ersten Tagen reiste Theophilus Reichel mit Betka durch die Ge-
meinden, um sich vorzustellen. Zum Teil waren es deutschsprachige Ge-
meinden, der größte Teil jedoch war tschechisch sprechend und damit war 
��� �������� ���� 	��m����� ����� ��� �die ursprüngliche Bedeutung des 
tschechischen Wortes 	!ě����� ���� 	#��������$%� &'������������� ���
teils deutschen, teils tschechischen Gemeinmitgliedern wurden meistens 
gedolmetscht, da nicht alle zweisprachig waren. Pottenstein, Wilden-
schwerdt, Reichenau und Böhmisch Rothwasser waren vollständig tsche-
chischsprachig, während Landskron und Tschenkowitz, die zur gleichen 
Gemeinde gehörten, deutschsprachig waren. Schnell war er in gutem Kon-
takt mit der deutschen Familie Wiemann in Tschenkowitz, Familie Mi-

                                                   
23 Brief an Agnes Geller, 7. November 1890. 
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kulästik 1n Wiıldenschwert, Famlulie Muller 1n Landskron, Famlilıe Schiller 1n
Böhmisch Rothwasser, Famıilie Rothanz|l 1n Reichenau un: anderen. EKs 1st
auch c1e ede VO  a einer chwester Emma Weber AauUS Herrnhut, dA1e einen
Herrn Dostal 1n Reichenau geheiratet hatte Außerdem wurden Wanderun-
SCH ach Gelersberg, Wamberg (Vamberk), Reichenau (Rychnov), Merkla-
W1t7 unı Peklo UNTEIrNOMMCN, Gemeinmitglieder besuchen.

Seine Predigt elt 1n TIschenkowiltz: „Hmıer annn Al Ja deutsch
reden un: m1t Freudigkeit sprach ich Z ersten Mal 1mM li1eben) bohm1-
schen Lande.‘“24 EKs wurden auch schon mal Reisen 1n andere (Jrte CI1-

LOININCLL, 7 B Tauten 1n fre1 rtetormlerten (‚emelnen W1E 1n Bistry
halten. Daruber hinaus wurde dA1e 18917 1n Miähren gegründete emelne 1n
Herzogwald (Hercivald) besucht.

Theophilus Reichel wurcle allgemeın sehr herzlich aufgenommen unı be-
richtet zunachst L11UT7T VO  a positiven Begegnungen m1t den tschechtischen un:
deutschen Geschwistern:

Ich moöochte dir 11L  . DCIT alle einzelnen Leutchen vorstellen, die ich kennen SC
lernt habe Ich olaube, WL du S1Ee einmal gesehen haben witst, witrst du S1e
uch 1eb haben und dich den Kopftüchern und arbelitsfesten Händen nıcht
stOren. Wie hetrzliıch haben S1Ee M1r SECSIEIN alle die Hand geschüttelt und 1hr
Panem Bohem Geh Mt (sott oder Adıeu:; 5K} gesagt!>

chnell tuhlte sich heimisch un: 1€6$ nıcht [1UT7 1n der Pottenstelner (Je-
me1inde, sondern auch y 9-  ım Krels der hler angestellten Arbelter testgewurzelt,
ich tuhle mıich 11L  ' als einen der ihren.‘*26

Man tellte sich auch 11 ( JIrt VOT, m1t Betka besuchte oleich
1n den ersten Tagen c1e

Honoratioren des ()rtes W l ZUETST den Hertrn Ortsvorstand, der SE1INES /Ze1-
chens Müuüller 1St. IDZ mußbten W1r 1 schwatrzen Ock durch die Muhle zwischen
Mehlsäcken durch, ich stellte TST mich, dann melinen Herrn Vikar VOTrL, Wr

schr freundliıch und sprach uch leidlich deutsch. Von da D1INSS Z Hertrn Vert-
walter, der ebenfalls schr liebenswürdig WT, Den Hertrn Oberlehrer überrasch-
ten W1T 1n Hemdsärmeln.?”

Mıt dem Verwalter 1st vermutlich der Verwalter des Schlosses 1n Pottenstelin
gemennt, clas dem Baron Anton Dobrzensky VO  a Dobrzenicz ] y 54—1 1010
gehörte. Mıt dem hochherrschaftliıchen Nachbarn gab CS zunachst wenige
Berührungspunkte un: keinerle1 Kontakte Vor der Anschaffung eigener
Waschtaäasser MUSSTE der Herr Baron CS sich gefallen lassen, W1E Theophilus

A4 Brief Agones Geller, (Iktober 1559
A Brief Agones Geller, (Iktober 1559
720 Ebd.
AF Briet Agnes Geller, (Iktober 1559
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��������	 
�	�
�����������	�amilie Müller in Landskron, Familie Schiller in 
Böhmisch Rothwasser, Familie Rothanzl in Reichenau und anderen. Es ist 
auch die Rede von einer Schwester Emma Weber aus Herrnhut, die einen 
Herrn Dostal in Reichenau geheiratet hatte. Außerdem wurden Wanderun-
gen nach Geiersberg, Wamberg (Vamberk), Reichenau (Rychnov), Merkla-
witz und Peklo unternommen, um Gemeinmitglieder zu besuchen.  

Seine erste Predigt hielt er in Tschenkowitz: ��
��	����	���	��	������	
reden und mit Freudigkeit sprach ich zum ersten Mal im l(ieben) böhmi-
schen Lande��24 Es wurden auch schon mal Reisen in andere Orte unter-
nommen, um z.B. Taufen in frei reformierten Gemeinen wie in Bistry zu 
halten. Darüber hinaus wurde die 1891 in Mähren gegründete Gemeine in 
Herzogwald (Hercivald) besucht. 

Theophilus Reichel wurde allgemein sehr herzlich aufgenommen und be-
richtet zunächst nur von positiven Begegnungen mit den tschechischen und 
deutschen Geschwistern:  

Ich möchte dir nun gern alle einzelnen Leutchen vorstellen, die ich kennen ge-

lernt habe. Ich glaube, wenn du sie einmal gesehen haben wirst, wirst du sie 

auch lieb haben und dich an den Kopftüchern und arbeitsfesten Händen nicht 

stören. Wie herzlich haben sie mir gestern alle die Hand geschüttelt und ihr S 

Panem Bohem [Geh mit Gott oder Adieu; S.K.] gesagt!25  

Schnell fühlte er sich heimisch und dies nicht nur in der Pottensteiner Ge-
meinde, sondern auch �
�	���
�	��	�
��	������������	�� �
���	!��������"����	
ich fühle mich nun als einen der ihren.�26 

Man stellte sich auch im Ort vor, zusammen mit Betka besuchte er gleich 
in den ersten Tagen die  

Honoratioren des Ortes [#] zuerst den Herrn Ortsvorstand, der seines Zei-

chens Müller ist. Da mußten wir im schwarzen Rock durch die Mühle zwischen 

Mehlsäcken durch, ich stellte erst mich, dann meinen Herrn Vikar vor, er war 

sehr freundlich und sprach auch leidlich deutsch. Von da gings zum Herrn Ver-

walter, der ebenfalls sehr liebenswürdig war. Den Herrn Oberlehrer überrasch-

ten wir in Hemdsärmeln.27 

Mit dem Verwalter ist vermutlich der Verwalter des Schlosses in Pottenstein 
����
���	 ��	��	$��%�	���%�	&% �'����(	)%�	&% �'��
�" (1854*1900) 
gehörte. Mit dem hochherrschaftlichen Nachbarn gab es zunächst wenige 
Berührungspunkte und keinerlei Kontakte. Vor der Anschaffung eigener 
Waschfässer musste der Herr Baron es sich gefallen lassen, wie Theophilus 

                                                   
24 Brief an Agnes Geller, 10. Oktober 1889. 
25 Brief an Agnes Geller, 14. Oktober 1889. 
26 Ebd. 
27 Brief an Agnes Geller, 4. Oktober 1889. 
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Reichel schre1bt, 5 e1in un: dA1eselbe Waschfrau LISCTIC Wasche 1 bT1-
SCS recht billıe besorgt. ‘5 Allerdings WAarT der Baron der Bruderkirche
durchaus nıcht wohl DIe Kapelle un: c1e anderen Haäuser 11 Urt.  -
dA1e Geschwister vermletet wurden, hatten VO  a dem V organger zugen
Schmuldt [1UT7 sehr vorsichtig gekauft werden können, cla bestäandig befüurchtet
werden IMUSSLTC, 4sSs der Baron Gegenangebote abgab.“*

Pottenstelin War e1in kleiner ( JIrt 11 Adlergebirge, der 1Ilden Adler C
legen, ungefähr A() km VO  a KOn1igeratz entternt. DIe Menschen Ort
eintach un: mehrheitlich ATLIIL Abends 1n der Dunkelhheit WT Al m1t einer
Blendlaterne IW  S’ 11 (regensatz Herrnhut gab CS keine Straßenbe-
leuchtung.® DIe Bewohner verdingten sich als Arbelter 1n den Kleinstadten
un: 1n der Landwirtschaft Oder 11 Frühjahr als Floößer tatlo, A4aZu 1n
Heimarbeilit auch als Weber un: Spitzenklöpplerinnen. In einem selner C1 S -

ten Brietfe berichtet Theophilus VO  a der Armut 1n Pottensteln:

Niıcht wahr, du hast uch e1ın mildthätiges (Gsemutr Hıer witrst du dich fast huüten
mussen, dalß du deinem Herzen nıcht zuviel Raum obst Bettler kommen 1n
Mengen, Vorhin gabs 1ne DULC Scene. Es klingelte, als ich aufmachte, sah ich
einen Schwatm VO  — A() Atrmen, die 14täg19 Freitag ihren Kteuzer sich hOo-
len. Ich überließ die Verhandlung Br. Betka Es sind Pottensteiner Urtsarme, die
regelmäliig kommen u{ nobel IL,  ‚ auf Br. chmidts Beschwerde hın
sich betelt erklären, daß S1E 1Ur alle Tage kommen werden.)

DIe Kreuzer, dA1e die, WI1E schre1bt, „unzäahligen Bettler“‘ vertellt 1-

den, el Al CEXITAa dA1esem /Z/weck AaUSs Prag, kommen. uch Theophilus
suchte 1n Prag, A4aZu c1e Munzanstalt auft. Gleichzeitig wehrte sich
den Kındruck, 4sSs ausschlielilich bitterste Armut be1 den Geschwistern
herrschen wurde:

Lieber Schatz, denk nicht, dalß be1 alle uUuNsSCcCICN Geschwistern orobes Elend
hertrrscht, W1E Bruder schildert. Ich kenne 1n I’'schenk(owitz) 1ne Familie,

der Hall 1St. Die Leutchen haben vıie] weniger Bedürtnisse, dartum empfin-
den S1e den Mangel vleler Dinge, die U1 Z Leben unentbehrlich erscheinen,
ar nıcht als solchen. ber AT sind S1e, und e1n Gefüuhl fır Liebe, die 1111A11

ihnen entgegenbringt, haben 1E .04

A Briet AgZnes Geller, (Iktober 1559
AU Pemsel, Reisebeschreibung, 1M: The Mortrayvlıan Messenger, Jahrgang 1894, \
5(} Briet AgZnes Geller, (Iktober 1559
51 Briet AgZnes Geller, undatlert, wahrscheinlich (Iktober 18559
E Briet Agones Geller, Februar 1890
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Reichel schreibt, ����� ��	�
	�� ����������������
� 
	������������ � übri-
gens recht billig � besorgt.�28 Allerdings war der Baron der Brüderkirche 
durchaus nicht wohl gesonnen. Die Kapelle und die anderen Häuser im Ort, 
die an Geschwister vermietet wurden, hatten von dem Vorgänger Eugen 
Schmidt nur sehr vorsichtig gekauft werden können, da beständig befürchtet 
werden musste, dass der Baron Gegenangebote abgab.29 

Pottenstein war ein kleiner Ort im Adlergebirge, an der Wilden Adler ge-
legen, ungefähr 40 km von Königgrätz entfernt. Die Menschen dort waren 
einfach und mehrheitlich arm. Abends in der Dunkelheit war man mit einer 
Blendlaterne unterwegs, im Gegensatz zu Herrnhut gab es keine Straßenbe-
leuchtung.30 Die Bewohner verdingten sich als Arbeiter in den Kleinstädten 
und waren in der Landwirtschaft oder im Frühjahr als Flößer tätig, dazu in 
Heimarbeit auch als Weber und Spitzenklöpplerinnen. In einem seiner ers-
ten Briefe berichtet Theophilus von der Armut in Pottenstein:  

Nicht wahr, du hast auch ein mildthätiges Gemüt? Hier wirst du dich fast hüten 

müssen, daß du deinem Herzen nicht zuviel Raum gibst. Bettler kommen in 

Mengen. Vorhin gabs eine gute Scene. Es klingelte, als ich aufmachte, sah ich 

einen Schwarm von ca. 30 Armen, die 14tägig am Freitag ihren Kreuzer sich ho-

len. Ich überließ die Verhandlung Br. Betka. Es sind Pottensteiner Ortsarme, die 

regelmäßig kommen u(nd). so nobel waren, auf Br. Schmidts Beschwerde hin 

sich bereit zu erklären, daß sie nur alle 14 Tage kommen werden.31  

Die Kreuzer, die an die, wie er schreibt, �
	�������	��������� verteilt wur-
den, ließ man extra zu diesem Zweck aus Prag kommen. Auch Theophilus 
suchte in Prag dazu die Münzanstalt auf. Gleichzeitig wehrte er sich gegen 
den Eindruck, dass ausschließlich bitterste Armut bei den Geschwistern 
herrschen würde:  

Lieber Schatz, denk nicht, daß bei alle unseren Geschwistern so großes Elend 

herrscht, wie Bruder W. es schildert. Ich kenne in Tschenk(owitz) eine Familie, 

wo es der Fall ist. Die Leutchen haben viel weniger Bedürfnisse, darum empfin-

den sie den Mangel vieler Dinge, die uns zum Leben unentbehrlich erscheinen, 

gar nicht als solchen. Aber arm sind sie, und ein Gefühl für Liebe, die man 

ihnen entgegenbringt, haben sie.32 

 

 

                                                   
28 Brief an Agnes Geller, 26. Oktober 1889. 
29 A.F. Pemsel, Reisebeschreibung, in: The Moravian Messenger, Jahrgang 1894, S. 40. 
30 Brief an Agnes Geller, 18. Oktober 1889. 
31 Brief an Agnes Geller, undatiert, wahrscheinlich Oktober 1889. 
32 Brief an Agnes Geller, 2. Februar 1890. 
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Exkufts: Bedeutung des (Jrtes Pottenstein

Pottenstein War berelits 1n den siebziger Jahren des 19 Jahrhunderts ein
bekannter Sommerterlenort, insbesondere fiır wohlhabende Prager Burger.
Hıer traten sich namhafte Reprasentanten VO  a Wissenschaftt, Kultur un:
Politik Kın prominenter Ferlengast War Tomas Masaryk, der spatere
Prasident der ersten Tschechoslilowakıtischen Republık ach dem nNde der
Habsburger Monarchie, der m1t zugen Schmidt, dem ersten Prediger 1n
Pottenstein, befreundet WE uch c1e beiden Sohne Jan Masaryk un:
Walther zugen Schmuidt befreundet. Masaryk War e1in wohlwollender
Freund der Bruderkirche®s un: gab selbst den Impuls ZUT Gründung der
Prager („emelnde, als 11 Sommer 15851 wahrend seINEes Sommerautfent-
haltes 1n Pottenstelin m1t selinen Freunden Jaroslav Goll, Olta
Naprstek un: anderen m1t zugen Schmuldt ber eine Arbelt der Bruderk1ir-
che 1n Prag Askutierte.*4

Kın beruhmter Pottensteliner un: einer der Hauptförderer des Dortfes als
Ferienziel WT Professor Jan Urban Jarnik ]—1 e1in Philologe un:
UÜbersetzer der tschechtischen Prager Karls-Universität, dA1e 1582 ach der
Tellung der Unversitat 1n einen deutschen un: 1n einen tschechtischen Teıl
entstand, einer der Vorrelter 1n der Rumanıstik. HKr begann m1t Theophiılus
Reichel eine Korrespondenz un: bot ı1hm selne Fürsprache be1 der Einbur-
SCIUNS Im Juni 15890 ahm Theophilus einen zweiwöchigen Sprachun-
terricht be1 einem selner Studenten.

DIe 5Sommergäaste 1n Pottenstein werden auch 1n einem Briet VO  a heo-
phılus Reichel erwahnt, 1n dem Schwierigkeiten m1t der Unterbringung
selner (Aaste beklagt, cla alle Pensionen 11 ( JIrt belegt selen. och prinzipiell
gehörte auch den Förderern VO  a Pottenstein als Ferienort unı wurcle
11 deptember 1894 1n den Ausschuss des lokalen Verschönerungsvereins
gewählt. Hlier hatte 11L  ' mehr m1t dem Baron LUn  ‚$ der clas Grundstuck
fiır dA1e beliebte Promenade den Linden ZUT Verfügung stellte un: der
Jugend selInen Park fiır Ballspiele offnete.®> Dabe!l schlen dA1e Zusammenart-
e1It nıcht immer eintach SCWESCH se1n. In selinem Tagebuch tindet sich

dem Datum 17 Julı 1897 eine Not17 einer Auseinandersetzung m1t
dem Baron ber den Schulweg, c1e wohl hitzıg verlaufen WTr uch als
Theophilus Reichel 1899 dA1e Pläne fiır den Betsaal 11 ( JIrt vorstellte,
hatte [1UT7 der Baron Einwande.>

55 Taylor Hamilton/ Kennth Hamlılton 1S9.), IDIE ErNEUETTE Unıtas Hratrum 1 7D
1957 (seschichte der Herrnhuter Brüdergemeine, Herrnhut Z20095, \ 5901
54 Zivan Kuzel, Prazsky cbor Jednoty Bratrske. U let modlıtebny Jednoty Bratrske Praze,
Prag 1997, www.lednotabratrtska.cz/praha/ dokumenty/ historie_prazskeho_sboru.pdf, abge-
rutfen 21 M a1 AM
55 Mılos Reznik, Mary Dobrzenska, Karl Kraus Potstein Mary Dobrzensky, Karl Kraus
und Pottenstein]|, 1M: Karl Krtraus Jıicinsky rtodak svetoobcan in Jıcın oeboren, in der W/elt

Hause. ( eskeho raje Podkrkonosi Supplementum 97 Semily 2004, \ 239261
50 1 Danum Theophilus Reichel, Archiv Brüderkirche, (Jemelnde Prag.
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2. Exkurs: Bedeutung des Ortes Pottenstein 

Pottenstein war bereits in den siebziger Jahren des 19. Jahrhunderts ein 
bekannter Sommerferienort, insbesondere für wohlhabende Prager Bürger. 
Hier trafen sich namhafte Repräsentanten von Wissenschaft, Kultur und 
Politik. Ein prominente�� �������	
�� �	�� ����� ��� �	
	��k, der spätere 
Präsident der ersten Tschechoslowakischen Republik nach dem Ende der 
Habsburger Monarchie, der mit Eugen Schmidt, dem ersten Prediger in 
Pottenstein, befreundet war. Auch die beiden Söhne Jan Masaryk und 
Walther Eugen Schmidt waren befreundet. Masaryk war ein wohlwollender 
Freund der Brüderkirche33 und gab selbst den Impuls zur Gründung der 
Prager Gemeinde, als er im Sommer 1881 während seines Sommeraufent-
haltes in Pottenstein zusammen mit seinen Freunden Jaroslav Goll, Vojta 
Naprstek und anderen mit Eugen Schmidt über eine Arbeit der Brüderkir-
che in Prag diskutierte.34  

Ein berühmter Pottensteiner und einer der Hauptförderer des Dorfes als 
Ferienziel war Professor Jan Urban Jarník (1848�1923), ein Philologe und 
Übersetzer an der tschechischen Prager Karls-Universität, die 1882 nach der 
Teilung der Universität in einen deutschen und in einen tschechischen Teil 
entstand, einer der Vorreiter in der Rumänistik. Er begann mit Theophilus 
Reichel eine Korrespondenz und bot ihm seine Fürsprache bei der Einbür-
gerung an. Im Juni 1890 nahm Theophilus einen zweiwöchigen Sprachun-
terricht bei einem seiner Studenten.  

Die Sommergäste in Pottenstein werden auch in einem Brief von Theo-
philus Reichel erwähnt, in dem er Schwierigkeiten mit der Unterbringung 
seiner Gäste beklagt, da alle Pensionen im Ort belegt seien. Doch prinzipiell 
gehörte auch er zu den Förderern von Pottenstein als Ferienort und wurde 
im September 1894 in den Ausschuss des lokalen Verschönerungsvereins 
gewählt. Hier hatte er nun mehr mit dem Baron zu tun, der das Grundstück 
für die beliebte Promenade unter den Linden zur Verfügung stellte und der 
Jugend seinen Park für Ballspiele öffnete.35 Dabei schien die Zusammenar-
beit nicht immer einfach gewesen zu sein. In seinem Tagebuch findet sich 
unter dem Datum 17. Juli 1897 eine Notiz zu einer Auseinandersetzung mit 
dem Baron über den Schulweg, die wohl hitzig verlaufen war. Auch als 
Theophilus Reichel 1899 die Pläne für den neuen Betsaal im Ort vorstellte, 
hatte nur der Baron Einwände.36 

                                                   
33 J. Taylor Hamilton/Kennth G. Hamilton (Hrsg.), Die erneuerte Unitas Fratrum 1722�
1957. Geschichte der Herrnhuter Brüdergemeine, Bd. 2, Herrnhut 2003, S. 591. 
34 ���	�����������	�
���
 ���!�"���#�$�	��
�%��95 let modlitebny Jednoty Bratrské v Praze, 
Prag 1997, www.jednotabratrska.cz/praha/dokumenty/historie_prazskeho_sboru.pdf, abge-
rufen am 21. Mai 2012. 
35 ������ Ő�'�(����	�#� )� �'��
�����	��� ��	�
� 	� ������*�� +�	�# Dobrzensky, Karl Kraus 
und Pottenstein], in: Karl Kraus. !�,(�
�����"���	�
�ě��� ,	��� ���!�,(���� ���������"���.����
'��/	�
���0�1�
�%2����*��	���"�������(�� Supplementum 9, Semily 2004, S. 239�261. 
36 Diarium Theophilus Reichel, Archiv Brüderkirche, Gemeinde Prag. 
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Unter der Schwiegertochter des Barons Mary Dobrzensky ]f
wurde clas 1749 errichtete Schloss Pottenstein den 30Uer Jahren des

Jahrhunderts Treffpunkt VO  a Intellektuellen un: kKunstlern
Ort verkehrten anderem Re1lner Marla Rılke Annette Kolb un: Karl
Kraus

Das Leben Pottensteiner Pfarrhaus

DDas Leben Pfarrhaus Pottenstein War ruhlg, WC1I1M1 nıcht gerade Reisen
anstanden Man stand fruh sechs Uhr aut ach Fruhstuück un: DSCIMNECIN-
s gehaltenem Morgensegen NS jeder Arbelt AUnISe Stunden
Tag gehörten der bohmischen Schule Theophiılus Reichel wurcle VO  a SC1-

L1IC Vikar Betka der tschechtischen Sprache unterrichtet ach dem M1t-
ql} Al be1 Pfteife Oder /igarre CS wurde Zeitung

gelesen unı sich unterhalten Oder CS wurden Spazlergänge c1e Umgebung
unternommen Reichel War gut Fulß un: berichtete begeistert VO  a der
schönen Landschaft des Adlergebirges Kın haufiges /Ziel War der Burgberg,
aut dem C1NC mittelalterliche Burgruine stand Abends wurde gelesen Briefe
Oder Predigten geschrieben un: auch Irıktrak gespielt Theophiılus Reichel
War C1in Zeichner C1in Talent clas VO  a SC1NECMMM Vater geerbt hatte

DIe Korrespondenz spielte C1IiNEC oroße olle un: clas zweimalige K OM-
CIl des Postboten wurde M1T orober Spannung EeErwartet Ungefähr
17r Wochen ach SC1NECMM Eıintrettfen Pottenstein berichtet SC1INECTr

Braut 4sSSs bis dAesem Tag 40 Briefe K arten usSs  - erhalten un: 4A7
abgeschickt habe Alle Briefe wurden C1in Brietbuch CINSCIASCNHN autbe-
wahrt un: Oruert dA1e Gluckwunschschreiben ZUT Verlobung legte Agnes
Geller C1NE olaserne Iruhe

DIe einzelnen Fiıllalgemeinden wurden Sonn- un: Festtagen besucht.
Predigten, Abendmanhl, Tautfen un: Beerdigungen wurden, Z Teıl auch

Auftrag, anderer protestantischer (semelnden, gehalten. Altestensitzun-
SCH wurden vorbereltet un: besucht. DIe \Wahl der testen erfolgte alle TE1
Jahre durch den (semelnderat der sich auUus den wahlfähigen Brudern dA1e

erreichbarer ahe wohnten, ZUSamMmMeENSETZT! DDas Wahlergebnis Jahre
15890 berichtete Theopbilus sehr zufrieden Herrnhut, cla Wunsch-
kandıclaten (Medacek, Rehak, Rothanzl un: Janeba) wieder gewäahlt worden

Außerdem ussten Berichte der (esamtgemeinde clas bohmische
K Oomltee geschrieben werden

In SC1iINEN Brieten schildert Theophilus Reichel Versammlungen (Je-
melnteste Liebesmahle Erntedankteste Bıbelstunden un: Miss1ionsteste
Der Rahmen War bescheidener als Herrnhut insbesondere musikalıisch
befurchtete f11r zukünftige TAau Entbehrungen „Hmıer werden WI1Tr

Zz1iemlich auf UuLLS selbst ADNSCWICSCH SC1H WC1I1M1 Au nıcht vielleicht auch
dem bescheidenen Kunstgenuß Lelerkastens Freucle Aast Wenn ich

AT Briet AgZnes (zeller 26 (Iktober 1559
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���������� 	
��������
������������������������������� (1889�1970) 
wurde das 1749 errichtete Schloss Pottenstein in den 30er Jahren des 
20. Jahrhunderts zu einem Treffpunkt von Intellektuellen und Künstlern, 
dort verkehrten unter anderem Reiner Maria Rilke, Annette Kolb und Karl 
Kraus. 

3. Das Leben im Pottensteiner Pfarrhaus 

Das Leben im Pfarrhaus in Pottenstein war ruhig, wenn nicht gerade Reisen 
anstanden. Man stand früh um sechs Uhr auf, nach Frühstück und gemein-
sam gehaltenem Morgensegen ging jeder an seine Arbeit. Einige Stunden am 
����������������� �böhmischen Schule�, Theophilus Reichel wurde von sei-
nem Vikar Betka in der tschechischen Sprache unterrichtet. Nach dem Mit-
tagessen saß man bei einer Pfeife oder Zigarre zusammen, es wurde Zeitung 
gelesen und sich unterhalten oder es wurden Spaziergänge in die Umgebung 
unternommen. Reichel war gut zu Fuß und berichtete begeistert von der 
schönen Landschaft des Adlergebirges. Ein häufiges Ziel war der Burgberg, 
auf dem eine mittelalterliche Burgruine stand. Abends wurde gelesen, Briefe 
oder Predigten geschrieben und auch Triktrak gespielt. Theophilus Reichel 
war ein guter Zeichner, ein Talent, das er von seinem Vater geerbt hatte. 

Die Korrespondenz spielte eine große Rolle und das zweimalige Kom-
men des Postboten wurde immer mit großer Spannung erwartet. Ungefähr 
vier Wochen nach seinem Eintreffen in Pottenstein berichtet er seiner 
Braut, dass er bis zu diesem Tag 49 Briefe, Karten usw. erhalten und 47 
abgeschickt habe.37 Alle Briefe wurden in ein Briefbuch eingetragen, aufbe-
wahrt und sortiert, die Glückwunschschreiben zur Verlobung legte Agnes 
Geller in eine gläserne Truhe. 

Die einzelnen Filialgemeinden wurden zu Sonn- und Festtagen besucht. 
Predigten, Abendmahl, Taufen und Beerdigungen wurden, zum Teil auch 
im Auftrag anderer protestantischer Gemeinden, gehalten. Ältestensitzun-
gen wurden vorbereitet und besucht. Die Wahl der Ältesten erfolgte alle drei 
Jahre durch den Gemeinderat, der sich aus den 32 wahlfähigen Brüdern, die 
in erreichbarer Nähe wohnten, zusammensetzte. Das Wahlergebnis im Jahre 
1890 berichtete Theophilus sehr zufrieden an Herrnhut, da seine Wunsch-
kandidaten (���� ��!�Ő����!�#�����$%�&���'���ba) wieder gewählt worden 
waren. Außerdem mussten Berichte der Gesamtgemeinde an das böhmische 
Komitee geschrieben werden.  

In seinen Briefen schildert Theophilus Reichel Versammlungen, Ge-
meinfeste, Liebesmahle, Erntedankfeste, Bibelstunden und Missionsfeste. 
Der Rahmen war bescheidener als in Herrnhut, insbesondere musikalisch 
befürchtete er für seine zukünftige Frau Entbeh�&����(� )Hier werden wir 
ziemlich auf uns selbst angewiesen sein, wenn du nicht vielleicht auch an 
dem bescheidenen Kunstgenuß eines Leierkastens Freude hast. Wenn ich 

                                                   
37 Brief an Agnes Geller, 26. Oktober 1889. 
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[1UT7 schon wußte, W1E WI1T einem P1anıno kommen könnten!“55 Als (Je-
melndevorsteher hatte Streliterelen schlıiıchten un: m1t einzelnen (Je-
meindemitghedern sprechen, dabe1 dA1ente cClas Altestenkolleg als Schlecls-
stelle. Unter dem Eindruck einiger schwlierger Gespräche (auf Einzelheiten
O1INE nıcht ein) kam dem Schluss, 4sSs c1e Hauptaufgabe anders
als se1in V organger Schmuldt nıcht 1n der „treien Kvangelisationsarbeit”
sahe, sondern vielmehr 1n der „Pflege des bisher („ewonnenen, Vertlefung
des sıttlichen, christlichen Charakters der einzelnen Glieder, Pflege der bru-
derlichen Gemelinschaft“>S%.

Bere1lts 11 Februar 1890 wurcle erstmalig clas Projekt eiINnes Brüderge-
mein-Gesangbuches 1n tschechitischer Sprache erwahnt. E1ınmal 11 Viertel-
Jahr traten sich jetzt d1esem /Z/weck Vaclav Vancura, Vaclav Betka, Josef
kulästik un: Theophilus Reichel, f11r clas Gesangbuch alte Lieder
auszuwahlen, aber auch, LICUC ülbersetzen. DDas Gesangbuch erschlen
schließlich 11 Jahre 1908

Konfessionelle, nationale und SO 71ale Konftlikte

uch WC1I1M1 CA1e rechtlichen Bedingungen fiır c1e Arbeılt der Bruderkirche
geregelt ‚$ gab CS immer wieder Auseinandersetzungen m1t der Verwal-
tung 1n Reichenau, c1e der Bruderkirche cschr misstraulisch gegenüberstand,
VOT allem aber m1t Vertretern der katholischen Kırche. DIe Beziehungen
dem katholischen Priester kühl trat Al sich zufallie auf dem Bahn-
hof, kannte Al sich nicht, W1E Theophilus Reichel 1n einem Briet berich-
tet. 40 In der elt des „tanatiıschen Katholiz1ismus‘ 41 Übergriffe 1n
Orm VO  a Störungen der (sottesdienste un: Beerdigungen nıcht selten. 42
kKkonvertierende Katholiken uUuSsSsSten sich VO  a dem Verdacht der Bestechung
befrelen unı VOT dem tadtrat rechtfertigen.

Nachdem Anfang (Iktober e1in Walsenkind 1n Pottenstein gestorben WAar,
schilderte Theophiılus c1e Probleme m1t der Urganisation des Begräbnisses,
Dazu I11USS Al bedenken, 4SSs schulpflichtige Kınder 11 Alter zwischen
s1ieben un: vierzehn Jahren nıcht dA1e Religion wechseln durften

55 Briet Agnes Geller, November 1559
5U Ebd.
410} Briet Agnes Geller, Febhruar 1890
41 Schriftliche Erinnerung Bruder Hurdälek’'s ZALULS Vamberk Theofilus Reichel, M aı
19595, Privatbesitz Kokel.
A° SO berichtete Bruder Hurdäalek AL Vamberk, dass ein betrunkener (senNndatm versucht
habe, den (sottesdienst aufzulösen: Schwester Koukolova ALLS Sladına schilderte, WE Kathaolı-
ken ıhre Famıilıe die d1ie einNZIYE protestantische in ec1iın  g WAaL, vertrieben hätten, indem die
Wege i1ıhrem Haus im1t NMlıst begossen wutden und Krach gemacht wurde: nach dem WeB-
ZUG der Famıilie habe der katholische Priester 1nNe Heletr veranstaltet und ıhr Haus nach der
„Helvetschen Krankheıit‘“ 11CU oewelht.
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nur schon wüßte, wie wir zu einem Pianino kommen könnten!�38 Als Ge-
meindevorsteher hatte er Streitereien zu schlichten und mit einzelnen Ge-
meindemitgliedern zu sprechen, dabei diente das Ältestenkolleg als Schieds-
stelle. Unter dem Eindruck einiger schwieriger Gespräche (auf Einzelheiten 
ging er nicht ein) kam er zu dem Schluss, dass er die Hauptaufgabe � anders 
als sein Vorgänger Schmidt � nicht in der �freien Evangelisationsarbeit� 
sähe, sondern vielmehr ����	
��Pflege des bisher Gewonnenen, Vertiefung 
des sittlichen, christlichen Charakters der einzelnen Glieder, Pflege der brü-
�	
���	���	�	��������39. 

Bereits im Februar 1890 wurde erstmalig das Projekt eines Brüderge-
mein-Gesangbuches in tschechischer Sprache erwähnt. Einmal im Viertel-
jahr tra�	�������	���������	�	����	���������������
�, Václav Betka, Josef 
�������� � und Theophilus Reichel, um für das Gesangbuch alte Lieder 
auszuwählen, aber auch, um neue zu übersetzen. Das Gesangbuch erschien 
schließlich im Jahre 1908. 

4. Konfessionelle, nationale und soziale Konflikte 

Auch wenn die rechtlichen Bedingungen für die Arbeit der Brüderkirche 
geregelt waren, gab es immer wieder Auseinandersetzungen mit der Verwal-
tung in Reichenau, die der Brüderkirche sehr misstrauisch gegenüberstand, 
vor allem aber mit Vertretern der katholischen Kirche. Die Beziehungen zu 
dem katholischen Priester waren kühl, traf man sich zufällig auf dem Bahn-
hof, kannte man sich nicht, wie Theophilus Reichel in einem Brief berich-
tet. 40  !�� �	
� �	��� �	�� ���������	�� "��#��������� 41  waren Übergriffe in 
Form von Störungen der Gottesdienste und Beerdigungen nicht selten. 42 
Konvertierende Katholiken mussten sich von dem Verdacht der Bestechung 
befreien und vor dem Stadtrat rechtfertigen. 

Nachdem Anfang Oktober ein Waisenkind in Pottenstein gestorben war, 
schilderte Theophilus die Probleme mit der Organisation des Begräbnisses. 
Dazu muss man bedenken, dass schulpflichtige Kinder im Alter zwischen 
sieben und vierzehn Jahren nicht die Religion wechseln durften:  

                                                   
38 Brief an Agnes Geller, 5. November 1889. 
39 Ebd. 
40 Brief an Agnes Geller, 17. Februar 1890. 
41 Schriftliche Erinnerung Bruder Hurdálek`s aus Vamberk an Theofilus Reichel, 14. Mai 
1955, Privatbesitz Kokel. 
42  So berichtete Bruder Hurdálek aus Vamberk, dass ein betrunkener Gendarm versucht 
habe, den Gottesdienst aufzulösen; Schwester Koukolová aus Sladina schilderte, wie Katholi-
ken ihre Familie, die d�	� 	����$	� %
#�	��������	� ��� &ě� �� ��
(� �	
�
�	)	�� *��	�(� ���	�� ��	�
Wege zu ihrem Haus mit Mist begossen wurden und Krach gemacht wurde; nach dem Weg-
zug der Familie habe der katholische Priester eine Feier veranstaltet und ihr Haus nach der 
�+	��	����	� "
���	�����	��$	�	��, 
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Das Kınd gehört ZUr teformlerten Kirche. Meın Viıkar mußte also das nächs-
TE teformierte Pfarramt, nach (.hotzen, Pfarrer Novak, schreiben e1n Ote 1-

de nachmittags hingeschickt, Uhr kam wieder. Der Pfarrer scheut sıch
hler e1ın Begräbnis halten, nıcht Mt dem katholischen Kollegen Krakel
bekommen.“

e1m Begräbnis eINEes Mitgliedes der Bruderkirche hle( CS wiederum: „Der
katholische Pfarrer wIirdc möglicherweise versuchen, dA1e Feler aut dem
KIirchhof hindern, WI1T haben eut den ((esetzparagraphen aufgesucht,
ach dem WI1T clas Recht haben, 1L1ISCTIC Litaney beten.‘““ 44

Beerdigungen der Bruderkirche wurden VO  a den hauptsächlich kathol1-
schen un: Jüdischen Einwohnern als Attraktion angesehen, cla S1E TaNz
ers verlheten als gewohnt. LDIies gab Gelegenheit, otftentlich predigen un:
auch Lieder vertellen:

Solche Grelegenheiten sind die einzigen, W1T einmal Te1 und offen uch
Jedermann hören und teden können... Auf dem Weg Z Kırtchhof hinter dem
Leichenwagen über den Rıng un den Fenstern der Bezirkshauptmannschaft
vorbel Sal 191 die Geschwister, die UL1LE zusammenginsen, eiINISE Verse. Wr ha-
ben hler MN1SCTIC Begräbnisliturgie 1n Psalmtorm gedruckt. Ich hatte 100
Exemplare mitgegeben, die 1 Nu verotiffen und noch viele fragten dar-
nach. Auf dem Kirchhof standen schon viele Leute Von irgendwelcher Störung
Wr keine ede Möoöchte das geredete Wort und die dort noch ungewohnte Feier
uch einen tieferen Eindruck machen!*>

uch dA1e Beziehungen anderen protestantischen (semelnden scheinen
nıcht immer treundschaftlıch un: kooperatıv SCWESCH se1n, wiederum lag
eine Konkurrenzsituation vVvor. 46 Auf der einen Se1lte wurden AMAT (‚ebets-
hauser, 7 B 1n Landskron un: Wildenschwerdt Mitghiedern der lutherischen
Kırche fiır (sottesdienste ZUT Verfügung gestellt*” un: manche Pfarrer hal-
ten sich gegenseltig be1 der Betreuung der (semelnden. Auf der anderen
Se1lte machten protestantische Pfarrer, 1n der Regel der teformlerten Kıirche,
oft iıhren Einfluss be1 der Verwaltung geltend, (sottesdienste der B1r1l-
derkirche verbleten lassen. der CS wurcle auch m1t dem Ausschluss be1
Heılraten m1t (Gemeindemitgliedern der Bruderkirche gedroht. (I$ft War dA1e
Bruderkirche SC  11  9 e1Ine Klärung ber c1e Behörden 1n W1ıen errel-
chen. DIe Reiseprediger hatten Kopien der entsprechenden (Jesetze be1
sich, sich illkıur wehren können. Nichtmitglieder konnten
nıcht (sottescliensten eingeladen werden, ese konnten [1UT7 1n ausern

45 Briet Agones Geller, (Iktober 1890
44 Briet Agones Geller, Febhruar 139(0)
45 Briet Agones Geller, Febhruar 139(0)
16 Ebd.
AF The Motavıan Messenger, Januar 1897
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Das Kind gehört zur reformierten Kirche. Mein Vikar mußte also an das nächs-

te reformierte Pfarramt, nach Chotzen, Pfarrer Novak, schreiben ein Bote wur-

de nachmittags hingeschickt, um 8 Uhr kam er wieder. Der Pfarrer scheut sich 

hier ein Begräbnis zu halten, um nicht mit dem katholischen Kollegen Krakel zu 

bekommen.43 

Beim Begräbnis eines Mitgliedes der Brüderkirche hieß es wiederum: �����
katholische Pfarrer wird möglicherweise versuchen, die Feier auf dem 
Kirchhof zu hindern, wir haben heut den Gesetzparagraphen aufgesucht, 
��	
��������������	
��
�������������������������������44  

Beerdigungen der Brüderkirche wurden von den hauptsächlich katholi-
schen und jüdischen Einwohnern als Attraktion angesehen, da sie ganz an-
ders verliefen als gewohnt. Dies gab Gelegenheit, öffentlich zu predigen und 
auch Lieder zu verteilen:  

Solche Gelegenheiten sind die einzigen, wo wir einmal frei und offen auch an 

Jedermann hören und reden können... Auf dem Weg zum Kirchhof hinter dem 

Leichenwagen über den Ring unter den Fenstern der Bezirkshauptmannschaft 

vorbei sangen die Geschwister, die eng zusammengingen, einige Verse. Wir ha-

ben hier unsere Begräbnisliturgie in Psalmform gedruckt. Ich hatte ca. 100 

Exemplare mitgegeben, die waren im Nu vergriffen und noch viele fragten dar-

nach. Auf dem Kirchhof standen schon viele Leute. Von irgendwelcher Störung 

war keine Rede. Möchte das geredete Wort und die dort noch ungewohnte Feier 

auch einen tieferen Eindruck machen!45 

Auch die Beziehungen zu anderen protestantischen Gemeinden scheinen 
nicht immer freundschaftlich und kooperativ gewesen zu sein, wiederum lag 
eine Konkurrenzsituation vor.46 Auf der einen Seite wurden zwar Gebets-
häuser, z.B. in Landskron und Wildenschwerdt Mitgliedern der lutherischen 
Kirche für Gottesdienste zur Verfügung gestellt47 und manche Pfarrer hal-
fen sich gegenseitig bei der Betreuung der Gemeinden. Auf der anderen 
Seite machten protestantische Pfarrer, in der Regel der reformierten Kirche, 
oft ihren Einfluss bei der Verwaltung geltend, um Gottesdienste der Brü-
derkirche verbieten zu lassen. Oder es wurde auch mit dem Ausschluss bei 
Heiraten mit Gemeindemitgliedern der Brüderkirche gedroht. Oft war die 
Brüderkirche gezwungen, eine Klärung über die Behörden in Wien zu errei-
chen. Die Reiseprediger hatten Kopien der entsprechenden Gesetze bei 
sich, um sich gegen Willkür wehren zu können. Nichtmitglieder konnten 
nicht zu Gottesdiensten eingeladen werden, diese konnten nur in Häusern 

                                                   
43 Brief an Agnes Geller, 5. Oktober 1890. 
44 Brief an Agnes Geller, 17. Februar 1890. 
45 Brief an Agnes Geller, 23. Februar 1890. 
46 Ebd. 
47 The Moravian Messenger, Januar 1897. 
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stattfinden, dA1e der Bruderkirche entweder gehörten Oder VO  a cdeser SCemMLE-
LEL worden

Konfliktträchtig War nıcht [1UT7 dA1e Pos1it1on der kleinen protestantischen
Freikirche 1n Böhmen, m1t einer übermächtigen katholischen (regenselte.
uch zwischen den beiden atlonen 1n Böhmen, schechen un: Deut-
schen, gab CS 1mM 19 Jahrhundert Auselnandersetzungen, be1 denen c1e Spra-
che eine oroße olle spielte, cla c1e tschechtischen politischen Kmanzıpatı-
onsbemühungen sehr stark ber dA1e Sprache verheten. Krst 158580 WT eine
LICUC Sprachenverordnung fiır Böhmen un: Miähren erlassen worden, dA1e
Z ersten Mal orundsäatzliıch dA1e Gleichberechtigung der beiden Landes-
sprachen anerkannte, dabe1 blieb Deutsch f11r dA1e Kommuntikation zwischen
den Behörden AMAT verpflichtend, aber CS konnten Kiıngaben be1 Otffentl1-
chen Stellen 1n beiden Sprachen gemacht werden, dA1e annn 1n der jeweligen
Sprache auch bearbeltet werden ussten

DDas Nebene1inander der beiden Sprachen be1 Veranstaltungen der Briul-
derkirche wurcle VO  a Theophilus Reichel mehrmals erwahnt, 7 B als
e1in Liebesmahl schildert, clas vlel länger als üblich dauerte, „und doch Sar
nıcht langwellig WAar, cla dA1e verschledenen Ansprachen gehalten wurden, dA1e
alle deutsch un: bohmisch gegeben wurden.‘ 48 DDas Erlernen der tschecht1-
schen Sprache War schon be1 der Berufung als bedeutend angesehen WT -

den, un: wahrend auch Agnes Geller 1n Deutschland anfıng, Ischechisch-
stunden nehmen, begann Theophilus Reichel 1117 ach seinem Umzug
ach Pottenstein m1t regelmäßigem Unterricht be1 seinem Vıkar Wenzel
Betka Erste kleine KErfolge 1n der Alltagskommunitkation m1t I'schechen,
selen CS Kirchenmitglieder Oder Zutallsbekanntschaften 11 Zug wurden
stol7 ach Hause berichtet. TIrotzdem blieb aber „Böhmisch“ f11r ıh: lange
eine „Zwangsjacke 4

Dals ich uch aQtC, TW4S böhmisch reden, Wr M1r heb, die Leutchen WT -

den N  jetzt fast ungeduldig, dalß ich immer noch STUMM bin. S1e denken, olaube
ich, ich nach dem halben Jahr 11L  . uch fertig se1n mußte u{ etinnern
mich Br(uder) Schmuidt, der ogleich als hierherkam, sprechen konnte: S1E
VEISCSSCH abel, dalß votrher e1n halbes Jahr 1n Krabschitz WAafr, 11Ur

Sprachstudien trieb, während ich hler noch manches anderes nebenbe1 thun
habe.>0

Der entscheidende Durchbruch 1n cdeser rage gelang ı1hm (J)stern 1890, als
neben mehreren deutschen auch selINe tschechtische Predigt elt.

DIe sehr lebendige Beschreibung des Festes m1t deutschen un: tschecht1-
schen Geschwistern 1st 1n einem Briet Agnes Geller detaillliert erhalten:

4X Briet Agnes Geller, Juni 1890
44 Briet Agnes Geller, M arı 1890

Briet Agnes Geller, Mar-z 1890
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stattfinden, die der Brüderkirche entweder gehörten oder von dieser gemie-
tet worden waren. 

Konfliktträchtig war nicht nur die Position der kleinen protestantischen 
Freikirche in Böhmen, mit einer übermächtigen katholischen Gegenseite. 
Auch zwischen den beiden Nationen in Böhmen, Tschechen und Deut-
schen, gab es im 19. Jahrhundert Auseinandersetzungen, bei denen die Spra-
che eine große Rolle spielte, da die tschechischen politischen Emanzipati-
onsbemühungen sehr stark über die Sprache verliefen. Erst 1880 war eine 
neue Sprachenverordnung für Böhmen und Mähren erlassen worden, die 
zum ersten Mal grundsätzlich die Gleichberechtigung der beiden Landes-
sprachen anerkannte, dabei blieb Deutsch für die Kommunikation zwischen 
den Behörden zwar verpflichtend, aber es konnten Eingaben bei öffentli-
chen Stellen in beiden Sprachen gemacht werden, die dann in der jeweiligen 
Sprache auch bearbeitet werden mussten. 

Das Nebeneinander der beiden Sprachen bei Veranstaltungen der Brü-
derkirche wurde von Theophilus Reichel mehrmals erwähnt, so z.B. als er 
ein Liebesmahl schildert, das viel länger als üblich dauerte, ��������	�
���
nicht langweilig war, da die verschiedenen Ansprachen gehalten wurden, die 
alle deutsch und böhmisch gegeben wurden.48 Das Erlernen der tschechi-
schen Sprache war schon bei der Berufung als bedeutend angesehen wor-
den, und während auch Agnes Geller in Deutschland anfing, Tschechisch-
stunden zu nehmen, begann Theophilus Reichel kurz nach seinem Umzug 
nach Pottenstein mit regelmäßigem Unterricht bei seinem Vikar Wenzel 
Betka. Erste kleine Erfolge in der Alltagskommunikation mit Tschechen, 
seien es Kirchenmitglieder oder Zufallsbekanntschaften im Zug wurden 
stolz nach Hause berichtet. Trotzdem blieb ��������	����	������	�����
��
����������
������49:  

Daß ich auch wagte, etwas böhmisch zu reden, war mir lieb, die Leutchen wer-

den jetzt fast ungeduldig, daß ich immer noch so stumm bin. Sie denken, glaube 

ich, daß ich nach dem halben Jahr nun auch fertig sein müßte u(nd) erinnern 

mich an Br(uder) Schmidt, der gleich als er hierherkam, sprechen konnte; sie 

vergessen dabei, daß er vorher ein halbes Jahr in Krabschitz war, wo er nur 

Sprachstudien trieb, während ich hier noch manches anderes nebenbei zu thun 

habe.50 

Der entscheidende Durchbruch in dieser Frage gelang ihm Ostern 1890, als 
er neben mehreren deutschen auch seine erste tschechische Predigt hielt. 
Die sehr lebendige Beschreibung des Festes mit deutschen und tschechi-
schen Geschwistern ist in einem Brief an Agnes Geller detailliert erhalten:  

                                                   
48 Brief an Agnes Geller, 3. Juni 1890. 
49 Brief an Agnes Geller, 17. März 1890. 
50 Brief an Agnes Geller, 18. März 1890. 
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Von allen Seliten OSCHN S1Ee die Höte heraufZ Waisenhaus: dalß sowochl der
Ssaal oben, Br. Mik(ulastik) böhmisch predigte, als uch die untere Stube SC
fullt W1r gegense1t1g den kraftigen Gresang hörten, storte welter
niıcht.>!

Irotz der estarken nationalen Spannungen 1n cdeser elIt wIirdc immer wieder
berichtet, 4sSSs dA1e Beziehungen der deutschen un: tschechtischen (‚emeln-
den un: Gemeinmitghlieder 1n Böhmen un: Maähren Cdavon nıcht beeinträch-
t1ot waren.>%

Anfang Mal berichtete Theophilus Reichel ach Hause, W1E den Mal
15890 erlebte, der 1n dA1esem Jahr erstmals als Protesttag, der Arbelter began-
SCH wurde. Im Deutschen Reich verschledene Gewerkschatten 1n
Streik un: auch 1n Osterreich wurden erstmals Maılitelern begangen. DIe
Menschen oingen auf dA1e Straße, neben einer Verkürzung der Arbeltszelt
dA1e Kinführung des allgemeinen Wahlrechts SOWIle e1Ine Verbesserung der
Pensionars-, Invalıdıtats-, Witwen- un: W alsenversorgung otrdern Mas-
senkundgebungen ceser Art hatte CS bisher 1n der Donaumonarchie nıcht
gegeben. Von staatlıcher Se1lte War vorher versucht worden, Kundgebungen

verbleten un: Arbeitsniederlegungen fiır gesetzeswldrig erklären. In
der Presse herrschte Panıkstimmung. So torderte 7 B 1n Kladno 1n Böhmen
der Burgermeister c1e Entsendung VO  a Z7We] Hundertschaften Soldaten A}
cla Al Krawalle un: Brandstiftungen befurchtete. * Im Allgemeinen sche1-
L1IC1H1 dA1e Kundgebungen aber ruhig verlautfen se1n. DDass insbesondere
Juden Befürchtungen hatten, Opfer VO  a Unruhen werden, gcht AaUSs C1-
L1IC Briet VO  a Theophilus Reichel selINe Verlobte VO Mal 1890 hert-
VOT

(sestern dem Mt Bangen T'warteten Maı wutrden wif, Date1 durch
Bollerschuüsse fruh Uhr geweckt. S1e ber friedlicher Natur, der M a1
pflegt hler immer 1n der Weise gefelert werden. DIe hiesige Musikkapelle
spielte VO  — G Uhr den aNzZCH V ormuittag, Um 1/ kamen S1e uch VOT

Haus und brachten 1hr Ständchen, woftfur S16 H{(eller) 1n Empfang nahmen W l
In R(eichenau) se1t dem votigen en 200 Mannn auf den Beinen, al

51 Briet Agones Geller, Aptil 1890
Mortrayvlıan Messenger, 1897 S 519) 55  1t 15 indeed IMATLLET tor deep thankfulness that

(IUT small congregations in thıs district, although partly (rerman, and partly Bohemian, have
the PrEeSENL, NOL een attected Dy the polhıtical teuds hıch 10 ragıne between

these LU nationalities in ustt1a.““
1 dIie Vorgeschichte des spateren Internationalen Tages der Arbeılt hegt in Amerika.  y der
M a1 als S ogenanntet „MOVINZ day““, dem tradıtionellen Stichtag für die Änderung V()  -

Arbeltsverträgen und Arbeıltsplatzwechseln 1555 V()  - der „American Federation of Labor“
ZU' Streiktao ausgerufen wutde / wel Jahre ULV hatte ein Arbeıiterstreik in Chicazo

blutig geendet. Im Sommer des Jahres 1559 entschlied sıch der internationale Arbeiterkon-
DTCSS in Parıs, dem für Osterreich andetem Vıktor dler teılnahm, M a1 1890
in Europa LDemonstrationen für 1nNe Verbesserung der Arbelts bedingungen durchzutuühren.
/entrale Forderung VWAT dabel die Fanführung des ö-Stunden- L’ages.
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Von allen Seiten zogen sie die Höfe herauf zum Waisenhaus; so daß sowohl der 

��������	
������������������� böhmisch predigte, als auch die untere Stube ge-

füllt waren. Daß wir gegenseitig den kräftigen Gesang hörten, störte weiter 

nicht.51 

Trotz der starken nationalen Spannungen in dieser Zeit wird immer wieder 
berichtet, dass die Beziehungen der deutschen und tschechischen Gemein-
den und Gemeinmitglieder in Böhmen und Mähren davon nicht beeinträch-
tigt wären.52 

Anfang Mai berichtete Theophilus Reichel nach Hause, wie er den 1. Mai 
1890 erlebte, der in diesem Jahr erstmals als Protesttag der Arbeiter began-
gen wurde. Im Deutschen Reich traten verschiedene Gewerkschaften in 
Streik und auch in Österreich wurden erstmals Maifeiern begangen. Die 
Menschen gingen auf die Straße, um neben einer Verkürzung der Arbeitszeit 
die Einführung des allgemeinen Wahlrechts sowie eine Verbesserung der 
Pensionärs-, Invaliditäts-, Witwen- und Waisenversorgung zu fordern. Mas-
senkundgebungen dieser Art hatte es bisher in der Donaumonarchie nicht 
gegeben. Von staatlicher Seite war vorher versucht worden, Kundgebungen 
zu verbieten und Arbeitsniederlegungen für gesetzeswidrig zu erklären. In 
der Presse herrschte Panikstimmung. So forderte z.B. in Kladno in Böhmen 
der Bürgermeister die Entsendung von zwei Hundertschaften Soldaten an, 
da man Krawalle und Brandstiftungen befürchtete.53 Im Allgemeinen schei-
nen die Kundgebungen aber ruhig verlaufen zu sein. Dass insbesondere 
Juden Befürchtungen hatten, Opfer von Unruhen zu werden, geht aus ei-
nem Brief von Theophilus Reichel an seine Verlobte vom 2. Mai 1890 her-
vor:  

Gestern an dem mit Bangen erwarteten 1. Mai wurden wir, d.h. Datei durch 

Böllerschüsse früh 4 Uhr geweckt. Sie waren aber friedlicher Natur, der 1. Mai 

pflegt hier immer in der Weise gefeiert zu werden. Die hiesige Musikkapelle 

spielte von 6 Uhr an den ganzen Vormittag. Um ½ 1 kamen sie auch vor unser 

Haus und brachten ihr Ständchen, wofür sie 1 H(eller) in Empfang nahmen [...] 

In R(eichenau) waren seit dem vorigen Abend 200 Mann auf den Beinen, um al-

                                                   
51 Brief an Agnes Geller, 9. April 1890. 
52 �����������	������	��
���� �����!���"�#$������	%��%���&�����'��%��(��)�	�'��	�����)���
our small congregations in this district, although partly German, and partly Bohemian, have 
up to the present, not been affected by the political feuds which are now raging between 
�)��������	����	���������	�*������+ 
53 Die Vorgeschichte des späteren Internationalen Tages der Arbeit liegt in Amerika, wo der 
1. Mai al�� ����	�		��� #&���	�� %�,+
� %�&� ��%����	����	� ���-)���� '.� %��� /	%��	�� ��	�
*��������0��	��	%�*�����(���1��-)���	� �������	� %�� #*&��-�	� 2�%�����	� �'�3���+�
(AFL) zum Streiktag ausgerufen wurde. Zwei Jahre zuvor hatte ein Arbeiterstreik in Chicago 
blutig geendet. Im Sommer des Jahres 1889 entschied sich der internationale Arbeiterkon-
gress in Paris, an dem für Österreich unter anderem Viktor Adler teilnahm, am 1. Mai 1890 
in Europa Demonstrationen für eine Verbesserung der Arbeitsbedingungen durchzuführen. 
Zentrale Forderung war dabei die Einführung des 8-Stunden-Tages. 
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len Unruhen vorzubeugen, W1r begegneten auf Schrftitt und tıtt Patrou1illlen VO  —

Veteranen und euetwehrleuten. Fın Jude hatte freiwiulliıe 2000 e  er die-
SC /Zweck vegeben, Soviel] ich weıls, 1St ar nichts vorgekommen. Abends nach
der Bibelstunde lockte U1 der herrliche CN noch hinaus, W1r bemerkten,
dalß hler uch Patrou1illen den (Jrt durchzogen. Itotz dessen haben S1E UNSCTCIN

Juden einen kleinen Schteck bereitet, indem plötzliıch Steine se1ine VOI-

schlossene Thur flogen. Dabe1 ber uch Wie INAaSS be1 uch und 1n
Nachbarschaft se1nr>*

Schluss

DIe Korrespondenz m1t selner Verlobten Agnes Geller endete 11 Juni 1890,
cla 1n dAesem Monat dA1e Trauung 1n Niesky stattfand un: ach einer kurzen
Hochzeltsreise ach Bad Flinsberg 1n Schlestien clas gemeINsamMmeE Leben 1n
Pottenstein begann. ach 19 Jahren 1n Pottenstein wurde Theophilus Re1l-
chel 19085 als Prediger ach Prag, berufen, cla Wenzel Betka schwer erkrankt
WE In Prag, wohnten S1E 1n der Halkova Straße I, 1n dem Haus, dessen
Erwerb 19072 beteiligt SCWESCH WT, Nun kamen zahlreiche Aufgaben aut
ıh: Z WT Vorsitzender des ingen RKats, Administrator der (semeln-
den Jungbunzlau unı Wiıldenschwerdt-Landskron, Herausgeber der Bratrske
Listy unı der Böhmischen Losungen, Vorsitzender des Verelns Walsenhiulfe
un: 1n eliner Anzahl VO  a Verelinen als Vertreter der Bruderkirche tatlg. Se1t
1909 War beratendes Mitglied der Direktion fiır Osterreich (Böhmisch-
Mahrıisches Komitee). Im Dezember 19106, 1117 VOT Welhnachten, starb
Theophilus Reichel 1n Prag. In d1eser elt zahlte dA1e Bruderkirche 1n Boh-
CIl un: Miähren mehr als 1.200 Mitglieder.

Briet Agnes Geller, M a1 1890
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len Unruhen vorzubeugen, wir begegneten auf Schritt und Tritt Patrouillen von 

Veteranen und Feuerwehrleuten. Ein Jude hatte freiwillig 2000 H(eller) zu die-

sem Zweck gegeben. Soviel ich weiß, ist gar nichts vorgekommen. Abends nach 

der Bibelstunde lockte uns der herrliche Abend noch hinaus, wir bemerkten, 

daß hier auch Patrouillen den Ort durchzogen. Trotz dessen haben sie unserem 

Juden einen kleinen Schreck bereitet, indem plötzlich Steine gegen seine ver-

schlossene Thür flogen. Dabei bliebs aber auch. Wie mags bei euch und in eurer 

Nachbarschaft gegangen sein?54  

 

4. Schluss 

Die Korrespondenz mit seiner Verlobten Agnes Geller endete im Juni 1890, 
da in diesem Monat die Trauung in Niesky stattfand und nach einer kurzen 
Hochzeitsreise nach Bad Flinsberg in Schlesien das gemeinsame Leben in 
Pottenstein begann. Nach 19 Jahren in Pottenstein wurde Theophilus Rei-
chel 1908 als Prediger nach Prag berufen, da Wenzel Betka schwer erkrankt 
war. In Prag wohnten sie in der Halková Straße 5, in dem Haus, an dessen 
Erwerb er 1902 beteiligt gewesen war. Nun kamen zahlreiche Aufgaben auf 
ihn zu, so war er Vorsitzender des Engen Rats, Administrator der Gemein-
den Jungbunzlau und Wildenschwerdt-Landskron, Herausgeber der Bratrské 
Listy und der Böhmischen Losungen, Vorsitzender des Vereins Waisenhilfe 
und in einer Anzahl von Vereinen als Vertreter der Brüderkirche tätig. Seit 
1909 war er beratendes Mitglied der Direktion für Österreich (Böhmisch-
Mährisches Komitee). Im Dezember 1916, kurz vor Weihnachten, starb 
Theophilus Reichel in Prag. In dieser Zeit zählte die Brüderkirche in Böh-
men und Mähren mehr als 1.200 Mitglieder.  
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

                                                   
54 Brief an Agnes Geller, 2. Mai 1890. 
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Verlobungsfoto VO  — Theophilus Reichel und ONES Geller, 18890
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Verlobungsfoto von Theophilus Reichel und Agnes Geller, 1889 
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$i1saAanne o  el, Theophilus Reichel in DPottenstein: Chapter {rom
the 1story of the Moravıan Church’)’s Work in Bohemia aAnd Moravıa

Private etters SCNLT Herrnhut torm the basıs tor this article. In them the
miniıster Theophilus Reichel ]5—1 who had een SCNLT Pottenstein
1n Bohemia 1n 1889, desernbed his {1rst IMpress10Ns his Hancee Agnes
Geller, wh had stayed behind 1n Herrnhut tor the Uume being. TIhe etters
tell of POVECILY an of the Afficultes he WaSs contronted wıth 1n Catholic
an sSOomeUMEeESs hostile environment, but also of the lively congregational 1te
hıch had een established the C:zech- an (erman-speaking broth-
CTS A S1sters. As the place where the {1rst congregation 1n Bohemuia WaSs

founded, the lıttle CommunIity 1n the cdler mountalns had especlal S1eN1£-
1icance tor the Ooraylan Church, hıch regarded the milss1ion there As TEC-
1Urn the and of the tathers’”. TIhe etters of Theophilus Reichel, which the
artiıcle SECTS 1n the CONTEXT of the time, make clear that, VCI1 after the otffici1al
recognition of the Ooraylan Church 1n Austr1a 1n 1860, his work WAaS NOT AL
al tree of conflcts an adminıstrative hurclles
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Susanne Kokel, Theophilus Reichel in Pottenstein: A Chapter from 
��������	
��	������	
���������
������	
���� Bohemia and Moravia 
 
Private letters sent to Herrnhut form the basis for this article. In them the 
minister Theophilus Reichel (1855�1916), who had been sent to Pottenstein 
in Bohemia in 1889, described his first impressions to his fiancée Agnes 
Geller, who had stayed behind in Herrnhut for the time being. The letters 
tell of poverty and of the difficulties he was confronted with in a Catholic 
and sometimes hostile environment, but also of the lively congregational life 
which had been established among the Czech- and German-speaking broth-
ers and sisters. As the place where the first congregation in Bohemia was 
founded, the little community in the Adler mountains had an especial signif-
�������	
������
����������������������������������
��������������e-
t�����
���������
	����	�������������������
	���
���������������������
article sets in the context of the time, make clear that, even after the official 
recognition of the Moravian Church in Austria in 1880, his work was not at 
all free of conflicts and administrative hurdles. 



Zinzendorfs Tropenidee FEın für das
Miteinander der Konfessionen und elig1ionen heute”

VOoO Martın Jung

Neben den Losungen, der Diasporaarbeit, der Streiterehe, dem Chor- un:
Bandenwesen SOWIle den Singstunden un: der Liedpredigt gehört dA1e Iro-
penidee den sachlich un: begrifflich originellen un auch heute och
interessanten Neuschöpfungen /Zinzendorfs 250) Jahre ach /Zinzendortfs
Tod wIirdc 1n einer globalisierten Welt clas Mıteinander nıcht [1UT7 der Kontes-
sionen, sondern auch der Relix10nen ebhaft Aiskutlert un: theologisch
tlektiert. Lasst sich /Zinzendorfs T’ropenidee heute och 1n der Okumen1-
schen Theologie Oder 1n der Relix10nstheologie verwenden”r Leser
rage el 11 Folgenden nachgegangen werden. och wIitrcl darge-
stellt, WAaSs dA1e T’ropenidee besagt, S16 iıhren S1t7 1mM Leben hat un: W1E
/Zinzendort dem eigentümlıchen Ausdrtuck „ Tropen” gefunden hat.

DIe T’ropenidee 1st, W1E der vermutlich VO  a Hermann 1tt. dem Direktor
des Theologischen Sem1inarts der Bruder-Unitat 1n Niesky, VOT 150 Jahren
geschaffene un: se1ither eingebürgerte Begriff SaQt, e1Ine Idee, keine Lehre.!
och weniger als andere orlginelle theologische Ideen /Zinzendorts W1E Z
Beispiel clas Theologumenon VO Mutteramt des Heiligen elstes hat dA1e-
SCT CA1e T’ropenidee ehrhaft entfaltet. EKs inden sich 1mM Gsrunde 1107 VC1-

STITEUTE Gedankensplitter, keine zusammenhängenden Lehrsätze un: nıcht
einmal e1in längerer Text, der sich m1t ıhr auselnander SCTZL. EKs 1st deshalb
ADSCINCSSCH, VO  a der ‚, Iropen-Idee‘ sprechen, nıcht VO  a einer ‚ ’ropen-
Lehre“. Thematistert wIirdc S16 VO  a nahezu allen, dA1e sich se1It Beginn der
dernen Zinzendorf-Forschung m1t /Zinzendorfs Theologie befasst haben.?

etrfmann Phtt. 1as biblısch-evangelische Princıp der Lehrtropen, im1t besondeter BKez1e-
hung autft /inzendorf, 1M: Jahrbücher fü1r deutsche Theolog1ie (150635), \ 021—690, hier
\ 029, 0.306, 036, O72 Burkhardt sprach in der Auflage der Realencyklopädıie V()  - der „Idee
der ‚T'ropen’ G uldo Burkhardt, Zinzendort und die Brüdergemeine, 1M: H 1 504),
\ 508—592, hler \ 557 Rıtschl verwendete den Beor1ff 15856 noch nıcht. Er sprach V()

„Schema“ der V} 95 ystem’”, Vol. Albrecht Rıtschl, (seschichte des Pıetusmus, ( 1E-
schichte des Pietismus in der lutherischen Kırche des und Jahrhunderts, Abtheilung
s1c!], Bonn 15506 (Nachdruck Berlin/West . 330, 3472 Becker dagegen verwendet
158506 den Begriff in der utfla der Realencyklopädıie. Vgl Bernhard Becker, Zinzendort
und die Brüdergemeine, 1M: HH< 1/ (1 500), \ 5315—5458, hier‘ \ 554

Wa etrfmann Phtt. Zinzendorts Theologıte, IDIE / e1it krankhafter Verbildungen in
Zinzendorts Lehrweise, —  r (sotha 15/1, \ 474—495; Bernhard Becker, Zinzendort
1m Verhältnis Philosophie und Kırtchentum seliner Zeıt. (zeschichtliche Studien, Le1pz1g
1550, \ 496—506; Jos[eph| Thleodor| Mülher. Zinzendort als Ertneueter der alten Brüderkir-
che Festschritt des theologischen Seminatıums der Brüdergemeine in (snadenteld ZU'

(sedächtnis der (sebutt Zinzendorfs M a1 1 700, Le1pzig 1 900, . U1—90 (Nachdruck 1M:
Nıkolaus Ludwig V()  - /inzendorf, Materialıen und Dokumente, Tster Sammel-
band ber /inzendorf, Hıldesheim 19795, \ 1—124 hler \ ( )tto ÜUttendörfer, /1in-
zendorts Weltbetrachtung. F1ne systematische Darstelung der (sedankenwelt des Begründers
der Brüdergemeine. Fuüntf Vortrage, Berlin 19209 (Bücher der Brüder Ö), \ /4—96; Robert|

 

 

Zinzendorfs Tropenidee � Ein Modell für das  
Miteinander der Konfessionen und Religionen heute? 

von Martin H. Jung 

Neben den Losungen, der Diasporaarbeit, der Streiterehe, dem Chor- und 
Bandenwesen sowie den Singstunden und der Liedpredigt gehört die Tro-
penidee zu den sachlich und begrifflich originellen und auch heute noch 
interessanten Neuschöpfungen Zinzendorfs. 250 Jahre nach Zinzendorfs 
Tod wird in einer globalisierten Welt das Miteinander nicht nur der Konfes-
sionen, sondern auch der Religionen lebhaft diskutiert und theologisch re-
flektiert. Lässt sich Zinzendorfs Tropenidee heute noch in der ökumeni-
schen Theologie oder sogar in der Religionstheologie verwenden? Dieser 
Frage soll im Folgenden nachgegangen werden. Doch zuvor wird darge-
stellt, was die Tropenidee besagt, wo sie ihren Sitz im Leben hat und wie 
Zinzendorf ���������	�
�������
����������������
��	���
��
����� 

Die Tropenidee ist, wie der vermutlich von Hermann Plitt, dem Direktor 
des Theologischen Seminars der Brüder-Unität in Niesky, vor 150 Jahren 
geschaffene und seither eingebürgerte Begriff sagt, eine Idee, keine Lehre.1 
Noch weniger als andere originelle theologische Ideen Zinzendorfs wie zum 
Beispiel das Theologumenon vom Mutteramt des Heiligen Geistes hat die-
ser die Tropenidee lehrhaft entfaltet. Es finden sich im Grunde nur ver-
streute Gedankensplitter, keine zusammenhängenden Lehrsätze und nicht 
einmal ein längerer Text, der sich mit ihr auseinander setzt. Es ist deshalb 
�
	������
�� ��
� ���� ������
-���� � ��� �������
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������o-
dernen Zinzendorf-Forschung mit Zinzendorfs Theologie befasst haben.2 

                                                   
1 Hermann Plitt, Das biblisch-evangelische Princip der Lehrtropen, mit besonderer Bezie-
hung auf Zinzendorf, in: Jahrbücher für deutsche Theologie 8 (1863), S. 621$690, hier: 
S. 629, 636, 638, 672. Burkhardt sprach in der 1. ����	������%���
�&���'������
�����������
���� ������
(��� )*����+� #���������� ,�
��
����� �
�� ���� #�����	����
��� �
-� %.1 18 (1864), 
S. 508$592, hier: S. 557. Ritschl verwendete den Begriff 1886 noch nicht. Er sprach vom 
�/�����������������/&�������0	���1������%�������)��������������2����������#���3-�)e-
schichte des Pietismus in der lutherischen Kirche des 17. und 18. Jahrhunderts, 2. Abtheilung 
[sic!], Bonn 1886 (Nachdruck Berlin/West 1966), S. 336, 342. Becker dagegen verwendet 
1886 den Begriff in der 2. Auflage der Realencyklopädie. Vgl. Bernhard Becker, Zinzendorf 
und die Brüdergemeine, in: RE2 17 (1886), S. 513$548, hier: S. 534. 
2 U.a. Hermann Plitt, Zinzendorfs Theologie, Bd. 2: Die Zeit krankhafter Verbildungen in 
Zinzendorfs Lehrweise, 1743$1750, Gotha 1871, S. 474$495; Bernhard Becker, Zinzendorf 
im Verhältnis zu Philosophie und Kirchentum seiner Zeit. Geschichtliche Studien, Leipzig 
1886, S. 496$506; Jos[eph] Th[eodor] Müller, Zinzendorf als Erneuerer der alten Brüderkir-
che. Festschrift des theologischen Seminariums der Brüdergemeine in Gnadenfeld zum 
Gedächtnis der Geburt Zinzendorfs am 26. Mai 1700, Leipzig 1900, S. 91$99 (Nachdruck in: 
Nikolaus Ludwig von Zinzendorf, Materialien und Dokumente, R. 2, Bd. 12: Erster Sammel-
band über Zinzendorf, Hildesheim 1975, S. 1$124, hier: S. 85$93); Otto Uttendörfer, Zin-
zendorfs Weltbetrachtung. Eine systematische Darstellung der Gedankenwelt des Begründers 
der Brüdergemeine. Fünf Vorträge, Berlin 1929 (Bücher der Brüder 6), S. 74$96; R[obert] 
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DIe wichtigste Quelle sind c1e bislang [1UT7 VO  a (Jtto Uttendorter, Schulleiter
1n Herrnhut, umtassend ausgewerteten 5Synodalreden /inzendortfs, dA1e VO  a

Uttendorter 1n selinen umfangreichen Veröffentlichungen teilwelise reterlert,
teillweise paraphrasıiert, teilweise ZziUert werden.? / u den wenigen gedruckten
Quellentexten, dA1e sich ZUT T’ropenidee außern, gehört der [1UT7 1n englischen
Bıbliotheken nachgewlesene „Summarıische Unterricht 1n 11110 1753 f11r
rtelisende Bruüder eliner CETW: ertorderlichen intftormatione 1n facto“”,
London 1755 erschlienen.*

„Die T’ropenidee bedeutet dA1e gleichzeitige Anerkennung verschledener
Lehrweisen (I'ropen), insbesondere der lutherischen, rtetormlerten un: mah-
rischen Konfession innerhalb der Brüdergemeine,‘”> S1e entstand 11 Jahre
1745 Fr kontessionelle Toleranz hat /Zinzendort jedoch schon trüher pla-
diert®, un: 1n Herrnhut lebten schon 1n der Anfangszelt evangelische 11S-
ten verschledener kontessioneller Herkunft eintrachtig Im
Gsrunde WT Herrnhut auf dem Weg einer ftrelen Unionskirche Oder
unlerten Freikirche 11 Sinne des 19 Jahrhunderts, un: manch einer wollte
dAesen Weg auch nNde gehen. och /Zinzendort entschled sich dafür,
innerhalb der Brüdergemeline c1e verschledenen kontessionellen Iradıtionen
nıcht aufzuheben, sondern bewahren un: institutionalisteren. HKr
schuf amıt 1n der Terminologie des 19, Jahrhunderts eine ‚„„Verfas-
sungsun10N””, Im Mıteinander der Konftessionen 1n Herrnhut hat dA1e Iro-

( re12€S, Herrnhut und Württemberg. 1 Ddie Verhandlungen wschen Zinzendort und der
württembergischen Kırche /7DU, 1M: Blätter fü1r wurttembergische Kıirchengeschichte

)30), \ 211—2069, hier‘ \ 2295—227; Sigurd Nielsen, Intoleranz und Toleranz be1 /1nzen-
dorf, 1Der theoretische Telıl. Homopolikılia in theor19, Hambure 19506, \ 121—157;
Theodor Wettach, Kırche be1 /inzendorf, Wuppertal 1971, \ 69-71; Dietrich Meyer, IDIE
T’ropenidee, 1M: Hans-Christoph Hahn/ Hellmut Reichel (Hrsg.), Zinzendort und die
Herrnhuter Brüder. Quellen ZUr (seschichte der Brüder-Untät V()  - 1720 bis 1 760, Hamburg
1977, \ 412f. Dietrich Meyer, Zinzendort und Herrnhut, 1M: Martın Brecht (Hrsg.), ( J6-
schichte des Pietsmus, 1Der PetHsmus 1m Jahrhundert, (rottingen 1995, \ 3—1006,
hler \ A Dietrich Meyer 1S9.), Nıkolaus Ludwıg (zrat V()  - Zinzendort. Er der Meıster,
WIr die Brüder. Fıne Auswahl seliner Reden, Briefe und Lieder, ( eben 2000 (Geistliche
Klassıker I), \ 5l; Hans Schneider, „Philadelphische Brüder imM1t einem lutherischen Maul
und mäahrischem Rock““. /u Zinzendorts Kirchenverständns, 1M: Martın Brecht/Paul DPeu-
cker, Neue Aspekte der /inzendorf-Forschung, (rotungen 2006 (Arbeliten ZUr (seschichte
des Piıeudsmus 47/), \ 11—50, hier‘ \ 33} ( )tto Te1geler, IDIE Herrnhuter in Russland. Zel
Umfang und Eirtrag ıhrer Aktıvıtäten, (rotungen 2006 (Arbeiten ZUTr (seschichte des Piet1s-
1LL11US 51), \ 3206£.; Elisabeth Welse, Zinzendort. Strukturmomente 1m IDenken e1INESs —
schaäatzten Pädagogen, Munchen 2009 (Akademische Schriftenreihe 5 9 \ Helge Adolph-
sen/ Thorsten Jantsch/Martina Severn-Kalser, { )Ien ogemeInNsamMmen (slauben bekennen. Texte
und Erklärungen der Theologischen KOommissicon der Arbelitsgemeinschaft qOhristlicher KUtr-
hen in Hambure ALLS drtrel Jahrzehnten, Kosengarten Z009, \

Fıine monografische Untersuchung der Thematık autft der Basıs einer breiten Quellengrund-
lage, iınsbesondetre Einbeziehung der Archivalien der fü1r das "Thema televanten SYNO-
dalverhandlungen, wafe wunschensweftrt.

Auszüge Hnden sıch 1M: Hahn/ Reichel, Zinzendort (wıieE Anm. 2
Meyer, T’ropenidee (wie Anm. 2 \ A1 24.
Beispielsweise in seiInem 1719 beginnenden Brietwechsel im1t Kardınal Noailles. Vol Hr1t7

Blanke, Zinzendort und die FEinhelt der Kinder (yottes, Basel 1950, \ 5—  —
5O, voll und YALlz zutreffend, Meyer, Zinzendort (wıieE Anm. 2 s 4A0
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Die wichtigste Quelle sind die bislang nur von Otto Uttendörfer, Schulleiter 
in Herrnhut, umfassend ausgewerteten Synodalreden Zinzendorfs, die von 
Uttendörfer in seinen umfangreichen Veröffentlichungen teilweise referiert, 
teilweise paraphrasiert, teilweise zitiert werden.3 Zu den wenigen gedruckten 
Quellentexten, die sich zur Tropenidee äußern, gehört der nur in englischen 
��������	
	������	��	�	�	�����������	��������	�������������������� ��
reisende Brüder zu ei�	�� 	��� 	����!	�����	�� ����������	� ��� ����"#� ���
London 1755 erschienen.4 

�$�	�%��&	��!		��	!	��	��!�	� ��	���'	����	�(�	�
	������)	�����	!	�	��
Lehrweisen (Tropen), insbesondere der lutherischen, reformierten und mäh-
rischen Konfession innerhalb der Brüder�	�	��	*"5 Sie entstand im Jahre 
1743. Für konfessionelle Toleranz hat Zinzendorf jedoch schon früher plä-
diert6, und in Herrnhut lebten schon in der Anfangszeit evangelische Chris-
ten verschiedener konfessioneller Herkunft einträchtig zusammen. Im 
Grunde war Herrnhut auf dem Weg zu einer freien Unionskirche oder 
unierten Freikirche im Sinne des 19. Jahrhunderts, und manch einer wollte 
diesen Weg auch zu Ende gehen. Doch Zinzendorf entschied sich dafür, 
innerhalb der Brüdergemeine die verschiedenen konfessionellen Traditionen 
nicht aufzuheben, sondern zu bewahren und sogar zu institutionalisieren. Er 
schuf damit + in der Terminologie des 19. Jahrhunderts + 	��	� �,	rfas-
����������"7. Im Miteinander der Konfessionen in Herrnhut hat die Tro-

                                                   
Geiges, Herrnhut und Württemberg. Die Verhandlungen zwischen Zinzendorf und der 
württembergischen Kirche 1745+1750, in: Blätter für württembergische Kirchengeschichte 
34 (1930), S. 211+269, hier: S. 225+227; Sigurd Nielsen, Intoleranz und Toleranz bei Zinzen-
dorf, [Bd. 2]: Der theoretische Teil. Homopoikilia in theoria, Hamburg 1956, S. 121+157; 
Theodor Wettach, Kirche bei Zinzendorf, Wuppertal 1971, S. 69-71; Dietrich Meyer, Die 
Tropenidee, in: Hans-Christoph Hahn/Hellmut Reichel (Hrsg.), Zinzendorf und die 
Herrnhuter Brüder. Quellen zur Geschichte der Brüder-Unität von 1722 bis 1760, Hamburg 
1977, S. 412f.; Dietrich Meyer, Zinzendorf und Herrnhut, in: Martin Brecht (Hrsg.), Ge-
schichte des Pietismus, Bd. 2: Der Pietismus im 18. Jahrhundert, Göttingen 1995, S. 3+106, 
hier: S. 46, Dietrich Meyer (Hrsg.), Nikolaus Ludwig Graf von Zinzendorf. Er der Meister, 
wir die Brüder. Eine Auswahl seiner Reden, Briefe und Lieder, Gießen 2000 (Geistliche 
Klassiker 5), S. ��-� .��� ����	�!	�#� �/���!	�&�����	� �� !	�� ���� 	��	�� ����	�����	��0���
��!��1������	��2��
"*� 3��3��'	�!�����4����	�)	���1�!���#� ��5�0����� ��	���6/��� /	u-
cker, Neue Aspekte der Zinzendorf-Forschung, Göttingen 2006 (Arbeiten zur Geschichte 
des Pietismus 47), S. 11+36, hier: S. 35; Otto Teigeler, Die Herrnhuter in Russland. Ziel, 
Umfang und Ertrag ihrer Aktivitäten, Göttingen 2006 (Arbeiten zur Geschichte des Pietis-
mus 51), S. 326f.; Elisabeth Weise, Zinzendorf. Strukturmomente im Denken eines unter-
schätzten Pädagogen, München 2009 (Akademische Schriftenreihe 5), S. 22; Helge Adolph-
sen/Thorsten Jantsch/Martina Severin-Kaiser, Den gemeinsamen Glauben bekennen. Texte 
und Erklärungen der Theologischen Kommission der Arbeitsgemeinschaft christlicher Kir-
chen in Hamburg aus drei Jahrzehnten, Rosengarten 2009, S. 35. 
3 Eine monografische Untersuchung der Thematik auf der Basis einer breiten Quellengrund-
lage, insbesondere unter Einbeziehung der Archivalien der für das Thema relevanten Syno-
dalverhandlungen, wäre wünschenswert. 
4 Auszüge finden sich in: Hahn/Reichel, Zinzendorf (wie Anm. 2). 
5 Meyer, Tropenidee (wie Anm. 2), S. 412f. 
6 Beispielsweise in seinem 1719 beginnenden Briefwechsel mit Kardinal Noailles. Vgl. Fritz 
Blanke, Zinzendorf und die Einheit der Kinder Gottes, Basel 1950, S. 5+27. 
7 So, voll und ganz zutreffend, Meyer, Zinzendorf (wie Anm. 2), S. 46. 
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penidee iıhren S1t7 11 Leben DDas esondere ıhr War aber nıcht c1e kon-
tessionelle Toleranz als solche, sondern einerselts ihre Institutionalisierung,
andererselts ihre m1t der Verwendung des T’ropenbegriffs verbundene theo-
logische Begründung,

Der Sache ach War /Zinzendort dA1e T’ropenidee schon VOT ihrer FKıinfuh-
LUNS prasent. Auf einer 5Synode 1n Ebersdort ), Junı 1739 „„Ich
glaube, der Heılland hat WAaS drunter, Cal c1e Relix10nen scıl, Konfessionen|

Alvers Sind; gewinnt mehr, als WC1I1M1 S16 alle 1n e1nNns geschmissen WU1LT-
den.“8 In der gleichen ede betonte /inzendorf, WCT Bruder werde, könne
1n selner Relix10n bleiben Ausdrucklich wurden dA1e Katholiken 1n d1ese
Überlegungen einbezogen.”

Schon VOT dem Autkommen der Tropenidee CLW OS /Zinzendort 1n der
Brüdergemeline auch eine institutionelle Sonderung un: eltete S1E e1n. EKs
O1INE c1e Judenchristen, dA1e ach /Zinzendorfs schon 17400 geauherter
Auffassung nıcht 11 normalen Christentum aufgehen, sondern eine „Juden-
kehille“ bilden un: bewusst als Christen AauUS dem Judentum m1t iıhren JUc-
schen Iradıtionen (Beschneidung, Sabbat) leben ollten. Esther Kıirchhof,
dA1e Tochter eiINnes getauften polnischen Juden, dA1e damals och Magdalena
Augusta Grüunbeck, geb Nafferovsky hieß, hat entsprechende Äußerungen
/Zinzendorfs auf einer 5Synode der Brüdergemeline 1n otha testgehalten. '°
„Kehille“‘ 1St, VO hebrätischen ‚„Kehilla“ herkommend, clas jiddische Wort
fiır „„Gemelnde‘”. Der Begriff ‚Judenkehille‘ 1st eine originelle, e1in theolog1-
sches Anlıegen prazıs un: treffend aut den Begr_ift bringende W ortschöp-
fung /Zinzendorftfs

/Zinzendort gebrauchte 11 Zusammenhang m1t der ‚Judenkehille‘ nıcht
den T’ropenbegriftf£, aber sachlich WT CS dasselbe W1E das, WAaS ı1hm spater fiır
clas Mıteinander der TE1 evangelischen Konftessionen vorschwebte, un:
/Zinzendorts Mıtarbelter Samuel Lieberkuühn, der den Juden Amster-
4amıs gelebt hatte, verwendete fiır dAlese ‚Judenkehille‘ auch den T’ropenbe-
or1ff, In der Forschung wIirdc VEIMULCL, /Zinzendort habe clas y  US Vorsicht“
nıcht getan.*' Verdanken sich dA1e Entfaltung der T’ropenidee un: ihre An-
wendung aut dA1e christlichen Konftessionen also der Reflexion ber eine
Z7e1t- un: bibelgemäßbe Gestaltung des Mıteinanders VO  a Juden- un: Heliden-
christen innerhalb der (semelner Hierfur spricht dA1e Tatsache, 4sSs /Zinzen-
dort dA1e T’ropenidee auch einmal, 1747, Bezugnahme auf clas Juden-
L1UuM Zzurzelt Jesu erläuterte, 1n dem CS TE1 ogleichberechtigte relix1Öse Grup-
PCH (Pharısaer, Sadduzaer, Essener) gab un: Relix10ns-, (Gedcdanken- un:
Versammlungsfreiheit herrschte:

Za1t.n. Uttendörfer, Weltbetrachtung (wıieE Anm. 2 \
E.bd., \
Christiane Dithmar, Zinzendorfs nonkontormistische Haltung ZU' Judentum, Heıidelberg

2000 (Schriften der Hochschule fü1r Jüdische Studien Heı1idelberg \ 172
11 E.bd., \ 172
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penidee ihren Sitz im Leben. Das Besondere an ihr war aber nicht die kon-
fessionelle Toleranz als solche, sondern einerseits ihre Institutionalisierung, 
andererseits ihre mit der Verwendung des Tropenbegriffs verbundene theo-
logische Begründung. 

Der Sache nach war Zinzendorf die Tropenidee schon vor ihrer Einfüh-
rung präsent. Auf einer Synode in Ebersdorf sagte er am 9. Juni 1739: �����
glaube, der Heiland hat was drunter, daß die Religionen [scil. Konfessionen] 
so divers sind; er gewinnt mehr, als wenn sie alle in eins geschmissen wür-
��	
�8 In der gleichen Rede betonte Zinzendorf, wer Bruder werde, könne 
in seiner Religion bleiben. Ausdrücklich wurden die Katholiken in diese 
Überlegungen einbezogen.9 

Schon vor dem Aufkommen der Tropenidee erwog Zinzendorf in der 
Brüdergemeine auch eine institutionelle Sonderung und leitete sie ein. Es 
ging um die Judenchristen, die nach Zinzendorfs schon 1740 geäußerter 
������	��	��������	������	��������	���������	����	���	���	������n-
��������������	�	��������������������	����dem Judentum mit ihren jüdi-
schen Traditionen (Beschneidung, Sabbat) leben sollten. Esther Kirchhof, 
die Tochter eines getauften polnischen Juden, die damals noch Magdalena 
Augusta Grünbeck, geb. Nafferovsky hieß, hat entsprechende Äußerungen 
Zinzendorfs auf einer Synode der Brüdergemeine in Gotha festgehalten.10 
����������������������� �����	�������������������	������ jiddische Wort 
�!���"����	���
�#���$������� %���	�������&�������	�������	��������	� �������i-
sches Anliegen präzis und treffend auf den Begriff bringende Wortschöp-
fung Zinzendorfs. 

Zinzendorf ���������� ���'�����	��	������ ���� %���	�������&� 	�����
den Tropenbegriff, aber sachlich war es dasselbe wie das, was ihm später für 
das Miteinander der drei evangelischen Konfessionen vorschwebte, und 
Zinzendorfs Mitarbeiter Samuel Lieberkühn, der unter den Juden Amster-
������������������������	����� �!�������� %���	�������&�������	�(��)�	�e-
griff. In der Forschung wird vermutet, Zinzendorf �������������*���������
nicht getan.11 Verdanken sich die Entfaltung der Tropenidee und ihre An-
wendung auf die christlichen Konfessionen also der Reflexion über eine 
zeit- und bibelgemäße Gestaltung des Miteinanders von Juden- und Heiden-
christen innerhalb der Gemeine? Hierfür spricht die Tatsache, dass Zinzen-
dorf die Tropenidee auch einmal, 1747, unter Bezugnahme auf das Juden-
tum zurzeit Jesu erläuterte, in dem es drei gleichberechtigte religiöse Grup-
pen (Pharisäer, Sadduzäer, Essener) gab und Religions-, Gedanken- und 
Versammlungsfreiheit herrschte:  

 

                                                   
8 Zit.n. Uttendörfer, Weltbetrachtung (wie Anm. 2), S. 80. 
9 Ebd., S. 84. 
10 Christiane Dithmar, Zinzendorfs nonkonformistische Haltung zum Judentum, Heidelberg 
2000 (Schriften der Hochschule für Jüdische Studien Heidelberg 1), S. 172. 
11 Ebd., S. 172. 
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SO raisonnable Wr des Heilands Zeiten 1n der Jüdischen Kırche. Dl1e
Alten, die Schtitt-Gelehrten hatten keine (Jesetze gemacht die Freyheit
des (sJewlssens und Herzens, und wider die freve Disposition des („emuüths,
On: hätten nıcht drey Secten 1n der Jüdischen Relix10on, ohne e1ın aruüuber
tichtetes Pactum, frey handeln konnen. Es hatte uch n1iemand TW4S wider
der Apostel ihre C.onventicula, uch nıcht wıider die VTOSSCH Zusammenkünfte
der Menschen, dieselbe aussetrotrdentliche redigten hören AUSSCT dem Tem-
pel, und das e1iner Zeit, da die Kıirche, da der Tempel vıie] e1ın pt1  eg1er er
und privatıv distinguirter Haus WAafr, als nımmetmMmehr der groöste Dohm SCYII kan

Dem Ohngeachtet Wr einem Jüdischen Menschen erlaubt, Mt seinen
Freunden ZUSAaININEN kommen, elfen, zwanzıgen, und bekümmerte
sich kein Mensch drum.!%

DIe ‚Judenkehille‘ ahm (Gestalt A} als egInn des Jahres 17406 Esther
Kıirchhof, dA1e se1It TE1 Jahren W Iitwe WAar, den getauften polnischen Juden
Benjamın Davıdc KIirchhof helratete. Von 1750 bemuhte sich /inzendorf,
1n London eine ‚Judenkehille‘ autzubauen. 1757 wurde ein welterer Versuch
1n der chweli7z unternommen. Elınen wirklichen KErfole hatten dA1e Bestre-
bungen jedoch nıcht. EKs gab eintach weni1g Judenchristen, dA1e sich der
Brüdergemeline anschlossen. Übrigens ZU2 /Zinzendort 1745 1n Krwagung,
selINe ‚Judenkehille‘ wercde „„hernach 11 (Jrient wohnen““15, dachte also WI1E
vIiele Hetsten e1Ine endzelitliche RKestitulerung, des Judentums 1n Palästiına.

Der eigentliche Auslöser f11r dA1e Kinführung der T’ropenidee War e1Ine
VO  a /Zinzendort nıcht gewollte un: nıcht beeinflusste außere Entwicklung,
Im Jahre 1742, als /Zinzendort 1n Amert1ka weilte, War c1e mahrıische Kıirche,
deren Angehörige innerhalb der Brüdergemeline CA1e Mehrheıit bildeten, auf
Betreiben VO  a Miıtarbeltern /Zinzendorfs VO kontessionell toleranten preu—
Bischen Staat als Kırche anerkannt worden.1* /Zinzendort wurcle m1t cdeser
S1ituatlion konfrontliert, als AauUS Amert1ka zurückkam, un: S1E gefiel ı1hm
überhaupt nicht, ennn fürchtete, 4sSs lutherische Theologen ı1hm un: der
Brüdergemeline 11L  = vermehrt vorwerten wuürden, einen problematischen
kontessionellen 5SoNderweg beschreiten. !> Schon gab CS Stimmen

Nıkolaus Ludwıig V()  - /inzendotrft, Vlıer und Ureybig ber die Wunden-
Litaney der Brüder, Gehalten auf dem Herrnhaag in den Sommer-Monathen 1747
Herrnhut” (Nachdruck 1M: Nıkolaus Ludwıg V()  - /inzendotrft, Hauptschriften, 3‚
Hıldesheim 19065, Zäahlung), \ 268

ede V() Marz 17/493, Z1t.N. ÜUttendörter, Weltbetrachtung (wıieE Anm. 2
1 dIie „Generalconcession den Etablissements der mährischen Brüder in den ESAMLE!

köntglichen preussischen Staaten insonderheit in Schlestien““ datliert V() Dezember 17472
Vol Mülhler, Zinzendort (wie Anm. 2 \ 15 (79)
15 Zinzendort 1m Jahre 1 /44 „Ich wulbrte nıcht, W1E mM1r geschahe, als ich Dey imelInNner Zurück-
kunfft ALLS AÄAmet1ica die Böhmischen ( onteßions-Verwandten autft teutschen Boden tande.“
Niıkolaus Ludwig V()  - /ıinzendorf|, 1 dIie vegeNWAartISE (zestalt Des Kreutz-Reichs Jesu in
se1nNer Unschuld d.1. Verschiedene deutliche Wahrheliten denen unzehligen Unwahrheiten

1nNe bekante Evangelische -einelne In Ureyen Abthe1lungene Und allen
unpartheyischen Gemuthern VOT Augen oestellet 1, FPrankturt Maın| 1 /45 (Nachdruck 1M:
Nıkolaus Ludwig V()  - /inzendorf, Ergaänzungsbände den Hauptschriften, 57 Hıldes-
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Alten, die Schrift-Gelehrten hatten keine Gesetze gemacht gegen die Freyheit 

des Gewissens und Herzens, und wider die freye Disposition des Gemüths, 

sonst hätten nicht drey Secten in der Jüdischen Religion, ohne ein darüber er-

richtetes Pactum, so frey handeln konnen. Es hatte auch niemand etwas wider 

der Apostel ihre Conventicula, auch nicht wider die grossen Zusammenkünfte 

der Menschen, dieselbe ausserordentliche Predigten zu hören ausser dem Tem-

pel, und das zu einer Zeit, da die Kirche, da der Tempel viel ein privilegierter 

und privativ distinguirter Haus war, als nimmermehr der gröste Dohm seyn kan 

����� ���� ��	��������� ��� ��	��� ��������	�  �	����	� �����
�!� ���� ���	�	�

Freunden zusammen zu kommen, zu elfen, zu zwanzigen, und es bekümmerte 

sich kein Mensch drum.12 
 
���� "����	#������$� 	����%������� �	!� ���� ���&���		� ���� ������� '()*�+������
Kirchhof, die seit drei Jahren Witwe war, den getauften polnischen Juden 
Benjamin David Kirchhof heiratete. Von 1750 an bemühte sich Zinzendorf, 
�	�,�	��	���	��"����	#������$���-��
�uen. 1757 wurde ein weiterer Versuch 
in der Schweiz unternommen. Einen wirklichen Erfolg hatten die Bestre-
bungen jedoch nicht. Es gab einfach zu wenig Judenchristen, die sich der 
Brüdergemeine anschlossen. Übrigens zog Zinzendorf 1743 in Erwägung, 
���	�� "����	#������$������.���	���� ���/���	����	�	013, dachte also wie 
viele Pietisten an eine endzeitliche Restituierung des Judentums in Palästina. 

Der eigentliche Auslöser für die Einführung der Tropenidee war eine 
von Zinzendorf nicht gewollte und nicht beeinflusste äußere Entwicklung. 
Im Jahre 1742, als Zinzendorf in Amerika weilte, war die mährische Kirche, 
deren Angehörige innerhalb der Brüdergemeine die Mehrheit bildeten, auf 
Betreiben von Mitarbeitern Zinzendorfs vom konfessionell toleranten preu-
ßischen Staat als Kirche anerkannt worden.14 Zinzendorf wurde mit dieser 
Situation konfrontiert, als er aus Amerika zurückkam, und sie gefiel ihm 
überhaupt nicht, denn er fürchtete, dass lutherische Theologen ihm und der 
Brüdergemeine nun vermehrt vorwerfen würden, einen problematischen 
konfessionellen Sonderweg zu beschreiten.15 Schon gab es erste Stimmen 

                                                   
12  Nikolaus Ludwig von Zinzendorf, Vier und Dreyßig HOMILIAE über die Wunden-
Litaney der Brüder, Gehalten auf dem Herrnhaag in den Sommer-Monathen 1747, 
[Herrnhut? 1747?] (Nachdruck in: Nikolaus Ludwig von Zinzendorf, Hauptschriften, Bd. 3, 
Hildesheim 1963, 1. Zählung), S. 268f. 
13 Rede vom 10. März 1743, zit.n. Uttendörfer, Weltbetrachtung (wie Anm. 2), S. 84. 
14 ����.%�	������	������	� ��� ��	�+��
�������	��� �����1�������	�&������ �	� ��	� �������	�
#2	�������	�3����������	�������	��	��	���������	���������	0���������4���56�������
���'()5��
Vgl. Müller, Zinzendorf (wie Anm. 2), S. 85 (79). 
15 Zinzendorf ���������'())7�.8����9���	����!����������������!���������
�:����	��������k-
kunfft aus America die Böhmischen Confeßions-;���	���	� ��-� ��������	�&���	� -�	���0�
[Nikolaus Ludwig von Zinzendorf], Die gegenwärtige Gestalt Des Kreutz-Reichs Jesu in 
seiner Unschuld d.i. Verschiedene deutliche Wahrheiten denen unzehligen Unwahrheiten 
gegen eine bekante Evangelische Gemeine In Dreyen Abtheilungen entgegen, Und allen 
unpartheyischen Gemüthern vor Augen geste��������!�<��	#-����� ��	��'()6�=Nachdruck in: 
Nikolaus Ludwig von Zinzendorf, Ergänzungsbände zu den Hauptschriften, Bd. 5, Hildes-
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auUus dem Luthertum, dA1e deutlich machten, 4sSSs c1e mahrıische Kırche keine
reichsrechtlich akzeptierte Konfession Nal (semal3 dem Frieden VO  a Muns-
ter un: Osnabruck 1645 [1UT7 der romische Katholiz1smus un: clas
Luthertum SOWIle nunmehr auch der Calyvyiıniısmus akzeptlert. DDas „„feindsel1-
SC Verhalten der Landeskirchen“ verstarkte c1e Gefahr, 4sSs dA1e Brüderge-
melne einse1t1g VO  a der bohmisch-mährischen Bruderkirche gepragt wurde
unı sich Menschen auUus dem deutschen Pletdsmus 1n iıhr nıcht mehr Hau-

fühlten.16 uch clas wollte /Zinzendort verhindern.
DIe T’ropenidee hat iıhren S1t7 11 Leben 1n der Bewältigung der m1t der

preußischen Anerkennung der mäahrıischen Kırche verbundenen veranderten
reliıx1onspolıitischen S1ituatlion. EKs 1INS clas konkrete Mıteinander VO  a

Lutheranern, Reformilerten unı Maähren 1n der Brüdergeme1ine un: dA1e DDar-
stellung der Brüdergemeine ach außen, nıcht orundsatzliche theolog1-
sche un: ekklesiologische Fragen. Indem /Zinzendort aber den Tropenbe-
or1ff eintfuhrte un: durchsetzte, gab der gefundenen Lösung e1Ine ber S16
selbst hinauswelsende theologische Begründung un: eroöffnete Perspektiven,
dA1e ber dA1e TE1 Kontessionen, dA1e CS konkret glflg, hinausrelichten.

Als /Zinzendort CA1e T’ropenidee entwickelte, hatte osicher auch 1n Krn-
NCIULNS, WAaS f11r c1e Judenchristen 1n der emelne geplant hatte, un: TaNz
ebhaft stand ı1hm der 1n Amer1ka angetroffene un: erlebte Konfessionsplu-
ralısmus VOT Augen, In Pennsylvanıen s1iedelten Lutheraner, Reformierte,
Katholiken, ‚„ Tunker“ (Taufer, dA1e durch Untertauchen tauften), ennon1-
tcn, Quäker un: Steben- Lags-Adventisten. /Zinzendort sich 1n enn-
sylvanıen, W1E c1e Ort gehaltenen Reden bezeugen, intens1iv m1t der konfes-
s1onellen rage auselnander un: begriff dA1e Konfessionen als Erziehungsan-
stalten.17 Schon auf seliner Kavallterstour durch Kuropa 17719 hatte /Zinzen-
dort eine Vıelzahl christlicher Konftessionen un: kirchlich-theologischer
Rıchtungen kennen gelernt Calvinısten, Anglıkaner, iMennoniten, Remonst-

heim 19695, Zäahlung), \ 221 Auf diesen geschichtlichen Kontext des „Schemals|“ der
Tropen W1ES schon Rıtschl, (seschichte (wıieE Anm. hın. 1 dIie „Formel“ hatte fü1r ıh; UNe
kKlare „geschichtliche M Bedingtheıit” in „„def dutrch die preußische ( oncession geschaffenen
Lage”, namlıch der Anerkennung der mäahrischen Kırche als Kırche. S Rıtschl sah
UnNe waährend der Abwesenheit Zinzendorts gewachsene Spannung wischen dem 1 utheraner
Zinzendort und den Maähren. 1 Ddie T’ropenidee S£1 ein halbwegs gelungener Versuch /inzen-
dorfs, im1t der Situation konstruktiyv umzugehen und das L uthertum in der Brüdergemeine
wahren. Schneider, Brüder (wlie Anm. <teht allerdings einen doppelten Zweck: Nach auben
sollte die Brüdergemelnne VOT der Anschuldigung geschützt werden, UnNe rteichsrechtlich niıcht
anerkannte MNEUEC Kontession Se1IN. Innerhalb der Brüdergemeine habe die Tropenidee ber
dazu oedient, Zinzendorfts „philadelphisches Konzept abzusichern“‘ (S. 535) Schnelider <steht in
Zinzendort einen Vertreter der Philadelphia-Idee, keinen lutherischen Pietisten. Doch InwWIE-
tern bedart ein phıladelphisches Konzept einer Absıcherung nach Innen-”

Meyer, Tropenidee (wıieE Anm. 2 \ A1
IM Nıkolaus Ludwig V()  - /iınzendorf|, F1ne Sammlung (OIftfentlicher Reden, Von 1)Iem Herrn
der uUNsSETE Selıskeit i1st und ber die M ateri1e V()  - selNer Marter. In dem Jahr 1 /472 Mehren-
theıls In dem Nordlichen Theil V()  - imetrica der das Englische ( anada ausmachet VOT allet-
ley C hristlichen Reliıxions-Meetings oechalten M / weyter Theıl. Aufl Büdıngen 17406
(Nachdruck 1M: Nıkolaus Ludwıg V()  - /inzendotrft, Hauptschriften, Hıldesheim 19065,

Zäahlung), \ 312
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aus dem Luthertum, die deutlich machten, dass die mährische Kirche keine 
reichsrechtlich akzeptierte Konfession sei. Gemäß dem Frieden von Müns-
ter und Osnabrück 1648 waren nur der römische Katholizismus und das 
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	��	"�#����e-
meine einseitig von der böhmisch-mährischen Brüderkirche geprägt würde 
und sich Menschen aus dem deutschen Pietismus in ihr nicht mehr zu Hau-
se fühlten.16 Auch das wollte Zinzendorf verhindern. 

Die Tropenidee hat ihren Sitz im Leben in der Bewältigung der mit der 
preußischen Anerkennung der mährischen Kirche verbundenen veränderten 
religionspolitischen Situation. Es ging um das konkrete Miteinander von 
Lutheranern, Reformierten und Mähren in der Brüdergemeine und die Dar-
stellung der Brüdergemeine nach außen, nicht um grundsätzliche theologi-
sche und ekklesiologische Fragen. Indem Zinzendorf aber den Tropenbe-
griff einführte und durchsetzte, gab er der gefundenen Lösung eine über sie 
selbst hinausweisende theologische Begründung und eröffnete Perspektiven, 
die über die drei Konfessionen, um die es konkret ging, hinausreichten. 

Als Zinzendorf die Tropenidee entwickelte, hatte er sicher auch in Erin-
nerung, was er für die Judenchristen in der Gemeine geplant hatte, und ganz 
lebhaft stand ihm der in Amerika angetroffene und erlebte Konfessionsplu-
ralismus vor Augen. In Pennsylvanien siedelten Lutheraner, Reformierte, 
$��������!	 �%������	 &%�����!	��	�����	'�����������	�������(!	)�����i-
ten, Quäker und Sieben-Tags-Adventisten. Zinzendorf setzte sich in Penn-
sylvanien, wie die dort gehaltenen Reden bezeugen, intensiv mit der konfes-
sionellen Frage auseinander und begriff die Konfessionen als Erziehungsan-
stalten.17 Schon auf seiner Kavalierstour durch Europa 1719 hatte Zinzen-
dorf eine Vielzahl christlicher Konfessionen und kirchlich-theologischer 
Richtungen kennen gelernt (Calvinisten, Anglikaner, Mennoniten, Remonst-

                                                   
heim 1965, 1. Zählung), S. 221. * Auf diesen geschichtli����	$����+�	��
	�,�����-
.�	���	
Tropen wies schon Ritschl, Geschichte (wie Anm. /(	 ���	��	 �0������	 �����	 �#�	 ��	 ���	
�����	���
��������� -1.	"���������	�	����	�����	��	����2
���	�����

��	��
���������	
�����!	 ������	 ���	3����������	 ���	 ��hrischen Kirche als Kirche. (S. 336f.) Ritschl sah 
eine während der Abwesenheit Zinzendorfs gewachsene Spannung zwischen dem Lutheraner 
Zinzendorf und den Mähren. Die Tropenidee sei ein halbwegs gelungener Versuch Zinzen-
dorfs, mit der Situation konstruktiv umzugehen und das Luthertum in der Brüdergemeine zu 
wahren. Schneider, Brüder (wie Anm. 2) sieht allerdings einen doppelten Zweck: Nach außen 
sollte die Brüdergemeine vor der Anschuldigung geschützt werden, eine reichsrechtlich nicht 
anerkannte neue Konfession zu sein. Innerhalb der Brüdergemeine habe die Tropenidee aber 
dazu gedient, Zinzendorfs ����������
���
	$������	�4��
������	&,� 35). Schneider sieht in 
Zinzendorf einen Vertreter der Philadelphia-Idee, keinen lutherischen Pietisten. Doch inwie-
fern bedarf ein philadelphisches Konzept einer Absicherung nach innen? 
16 Meyer, Tropenidee (wie Anm. 2), S. 412. 
17 [Nikolaus Ludwig von Zinzendorf], Eine Sammlung Offentlicher Reden, Von Dem Herrn 
der unsere Seligkeit ist / und über die Materie von seiner Marter. In dem Jahr 1742. Mehren-
theils In dem Nordlichen Theil von America der das Englische Canada ausmachet vor aller-
ley Christlichen Religions-)�����
	 ��������	 -1.�	 5��6���	 %����	 7� Aufl., Büdingen 1746 
(Nachdruck in: Nikolaus Ludwig von Zinzendorf, Hauptschriften, Bd. 2, Hildesheim 1963, 
4. Zählung), S. 312. 
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ranten, Jansenisten) un: 1n der interkontessionellen pletistischen Schloss-
Ekkles1iola 1n Ebersdorf, dem He1matort selner ersten Ehefrau Erdmuthe
Dorothea VO  a Reuß-Ebersdorf, War ı1hm erstmals praktizierte konftessionelle
Toleranz begegnet. /Zinzendort selbst tuhrte dA1e Idee auf c1e bohmische
Bruderkirche un: den (‚ oNsensus SendomIriens1is VO  a 1570 zurück, der
maßgeblich VO  a der Bruderkirche gepragt worden se1.15 ber clas 1st e1Ine
leicht durchschaubare apologetische Konstruktion mithilfe eiINnes Altersbe-
welses.19

W1e be1 anderen orginellen Ideen tand /Zinzendort auch f11r clas Mitelin-
ander der Konftessionen 1n der Brüdergemeline einen eigenen, och
nıcht ex1istierenden Begriff, der zugleich e1Ine theologische Interpretation
darstellte, un: bezeichnete dA1e ‚Relix10nen’ als T'ropen. Den Begriff ‚Relig1-
On verwendete /inzendorf, W1E 11 18. Jahrhundert üblich, 11 Sinne VO  a

‚Konfession“.20
VerbreIitet 1st CA1e Auffassung, /Zinzendort habe sich cteser Begriffsbil-

dung VO  a Christoph Matthaus Pftaff ADUTCSCH lassen, dem Tübinger Univers1-
tatskanzler, m1t dem 17721 brieflich Verbindung aufgenommen hatte, we1l

sich damals f11r dessen Pläne erwarmte, aut eine Union der evangelischen
Kırchen hinzuarbelten. 1733 besuchte /Zinzendort Pftaff 1n Tübingen, 1754
gab CS eine weltere Begegnung. Danach kuühlte siıch clas Verhältnis aAb Im
Juh 1739 un: 11 Januar 17400 War /Zinzendort wieder 1n W ürttemberg., ber
eine Zusammenkunft m1t Pftaff 1st nıchts bekannt. Bel /Zinzendorfs letztem
Besuch 175721 War Pfatf gerade ach (A4eßen gewechselt. Schon Naı 1723
War /inzendorf, beeinflusst VO  a Francke, nıcht mehr Anhänger VO  a Uni-
onsgedanken, sondern hing den LICH auUus England kommenden, VO  a Jane
Leade gepragten philadelphischen Idealen anı.22

Emanuel Hırsch geht cdavon AaUS, 4sSSs Pfatft dA1e „FKinführung“ des Iro-
pos-paldelas-Begriffs 1mM Sinne VO  a ‚„„Lehrart“ verdanken 1st.25 Mehrtach
betont Hırsch 1n seliner „„Geschichte der LICUECTIL evangelischen Theologie*”,
CS handle sich einen ‚„LICU eingeführten“ Begr1ff.** Pfatf verwencde den

Plıtt.  y Princıp (wıieE Anm. \ O34
SO behauptete Zinzendort uch 1m yyb-  >  ummarıschen Unterricht“ V(O)  - 1759, die Tropen

selen „schon VOT etliıchen hundert Jahren oewesen”. Z1it.n. Hahn/Reichel, Zinzendort (wıieE
Anm. 2 \ 416
A{ /u Zinzendorts Relig1onsverständnis vol. ( 7Osta Hök, Zinzendorts Beor1ff der Kelig101,
Uppsala Le1ipzig 1 945 (Uppsala Unmversitets Ärsskrift 1945, Ö) Martın Jung, Nıkolaus
Ludwıig V()  - Zinzendort und das C.hristentum. Zinzendorts Verstandnis V()  - Kelig100n, 1n
Martın Jung, Nachfolger, YVislionarınnen, Kırchenkntiker. Theologie- und frommigkeltsge-
schichtliche Studien ZU' Pıetismus, Le1ipzig 2005, \ 147 —1
21 Martın Jung, (zrat V()  - Zinzendorts etzter Besuch in Tübingen 1757 Neues ZU]
Thema „Herrnhut und Wüuürttemberg”, 1M: Jung, Nachfolger (wıieE Anm. 20), \ 159166
AD Auf diesem Hıntergrund interpretierte schon Nıielsen, Intoleranz (wıieE Anm. Zinzendort
und jungst uch Schneider, Brüder (wıieE Anm. 2
AA BEimanuel Hırsch, (seschichte der CUETMN evangelıschen Theologie 1m Zusammenhan imM1t

\ 350}
den allgemeinen Bewegungen des europätischen Denkens, Aufl. ( zuterslioh 19795,
A4 Ebd.
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ranten, Jansenisten) und in der interkonfessionellen pietistischen Schloss-
Ekklesiola in Ebersdorf, dem Heimatort seiner ersten Ehefrau Erdmuthe 
Dorothea von Reuß-Ebersdorf, war ihm erstmals praktizierte konfessionelle 
Toleranz begegnet. Zinzendorf selbst führte die Idee auf die böhmische 
Brüderkirche und den Consensus Sendomiriensis von 1570 zurück, der 
maßgeblich von der Brüderkirche geprägt worden sei.18 Aber das ist eine 
leicht durchschaubare apologetische Konstruktion mithilfe eines Altersbe-
weises.19 

Wie bei anderen originellen Ideen fand Zinzendorf auch für das Mitein-
ander der Konfessionen in der Brüdergemeine einen eigenen, zuvor noch 
nicht existierenden Begriff, der zugleich eine theologische Interpretation 
����������	
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���
�������
 ������i-
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 ����������
 ����������, wie im 18. Jahrhundert üblich, im Sinne von 
� �����������20 

Verbreitet ist die Auffassung, Zinzendorf habe sich zu dieser Begriffsbil-
dung von Christoph Matthäus Pfaff anregen lassen, dem Tübinger Universi-
tätskanzler, mit dem er 1721 brieflich Verbindung aufgenommen hatte, weil 
er sich damals für dessen Pläne erwärmte, auf eine Union der evangelischen 
Kirchen hinzuarbeiten. 1733 besuchte Zinzendorf Pfaff in Tübingen. 1734 
gab es eine weitere Begegnung. Danach kühlte sich das Verhältnis ab. Im 
Juli 1739 und im Januar 1740 war Zinzendorf wieder in Württemberg. Über 
eine Zusammenkunft mit Pfaff ist nichts bekannt. Bei Zinzendorfs letztem 
Besuch 175721 war Pfaff gerade nach Gießen gewechselt. Schon seit 1723 
war Zinzendorf, beeinflusst von Francke, nicht mehr Anhänger von Uni-
onsgedanken, sondern hing den neu aus England kommenden, von Jane 
Leade geprägten philadelphischen Idealen an.22 

Emanuel Hirsch geht davon aus, dass Pfaff ���
 !"���#�����$
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��o-
pos-paideias-��������
 �%
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!'������$
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������(��
 ����23 Mehrfach 
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��������24 Pfaff verwende den 
                                                   
18 Plitt, Princip (wie Anm.  1), S. 634. 
19 So behauptete Zinzendorf auch im !&�%%��������
 +���������$
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Zit.n. Hahn/Reichel, Zinzendorf (wie 
Anm. 2), S. 416. 
20 Zu Zinzendorfs Religionsverständnis vgl. Gösta Hök, Zinzendorfs Begriff der Religion, 
Uppsala u. Leipzig 1948 (Uppsala Universitets Årsskrift 1948, 6); Martin H. Jung, Nikolaus 
Ludwig von Zinzendorf und das Christentum. Zinzendorfs Verständnis von Religion, in: 
Martin H. Jung, Nachfolger, Visionärinnen, Kirchenkritiker. Theologie- und frömmigkeitsge-
schichtliche Studien zum Pietismus, Leipzig 2003, S. 1470157. 
21  Martin H. Jung, Graf von Zinzendorfs letzter Besuch in Tübingen 1757. Neues zum  
���%�
!)�������
���
1#����%���$, in: Jung, Nachfolger (wie Anm. 20), S. 1590166. 
22 Auf diesem Hintergrund interpretierte schon Nielsen, Intoleranz (wie Anm. 2) Zinzendorf 
und jüngst auch Schneider, Brüder (wie Anm. 2). 
23 Emanuel Hirsch, Geschichte der neuern evangelischen Theologie im Zusammenhang mit 
den allgemeinen Bewegungen des europäischen Denkens, Bd. 2, 5. Aufl., Gütersloh 1975, 
S. 350. 
24 Ebd. 
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Begriff allerdings VO  a wenigen Ausnahmen abgesehen 11UT7 5  für c1e theolog1-
schen Spielarten innerhalb einer Kirche““, also nıcht f11r konftessionell be-
dingt unterschledliche Lehrwelisen. ?5> Fr Hırsch gehört /Zinzendorfs Iro-
penidee den „geschichtliche[n]| Folgen der Pftaffschen Begriffsbildung“
un: stellt „„EINE Anwendung VO  a Pfaffs Fund aut c1e besondern Verhältnisse
Herrnhuts“‘ clar. 26 Den „Zusammenhang“‘ tOlgert Hırsch AaUSs den ‚„„beson-
ern Beziehungen /Zinzendorfs Tübingen” un: stellt ıh: „uber jeden
Zweltel‘ 27 rschs Sichtwelse schlossen sich lange elIt alle A} c1e ber
/Zinzendorts Tropenidee schrieben.?8

Pftaft verwendete den Begriff 1n vlelen Schnftten, machte ıh: aber nıcht
fiır selINe Unionstheologie truchtbar /Zinzendort nicht, 4sSSs dAesen
Begriff bel Pfatft gelernt habe, un: als ıh: 1745 einführte, hatte m1t
Pfaff, W1E vezelgt, schon lange keine Verbindung mehr. DIe LICUECTC For-
schung hat daraut hingewlesen, 4sSSs sich der Tropenbegriff nıcht [1UT7 be1
Pftaft tindet un: VO  a Pftatt auch nıcht ertfunden wurde, sondern auch be1
anderen Theologen un: Artes-Lehrern un: schon VOT Pfatt belegt 1St. Hans
Schnelder verwelst aut Johann Henrich May, einen pletistischen Theologie-
professor auUus G1Aeben, un: Wolt-Friedrich Schauftele tindet den Begriff
schon 1655 bei Johann Andreas Quenstedt, aber Ort eher beiläufig.

Pftaft 1st also nıcht der Urheber des Begriffs, aber hat ıhn bekannt SC
macht. Se1t 718/19 verwendet ıh: Pfatft 1n nahezu allen selinen Schriften,

zwischen Lehrarten un: (Gregenstand unterscheliden. T'ropol paldelas
sind fiır Pfaftf, Schäufele, „unterschiedliche, indiıviduelle Welsen, densel-
ben Sachverhalt erklären“‘29.

EKs 1st also unklar, WE /Zinzendort dA1esen Begriff vercdankt. We1ll CS sich
e1in orlechisches W ortpaar handelt, 1st anzunehmen, 4sSs den Begriff

lbernommen un: nıcht W1E andere, deutschsprachige Begriffe selbst
geschaffen hat. Im Neuen Testament indet sich nıcht.

DIe ede VO  a der „ Tropenidee” un: den „ Tropen” 1st verkürzend, enn
gement sind auch be1 /Zinzendort padagogische T'ropen, Erziehungstropen.
/Zinzendort spricht orlechisch VO „ LLO palde1as‘” >0 Oder „ LLO PAaC-
A1as“51 Und auch dAlese Begrifflichkeit 1st immer och verkürzend, ennn
gemelnt sind Erziehungsweisen (rottes, „tFOPO1 paldelas LOU theou  er /in-
endort Sagt, 4sSSs c1e christlichen Konfessionen konkret zunachst einmal
dA1e 1n der Brüdergemeine prasenten TE1 unterschiedliche, aber gleichran-
A Ebd.
720 Ebd.
AF Ebd.
A Meyer, T’ropenidee (wle Anm. 2 \ 412 Teigeler, Herrnhuter (wlie Anm. 2 \ 5320; Nıiel-
S, Intoleranz (wıieE Anm. 2 \ 145
AU Wolt-Friedrich Schäutele, Christoph Matthäus Pfaft und die Kirchenumionsbestrebungen
des (LOrpus Evangellcorum —  r M aiınz 1993 (Veröffentlichungen des Insttuts für
Europäische (eschichte NMainz, Abtellung abendländische Relix1onsgeschichte 172), \
5(} Uttendörter, Weltbetrachtung (wıieE Anm. 2 \ 74£#.,
51 /inzendorf, (zestalt (wıieE Anm. 15), \ 273r
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Begriff all�������	
��	�������	��������	���������	���	����	���	�������i-
�����	 ����������	 ���������	 �����	 ��������	 ����	 �����	 ���	 �������������	 �e-
dingt unterschiedliche Lehrweisen.25 Für Hirsch gehört Zinzendorfs Tro-
penidee zu de�	 ����������������� 	 !�����	 ���	 "���������	 #���������������	
���	������	�����	��������	
��	"�����	!���	���	���	���������	$���%�������	
&���������	 ���'26 (��	 �)������������	 �������	 &�����	 ���	 ���	 �����n-
dern Beziehungen Zinzendorfs *�	 +��������	 ���	 ������	 ���	 �����	 ,����	
)�������27. Hirschs Sichtweise schlossen sich lange Zeit alle an, die über 
Zinzendorfs Tropenidee schrieben.28 

Pfaff verwendete den Begriff in vielen Schriften, machte ihn aber nicht 
für seine Unionstheologie fruchtbar. Zinzendorf sagte nicht, dass er diesen 
Begriff bei Pfaff gelernt habe, und als er ihn 1743 einführte, hatte er mit 
Pfaff, wie gezeigt, schon lange keine Verbindung mehr. Die neuere For-
schung hat darauf hingewiesen, dass sich der Tropenbegriff nicht nur bei 
Pfaff findet und von Pfaff auch nicht erfunden wurde, sondern auch bei 
anderen Theologen und Artes-Lehrern und schon vor Pfaff belegt ist. Hans 
Schneider verweist auf Johann Henrich May, einen pietistischen Theologie-
professor aus Gießen, und Wolf-Friedrich Schäufele findet den Begriff 
schon 1685 bei Johann Andreas Quenstedt, aber dort eher beiläufig. 

Pfaff ist also nicht der Urheber des Begriffs, aber er hat ihn bekannt ge-
macht. Seit 1718/19 verwendet ihn Pfaff in nahezu allen seinen Schriften, 
um zwischen Lehrarten und Gegenstand zu unterscheiden. Tropoi paideias 
sind für Pfaff�	 ��	���%������	������������������	 ����
�������	-������	�����l-
���	����
������	*�	����%����29. 

Es ist also unklar, wem Zinzendorf diesen Begriff verdankt. Weil es sich 
um ein griechisches Wortpaar handelt, ist anzunehmen, dass er den Begriff 
übernommen und nicht . wie andere, deutschsprachige Begriffe . selbst 
geschaffen hat. Im Neuen Testament findet er sich nicht. 

(��	/���	
��	���	�+����������	���	���	�+������	���	
�����*����	��nn 
gemeint sind auch bei Zinzendorf pädagogische Tropen, Erziehungstropen. 
Zinzendorf �������	 ����������	 
��	 �������	 ���������30 ����	 �������	 ��e-
�����31. Und auch diese Begrifflichkeit ist immer noch verkürzend, denn 
�������	 ����	 0�*�������������	 1������	 �������	 ��������	 ���	 ������'	 )�n-
zendorf sagt, dass die christlichen Konfessionen . konkret zunächst einmal 
die in der Brüdergemeine präsenten drei . unterschiedliche, aber gleichran-

                                                   
25 Ebd. 
26 Ebd. 
27 Ebd. 
28 Meyer, Tropenidee (wie Anm. 2), S. 412; Teigeler, Herrnhuter (wie Anm. 2), S. 326; Niel-
sen, Intoleranz (wie Anm. 2), S. 143. 
29 Wolf-Friedrich Schäufele, Christoph Matthäus Pfaff und die Kirchenunionsbestrebungen 
des Corpus Evangelicorum 1717.1726, Mainz 1998 (Veröffentlichungen des Instituts für 
Europäische Geschichte Mainz, Abteilung abendländische Religionsgeschichte 172), S. 53. 
30 Uttendörfer, Weltbetrachtung (wie Anm. 2), S. 74f. 
31 Zinzendorf, Gestalt (wie Anm. 15), S. 223f. 
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O19XC Arten un: Welsen (sottes Sind, Menschen erziehen un: sich
Zziehen. DIe verschledenen Konftessionen sind unterschledliche Welsen (JOt-
LCS, unterschledliche Menschen 1n unterschliedlichen Zeliten un: 1n (
schledlichen Gegenden erziehen. DIe Erziehungsmethode 1st verschle-
den, clas Erziehungsziel aber immer dasselbe Jesus Christus. LMese theolog1-
sche Fülung des T’ropenbegriffs STLAaAMMMLT VO  a /Zinzendort un: [1UT7 VO  a /Zin-
endort un: korrespondiert m1t selner Auffassung VO  a der kkomodation
un: kKondeszendenz (sottes. Das 1st orlg1nal, Orlg1nar un: originell.

Aus dem Jahre 1749 indet sich be1 /Zinzendort eine Detinition: „Kıne
Relig1on scıl, Konfesslion| 1st eine Summarle VO  a den notwendigsten,
entbehrlichsten, fur’'s menschliche Geschlecht allgemeinen Oder f11r
e1in SCWISSES Land Oder Natl1on passenden Erkenntnissen un: Prinzipus, c1e
kurzer Oder weitlaäufiger 1n e1in 5ystema gebracht sind un: wonach sich der-
selben Menschen ıhr Denken, Reden un: TIun richten <o11.“ Und welter
erklärte e $ W1E e1in Mıtschreiber der Ansprache reterlerte: „Die melsten
Menschen denken: EKs annn e1Ine Relix10n nıcht anders 1rg Oder wahr seln,
WC1I1M1 ihrer Z7wel nebenelinander s1Ncql. (Irdinarius hingegen glaubt, Cal Oder

Relix10nen zugleich wahr se1in können un: ach der Verschliedenheit der
Leute verschledentlich eingerichtet s1Nncl.“ 52 Und 1747 betonte e $ der „Un-
terschlecd“® zwischen den Konfessionen bestehe [1UT7 y 9-  ım Ausdruk der Ideen,
darınnen Al CTIZOSCIL worden“ nıcht 1n den Ideen selbst,®5

(„anz orundsätzlich, ohne Airekt auf c1e T’ropenidee CZUS nehmen,
aulßerte sich /Zinzendort och einmal 1n den trühen 550er Jahren 1n selinen
Londoner Predigten Z IThema In einer Predigt ber den Artıkel des
Apostolikums fiührt dA1e Tatsache, „„daß SCW1ISSE kırchen Oder congregati10-
LICSs errichtet worden, Cal DECWISSE versamlungen sich einem LyPO doctr1-
LLAC (lehr-begrif) verstanden‘‘, auf c1e „ENAdigEe vorsehung“ des Heiligen
elstes zuruck. Ferner betont e $ 4sSs „„das zusammenverstehen ein1gem
LyPO cdeser lehre, sich WAaS un: lLöbliches‘ Se1 Ausdrtrucklich VC1-

wahrt sich unterscheidende, stutfende Bewertungen, W1E S16 11
185 Jahrhundert och typisch

Z u zeigen, WT den melst techten y pum AaUSs der Bibel VCHOMMLEN, und WT

noch melsten irre ocht, 1st me1n object nıcht. Es 1st gu 9 dergleichen VOI-

samlungen oder SYILASOSCLL sind S1e sind alle SaCTaCl, heilig.?“*

E Jüngerhaus-Diarium, Februar 1749, Z1t. nach ÜUttendörter, Weltbetrachtung (wıieE Anm.
2 \ S,
55 Nıkolaus| Ludwig V()  - /inzendorf, P EAYTOY. 1as ist: Naturelle REFLEXIONES
ber allerhand ‚Vlaterlien, Nach der Art.  y WE Er bey sıch cselbst denken oewohnt Ist: Dente-
nisen Verständigen Lesern, Welche sıch niıcht entbrechen können, ber Ihn denken, in
einigen Send-Schreiben, beschetidentlich dargelegt, .0 1747 (Nachdruck 1M: Nıkolaus
Ludwıig V(O)  - /inzendorf, Ergänzungsbände den Hauptschriften, Hıldesheim 19064,

LL. Zäahlung), \ 6 9 Zahlung.
54 Niıkolaus Ludwig V()  - /inzendotf|, Funiger SEe1It 1751 V()  - dem UM

London gehaltenen Predigten in Üreyen Haupt-Abtheilungen edirtter Tster Band, Lon-
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gige Arten und Weisen Gottes sind, Menschen zu erziehen und zu sich zu 
ziehen. Die verschiedenen Konfessionen sind unterschiedliche Weisen Got-
tes, unterschiedliche Menschen in unterschiedlichen Zeiten und in unter-
schiedlichen Gegenden zu erziehen. Die Erziehungsmethode ist verschie-
den, das Erziehungsziel aber immer dasselbe: Jesus Christus. Diese theologi-
sche Füllung des Tropenbegriffs stammt von Zinzendorf und nur von Zin-
zendorf und korrespondiert mit seiner Auffassung von der Akkomodation 
und Kondeszendenz Gottes. Das ist original, originär und originell. 

Aus dem Jahre 1749 findet sich bei Zinzendorf ����� ��������	�
� ������
Religion [scil. Konfession] ist eine Summarie von den notwendigsten, un-
���������������� ������ ������ ������������ ����������� ������������ 	���� ����
ein gewisses Land oder Nation passenden Erkenntnissen und Prinzipiis, die 
kürzer oder weitläufiger in ein Systema gebracht sind und wonach sich der-
selben Menschen ihr Den����� ������ ���� ���� �������� �	�� !� "��� #������
erklärte er, wie ein Mitschrei��� ���� $��%������ ����������
� ����� ��������
Menschen denken: Es kann eine Religion nicht anders irrig oder wahr sein, 
wenn ihrer zwei nebeneinander sind. Ordinarius hingegen glaubt, daß 3 oder 
4 Religionen zugleich wahr sein können und nach der Verschiedenheit der 
&����� '���������������� ������������� ���� !32 "���()*)� ��	���� ���� ���� �"n-
���������!��#���hen den Kon�����	�������������������$�����������+������
darinnen man erzogen wor���!�, nicht in den Ideen selbst.33 

Ganz grundsätzlich, ohne direkt auf die Tropenidee Bezug zu nehmen, 
äußerte sich Zinzendorf noch einmal in den frühen 50er Jahren in seinen 
Londoner Predigten zum Thema. In einer Predigt über den 3. Artikel des 
Apostolikums führt ��������������������-���#�������������	�����	��������o-
nes errichtet worden, daß gewisse versamlungen sich zu einem typo doctri-
nae (lehr-�����.� '���������!�� ���� ���� ���/����� '	�������!� ���� 0������n 
Geistes zurück. Ferner betont ����������������������'��������������������
�1%	� ������� ������� ��� ����� #��� ������ ���� �2������!� ��� � $������������ '�r-
wahrt er sich gegen unterscheidende, stufende Bewertungen, wie sie im 
18. Jahrhundert noch typisch waren:  

 
[Z]u zeigen, wer den meist rechten typum aus der Bibel genommen, und wer 

noch am meisten irre geht, ist mein object nicht. Es ist gut, daß dergleichen ver-

samlungen oder synagogen sind. Sie sind alle sacrae, heilig.34  

                                                   
32 Jüngerhaus-Diarium, 18. Februar 1749, zit. nach Uttendörfer, Weltbetrachtung (wie Anm. 
2), S. 88f. 
33 34��	����5�&��#���'	��6������	����78ƒ9�8:;<=; ��������
�4�����������>&�?+@4�A�
über allerhand Materien, Nach der Art, wie Er bey sich selbst zu denken gewohnt ist: Denje-
nigen Verständigen Lesern, Welche sich nicht entbrechen können, über Ihn zu denken, in 
einigen Send-Schreiben, bescheidentlich dargelegt, o.O. [1747] (Nachdruck in: Nikolaus 
Ludwig von Zinzendorf, Ergänzungsbände zu den Hauptschriften, Bd. 4, Hildesheim 1964, 
2. u. 3. Zählung), S. 60, 2. Zählung. 
34 [Nikolaus Ludwig von Zinzendorf], Einiger seit 1751. von dem ORDINARIO FRATRUM 
zu London gehaltenen Predigten in Dreyen Haupt-Abtheilungen edirter Erster Band, Lon-
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DIe T’ropenidee 1sSt also nıcht Ausdrtuck eliner philadelphisch motlvlierten
Geringschätzung der Kontessionen, sondern 11 Gegenteil Ausdruck derer
W ertschätzung“>, dA1e allerdings auch derer reNzen USSTE Jede K ON-
ftession hat „ein|en| gewlisse|n Schatz“56, hat Y 9-  ıhr eigeNES Kleinod“>”, aber
‚„„keine eiNZISE” hat „„die Sache ganz“ 95 /Zinzendort selbst bekannte sich
konsequent Luther un: Z Luthertum: „[LIch habe dA1e Grund-Principla
Luther1.“*>*

Im Jahre 1745 1INS CS Lutheraner, Reformilerte un: Maähren. Lese
TE1 T'ropen ex1istHerten 1n der Brüdergemelne., Kın Judenchristlicher T'ropos,
dA1e ‚Judenkehille‘, War geplant, kam aber ber Anfange nıcht hinaus. uch
weltere T'ropen schlenen denkbar Der Tropenbegriff un se1in theologischer
Aussagegehalt 11 Prinz1ip aut vliele christliche kKontessionen au sSWEeI1t-
bar uch CA1e (OOstkirchen un: dA1e romische Kırche sah /Zinzendort als be-
sONdere Welsen (sottes A} Menschen sich Ziehen. Nur Sekten 11
COHSCICH Sinn W1E c1e Soz71n1aner+0 wurden VO  a ı1hm ausgenommen. ““

Hır c1e (OOstkirchen brachte /Zinzendort eine außerordentliche Wertschäat-
ZUDNO auf. Schon se1in Lehrmelster August Hermann Francke hatte e1in STAT-
kes Interesse Ostkirchentum unı oründete 1702 e1in GCollegtum otrlentale
theolog1cum. In se1in 1753 erschlenenes Londoner Gesangbuch hat /Zinzen-
dort Lieder AauUS der oriechisch-orthodoxen Kırche un: AauUS der Kırche Athi-
oplens aufgenommen. Als KErster hat amıt dA1e hıturgischen Schätze der
(OOstkirchen 1n deutscher Sprache bekannt gemacht. Mıt dem aup der
athiopischen Kırche versuchte 1n Brietkontakt /Zinzendort hatte
terner dA1e Absıcht, ber dA1e orlechisch-orthodoxe Kırche dA1e Heidenmission
11 (Jrient 1n (rang, HKr oglaubte, 1n den (Ostkirchen dA1e alte,
sprüungliche Christenheit haben, der sich Orlentleren wollte. Und
me1lnte, dA1e Böhmischen Bruder VO  a der orlechischen Kırche aAb
DIe Feler des Ustermorgens 1n den Brüdergemeinen War VO  a der ostkıirchli-
chen Liturgie gepragt.“

don 1756 (Nachdruck 1M: Nıkolaus Ludwig V()  - /inzendorf, Hauptschriften, 57 Hıldes-
heim 19065, Zäahlung), \ 1472
55 Hans Schneider, Brüder (wlie Anm. SaRT, Zinzendort habe den Konftessionen „Stets“ die
Bezeichnung als Kırche votrenthalten. 1as 1st jedoch niıcht zutreftend. Zinzendort hat die
Kontessionen durchaus als „Kıirchen“ angesehen und bezeichnet, 7B /inzendorf, Predigten
(wlie Anm. 54), \ 1472
50 /inzendorf, (wie Anm. 12), \ 157
AT /inzendorf, Reflexiones (wıieE Anm. 33), Beilagen, \
55 /inzendorf, (wie Anm. 12), \ 152
5U /inzendorf, (zestalt (wıieE Anm. 15), \ 224
410} Uttendörter, Weltbetrachtung (wıieE Anm. 2 \ 5
41 E.bd., \ OF,
A° Blanke, Zinzendort (wıieE Anm. Ö Dietrich Meyer, Zinzendort und die oriechisch-
orthodoxe Kırche, 1M: sko T 41lne (Hrsg.), 1Der Piıetdsmus in seliner europäalschen und
außereuropatschen Ausstrahlung, Helsinkı 1992, \ 185.5—205
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Die Tropenidee ist also nicht Ausdruck einer philadelphisch motivierten 
Geringschätzung der Konfessionen, sondern im Gegenteil Ausdruck derer 
Wertschätzung35, die allerdings auch um derer Grenzen wusste: Jede Kon-
��������	
�� �������� ���������� ��	
���36, 	
�� ��	�� ����������������37, aber 
������� ��������� 	
�� ����� �
�	�� �
���38. Zinzendorf selbst bekannte sich 
�����������������	��������������	�����������	�	
 ������!����-Principia 
���	���"�39 

Im Jahre 1743 ging es um Lutheraner, Reformierte und Mähren. Diese 
drei Tropen existierten in der Brüdergemeine. Ein judenchristlicher Tropos, 
���� #$������	����%&��
����'�
��&��
��
 ���( ���)��*�������	��	��
��"�)��	�
weitere Tropen schienen denkbar. Der Tropenbegriff und sein theologischer 
Aussagegehalt waren im Prinzip auf viele christliche Konfessionen ausweit-
bar. Auch die Ostkirchen und die römische Kirche sah Zinzendorf als be-
sondere Weisen Gottes an, Menschen zu sich zu ziehen. Nur Sekten im 
engeren Sinn + wie die Sozinianer40 + wurden von ihm ausgenommen.41 

Für die Ostkirchen brachte Zinzendorf eine außerordentliche Wertschät-
zung auf. Schon sein Lehrmeister August Hermann Francke hatte ein star-
kes Interesse am Ostkirchentum und gründete 1702 ein Collegium orientale 
theologicum. In sein 1753 erschienenes Londoner Gesangbuch hat Zinzen-
dorf Lieder aus der griechisch-orthodoxen Kirche und aus der Kirche Äthi-
opiens aufgenommen. Als Erster hat er damit die liturgischen Schätze der 
Ostkirchen in deutscher Sprache bekannt gemacht. Mit dem Haupt der 
äthiopischen Kirche versuchte er in Briefkontakt zu treten. Zinzendorf hatte 
ferner die Absicht, über die griechisch-orthodoxe Kirche die Heidenmission 
im Orient in Gang zu setzen. Er glaubte, in den Ostkirchen die alte, ur-
sprüngliche Christenheit zu haben, an der er sich orientieren wollte. Und er 
meinte, die Böhmischen Brüder stammten von der griechischen Kirche ab. 
Die Feier des Ostermorgens in den Brüdergemeinen war von der ostkirchli-
chen Liturgie geprägt.42 

                                                   
don 1756 (Nachdruck in: Nikolaus Ludwig von Zinzendorf, Hauptschriften, Bd. 5, Hildes-
heim 1963, 1. Zählung), S. 142. 
35 Hans Schneider, Brüder (wie Anm. 2) sagt, Zinzendorf 	
 �������������������������������
Bezeichnung als Kirche vorenthalten. Das ist jedoch nicht zutreffend. Zinzendorf hat die 
Konfessionen durc	
���
��������	����
�����	������� �����	���&��","�-���������, Predigten 
(wie Anm. 34), S. 142. 
36 Zinzendorf, HOMILIAE (wie Anm. 12), S. 157. 
37 Zinzendorf, Reflexiones (wie Anm. 33), Beilagen, S. 54. 
38 Zinzendorf, HOMILIAE (wie Anm. 12), S. 152. 
39 Zinzendorf, Gestalt (wie Anm. 15), S. 224. 
40 Uttendörfer, Weltbetrachtung (wie Anm. 2), S. 85. 
41 Ebd., S. 80f. 
42  Blanke, Zinzendorf (wie Anm. 6); Dietrich Meyer, Zinzendorf und die griechisch-
orthodoxe Kirche, in: Esko M. Laine (Hrsg.), Der Pietismus in seiner europäischen und 
außereuropäischen Ausstrahlung, Helsinki 1992, S. 183+205. 
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Vergleichsweise entspannt War auch /Zinzendortfs Verhältnis Z rOom1-
schen Katholizismus In /Zinzendorts Herrschaftsgebilet lebten CETW: einhun-
ert Katholiken. %5 Unter iıhnen beobachtete eine „„SaMzZ besonders SI1N-
derhafte, gebeugte, zartlıche Blödigkeit Sa Kınfachheit, Schlichtheit: DOS1IUV
gveme1nt| den Heılland “ 44 Am katholischen Brauchtum geflel /Z1inzen-
dort dA1e ewige Anbetung, HKr schätzte IThomas VO  a Kempen un: Johannes
Tauler, aber auch Pasquier Quesnel un: Blaise Pascal. Johann Arndts 5  Bu-
cher VO wahren Christentum““ wollte 1n tranzösischer Sprache f11r Ka-
tholiken herausbringen. 1707 gab /Zinzendort e1in fiır Katholiken bestimm-
LCS, katholische un: evangelische Lieder enthaltendes ‚„„christ-katholisches
Singebüchlein“‘ heraus. Elınen katholischen T’'ropos 1n der Brüdergemeine
elt /Zinzendort jedoch nıcht fiır denkbar, we1l der romischen Ekkles1o0-
log1e zuwlider SCWESCH ware. Nıcht 1n rage stand f11r ihn.  ‚$ 4sSSs auch e1in
K atholik selıg werden könne, we1l un: WC1I1M1 Christus olaube. Der
aps WT f11r ıh: nıcht der Antiıchrist.4>

/Zinzendorts Erster Biograf, August (Gottlıeb Spangenberg, berichtet VO  a

einer 5Synode 1n Martıenborn 11 Mal un: Juni 1744, be1 der /Zinzendort dA1e
T’ropenidee einbrachte un: sogleich auch praktisch UumMSEeLZITE In einer ede

21 Mal 1744 bezeichnete der rat dA1e Kontessitonskirchen als „„Crottes
Okonomie M dA1e Wahrheit un: Liebe selinem Sohn c1e Menschen

bringen ach ihrer Falilichkeit un: ach des Landes Temperatur un:
Luft‘ W elter tuhrte au  S „Der Heılland hat c1e Relix10nen alle selner
Gedculeal un: wl S16 nıcht abgeschafft wissen.“ Ausdmicklich bezog /Zinzen-
dort auch den Katholiz1ismus e1n.46

Spangenberg o1bt als Begründung der T’ropenidee dA1e ‚„„Verschiedenheit“
der ZUT Brüdergemeine gehörenden Personen un: schildert dA1e Maähren
als besonders bibeltreu Außerdem legten S16 oroßen Wert auf ihre Ekkles1io-
logle, DIe Reformilerten kennzeichnet durch ihre Genauigkeit, auch 11
sprachlichen Bereıich, un: eine ZUT Schuchternhe1it un: Ängs'dichkeit Ne1-
gende mentale Struktur.4” DIe Lutheraner dagegen pochten auf c1e (snade
(sottes 1n Christus un: den (Glauben Christus, sprächen daruber TaNz fre1
un: selen „cher DCLLOSL un: muthig, als schuchtern un: angsSt-
lich‘‘48

45 Blanke, Zinzendort (wıieE Anm. Ö), s 15
44 /inzendorf, Reflexiones (wıieE Anm. 33), Beilagen, \
45 Sigurd Nielsen, Intoleranz und Toleranz bel /inzendorf, 1Der praktische Teıl. Ho-
mopolkılıa in prax1, Hambure 1960, \ 262267
16 Za1t.n. Uttendörter, Weltbetrachtung (wıieE Anm. 2 s
AF August ( rottliebh Spangenberg, Leben des Herrn Niıcolaus Ludwig (sraten und Herrn V()  -
Zinzendort und Pottendort 57 Atby| 1 / 74 (Nachdruck 1M: Nıkolaus Ludwig V()  -

/inzendorf, Maternalien und Dokumente. 5/6, Hıldesheim \ 1570 Ahnlich
hob Zinzendort celbst 1m Jahre 1 747 ıhre „Bedachtsamkeıt“ hetvor: /inzendorf, Reflexiones
(wlie Anm. 33), Beilagen, \
4X Spangenberg, Leben (wlie Anm. 47/) Ahnlich uch Zinzendort celbst 1m Jahre 1747 Nıiıko-
laus Ludwig V  - /inzendorf, Reflexiones (wıieE Anm. 33), Bellagen, \ + freye und
dreliste Art jedermann die allgemene (snade anzupreisen”.
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Vergleichsweise entspannt war auch Zinzendorfs Verhältnis zum römi-
schen Katholizismus. In Zinzendorfs Herrschaftsgebiet lebten etwa einhun-
dert Katholiken.43 ������ �	���� 
��
�	����� ��� ����� ������ 
��������� ��n-
derhafte, gebeugte, zärtliche Blödigkeit [= Einfachheit, Schlichtheit; positiv 
���������������������������44. Am katholischen Brauchtum gefiel Zinzen-
dorf die ewige Anbetung. Er schätzte Thomas von Kempen und Johannes 
Tauler, aber auch Pasquier Quesnel und Blaise Pascal. Johann Arndts ��ü-
	���������	�����	��������������������� ��� ���������	��� !��	������"a-
tholiken herausbringen. 1727 gab Zinzendorf ein für Katholiken bestimm-
���#� $��	����	�� ���� ���������	�� %������ ���	��������� �	����-katholisches 
 ����
�	������ 	�����&� '����� $��	����	��� (��!��� ��� ���� ��üdergemeine 
hielt Zinzendorf jedoch nicht für denkbar, weil er der römischen Ekklesio-
logie zuwider gewesen wäre. Nicht in Frage stand für ihn, dass auch ein 
Katholik selig werden könne, weil und wenn er an Christus glaube. Der 
Papst war für ihn nicht der Antichrist.45 

Zinzendorfs erster Biograf, August Gottlieb Spangenberg berichtet von 
einer Synode in Marienborn im Mai und Juni 1744, bei der Zinzendorf die 
Tropenidee einbrachte und sogleich auch praktisch umsetzte. In einer Rede 
am 21. )���*+,,�
����	���������-��������"����������$��	��������-������
.$������� /0�#�����1�	�	��������%��
������������ �	���������)���	���
zu bringen nach ihrer Faßlichkeit und nach des Landes Temperatur und 
%����&�1��������	����������2��3�����������	�������4����������������������������
-���������������������	���
���	�����������&��5�����$��	�
�����6����n-
dorf auch den Katholizismus ein.46 

 !�����
������
���������������������(��!������������7���	�����	�����
der zur Brüdergemeine gehörenden Personen an und schildert die Mähren 
als besonders bibeltreu. Außerdem legten sie großen Wert auf ihre Ekklesio-
logie. Die Reformierten kennzeichnet er durch ihre Genauigkeit, auch im 
sprachlichen Bereich, und eine zur Schüchternheit und Ängstlichkeit nei-
gende mentale Struktur.47 Die Lutheraner dagegen pochten auf die Gnade 
Gottes in Christus und den Glauben an Christus, sprächen darüber ganz frei 
������������	������������������������	��#���������	�	������������8���t-
��	�48. 

                                                   
43 Blanke, Zinzendorf (wie Anm. 6), S. 15. 
44 Zinzendorf, Reflexiones (wie Anm. 33), Beilagen, S. 54. 
45 Sigurd Nielsen, Intoleranz und Toleranz bei Zinzendorf, Bd. 3: Der praktische Teil, Ho-
mopoikilia in praxi, Hamburg 1960, S. 2629267. 
46 Zit.n. Uttendörfer, Weltbetrachtung (wie Anm. 2), S. 79. 
47 August Gottlieb Spangenberg, Leben des Herrn Nicolaus Ludwig Grafen und Herrn von 
6�������������� :���������� /0�#� (&� ;#� /���
<�� *++,� =Nachdruck in: Nikolaus Ludwig von 
Zinzendorf, Materialien und Dokumente. R. 2, Bd. 5/6, Hildesheim 1971), S. 1570. Ähnlich 
hob Zinzendorf ���
������>�	���*+,+��	�����e��	����$�����	�����2�6���������#�4����?������
(wie Anm. 33), Beilagen, S. 54. 
48 Spangenberg, Leben (wie Anm. 47). Ähnlich auch Zinzendorf selbst im Jahre 1747: Niko-
laus Ludwig von Zinzendorf, Reflexiones (wie Anm. 33), Beilagen, S. ;,2� �[...] freye und 
dreiste Art, jedermann die allgemeine Gnade anzu!�������& 
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Hır /Zinzendort War dA1e Kinrichtung der T'ropen, W1E 1747 auf dem
Herrnhaag ausführte, y 9-  ın Spem CONLrTAa Spem, W1E ehmals A1e Kpiscopl M
Bischöfe| der Mahrischen Brüder“ Und fügte, clas Pauluswort
Rom 4, 15 och einmal aufgreifend, hinzu: [Slie sind nıcht SALZ CO

Spem’ >0 Dann schilderte c1e VO  a ı1hm „glückselige Zelit“”“, 1n der
dA1e „theologischeln| Paroxysmi M platzen‘>1, „„die 1t7zt rumortende Unsiın-
nigkeit Cessirt“" >2 un: „„das Delinum rel1i910sum sich einmal sopıret‘ , HKr
rechnete also m1t einer elt un: wollte m1t der Bewahrung der T'ropen 111-
nerhalb der Brüdergemeline darauf vorbereiten, 1n der sich dA1e reliox1ösen
/Zustancde innerhalb der Kontessionen 1mM pletistischen Sinne gewandelt
haben un: Ort „„des Heılland selne lebendige Herzens-Wahrheilit v C
breitet wIrcl ach der Modification, dA1e der He1iland selbst f11r d1ese
Oder jene Art VO  a Gemuthern gemacht hat.‘“>4 Abraham hat, W1E c1e Bıbel
berichtet, (sott vertrauend LIrO seINEes fortgeschrittenen Alters geglaubt,
och e1in V ater vleler Volker werden können. In gleicher Welse sah /in-
endort dA1e Maähren (sott vertrauend un: c1e /Zukunft glaubend, IO  S des
tortschreitenden Niedergangs ihrer Kırche. Abraham horte nıcht auf, den
„erstorbenen Le1ib“ (Kom 19) selner Sara begatten, un: c1e Miähren
hörten nıcht auf, 1n ihrer esterbenden Kırche Bıschofe einzusetzen. DDas WT

fiır Zinzendort Hoffnung allen Augenschein, In oleicher Welse rech-
etEe be1 der Bewahrung der Konftessionen m1t der Erneuerung der K ON-
ftessionen. /Zinzendorts T’ropenidee hat eine eschatologische DIimens1ion.

Elınen eschatologischen Anstrıch hat auch /Zinzendorfs Vergleich der
Beibehaltung der T'ropen m1t dem Beileinanderlassen VO  a Mehl un: Sauer-
te19.? /Zinzendort 1INS CS nıcht clas „Durchkommen“ der Brüdergemel-
1 sondern darum, „„auch andern nutzlıch [ ZU| se1In““. Wiıeder cdachte
dA1e Zukunft. e1Ine Zukunft. 1n der y 9-  ın allen protestantischen Landen“‘ clas
Evangehum wieder deutlicher un: kraftiger wurcle gepredigt werden kOön-
nen. >6 /Zinzendort blickte „funfz1ig” Jahre 1n dA1e Zukunft. 1n eine Zeit, 1n der
„„der Heılland wieder mehr Raum un: Recht kriegt 1n den Relix10nen””, Dann
wurden5 T’'rop1” ihre „„STOSSC Realıtät“ zeigen un: bewelsen, „„WI1E gut
CS SCWESCH 1St, Al angefasst, un: estT gehalten un nıcht losgelassen
hat, bis AlZ nNde des Labyrinths gekommen 1st“ >7

ach Spangenberg hatte /inzendorf, indem dA1e Mitglieder der (Je-
melne ihrer kontess1ionellen Herkunft LTEU bleiben hieß, terner dA1e Absıicht,

44 /inzendorf, (wie Anm. 12), \ Z
E.bd., \ 71

51 Ebd.
E.bd., \ A
Ebd.
E.bd., \ I4

5 /inzendorf, Reflexiones (wıieE Anm. 33), Beilagen, \ 506, Zahlung
E.bd., Bellagen, \ 506, Zahlung.

f /inzendorf, (wie Anm. 12), \ 2735
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Für Zinzendorf war die Einrichtung der Tropen, wie er 1747 auf dem 
Herrnhaag �������	
�� ��� ��
�� ���	��� ��
�, wie ehmals die Episcopi [= 
�������
�� �
�� ��������
�� ����
�� 49 . Und er fügte, das Pauluswort 
Röm 4, ��� ����� 
������ �����
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������� �
��������� ����� 
������ �����
	�53. Er 
rechnete also mit einer Zeit und wollte mit der Bewahrung der Tropen in-
nerhalb der Brüdergemeine darauf vorbereiten, in der sich die religiösen 
Zustände innerhalb der Konfessionen im pietistischen Sinne gewandelt 
��-
���������	��
��.
�������
��
��
-
����
�.
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��-/����
�	�"+������e-
-�
�	
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��.
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oder jene Art von Gemüt�
����
����	���	0�54 Abraham hat, wie die Bibel 
berichtet, Gott vertrauend trotz seines fortgeschrittenen Alters geglaubt, 
noch ein Vater vieler Völker werden zu können. In gleicher Weise sah Zin-
zendorf die Mähren Gott vertrauend und an die Zukunft glaubend, trotz des 
fortschreitenden Niedergangs ihrer Kirche. Abraham hörte nicht auf, den 

��	��-
�
�� 1
�-�� 23�� 1, 19) seiner Sara zu begatten, und die Mähren 
hörten nicht auf, in ihrer sterbenden Kirche Bischöfe einzusetzen. Das war 
für Zinzendorf Hoffnung gegen allen Augenschein. In gleicher Weise rech-
nete er bei der Bewahrung der Konfessionen mit der Erneuerung der Kon-
fessionen. Zinzendorfs Tropenidee hat eine eschatologische Dimension. 

Einen eschatologischen Anstrich hat auch Zinzendorfs Vergleich der 
Beibehaltung der Tropen mit dem Beieinanderlassen von Mehl und Sauer-
teig.55 Zinzendorf �����
������	��������#����&���
����
������
��
�
i-
�
�� ����
���������� ����� ���
�����	 ����� " ��� �
���0�/�eder dachte er an 
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�	��	i���
��1���
�������
Evangelium wieder deutlicher und kräftiger würde gepredigt werden kön-
nen.56 Zinzendorf -���&	
����� ����4���
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es gewesen ist, daß man angefasst, und vest gehalten und nicht losgelassen 
��	��-������� ���6��
��
��1�-*���	����
&���
����	�57. 

Nach Spangenberg hatte Zinzendorf, indem er die Mitglieder der Ge-
meine ihrer konfessionellen Herkunft treu bleiben hieß, ferner die Absicht, 

                                                   
49 Zinzendorf, HOMILIAE (wie Anm. 12), S. 270. 
50 Ebd., S. 271. 
51 Ebd. 
52 Ebd., S. 274. 
53 Ebd. 
54 Ebd., S. 274f. 
55 Zinzendorf, Reflexiones (wie Anm. 33), Beilagen, S. 56, 2. Zählung. 
56 Ebd., Beilagen, S. 56, 2. Zählung. 
57 Zinzendorf, HOMILIAE (wie Anm. 12), S. 273. 
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einem jeden dA1e Ruckkehr seliner Kırche leicht machen, sollte d1ese
Ruckkehr einmal wunschen. Lese nuchterne Begründung der Tropenidee
entspricht der apologetischen Tendenz der Spangenbergschen Lebensbe-
schreibung des (Gsraten. S1e indet sich aber auch 1n /Zinzendorfs „dSummarl-
schem Unterricht VO  a 1755° „|Die Tropen]| halten dA1e TIur 1n dA1e andern
Kvangelischen Relix10nen sowohl denjenigen, c1e S16 verlassen, als iıhren
Kiındern often, Cal e1in Bruder wieder TaNz lutherisch Oder retormlert
werden kann, WC1I1M1 CTS vorher SCWESCH, ohne Cal CS 1e] Autsehen
macht,“>® Ferner elt /Zinzendort dA1e T'ropen fiır dAt1enlich be1 der Abwehr
VO  a reliox1ösen Irrtumern: DIe „ T'ropos paldeas M verhüten, nıcht e1in
Irrtum AaUSs dem einen 1n den andern hinuber gCLrAaSCNH wird®”, tuhrte 1750
auıs. >“

DIe T’ropenidee hatte, W1E schon angedeutet, praktische un strukturelle
Konsequenzen. 1744 1INS /Zinzendort 1n Mariıenborn „den ( a-
talogum aller Aeltesten, Lehrer un: Lener bey den (remelnen, VMissionen,
un: andern Anstalten““ durch un: 1e(3 be]l jedem anmerken, welcher
Konfession gehöre. °% uch dA1e Kıinder wurden den Kontessionen ihrer
Eltern zugeordnet, DIe 5Synode beschloss, „„dalß eine jede Abtheilung der
Brüder, clas 1St, sowol c1e AaUS dem Lutherthum, als c1e VO  a den Reformirten,
un: der mahrıischen Kıirche, bey dem T'ropo pacdias, wobey eine jede her-
gekommen, treulıiıch bleiben sollte.“61

Außerdem wurden Bischofte f11r dA1e Reformilerten un: dA1e Lutheraner
eingesetzt. DIe Maähren hatten berelits bischoöfliche Strukturen. Hır dA1e Re-
tormlerten wurde Fredrich VO  a Watteville (1700—1777) zustandig, der
schon 1745 Z Bischof Oordinliert worden W Bischof der Lutheraner
sollte corg Johann Conracdlı ]—1 werden, (Generalsuperintendent
VO  a Schleswig un: Holstem. HKr ahm dleses Amıt aber nıcht A} „„Alters un:
Schwachheıit halber“‘, W1E Spangenberg Berufung auf (onradıs Ant-
wortschreiben berichtet. 62 HKr starb annn auch weni1g spater. ach der bsa-
SC (Conradıs ıbernahm /Zinzendort 17406 selbst c1e Leitung des Ilutherischen
T’'ropos.® Vergeblich versuchte e $ welter eine Alternative inden 1745
War der Dresdener Oberhofprediger Johann (sottfriec Herrmann 7—

als Bıschof der Lutheraner 1mM (Grespräch.®* och 1751 wurde /Zinzen-
dort VO  a den Ilutherischen Gemeindegliedern ErNEUTLT m1t dem Amıt des Iro-
penaufsehers betreut. ©>

Summartıscher Unterricht, Z1t. nach: Hahn/Reichel, Zinzendort (wlie Anm. 2 \ 416
Jüngerhaus-Diarium, Z1t. nach Uttendörter, Weltbetrachtung (wıieE Anm. 2 \

60 Spangenberg, Leben (wıieE Anm. 47), \ 1570
61 E.bd., \ 1570
G E.bd., \ 1571
G5 E.bd., \ 1573 Mülher. Zinzendort (wlie Anm. 2), \ S (94)
04 Meyer, Tropenidee (wıieE Anm. 2 \ A1 4A17
G5 Spangenberg, Leben (wıieE Anm. 47), \ 1572

124 M A R T I N  H .  J U N G  

 

einem jeden die Rückkehr zu seiner Kirche leicht zu machen, sollte er diese 
Rückkehr einmal wünschen. Diese nüchterne Begründung der Tropenidee 
entspricht der apologetischen Tendenz der Spangenbergschen Lebensbe-
schreibung des Grafen. Sie findet sich aber auch in Zinzendorfs �������i-
�	
��� ������	
�� ���� ������� ������ �������� 
������ ���� ���� ��� ���� �������
Evangelischen Religionen sowohl denjenigen, die sie verlassen, als ihren 
Kindern offen, so daß ein Bruder wieder ganz lutherisch oder reformiert 
werden kann, wenn ers vorher gewesen, ohne daß es viel Aufsehen 
��	
� �58 Ferner hielt Zinzendorf die Tropen für dienlich bei der Abwehr 
��������!�"����#�������������������������������$�����
����%���&���	
������
#����������������������������������
���'���!����!���(����%�)�
����������*�
aus.59 

Die Tropenidee hatte, wie schon angedeutet, praktische und strukturelle 
Konsequenzen. 1744 ging Zinzendorf in Marienborn ����� !��+��� ,a-
talogum aller Aeltesten, Lehrer und Diener bey den Gemeinen, Missionen, 
���� ������� -���������� ���	
� ���� ���&� '��� .����� anmerken, zu welcher 
Konfession er gehöre.60 Auch die Kinder wurden den Konfessionen ihrer 
Eltern zugeord��� � ���� �/����� '��	
����%� ���&� ����� .���� -'�
�����!� ����
Brüder, das ist, sowol die aus dem Lutherthum, als die von den Reformirten, 
und der mährischen Kirche, bey dem Tropo paedias, wobey eine jede her-
!�0�����%�������	
�'���'����$�������� �61 

Außerdem wurden Bischöfe für die Reformierten und die Lutheraner 
eingesetzt. Die Mähren hatten bereits bischöfliche Strukturen. Für die Re-
formierten wurde Friedrich von Watteville (170011777) zuständig, der 
schon 1743 zum Bischof ordiniert worden war. Bischof der Lutheraner 
sollte Georg Johann Conradi (167911747) werden, Generalsuperintendent 
von Schleswi!�����2������� �3����
���������-����'�����	
����%��-����������
�	
(�	

���� 
��'���%� (��� ����!��'��!� ������ 4���)��!� ��)� ,�������� -�t-
wortschreiben berichtet.62 Er starb dann auch wenig später. Nach der Absa-
ge Conradis übernahm Zinzendorf 1746 selbst die Leitung des lutherischen 
Tropos.63 Vergeblich versuchte er, weiter eine Alternative zu finden. 1748 
war der Dresdener Oberhofprediger Johann Gottfried Herrmann (17071
1791) als Bischof der Lutheraner im Gespräch.64 Doch 1751 wurde Zinzen-
dorf von den lutherischen Gemeindegliedern erneut mit dem Amt des Tro-
penaufsehers betreut.65 

                                                   
58 Summarischer Unterricht, zit. nach: Hahn/Reichel, Zinzendorf (wie Anm. 2), S. 416. 
59 Jüngerhaus-Diarium, zit. nach Uttendörfer, Weltbetrachtung (wie Anm. 2), S. 76. 
60 Spangenberg, Leben (wie Anm. 47), S. 1570. 
61 Ebd., S. 1570. 
62 Ebd., S. 1571. 
63 Ebd., S. 1573; Müller, Zinzendorf (wie Anm. 2), S. 88 (94). 
64 Meyer, Tropenidee (wie Anm. 2), S. 412, 417. 
65 Spangenberg, Leben (wie Anm. 47), S. 1872. 
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1745 verfolgte /Zinzendort dA1e Absıcht, einen rtreformilerten Prediger auUus

Amsterdam als Bıschof des rtetormlerten T’'ropos gewinnNen, hatte amıt
jedoch keinen Krfolg.° Anschließend sprach e $ och 1mM selben Jahr, den
Berliner Hofprediger Christian Johann Cochlus ]—1 aut c1e Sache
an.©/ 17406 wurde Cochlus VO  a den rtetormlerten Mıtarbeltern /Zinzendorfs
gewäahlt un: ahm 11 UOktober, nachdem ı1hm ONIS Friedrich der (Gsroße
dA1e Erlaubnis ertellt hatte, clas Amt an. ©5 Im Juni 1745 ahm erstmals
einer 5Synode tell, 1n Gnadenberg. Man bezeichnete ıh: aber nıcht als B1Ii-
schof, sondern m1t Rucksicht auf dA1e retormlerte Iradıtion als Prasiıdenten,
Antistes Oder Admiinistrator.e°

Bewusst wahlte /Zinzendort Manner AaUS, dA1e 1n ihren Kırchen eine leiten-
cle Stellung hatten un: doch der Brüdergemeline ahe estanden. Bel den Dy-
noden hatten dA1e T’ropenbischöfe daruber wachen, 4SSs nıchts beschlos-
SC{l würde, WAaS ihre jJeweinlige Konfession W eltere Organisator1-
sche Oder hiturgische Konsequenzen hatte c1e T’ropenidee dagegen nıcht.
DDas Abendmahl ftelerten dA1e lutherischen un: retormilerten Christen 1n den
Brüdergemeinen ohnehlin gemeinsam. '°

Spangenberg betont, 4sSSs /Zinzendort c1e Tropengliederung e1in SALZ
wichtiges Anlıegen WAar, „„weıl darın eine eigene SchonheIit tinden
olaubte‘/!, Spangenberg hebt aber auch hervor, 4sSs dA1e Sache 5  UT den
Ausdruk un: dA1e Methode*“‘ betroffen habe, nıcht dA1e ‚„Materlien, dA1e clas
Herz, Oder den Glauben, der durch c1e Liebe thätıg 1St, betreften‘ DDa habe
CS namlıch keinen Unterschled gegeben, sondern „„alle Seelen, CA1e dem He1-
and anhangen””, selen cdarın y 9-  ın einem Sinn  ß gEWweESEN. /“ uch m1t ‚, VCI-
schiedenen] (srammatıken"“, c1e „einerle1 Zweck, aber nıcht einerle1 metho-
cle haben““”5, verglich /Zinzendort c1e T'ropen un: m1t verschledenen Arten
„buchstabieren un: lesen lernen‘““/4

Im Januar 1745, be1 der nachsten 5Synode 1n Marıtenborn, kam c1e Ange-
legenheit ErNEUL ZUT Sprache, ennn den Brudern gab CS Unwillen un:
Wiiıderstand Spangenberg fuhrt clas daraut zurück, 4sSSs „„die melsten eine
Vorneigung der bischoöflichen Kirche““, also ZUT mahrischen Kıirche, hat-

66 E.bd., s 1615
G Ebd. s 1621
65 Ebd. s 1640)
. Becker, Zinzendort (wıieE Anm. 2 \ 490
70 uch damıt Zinzendort und die Herrnhuter ihrer / e1it welt CITA4US.,. Hur Spener
CN noch undenkbar DEWESEN, in einer tetormilerten (‚emelnde Abendmahl teilzunehmen.
Selbst in der / e1lt des Kirchenkampfes felerten 1 utheraner und Reformierte Eitst
im1t der Leuenberger Konkordie 1975 wutrde die Abendmahlsgemeinschaft besiegelt.
71 Spangenberg, Leben (wıieE Anm. 47), . 1571
FÜ E.bd., \ 1571
75 Rede, M a1 1747 Z1t.N. ÜUttendörfer, Weltbetrachtung (wıieE Anm. 2 s
74 Relix10nsschrift 1744 ZIEN. Uttendörter, Weltbetrachtung (wie Anm. 2 s
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1745 verfolgte Zinzendorf die Absicht, einen reformierten Prediger aus 
Amsterdam als Bischof des reformierten Tropos zu gewinnen, hatte damit 
jedoch keinen Erfolg.66 Anschließend sprach er, noch im selben Jahr, den 
Berliner Hofprediger Christian Johann Cochius (1688�1749) auf die Sache 
an.67 1746 wurde Cochius von den reformierten Mitarbeitern Zinzendorfs 
gewählt und nahm im Oktober, nachdem ihm König Friedrich der Große 
die Erlaubnis erteilt hatte, das Amt an.68 Im Juni 1748 nahm er erstmals an 
einer Synode teil, in Gnadenberg. Man bezeichnete ihn aber nicht als Bi-
schof, sondern mit Rücksicht auf die reformierte Tradition als Präsidenten, 
Antistes oder Administrator.69 

Bewusst wählte Zinzendorf Männer aus, die in ihren Kirchen eine leiten-
de Stellung hatten und doch der Brüdergemeine nahe standen. Bei den Sy-
noden hatten die Tropenbischöfe darüber zu wachen, dass nichts beschlos-
sen würde, was gegen ihre jeweilige Konfession war. Weitere organisatori-
sche oder liturgische Konsequenzen hatte die Tropenidee dagegen nicht. 
Das Abendmahl feierten die lutherischen und reformierten Christen in den 
Brüdergemeinen ohnehin gemeinsam.70 

Spangenberg betont, dass Zinzendorf die Tropengliederung ein ganz 
�������	
� ���	�	� ����� ��	��� 	�� ����� 	�	� 	��		� �����	��� ��� ���	�
������	�71. Spangenberg hebt aber auch hervor, ��

� ��	� ����	� ���� �	�
��
����� ��� ��	� �	����	�� �	�����	� ���	�� ����� ��	� ����	��	�� ��	� ��
�
�	������	���	������	���	����������	� �	�	���!�����
����	��	��	�"�#�����	�
	
�!$������	�	�%�	�
���	���	�	�	��
��	������	��		�	����	��	$��	i-
land anhangen��� 
	�	� ����� ��� 	�	$� ���� �	�	
	" 72 ����� $��� �&	r-

���	�		'(����$$����	�����	��	�	��	��)�	������	�������	�	��	��$	��o-
�	����	�73, verglich Zinzendorf die Tropen und mit verschiedenen Arten 
�����
����	�	��� �	
	�����	�	�74. 

Im Januar 1745, bei der nächsten Synode in Marienborn, kam die Ange-
legenheit erneut zur Sprache, denn unter den Brüdern gab es Unwillen und 
*��	�
���"� �+��	�	��� �,���� ��
� ������� ���,���� ��

� ���	�$	�
�	� 	�	�
Vorne���������	����
��������	�-����	�����
������$!���
��	�-����	����t-

                                                   
66 Ebd., S. 1618. 
67 Ebd., S. 1621. 
68 Ebd., S. 1640. 
69 Becker, Zinzendorf (wie Anm. 2), S. 499. 
70 Auch damit waren Zinzendorf und die Herrnhuter ihrer Zeit weit voraus. Für Spener war 
es noch undenkbar gewesen, in einer reformierten Gemeinde am Abendmahl teilzunehmen. 
Selbst in der Zeit des Kirchenkampfes feierten Lutheraner und Reformierte getrennt. Erst 
mit der Leuenberger Konkordie 1973 wurde die Abendmahlsgemeinschaft besiegelt. 
71 Spangenberg, Leben (wie Anm. 47), S. 1571. 
72 Ebd., S. 1571. 
73 Rede, 12. Mai 1747, zit.n. Uttendörfer, Weltbetrachtung (wie Anm. 2), S. 75. 
74 Religionsschrift 1744, zit.n. Uttendörfer, Weltbetrachtung (wie Anm. 2), S. 74. 
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ten un: CS heber gesehen hatten, „„daß alles 1n derselben zusammengefasst
wurde‘/>

Der Wiiıderstand /Zinzendort IL1USS heftig SCWESCH se1in un: auch
och lange angedauert haben och wurde nıcht müde, seinen Anhan-
SCIN einzuschärten, 4sSs dA1e Sache „nNöthig un: nutzlich‘‘ 76 sel, un: konnte
sich durchsetzen. Als Spangenberg, cMesen Teıl selIner /inzendorf-Biografie
1774 1n den Druck gehen l1eß, gab CS c1e T’ropengliederung och immer, W1E
der Biograf befriedigt teststellt. ”” och schon 1759 wurcle dlese aufgegeben.
18017 unı 158515 beschäftigten sich och einmal („eneralsynoden m1t der
T’ropenidee. Se1t 195 7/ splelt dA1e Sache 11 Leben der Brüdergemeine aber
überhaupt keine olle mehr un: auch der Begriff wurcle AaUSs der Untatskir-
chenordnung getilgt. ® Im Jahre 1765 hatte dA1e Idee f11r dA1e Herrnhuter 1n
Russland eine DCWISSE Bedeutung, Paul zugen ayıız (1707—1788) un: Jo
hannes Loretz ] /—1 CLWOSCHI, einen „LLOPUM MOoscoviucum.“ eInzu-
richten un: wollten dA1e T’ropenidee fiır c1e Kooperation m1t der russisch-
orthodoxen Kırche truchtbar machen. ”

Viıelfach wurde daraut hingewlesen, 4sSSs /Zinzendort m1t der T’ropenidee
selner elt wWelt VOTAaUS War un: christozentrisch-konfessionspluralistische
Oökumentische Kooperationsmodelle W1E dA1e Kvangelische Allıanz
19 Jahrhundert un: den Okumenischen Rat der Kırchen 11 Jahrhundert
ebenso vorwegnahm WI1E dA1e Neuentdeckung des Oökumentischen Potentals
der Contess10 Augustana, des Hauptbekenntnisses der lutherischen Refort-
matlion. 59 DIe T’ropenidee „Stellt[e| den Verzicht der Brüdergemeine auf eine
eigene kontess1ionelle Auspraägung zugunsten ihrer Oökumenischen W elte
dar.“81 eniger beachtet wurde dA1e Tatsache, 4SSs auch clas Judenchristen-
L1UuM der (regenwart ungewolt unı unbewusst 1n /Zinzendorts Bahnen
steht. Juden, dA1e heute Christen werden, bilden eigenNE jJudenchristliche (Je-
melnden unı bezeichnen sich als messianısche Juden. S1e gehen nıcht auf 1n
den vorgefundenen Kirchentumern, sondern praktizieren e1in Jüdisch gefarb-
LES un: Bindungen clas Judentum un: den Staat Israel wahrendes 11S-
tentum und 200.000 Menschen weltwelt leben heute 1n m1t /Zinzendort

75 E.bd., \ 1612
76 Ebd.
ff Ebd.
/N Paul Peucker, Herrnhuter W/’Sörterbuch. Kleines Lex1ikon V()  - bruderischen Begritfen,
Herrnhut 2000 s 52t.; Te1geler, Herrnhuter (wıieE Anm. 2 \ 327
7U Teigeler, Herrnhuter (wlie Anm. 2), \ 3206., /1ıtat \ 326
S{} Mıt seliner besondeten Wertschätzung der und selNer Sich: der als Oökumenisches
und philadelphisches Bekenntnis oriff Zinzendort unbewusst auf das Jahr 1 54() zurück, als
( alyvın die C allerdings die vatrlata, unterschriebh und orlff dem Jahrhundert OLAUS,
als die in Deutschland vielerorts ZUr Grundlage V()  - Kirchenunlionen wutrde uch die
in den S()er Jahren katholischen Theologen Deutschlands geführte Diskussion die
V()  - iıhnen fü1r möglıch gehaltene katholische Anerkennung der 1LL11USS$ in diesem f u-
sammenhangz erinnertt werden. Zinzendort hat die in ein Lied umgedichtet und 1747/48
BAl „Diskurse““ ber die gehalten und verofttentlicht.
S71 Meyer, Tropenidee (wie Anm. 2 \ A1
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Der Widerstand gegen Zinzendorf muss heftig gewesen sein und auch 
noch lange angedauert haben. Doch er wurde nicht müde, seinen Anhän-
gern einzuschärfen, dass die Sa���������
���������	
���76 sei, und konnte 
sich durchsetzen. Als Spangenberg diesen Teil seiner Zinzendorf-Biografie 
1774 in den Druck gehen ließ, gab es die Tropengliederung noch immer, wie 
der Biograf befriedigt feststellt.77 Doch schon 1789 wurde diese aufgegeben. 
1801 und 1818 beschäftigten sich noch einmal Generalsynoden mit der 
Tropenidee. Seit 1957 spielt die Sache im Leben der Brüdergemeine aber 
überhaupt keine Rolle mehr und auch der Begriff wurde aus der Unitätskir-
chenordnung getilgt.78 Im Jahre 1763 hatte die Idee für die Herrnhuter in 
Russland eine gewisse Bedeutung. Paul Eugen Layriz (1707�1788) und Jo-
hannes Loretz (1727���� !����"�����
�������"#����"��"$
�
������
��u-
richten und wollten die Tropenidee für die Kooperation mit der russisch-
orthodoxen Kirche fruchtbar machen.79 

Vielfach wurde darauf hingewiesen, dass Zinzendorf mit der Tropenidee 
seiner Zeit weit voraus war und christozentrisch-konfessionspluralistische 
ökumenische Kooperationsmodelle wie die Evangelische Allianz im 
19. Jahrhundert und den Ökumenischen Rat der Kirchen im 20. Jahrhundert 
ebenso vorwegnahm wie die Neuentdeckung des ökumenischen Potentials 
der Confessio Augustana, des Hauptbekenntnisses der lutherischen Refor-
mation.80 %
��&�"#��
��������		�'�(�����)���
��������*��������
��������
���
eigene konfessionelle Ausprägung zugunsten ihrer ökumenischen Weite 
���+�81 Weniger beachtet wurde die Tatsache, dass auch das Judenchristen-
tum der Gegenwart � ungewollt und unbewusst � in Zinzendorfs Bahnen 
steht. Juden, die heute Christen werden, bilden eigene judenchristliche Ge-
meinden und bezeichnen sich als messianische Juden. Sie gehen nicht auf in 
den vorgefundenen Kirchentümern, sondern praktizieren ein jüdisch gefärb-
tes und Bindungen an das Judentum und den Staat Israel wahrendes Chris-
tentum. Rund 200.000 Menschen weltweit leben heute in � mit Zinzendorf 

                                                   
75 Ebd., S. 1612. 
76 Ebd. 
77 Ebd. 
78  Paul Peucker, Herrnhuter Wörterbuch. Kleines Lexikon von brüderischen Begriffen, 
Herrnhut 2000, S. 52f.; Teigeler, Herrnhuter (wie Anm. 2), S. 327. 
79 Teigeler, Herrnhuter (wie Anm. 2), S. 326f., Zitat S. 326. 
80 Mit seiner besonderen Wertschätzung der CA und seiner Sicht der CA als ökumenisches 
und philadelphisches Bekenntnis griff Zinzendorf unbewusst auf das Jahr 1540 zurück, als 
Calvin die CA, allerdings die CA variata, unterschrieb und griff dem 19. Jahrhundert voraus, 
als die CA in Deutschland vielerorts zur Grundlage von Kirchenunionen wurde. Auch an die 
in den 80er Jahren unter katholischen Theologen Deutschlands geführte Diskussion um die � 
von ihnen für möglich gehaltene � katholische Anerkennung der CA muss in diesem Zu-
sammenhang erinnert werden. Zinzendorf hat die CA in ein Lied umgedichtet und 1747/48 
,���%
�-������������
��./����	��������$��������	
���+ 
81 Meyer, Tropenidee (wie Anm. 2), S. 412. 
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gesprochen ‚Judenkehillen‘ un: bıilden, nachdem e1in eigenständiges Ju
denchristentum anderthalb Jahrtausende lang, erloschen WAal, wieder einen
ftesten Bestandte1l der christlichen Kontessitonskultur.®2 /Zinzendorts ‚Juden-
kehinlle* ist Wirklichkeit geworden.

/Zinzendorfs T’ropenidee 1st fiır clas Mıteinander der Konfessionen 1n der
Welt des 21. Jahrhunderts welter aktuell un: geelgNet, dleses Mıteinander
theologisch deuten un: tullen W1e einst Pfatfs Unionspläne sind auch
alle modernen Versuche gescheiltert, durch theologische (Gespräche un:
Verhandlungen einen Oökumenischen Konsens erreichen. Unionsideen 11
Sinne Pfaftfs un: des 19 Jahrhunderts tinden 1n der (regenwart 4aum mehr
Resonanz. DIe Idee eliner Konsensökumene 1St, WC1I1M1 auch VO  a vlelen Ka-
tholiken un: manchen Lutheranern welterhin favornsiert, üıberholt. Kinziıg
dA1e Anerkennung der Pluralitat, c1e versohnte Verschiedenheit, 1st realıs-
tisch, un: S16 entspricht /Zinzendorfs T’ropenidee. Pluralismus un: Ver-
schiedenhelt werden beJaht, DOS1IUV gesehen un: als Bereicherung aufgefasst,
In der Sache, naturliıch nıcht 1n der Begrifflichkeit, hat sich amıt /Zinzen-
dort zumindest 11 evangelischen Bereich durchgesetzt. In der Theologie
ebenso W1E der kırchlichen Basıs werden heute dA1e verschledenen hristlı-
chen Konfessionen als VO  a (sott gewollte Oder VO  a Menschen geschaffene
un: geschichtlich gewordene unterschiedliche, aber prinzıpIell gleichberech-
ti1gte unı gleichwertige Reprasentations- un: Gestaltungstformen des Christ-
liıchen angesehen. uch der Basıs der katholischen Kırche nıcht aber 1n
deren Hiıerarchie un: Theologte wIitrcl gedacht.

Neben dA1e Diskussion clas Mıteinander der Konfessionen 1st 1n den
letzten Jahren verstarkt c1e Diskussion clas Mıteinander der Relig1onen
DCILCLCN, Exklustyvismus un: Inklustvyismus wurden mehr un: mehr abgelöst
VO  a der pluralistischen Relig1onstheologie, dA1e AaUSs den USA kommend 111-
zwischen auch 1n Deutschland, Osterreich un: der chwe17 ihre Anhänger
un: Vertreter gefunden hat.

Lasst sich /Zinzendorts T’ropenidee auch hlerfür truchtbar machen” Sind
dA1e verschledenen Relix10nen unterschiedliche, aber 11 Prinzıip gleichrang1ige
Welsen (rottes, Menschen erziehen” Der (Gedcdanke 1st bestechend un:
verlockend, zumal /Zinzendort selbst nahezu immer Konftessionen MmMel1-
end VO  a „Religx10nen“” sprach. Hans Uung hat schon Naı längerer elt
neben dA1e innerchristliche Okumene eine transchristliche, interrel191Öse
(Okumene („Okumene acl extra””) gestellt un: den Ökurnene—Begriff amıt
ausgeweltet. ® Analog könnte Al m1t der T’ropenidee umgehen.,

/Zinzendort selbst hat dA1e T’ropenidee nıcht auf clas Mıteinander der el1-
olonen bezogen, nıcht einmal ansatzwel1se, ennn hat dA1e verschledenen
Relig10nen nıcht als gleichwertig angesehen. Bel ı1hm inden sich keinerle1

S Martın Jung, ( hristen und Juden. IDIE (seschichte ıhrer Beziehungen, Darmstadt 2008,
\ 265—2 70
SA Hans Kung, Theologie 1m Autbruch. Fıne Öökumentische Grundlegung, München 1987/,
\
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gesprochen � ������	�
������ ���� �������� ���
���� ���� ��������������� �u-
denchristentum anderthalb Jahrtausende lang erloschen war, wieder einen 
festen Bestandteil der christlichen Konfessionskultur.82 Zinzendorfs �����n-
	�
������������	���
	������������� 

Zinzendorfs Tropenidee ist für das Miteinander der Konfessionen in der 
Welt des 21. Jahrhunderts weiter aktuell und geeignet, dieses Miteinander 
theologisch zu deuten und zu füllen. Wie einst Pfaffs Unionspläne sind auch 
alle modernen Versuche gescheitert, durch theologische Gespräche und 
Verhandlungen einen ökumenischen Konsens zu erreichen. Unionsideen im 
Sinne Pfaffs und des 19. Jahrhunderts finden in der Gegenwart kaum mehr 
Resonanz. Die Idee einer Konsensökumene ist, wenn auch von vielen Ka-
tholiken und manchen Lutheranern weiterhin favorisiert, überholt. Einzig 
die Anerkennung der Pluralität, die versöhnte Verschiedenheit, ist realis-
tisch, und sie entspricht Zinzendorfs Tropenidee. Pluralismus und Ver-
schiedenheit werden bejaht, positiv gesehen und als Bereicherung aufgefasst. 
In der Sache, natürlich nicht in der Begrifflichkeit, hat sich damit Zinzen-
dorf zumindest im evangelischen Bereich durchgesetzt. In der Theologie 
ebenso wie an der kirchlichen Basis werden heute die verschiedenen christli-
chen Konfessionen als von Gott gewollte oder von Menschen geschaffene 
und geschichtlich gewordene unterschiedliche, aber prinzipiell gleichberech-
tigte und gleichwertige Repräsentations- und Gestaltungsformen des Christ-
lichen angesehen. Auch an der Basis der katholischen Kirche � nicht aber in 
deren Hierarchie und Theologie � wird so gedacht. 

Neben die Diskussion um das Miteinander der Konfessionen ist in den 
letzten Jahren verstärkt die Diskussion um das Miteinander der Religionen 
getreten. Exklusivismus und Inklusivismus wurden mehr und mehr abgelöst 
von der pluralistischen Religionstheologie, die aus den USA kommend in-
zwischen auch in Deutschland, Österreich und der Schweiz ihre Anhänger 
und Vertreter gefunden hat. 

Lässt sich Zinzendorfs Tropenidee auch hierfür fruchtbar machen? Sind 
die verschiedenen Religionen unterschiedliche, aber im Prinzip gleichrangige 
Weisen Gottes, Menschen zu erziehen? Der Gedanke ist bestechend und 
verlockend, zumal Zinzendorf selbst nahezu immer � Konfessionen mei-
nend � ���� ����������� � �!���
��"����#$��� 
��� ��
��� ����� ����erer Zeit 
neben die innerchristliche Ökumene eine transchristliche, interreligiöse 
Ö	������ %�&	������ ��� �'��� (� ��������� ���� ����&	�����-Begriff damit 
ausgeweitet.83 Analog könnte man mit der Tropenidee umgehen. 

Zinzendorf selbst hat die Tropenidee nicht auf das Miteinander der Reli-
gionen bezogen, nicht einmal ansatzweise, denn er hat die verschiedenen 
Religionen nicht als gleichwertig angesehen. Bei ihm finden sich keinerlei 

                                                   
82 Martin H. Jung, Christen und Juden. Die Geschichte ihrer Beziehungen, Darmstadt 2008, 
S. 268�270. 
83  Hans Küng, Theologie im Aufbruch. Eine ökumenische Grundlegung, München 1987, 
S. 12. 
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Ansatze, dA1e interkonfessionell angelegte T’ropenidee interrel191Ös aUSZUWEIN-
ten. Abgesehen VO Judentum, dem eine ete Wertschätzung 1N-
brachte, hat sich /Zinzendort nıcht häufig unı nıcht naher ber andere el1-
olonen geaußert.

Gegenüber dem Judentum ahm /Zinzendort m1t W orten C hristlane
Dıithmars, dA1e daruüber bislang oründlichsten geforscht hat eine ‚, 11011-
ontormistische Haltung“ e1n, c1e weder otrthodoxen och radıkalpie-
tistischen Posit1onen passte. ** Dem Judentum begegnete /Zinzendort m1t
Interesse, Wertschätzung un: Dialogbereitschaft. HKr verurtellte clas Juden-
L1UuM nıcht als Gesetzesreligion un: lehnte aktıve Judenmission aAb Israel
hatte fiır ıh: einen bleibenden, durch clas K ommen Christ1i überbotenen,
aber amıt nıcht zunichte gemachten Platz 1n der göttlichen Heilsgeschichte.
Jüdisches Denken unı Jüdisches Brauchtum versuchte f1ı1r clas Christen-
L1UuM nutzbar machen. Dabe!l oIlt alles 1n allem „Z/inzendortfs ahe un:
Liebe Juden vercankte sich selner Jesusliebe M "‘85 DIe ‚„„Große Kır-
chenlitane!l““ VO  a 1757 enthielt eine Fürbitte fiır c1e Juden un: f11r dA1e
Moslems. 86

EKs o1bt Bemerkungen, auch begrenzt wertschatzende Bemerkungen ber
den Islam, den /Zinzendort aber 4M kannte. Im Islam erblickte /Zinzen-
dort 1n Übereinstirnrnung m1t der christlichen Iradıtion keine Fremdrelig1-
O: sondern eine christliche Aaresle. DIe Moslems fiır ıh: Soz7z1in1aner

Leugner der Inntatslehre. Moslems glaubten AMAT den gleichen (sott
un: könnten den Christen 1n bestimmten Bereichen Z Vorbilel
dienen, hätten aber dA1e Hauptsache, den gekreuzligten Jesus Christus, her-
ausgestrichen. Deshalb War fiır /Zinzendort Mohammed nıcht der apst,
W1E fiır dA1e melsten Lutheraner der Antiıchrist.®7

Außler Christen, Juden un: Moslems kannte /Zinzendort [1UT7 och „Hel-
den!  ß un: außerte sich ber c1e übrige Welt der Rellx1onen 11UT7 summarısch
un: durchweg negatıv. 55 HKr VO Konfuzi1anısmus un: seliner
(und VO  a den halleschen kKonflikten Christian W olf£?9), un: ahm aut
dA1e Relig10sität des Ind1anerstammes der Mahıikander (Mohikaner) Bezug.?!
HKr USSTE auch VO 1n temden Relix10nen verbreiteten Satanısmus.*? Ab-
gesehen VO Judentum un: VO Islam verkörperten fiır /Zinzendort alle
anderen Relix1onen e1in gottfernes He1identum. Allentalls S1E Ausdruck
einer jedem Menschen angeborenen Relig10sitat un: SOmMIt Ausdruck einer

Sa Dithmar, Haltung (wıieE Anm. 10), \ 257
SS E.bd., \ 234
SG Hahn/ Reichel, Zinzendort (wıieE Anm. 2 \ 444
S Nielsen (wıieE Anm. 45), \ 287—291
SN E.bd., \ 2905504
S E.bd., \ 205
H{} Ebd.
71 E.bd., \ 205
2 Ebd.
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Ansätze, die interkonfessionell angelegte Tropenidee interreligiös auszuwei-
ten. Abgesehen vom Judentum, dem er eine tiefe Wertschätzung entgegen-
brachte, hat sich Zinzendorf nicht häufig und nicht näher über andere Reli-
gionen geäußert. 

Gegenüber dem Judentum nahm Zinzendorf � mit Worten Christiane 
Dithmars, die darüber bislang am gründlichsten geforscht hat � ��������n-
	��
������������������������������������������������������������	����e-
tistischen Positionen passte. 84  Dem Judentum begegnete Zinzendorf mit 
Interesse, Wertschätzung und Dialogbereitschaft. Er verurteilte das Juden-
tum nicht als Gesetzesreligion und lehnte aktive Judenmission ab. Israel 
hatte für ihn einen bleibenden, durch das Kommen Christi überbotenen, 
aber damit nicht zunichte gemachten Platz in der göttlichen Heilsgeschichte. 
Jüdisches Denken und jüdisches Brauchtum versuchte er für das Christen-
���� ����������� �������� ����������� ����� ��� ����� � �!��������
 Nähe und 
Liebe zu Juden verdankte sich seiner Jesuslie��� "#$��85 ���� �%��&�� '�r-
������������� (��� )*+*� ��������� ����� ,-������� 
-�� ���� .����� � und für die 
Moslems.86 

Es gibt Bemerkungen, auch begrenzt wertschätzende Bemerkungen über 
den Islam, den Zinzendorf aber kaum kannte. Im Islam erblickte Zinzen-
dorf in Übereinstimmung mit der christlichen Tradition keine Fremdreligi-
on, sondern eine christliche Häresie. Die Moslems waren für ihn Sozinianer 
� Leugner der Trinitätslehre. Moslems glaubten zwar an den gleichen Gott 
und könnten den Christen sogar in bestimmten Bereichen zum Vorbild 
dienen, hätten aber die Hauptsache, den gekreuzigten Jesus Christus, her-
ausgestrichen. Deshalb war für Zinzendorf Mohammed � nicht der Papst, 
wie für die meisten Lutheraner � der Antichrist.87 

Außer Christen, Juden und Moslems kannte Zinzendorf ������������i-
���������/�&���������-��������-������0��������1�����������������������
und durchweg negativ.88 Er wusste vom Konfuzianismus und seiner Ethik89 
(und von den halleschen Konflikten um Christian Wolff90), und er nahm auf 
die Religiosität des Indianerstammes der Mahikander (Mohikaner) Bezug.91 
Er wusste auch vom in fremden Religionen verbreiteten Satanismus.92 Ab-
gesehen vom Judentum und vom Islam verkörperten für Zinzendorf alle 
anderen Religionen ein gottfernes Heidentum. Allenfalls waren sie Ausdruck 
einer jedem Menschen angeborenen Religiosität und somit Ausdruck einer 

                                                   
84 Dithmar, Haltung (wie Anm. 10), S. 257. 
85 Ebd., S. 234. 
86 Hahn/Reichel, Zinzendorf (wie Anm. 2), S. 444. 
87 Nielsen (wie Anm. 45), S. 287�291. 
88 Ebd., S. 295�304. 
89 Ebd., S. 295. 
90 Ebd. 
91 Ebd., S. 293. 
92 Ebd. 
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Ahnung un: Sehnsucht ach dem (GoOttlichen, dA1e aber etztliıch 11UT7 1n Jesus
C hristus ihre Erfüllung inden konnte. Kın „Wilder 1mM Busch“ hat ach
/Zinzendort einen „Instinct” f11r (sott. “ Dogar T1iere häatten „Relig10n””, S1C

tuhlten ihren (sott.** „Die (Gottheit braucht Al niemandem bewelsen:;
Cal ein (Jtit 1St, Cal c1e Welt VO  a einem superleuren Wesen un: (sJelst
geschaffen 1St, clas Hegt 1n einem jeden Menschen.‘““9> Mıt den modernen
Relig1onstheologen un: Schleiermacher vorausgreifend elt /Zinzendort
Relig1on f11r e1in jedem Menschen eigeNES Phäanomen.

DDas Christentum WT f11r /Zinzendort dA1e „unıverselle‘? Oder „allgeme1-
ne | v rel1ı910n 7, un: eindeutig elt claran fest, 4sSs durch dlese „„alle
menschen seliıg werden mussen““?25 nıcht können, sondern mussen. Das
entspricht dem tradıt1onellen, auf den Kıirchenvater Cyprian zurückgehen-
den (srundsatz ‚CXa eccles1am nulla salus  er

Leser Kinschätzung könnte Al m1t Verwels auf e1in 1777 1n Herrnhut
gedichtetes Lied widersprechen, 1n dem CS he1(lt: „Doch denken WI1Tr 1n
Wahrheit nıicht, (sott SC1 be1 UuLLS alleine. \WIr sehen, W1E manches cht
auch andrer (Jrten scheine, DDa pflegen WI1T annn troh selin «09 Sicher-
iıch dachten /Zinzendort un: c1e truhen Herrnhuter aber hler nıcht andcde-

Religx10nen, sondern andere (Jrte un: Repräsentationsformen des
Christentums. Und auch WC1I1M1 Al dabe1 andere Religx10nen denken
möchte, ware /Zinzendort reliıx10nstheologisch gesprochen eher Inklustvist
11 Sinne VO  a Karl Barths Laichterlehre 190 als Pluralist.

/Zinzendort War innerchristlich gesehen e1in Okumeniker!91, aber War

eın Vertreter einer (Okumene acl EXIra Relig10nstheologisch gesehen War

5 Nıkolaus Ludwıg V(O)  - /inzendorf{], F1ın und zwanzıg ber die Augspurgische
(.ontession gehalten V() Dec 1747 bIis ZU' Mart. 1 /45 1, .0 1 /45| (Nachdruck
1M: Nıkolaus Ludwıg V()  - /inzendorf, Hauptschriften, 67 Hıldesheim 19065, Zäahlung),
\ 2728
4 Jüngerhaus-Diarium, Z1t. nach ()/tto| Uttendörftfer, Zinzendorts rello1Öse Grundgedanken,
Herrnhut 19395, \
U > Nıkolaus Ludwıg V()  - /inzendorf|, 1Der Oftentlichen (Jemelin-Reden 1m Jahr 1747 / weY-
er Theıl .0 1749 (Nachdruck 1M: Nıkolaus Ludwig V()  - /inzendorf, Hauptschriften,

Zäahlung), \ 345
UG Nıkolaus Ludwig V()  - /inzendorf, 1Der Oftentlichen (‚emelin-Reden 1m Jahr 1747 Tster
Theıl. Mıt einem Anhang einiger nde des Jahres 1746 ochaltenenr.0
1 /45 (Nachdruck 1M: Nıkolaus Ludwıg V(O)  - /inzendotrft, Hauptschriften, Hıldesheim
19065, Zäahlung), \ 265
U} 7 E.bd., \ 267
S Ebd.
0} Nıkolaus Ludwig V()  - /inzendorf, Teutscher (zedichte Neue Auflage, Barby 1766 (*1175395),
\ 1061, ZIEN. Hahn/Reichel, Zinzendort (wıieE Anm. 2 \ 375
1 0O Kur Karl Barth WTr Jesus ( hristus das 1nNe wahre Licht, dessen Schein ber uch andetre
Lichter ZU' Leuchten bringt. SO können, V()  - Jesus ( hristus ZALULS betrachtet, uch in andetren
Religxionen (partıielle) Wahrheiten erkannt werden (Karl Barth. IDIE Kırchliche Dogmatık,

3‚ Zollikon
101 Vel. hıerzu uch Hellmut Reichel, Versuch in der Brüdergemeinne ZUr OÖkumentischen
Sammlung der (.hristen. 1 Ddie Aufnahme V()  - Zinzendorts Diasporagedanken und die
Herrnhuter Predigerkonferenz 750—1 S00), 1M: Unıtas Hratrum (1991), \ 176—1985
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Ahnung und Sehnsucht nach dem Göttlichen, die aber letztlich nur in Jesus 
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Zinzendorf 
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fühlten ihren Gott.94 �!�
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daß ein GOtt ist, daß die Welt von einem superieuren Wesen und Geist 
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���95 Mit den modernen 
Religionstheologen und Schleiermacher vorausgreifend hielt Zinzendorf 
Religion für ein jedem Menschen eigenes Phänomen. 

Das Christentum war für Zinzendorf ��
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menschen selig werden müs�
��98 , nicht können, sondern müssen. Das 
entspricht dem traditionellen, auf den Kirchenvater Cyprian zurückgehen-
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Dieser Einschätzung könnte man mit Verweis auf ein 1727 in Herrnhut 
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Wahrheit nicht, Gott sei bei uns alleine. Wir sehen, wie so manches Licht 
auch andrer Orten scheine, Da pflegen wir dann froh zu sein *�99 Sicher-
lich dachten Zinzendorf und die frühen Herrnhuter aber hier nicht an ande-
re Religionen, sondern an andere Orte und Repräsentationsformen des 
Christentums. Und auch wenn man dabei an andere Religionen denken 
möchte, wäre Zinzendorf religionstheologisch gesprochen eher Inklusivist 
im Sinne von Karl Barths Lichterlehre100 als Pluralist. 

Zinzendorf war innerchristlich gesehen ein Ökumeniker101, aber er war 
kein Vertreter einer Ökumene ad extra. Religionstheologisch gesehen war 

                                                   
93 [Nikolaus Ludwig von Zinzendorf], Ein und zwanzig DISCURSE über die Augspurgische 
Confession gehalten vom 15. Dec. 1747. bis zum 3. '����	2345	)*+ 	��6�	)2345+	7Nachdruck 
in: Nikolaus Ludwig von Zinzendorf, Hauptschriften, Bd. 6, Hildesheim 1963, 2. Zählung), 
S. 228. 
94 Jüngerhaus-Diarium, zit. nach O[tto] Uttendörfer, Zinzendorfs religiöse Grundgedanken, 
Herrnhut 1935, S. 12. 
95 [Nikolaus Ludwig von Zinzendorf], Der öffentlichen Gemein-Reden im Jahr 1747. Zwey-
ter Theil, o.O. 1749 (Nachdruck in: Nikolaus Ludwig von Zinzendorf, Hauptschriften, Bd. 4, 
3. Zählung), S. 348. 
96 Nikolaus Ludwig von Zinzendorf, Der öffentlichen Gemein-Reden im Jahr 1747. Erster 
Theil. Mit einem Anhang einiger zu Ende des Jahres 1746. gehaltenen HOMILIEN, o.O. 
1748 (Nachdruck in: Nikolaus Ludwig von Zinzendorf, Hauptschriften, Bd. 4, Hildesheim 
1963, 1. Zählung), S. 265. 
97 Ebd., S. 267. 
98 Ebd. 
99 Nikolaus Ludwig von Zinzendorf, Teutscher Gedichte Neue Auflage, Barby 1766 (11735), 
S. 161, zit.n. Hahn/Reichel, Zinzendorf (wie Anm. 2), S. 375. 
100 Für Karl Barth war Jesus Christus das eine wahre Licht, dessen Schein aber auch andere 
Lichter zum Leuchten bringt. So können, von Jesus Christus aus betrachtet, auch in anderen 
Religionen (partielle) Wahrheiten erkannt werden (Karl Barth, Die Kirchliche Dogmatik, 
Bd. 4, T. 3, Zollikon 1959). 
101  Vgl. hierzu auch Hellmut Reichel, Versuch in der Brüdergemeine zur ökumenischen 
Sammlung der Christen. Die Aufnahme von Zinzendorfs Diasporagedanken und die 
Herrnhuter Predigerkonferenz (1750,1800), in: Unitas Fratrum 29/30 (1991), S. 176,198. 
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/Zinzendort Exklusivist. Wahrheit un: Heıl gab CS f11r ihn [1UT7 11 Christen-
LU Dem Judentum un: dem Islam konnte partieller (semeln-
samkeIlten m1t dem Christentum einen begrenzten, sehr begrenzten Wahr-
heitsanspruch zubillıgen. Mıt Blick auf Judentum un: Islam könnte Al

/Zinzendort also als Inklusiyvisten ansehen, als Vertreter einer Position, dA1e 1n
der katholischen Theologie un: Kırche des Jahrhunderts vergleichsweise
stark WAar, aber inzwischen 1n der religx10nstheolog1schen Diskussion abgelöst
wurcle VO Pluralismus

Leonard Swldler gehört neben John 1ck un: Paul K nltter den YLO-
Ben Vertretern der pluralistischen Relig1onstheologie unı annn als deren
Bahnbrecher bezeichnet werden. Der 1920 geborene Katholik wIirkte ach
einem tuci1um 1n Deutschland der Temple University 1n Philadelphia.
Hır Sw1idler steht W1E be1 /Zinzendort Jesus 11 Zentrum der theolog1-
schen Reflexion, allerdings nıcht der gekreuzigte Christus, sondern der
Mensch Jesus. Jesus bringt, W1E be1 /inzendofrf, KErlösung un: Versöhnung
m1t (oOtt, aber Versöhnung wIirdc verstanden als c1e „vollständige Erklärung
un: Verwirklichung des Sinns des Lebens‘ 102 Alle Relig1onen haben fiır
Sw1idler denselben (sott un: allen geht CS dA1e verstandene Versoh-
HULS, doch dA1e Wege sind verschleden. Jesus 1st [1UT7 e1in Weg anderen.
DIe anderen Religx10nen haben andere, ogleichberechtigte Wege Z gleichen
/Ziel Swldler häalt Wahrheitsanspruch des Christentums fest, ohne den
Wahrheitsanspruch anderer Relig1onen negleren.

Perry Schmidt-Leukel 1st der prominenteste un: 11 Gsrunde der eiNZISE
deutsche pluralistische Relig1onstheologe. HKr lehrte 1n Glasgow und hat
gegenwartig 1n ınster den Lehrstuhl fiır Relig1onswissenschaft unı Inter-
kulturelle Theologie inne. HKr 1st e1in Schuler Hıcks un: hat se1in Hauptwerk
„„Crott ohne tenzen“ 1n Airekter Anknüpfung dessen Grundgedanken
entwıickelt. 105 Der Name /Zinzendort un: clas Stichwort T’'ropos paldelas
kommen nıcht VO  S Schmidt-Leukel bezieht 1n se1in Konzept Christentum,
Judentum, Islam, Hındulsmus un: Buddhismus e1n. W arnım be1 den TL O-
Ben Weltrelix10nen verharrt, bleibt letztlıch unklar. Kıne iıhrem eigenen An-
spruch genügende Relig1onstheologie musste SALZ konsequent alle Relio10-
L1IC1H1 einzubeziehen suchen, wobel Al annn der schwierlgen, vlelleicht
unlösbaren rage, WAaS e1Ine Relix10n ISt, nıcht vorbel kommen wurde.

Charakteristisch 11r jede pluralistische Relig1onstheologie 1st dA1e Grund-
annahme einer 1r transzendenten, dem Menschen nıcht zugaänglichen
Wirklichkeit, eiINnes (sottes jJensel1ts der konkreten Religx10nen., (sott ruckt also
1n eiIne oroße Ferne. Gleichzeitig werden Heıl un: Erlösung onostisch VCI1I-

standen, als clas Bewusstsein un: clas Leben verandernde Erkenntnisse.
Solche Grundannahmen tinden sich AMAT auch 1n der christlichen Relix10ns-

107 Leonatrd Swiıdler, IDIE Zukunft der Theologie. Im Dialog der Relix1onen und W/eltan-
schauungen, KRegensburg LL. Munchen 1992, \
105 Perry Schmidt-Leukel, (yott hne tenzen. Fıne qchristliche und pluralıstische Theologie
der Relig10nen, ( zuterslicoh 2005
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Zinzendorf Exklusivist. Wahrheit und Heil gab es für ihn nur im Christen-
tum. Dem Judentum und dem Islam konnte er wegen partieller Gemein-
samkeiten mit dem Christentum einen begrenzten, sehr begrenzten Wahr-
heitsanspruch zubilligen. Mit Blick auf Judentum und Islam könnte man 
Zinzendorf also als Inklusivisten ansehen, als Vertreter einer Position, die in 
der katholischen Theologie und Kirche des 20. Jahrhunderts vergleichsweise 
stark war, aber inzwischen in der religionstheologischen Diskussion abgelöst 
wurde vom Pluralismus. 

Leonard Swidler gehört neben John Hick und Paul Knitter zu den gro-
ßen Vertretern der pluralistischen Religionstheologie und kann als deren 
Bahnbrecher bezeichnet werden. Der 1929 geborene Katholik wirkte nach 
einem Studium in Deutschland an der Temple University in Philadelphia. 
Für Swidler steht � wie bei Zinzendorf � Jesus im Zentrum der theologi-
schen Reflexion, allerdings nicht der gekreuzigte Christus, sondern der 
Mensch Jesus. Jesus bringt, wie bei Zinzendorf, Erlösung und Versöhnung 
mit Gott, aber Versöh�������	
���	���
������
�����������
�����	���	����
��
� ��	��	��������� 
�� ����� 
�� ������102. Alle Religionen haben für 
Swidler denselben Gott und allen geht es um die so verstandene Versöh-
nung, doch die Wege sind verschieden. Jesus ist nur ein Weg unter anderen. 
Die anderen Religionen haben andere, gleichberechtigte Wege zum gleichen 
Ziel. Swidler hält am Wahrheitsanspruch des Christentums fest, ohne den 
Wahrheitsanspruch anderer Religionen zu negieren. 

Perry Schmidt-Leukel ist der prominenteste und im Grunde der einzige 
deutsche pluralistische Religionstheologe. Er lehrte in Glasgow und hat 
gegenwärtig in Münster den Lehrstuhl für Religionswissenschaft und Inter-
kulturelle Theologie inne. Er ist ein Schüler Hicks und hat sein Hauptwerk 
������ ������	������� ��� 
�	����	����� pfung an dessen Grundgedanken 
entwickelt. 103  Der Name Zinzendorf und das Stichwort Tropos paideias 
kommen nicht vor. Schmidt-Leukel bezieht in sein Konzept Christentum, 
Judentum, Islam, Hinduismus und Buddhismus ein. Warum er bei den gro-
ßen Weltreligionen verharrt, bleibt letztlich unklar. Eine ihrem eigenen An-
spruch genügende Religionstheologie müsste ganz konsequent alle Religio-
nen einzubeziehen suchen, wobei man dann an der schwierigen, vielleicht 
unlösbaren Frage, was eine Religion ist, nicht vorbei kommen würde. 

Charakteristisch für jede pluralistische Religionstheologie ist die Grund-
annahme einer streng transzendenten, dem Menschen nicht zugänglichen 
Wirklichkeit, eines Gottes jenseits der konkreten Religionen. Gott rückt also 
in eine große Ferne. Gleichzeitig werden Heil und Erlösung gnostisch ver-
standen, als das Bewusstsein und das Leben verändernde Erkenntnisse. 
Solche Grundannahmen finden sich zwar auch in der christlichen Religions-

                                                   
102  Leonard Swidler, Die Zukunft der Theologie. Im Dialog der Religionen und Weltan-
schauungen, Regensburg u. München 1992, S. 92. 
103 Perry Schmidt-Leukel, Gott ohne Grenzen. Eine christliche und pluralistische Theologie 
der Religionen, Gütersloh 2005. 
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geschichte, sind aber f11r clas Christentum nıcht typisch, un: EITST recht nıcht
fiır e1in pietistisches Christentum un: clas Christentum /Zinzendorfts

/Zinzendort hat niıchtchristliche Relig1onen nıcht 1n dA1e T’ropenidee e1N-
bezogen, un ihre Kinbeziehung stuncde zentralen theolog1ischen UÜberzeu-
SUNSCH /Z1inzendorfs auch MA1ametral Kıne pluralıstische Relix10ns-
theolog1e macht (sott einem ber den Relix10nen schwebenden, nıcht
naher tassbaren Prinzıp. S1e verzichtet aut den reh- unı Angelpunkt der
zinzendortschen Theologte, dA1e Christologie, Oder interpretiert Jesus 11S5-
LUS onNostizlerend. In der pluralistischen Relig1onstheologie wIirdc Jesus Z
Propheten, Vorbildal unı Lehrer. Wenn VO  a pluralistischen Relig10nstheo-
logen als Erlöser bezeichnet wIird, 1st amıt e1in kognitives un: lehrhaftes, 11
Gsrunde onostisches Erlösungsverstandnis, ein personales verbunden.
och Jesus Christus War fiır /Zinzendort der Sıundenhelland un: nıcht e1N-
tach e1in Lehrer des (Gottlichen Und dem m1t dem (Gsottesbild der pluralist1-
schen Relix10nstheologie verwandten Gottesbegriff des eismus WT

Feind DIe theozentrische Relix10nstheologie ware f11r Zinzendort W1E cdeser
eine „„trockne“, teutlische Theologie: „Die trockne Theologie M v 1st die,
Cal Al immer VO Vater redt, un: den Sohn überhüpft. DIe Theologie
hat der Teutel ertfunden. ‘“ 1094 Kıne /Zinzendort anknüpfende Relig10nsthe-
olog1e durtfte nıcht theozentrisch, sondern musste dez1ictlert christozentrisch
angelegt se1n. och eine christozentrische Relix10nstheologie annn keinen
pluralistischen, sondern höchstens einen inklusiyistyschen Charakter haben

Wer /Zinzendorfs T’ropenidee f11r eine pluralistische Religx1onstheologie
truchtbar macht, verlasst /Zinzendort. her als dA1e T’ropenidee heße sich
melnes Erachtens e1in anderes Element VO  a /Zinzendorfs Theologie f11r e1Ine
pluralistische Relix10nstheologie verwenden, namlıch se1in orundsatzliches
Verständnis VO  a Relig1on un: se1in Vergleich der relix1ösen Beziehung m1t
einer Liebesbeziehung. Freilich geht Al auch dabe1 ber clas hinaus, WaSs

/Zinzendort gewollt un: hat.
In einer ede des Jahres 1747 ber dA1e „Ursachen, Al dA1e el1-

210N 1n des Hellandes-Person concentriren a 11°*105 /Zinzendort: „Wenn
sich jemand einmal 1n eine schoöne Person verhebt, tragt nNIC 1e]
darnach, ob CS e1Ine Bauren- Tochter Oder Prinzessin 1St, Al hat oft c1e
Person Heb gekriegt, un: we1l och nicht, WCT S16 1St, Al hat och nıcht
nachgefragt, och sich ach iıhren Umständen erkundigt, Al hat S1E [1UT7

EITST einmal gesehen, un: der Blık hat sich 1Ns Herz gedrükt; WC1I1M1 Al her-
ach hört, S1E 1st VO  a geringem Stande, Oder S16 1st VO  a STOSSCHI Stande,
treuet Al sich INCSUIC, al} CS eine Proportion hat m1t der Hoffnung,
ihrer theilhaftig werden.‘ 106 Nıcht anders 1st CS 1n der Relig10n: „Wenn
WI1Tr dA1e Leute rstliıch dahın haben, al} S16 e1Ine Apostolische zartlıche Liebe
auf Johannıs Art. Brust-Blat-Jüngermäßiglich Dem haben, der S1E

104 /inzendorf, Reden (wlie Anm. 17), \ 265
105 /inzendorf, (‚emeln-Reden (wıieE Anm. I5), \ 347
1 06 E.bd., \ 2349
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geschichte, sind aber für das Christentum nicht typisch, und erst recht nicht 
für ein pietistisches Christentum und das Christentum Zinzendorfs. 

Zinzendorf hat nichtchristliche Religionen nicht in die Tropenidee ein-
bezogen, und ihre Einbeziehung stünde zentralen theologischen Überzeu-
gungen Zinzendorfs auch diametral entgegen. Eine pluralistische Religions-
theologie macht Gott zu einem über den Religionen schwebenden, nicht 
näher fassbaren Prinzip. Sie verzichtet auf den Dreh- und Angelpunkt der 
zinzendorfschen Theologie, die Christologie, oder interpretiert Jesus Chris-
tus gnostizierend. In der pluralistischen Religionstheologie wird Jesus zum 
Propheten, Vorbild und Lehrer. Wenn er von pluralistischen Religionstheo-
logen als Erlöser bezeichnet wird, ist damit ein kognitives und lehrhaftes, im 
Grunde gnostisches Erlösungsverständnis, kein personales verbunden. 
Doch Jesus Christus war für Zinzendorf der Sündenheiland und nicht ein-
fach ein Lehrer des Göttlichen. Und dem mit dem Gottesbild der pluralisti-
schen Religionstheologie verwandten Gottesbegriff des Deismus war er 
Feind. Die theozentrische Religionstheologie wäre für Zinzendorf wie dieser 
����� ���	
����� �������
��� ���	�	����� ����� ��	
���� ���o�	���� ���� ���� ����
daß man immer vom Vater redt, und den Sohn überhüpft. Die Theologie 
�������������������������104 Eine an Zinzendorf anknüpfende Religionsthe-
ologie dürfte nicht theozentrisch, sondern müsste dezidiert christozentrisch 
angelegt sein. Doch eine christozentrische Religionstheologie kann keinen 
pluralistischen, sondern höchstens einen inklusivistischen Charakter haben. 

Wer Zinzendorfs Tropenidee für eine pluralistische Religionstheologie 
fruchtbar macht, verlässt Zinzendorf. Eher als die Tropenidee ließe sich 
meines Erachtens ein anderes Element von Zinzendorfs Theologie für eine 
pluralistische Religionstheologie verwenden, nämlich sein grundsätzliches 
Verständnis von Religion und sein Vergleich der religiösen Beziehung mit 
einer Liebesbeziehung. Freilich geht man auch dabei über das hinaus, was 
Zinzendorf gewollt und vertreten hat. 

������������������������� !"!�#$��������%���
����&���'�'����������i-
gion in des Heilandes-(���	��
	�
����������	���105 sagte Zinzendorf���)����
sich jemand einmal in eine schöne Person verliebt, so fragt er [nicht?] viel 
darnach, ob es eine Bauren-Tochter oder Prinzessin ist, man hat oft die 
Person lieb gekriegt, und weiß noch nicht, wer sie ist, man hat noch nicht 
nachgefragt, noch sich nach ihren Umständen erkundigt, man hat sie nur 
erst einmal gesehen, und der Blik hat sich ins Herz gedrükt; wenn man her-
nach hört, sie ist von geringem Stande, oder sie ist von grossem Stande, so 
freuet man sich à mesure, daß es eine Proportion hat mit der Hoffnung, 
������ ������������ *��&�������106 +�
��� ������� ���� ��� ��� ����������	��� �)����
wir die Leute erstlich dahin haben, daß sie eine Apostolische zärtliche Liebe 
auf Johannis Art, so Brust-Blat-Jüngermäßiglich zu Dem haben, der sie 

                                                   
104 Zinzendorf, Reden (wie Anm. 17), S. 265. 
105 Zinzendorf, Gemein-Reden (wie Anm. 95), S. 347. 
106 Ebd., S. 349f. 
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erloöset hat m1t selinem Blute, der füurs menschliche Geschlecht se1in
Leben gegeben, der ıhr Klend, Verderben un: Verdammn1( seinem Le1-
be gebüsset unı iıhnen erworben hat, selige Herzen SCVL, unı Al Ssagt
iıhnen hernach TaNz einfäaltig: we1lit u denn, WCT Kr istr

Am Ausgangspunkt des Christusglaubens un: jeder Relig10on steht
e1in SPONTANCS Sich-Verhleben DIe Gottesbeziehung 1st eine Liebesbez1e-
hung, Relix1on 1st ebe Liebe 1st immer verbunden m1t Kinzigartigkeit,
Wahrheit, Wahrhaftigkeit un: Absolutheit, dA1e menschliche Liebe ebenso
W1E c1e relix1Öse. Verlebten tallt CS aber nıcht schwer, neben sich Menschen

sehen, dA1e ogleichermahen VO  a Liebe ertfuüllt Sind, 1mM Gegentell: S1e treuen
sich un: tellen sich mIt. Kinzigartigkelits- un: Wahrheitsansprüche estehen
nebeneinander, ohne miteinander konkurrnieren.

DIe Christusbindung des reliox1ösen Subjekts 1st e1Ine Liebesbeziehung, c1e
neben sich auch andere Liebesbeziehungen gelten lassen kann, ohne
dadurch ELTWAaS VO  a ihrer Tiefe, ihrer tragenden Kraft un ihrer Ausstrah-
lungsfähilgkeit verheren. DIe Exklustultät der 1n d1eser Liebesbeziehung
verwendeten Binnensprache IL1USS nıcht negleren, 4sSs CS daneben auch
andere Liebesbeziehungen andere Heilswege geben annn

So annn ich 1n Anlehnung /Zinzendort tremde Relig10nen Wert schät-
Z  a unı dabe1 gleichzeltig m1t /Zinzendort VO  a der Wahrheit melner Religion
überzeugt se1in un: m1t /Zinzendort Jesus Christus als melnen Herrn beken-
LCH, dem ich 1mM Leben un: terben EertITaue

DIe pluralistische Religx1onstheologie versucht Antworten geben auf
dringliche relio1Ööse un: theologische Herausforderungen der (regenwart,
Ihre Überlegungen un: Konzepte haben Beachtung verdient. Mıt selner
T’ropenidee hat /Zinzendort jedoch andere un: W1E geze1igt wurde, eben-
talls heute och aktuelle /iele verfolgt. Und WaSs /Zinzendort un:
VEIrLrTETEN wurde, WC1I1M1 heute lebte, 1st reine Spekulation,.

DIe evangelische Universitatstheologie hat abgesehen vielleicht VO  a

Karl Barth /Zinzendort och nlie als Theologen SC  I1 och
nıcht 11UT7 als Padagoge W1E Elisabeth Welse geze1igt hat wurde un: wIirdc
/Zinzendort „„unterschätzt ‘108’ sondern mehr och als Theologe. /Zinzendort
pflegte eine ausgesprochen rhetorische un: dialogische Theologte, CA1e mM11-

einen poetischen Charakter annahm. HKr War eın Dogmatiker un:
eın dystematiker. Heute aber telert Al Henthalben clas nNde des 5ystem-
denkens, clas nNde der „großen Erzählungen” (Jean-Franco1s Lyotard).
/Zinzendorts Schwaäche annn 11L  = als selINe Stäarke gesehen werden. Aller-
dings haben dA1e evangelischen dystematiker ıh: bislang och nıcht entdeckt.

107 E.bd., \ 5(}
105 Welse, Zinzendort (wıieE Anm. 2 vol. die Titeltormulherung.
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erlöset hat mit seinem Blute, der fürs ganze menschliche Geschlecht sein 
Leben gegeben, der ihr Elend, Verderben und Verdammniß an seinem Lei-
be gebüsset und ihnen erworben hat, selige Herzen zu seyn, und man sagt 
ihnen hernach ganz einfältig: weißt du denn, wer E��������	
��107 

Am Ausgangspunkt des Christusglaubens  und jeder Religion  steht 
ein spontanes Sich-Verlieben. Die Gottesbeziehung ist eine Liebesbezie-
hung. Religion ist Liebe. Liebe ist immer verbunden mit Einzigartigkeit, 
Wahrheit, Wahrhaftigkeit und Absolutheit, die menschliche Liebe ebenso 
wie die religiöse. Verliebten fällt es aber nicht schwer, neben sich Menschen 
zu sehen, die gleichermaßen von Liebe erfüllt sind, im Gegenteil: Sie freuen 
sich und teilen sich mit. Einzigartigkeits- und Wahrheitsansprüche stehen 
nebeneinander, ohne miteinander zu konkurrieren. 

Die Christusbindung des religiösen Subjekts ist eine Liebesbeziehung, die 
neben sich auch andere Liebesbeziehungen gelten lassen kann, ohne 
dadurch etwas von ihrer Tiefe, ihrer tragenden Kraft und ihrer Ausstrah-
lungsfähigkeit zu verlieren. Die Exklusivität der in dieser Liebesbeziehung 
verwendeten Binnensprache muss nicht negieren, dass es daneben auch 
andere Liebesbeziehungen  andere Heilswege  geben kann. 

So kann ich in Anlehnung an Zinzendorf fremde Religionen Wert schät-
zen und dabei gleichzeitig mit Zinzendorf von der Wahrheit meiner Religion 
überzeugt sein und mit Zinzendorf Jesus Christus als meinen Herrn beken-
nen, dem ich im Leben und Sterben vertraue. 

Die pluralistische Religionstheologie versucht Antworten zu geben auf 
dringliche religiöse und theologische Herausforderungen der Gegenwart. 
Ihre Überlegungen und Konzepte haben Beachtung verdient. Mit seiner 
Tropenidee hat Zinzendorf jedoch andere  und wie gezeigt wurde, eben-
falls heute noch aktuelle  Ziele verfolgt. Und was Zinzendorf sagen und 
vertreten würde, wenn er heute lebte, ist reine Spekulation. 

Die evangelische Universitätstheologie hat  abgesehen vielleicht von 
Karl Barth  Zinzendorf noch nie als Theologen ernst genommen. Doch 
nicht nur als Pädagoge  wie Elisabeth Weise gezeigt hat  wurde und wird 
Zinzendorf ��������������108, sondern mehr noch als Theologe. Zinzendorf 
pflegte eine ausgesprochen rhetorische und dialogische Theologie, die mit-
unter einen poetischen Charakter annahm. Er war kein Dogmatiker und 
kein Systematiker. Heute aber feiert man allenthalben das Ende des System-
��������� ���� ����� ���� �������� ������������� � ���-François Lyotard). 
Zinzendorfs Schwäche kann nun als seine Stärke gesehen werden. Aller-
dings haben die evangelischen Systematiker ihn bislang noch nicht entdeckt. 
 
 
 

                                                   
107 Ebd., S. 350. 
108 Weise, Zinzendorf (wie Anm. 2), vgl. die Titelformulierung. 
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Martın Jung, 1ınzendorts Tropenidee: of for Relations
between Contessions aAnd Religi0ons Today”?
TIhe T’ropenidee (1dea of the trOpCS) 1S, both 1n theory anl 1n practice, (Dl  (} of
/Zinzendorf’s iInventlions that 1S both or1ginal an st111 of interest today. It 1S

idea, NOT doectrnne. /Zinzendort eftt only isolated thoughts the u b-
ject. In GSSCIICC the idea WaSs already PFrEeSCNL 1n 17539, when he attrıbutec
A1viıne meanNıNg the divers1ity of contessions. TIhe 1clea WAaS tormulatedc
explicıtly 1n 1747 1n the CONTEXT of the eed deal wıith the changed
church-poltical s1tuatlon that esulted trom the Prussi1an recognition of °the
Ooraylan Church’? It WaSs Put into practice 1n 1744, when the Church WaSs

Avded into three "tropes’ VLoravlan, Lutheran an Reformed Wıth his
T’ropenidee /Zinzendort Was, 1n theory an 1n practice, pIoNEET tor nıne-
teenth-century mocdels of ecumen1cal cCoO-operation an tor modern C
N1Sm. /Zinzendort NOT extend his T’ropenidee the CONTEXT of L1O11-

Christlan rel1ix10ns. Although he NOT regard Jews an Muslıms As hea-
then an he viewed Judaism wıith an Islam wıith Uimited appreclation,
the 1clea that they might be regarded As alternatiıve WAaVS of tollowing (s30dcd
WaSs foreign him Nevertheless, approaches an thoughts Ca  a be tound 1n
/Zinzendorf’s wrntings that could be compatıble wıith modern, pluralistic
theology of relig100n,
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�������	
� �������������������������������������� ��� ��������������
between Confessions and Religions Today? 
 
The Tropenidee (idea of the tropes) is, both in theory and in practice, one of 
��������	
�� ���������������������	���������������
����	�������������
an idea, not a doctrine. Zinzendorf left only isolated thoughts on the sub-
ject. In essence the idea was already present in 1739, when he attributed a 
divine meaning to the diversity of confessions. The idea was formulated 
explicitly in 1742 in the context of the need to deal with the changed 
church-political situation that resulted 
	������	������	�����������
����
��	��������	���� ����� �� ���� 	������ ��!"##$����������	�����
������� ���� ��	�� ��	� ��� % Moravian, Lutheran and Reformed. With his 
Tropenidee Zinzendorf was, in theory and in practice, a pioneer for nine-
teenth-century models of ecumenical co-operation and for modern ecume-
nism. Zinzendorf did not extend his Tropenidee to the context of non-
Christian religions. Although he did not regard Jews and Muslims as hea-
then and he viewed Judaism with great and Islam with limited appreciation, 
the idea that they might be regarded as alternative ways of following God 
was foreign to him. Nevertheless, approaches and thoughts can be found in 
��������	
�� �	������ ���� ����� �� ��� ������ ���� �����	�$  ��	�������
theology of religion. 





Daie Erstlingsbilder in der Brüdergemeine
VOoO Rüdıger Kroöger

DIe Erstlingsbilder sind e1in Proprium der Brüdergemelne, Ihr auffallender
(Gregenstand un: dA1e 71 erstaunliche (Gsroöße SOWIle dA1e beeindruckende \W1T-
kung SOrgtCN fiır e1in anhaltendes Interesse. Demgegenüber steht eine bisher
unzurelchende Beschäftigung m1t den überheterten un: erschließenden
Fassungen dleses Motivs Helnz Israel hat dA1e umfangreichsten Angaben
gesammelt‘' un: Paul Peucker vliele der abgebildeten Personen als Kuropa-
Besucher vorgestellt. ® och insbesondere mangelt CS einer krntischen
UÜbersicht ber dA1e verschledenen Fassungen un: ihre Entstehungszusam-
menhäange, dA1e manchen Bliıck hinter dA1e Kulisse erlauben wurde. DIe hler
zusarnrnengetragenen Beobachtungen versuchen MAesem Manko abzuhelfen:
S1E gehen dabe1 deutlich ber clas bisher Publizierte hinaus. Der Auselinan-
dersetzung m1t den Bildern un: den abgebildeten Personen wIirdc zunachst
dA1e Bestandsaufnahme vorausgestellt, DIe Zusammenstellung der Abbildun-
SCH erhebt keinen Anspruch aut Vollständigkeit; hingewlesen werden el
auf c1e jJeweils ersten Publikationen.

UÜbersicht ber dıie erhaltenen und nachweisbaren Ersthngsbilder
ermhaag (Konferenzsaa „Grönland“ se1lt den 1750er oder

1760er Jahren in Zeist, 7 Kleiner aa

Johann Valentin Haldt, ArZ—| Mal

252 2905 (Rahmeninnenmaß), aut Leinwand

Darstellung m1t Engeln; Inschrift „ Offenb: 14,4 [IIese nd erRaulft Aa

den Menschen A Frstlnge.“
Anlass Nachricht ber den eimgang der Indcd1aner 1n Nordamerika:
/Z/weck Ausstattung des Konfterenzsaals der 5Synode

He1linz Israel, Gsronland-Eskimo auf europäischen (semäalden ALLS dem 18. Jahrhundert, 1M:
Abhandlungen und Berichte des Staatliıchen Museums für Völkerkunde Dresden, 2
Berlin 190695, \ 35—062); Tatel-Anhang (Abb. 5)

Paul Peucker, Aus Hen atlonen. Nichteuropäer in den deutschen Brüdergemeinen des
Jahrhunderts, 1M: Unıtas Brattfum (Z007)

Hannah, die jungst verstorbene Abgebildete, starb ErTSLT Aprıl Nr 206)

 

 

Die Erstlingsbilder in der Brüdergemeine 

von Rüdiger Kröger 

Die Erstlingsbilder sind ein Proprium der Brüdergemeine. Ihr auffallender 
Gegenstand und die z.T. erstaunliche Größe sowie die beeindruckende Wir-
kung sorgten für ein anhaltendes Interesse. Demgegenüber steht eine bisher 
unzureichende Beschäftigung mit den überlieferten und zu erschließenden 
Fassungen dieses Motivs. Heinz Israel hat die umfangreichsten Angaben 
gesammelt1 und Paul Peucker viele der abgebildeten Personen als Europa-
Besucher vorgestellt. 2  Doch insbesondere mangelt es an einer kritischen 
Übersicht über die verschiedenen Fassungen und ihre Entstehungszusam-
menhänge, die manchen Blick hinter die Kulisse erlauben würde. Die hier 
zusammengetragenen Beobachtungen versuchen diesem Manko abzuhelfen; 
sie gehen dabei deutlich über das bisher Publizierte hinaus. Der Auseinan-
dersetzung mit den Bildern und den abgebildeten Personen wird zunächst 
die Bestandsaufnahme vorausgestellt. Die Zusammenstellung der Abbildun-
gen erhebt keinen Anspruch auf Vollständigkeit; hingewiesen werden soll 
auf die jeweils ersten Publikationen. 

1. Übersicht über die erhaltenen und nachweisbaren Erstlingsbilder 

��� �����	

�� ����������

�� ������
���� � seit den 1750er oder 
1760er Jahren in Zeist, z.Z. Kleiner Saal) 

Johann Valentin Haidt, [?März�] Mai 17473 

252 x 395 cm (Rahmeninnenmaß), Öl auf Leinwand 

Darstellung mit 2 Engeln������	
�����Offenb: 14,4 | Diese sind | erkaufft aus 
den Menschen | zu Erstlinge.� 

Anlass: Nachricht über den Heimgang der Indianer in Nordamerika; 
Zweck: Ausstattung des Konferenzsaals der Synode 

 

                                                   
1 Heinz Israel, Grönland-Eskimo auf europäischen Gemälden aus dem 18. Jahrhundert, in: 
Abhandlungen und Berichte des Staatlichen Museums für Völkerkunde Dresden, Bd. 25, 
Berlin 1965, S. 35�62; Tafel-Anhang (Abb. 1�15). 
2 Paul Peucker, Aus allen Nationen. Nichteuropäer in den deutschen Brüdergemeinen des 
18. Jahrhunderts, in: Unitas Fratrum 59/60 (2007). 
3 Hannah, die jüngst verstorbene Abgebildete, starb erst am 29. April (Nr. 26). 
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)uellen / LAteratur:

Davıdc (.ranz, Alte un: Neue Bruder-Historie Oder 1117 gefabte (Je-
schichte der KEvangelischen Bruder-Unmtät 1n den altern Zeliten un: 11 -
sonderhe1lt 1n dem gegenwartigen Jahrhundert, Aufl  $ Barby 1772

454456

Reliquien auUs der Brüdergemeine VO Jahr 1747 0.0.,, O.) ] 04 /1, 20—
51 L.R.3.494.b/3); Wiıederabdruck 1n Rüdiger Kroger (Hrsg.),
Johann Leonhard Dober un: dA1e Anfange der Herrnhuter Miss1on.
Schritten auUus dem Unitaätsarchiv, Herrnhut 2006, 106—1 10

Wiılhelm Lütjeharms]: DDas Erstlingsbild. Handzettel ZUTT Ansichtskarte|
Zelst 1955
Hans Huth. Johann Valentin Haldt, 1n Anzeigen des (Gsetrmanischen Na-
Honalmuseums Nürnberg, 19695, 166—1 /4; hler 70

Israel, Gronland-Eskimo (wie Anm

Christoph W aas, DDas Erstlingsbild. Kın Herrnhaager („emälde,
Büdinger Geschichtsblatter 15 (1985) 13—14

Reproduktionen Abbildungen:
Ansıchtskarte, Zelst 1955; Ü FS-BA )56), ach Oto VO  a

Hasewinkel: Huth. Johann Valentin Haldt, a.a.0., 1067, Abb 1; Israel,
Gronland-Eskimo (wıe Anm Abb136  RÜDIGER KRÖGER  Quellen/Literatur:  David Cranz, Alte und Neue Brüder-Historie oder kurz gefaßte Ge-  schichte der Evangelischen Brüder-Unität in den ältern Zeiten und in-  sonderheit in dem gegenwärtigen Jahrhundert. 2. Aufl., Barby 1772,  S. 454—456.  Reliquien aus der Brüdergemeine vom Jahr 1747. 0.O., o.J. [1847], S. 26—  31 (UA, NB LR.3.494.b/3); Wiederabdruck in: Rüdiger Kröger (Hrsg.),  Johann Leonhard Dober und die Anfänge der Herrnhuter Mission.  Schriften aus dem Unitätsarchiv, Bd. 1, Herrnhut 2006, S. 106—110.  [Wilhelm Lütjeharms]: Das Erstlingsbild. [Handzettel zur Ansichtskarte]  [Zeist ca. 1955]  Hans Huth, Johann Valentin Haidt, in: Anzeigen des Germanischen Na-  tionalmuseums Nürnberg, 1963, S. 166—174; hier: 169/170.  Israel, Grönland-Eskimo (wie Anm., 1), S. 37/38.  Christoph Waas, Das Erstlingsbild. Ein Herrnhaager Gemälde, in  Büdinger Geschichtsblätter 13 (1988), S. 13—-14.  Reproduktionen/ Abbildungen:  Ansichtskarte, Zeist ca. 1955; UA, FS-BA 00248 (1956), nach Foto von  Hasewinkel; Huth, Johann Valentin Haidt, a.a.O., S. 167, Abb. 1; Israel,  Grönland-Eskimo (wie Anm. 1), Abb. 1  B. ... [vielleicht Marienborn oder Lindheim?; Verbleib unbekannt]  vermutlich Johann Valentin Haidt, [September/Dezember 1747 oder  1. Hälfte 1748]  Anlass: Heimgang des Pocca-Knaben (Nr. 22) am 18. September 1747 ?  Quellen/Literatur:  Die Personen welche auf diesem Tableau um den Heiland stehen sind  folgende zu Christo bekehrten und bereits in ihre Ruhe eingegangenen  Heyden. (UA, R.15.A.2.1, Nr. 1—22) [zweispaltig, rechts die biographi-  schen Bemerkungen von Zinzendorfs Hand, 1747]; davon weitgehend[vielleicht Marıenborn oder Lindheim”?; erbie1 unbekannt]

vermutlich Johann Valentin Haldt, September/Dezember 1747 Oder
Hälfte 1748
Anlass eimgang des Pocca-Knaben (Nr 22) 185 deptember 1747

)uellen / LAteratur:

DIe Personen welche aut d1esem Tableau den Heılland estehen sind
folgende Christo bekehrten un: berelts 1n ihre uhe eingegangenen
Heyden. R.15.A.2,.1, Nr 1—22) zweispaltig, rechts dA1e biographi-
schen Bemerkungen VO  a /Zinzendorfs Hand, 17471; cdavon weitgehend
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Quellen/Literatur: 

David Cranz, Alte und Neue Brüder-Historie oder kurz gefaßte Ge-
schichte der Evangelischen Brüder-Unität in den ältern Zeiten und in-
sonderheit in dem gegenwärtigen Jahrhundert. 2. Aufl., Barby 1772, 
S. 454�456. 

Reliquien aus der Brüdergemeine vom Jahr 1747. o.O., o.J. [1847], S. 26�
31 (UA, NB I.R.3.494.b/3); Wiederabdruck in: Rüdiger Kröger (Hrsg.), 
Johann Leonhard Dober und die Anfänge der Herrnhuter Mission. 
Schriften aus dem Unitätsarchiv, Bd. 1, Herrnhut 2006, S. 106�110. 

[Wilhelm Lütjeharms]: Das Erstlingsbild. [Handzettel zur Ansichtskarte] 
[Zeist ca. 1955] 

Hans Huth, Johann Valentin Haidt, in: Anzeigen des Germanischen Na-
tionalmuseums Nürnberg, 1963, S. 166�174; hier: 169/170. 

Israel, Grönland-Eskimo (wie Anm. 1), S. 37/38. 

Christoph Waas, Das Erstlingsbild. Ein Herrnhaager Gemälde, in: 
Büdinger Geschichtsblätter 13 (1988), S. 13�14. 

Reproduktionen/Abbildungen: 

Ansichtskarte, Zeist ca. 1955; UA, FS-BA 00248 (1956), nach Foto von 
Hasewinkel; Huth, Johann Valentin Haidt, a.a.O., S. 167, Abb. 1; Israel, 
Grönland-Eskimo (wie Anm. 1), Abb. 1 

 

B. ... [vielleicht Marienborn oder Lindheim?; Verbleib unbekannt] 

vermutlich Johann Valentin Haidt, [September/Dezember 1747 oder 
1. Hälfte 1748] 

Anlass: Heimgang des Pocca-Knaben (Nr. 22) am 18. September 1747 ? 

Quellen/Literatur: 

Die Personen welche auf diesem Tableau um den Heiland stehen sind 
folgende zu Christo bekehrten und bereits in ihre Ruhe eingegangenen 
Heyden. (UA, R.15.A.2.1, Nr. 1�22) [zweispaltig, rechts die biographi-
schen Bemerkungen von Zinzendorfs Hand, 1747]; davon weitgehend 
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lbereinstimmende Abschriıft R.15.A.2,2); Überarbeitung m1t K OT-
rekturen unı Krganzungen VO  a Kantzau, 1774 (UA, 4 .1 O.1)
Großhennersdorf (Schloss, Versammlungssaal; erbie1 unbe-

kannt)
vermutlich Johann Valentin Haldt, 15 Junı Julı 1745

Anlass eimgang der Gronländer 11 APpriIl, Mal un: Juni 1n Großhen-
nersdort un: Herrnhut (Nr 32 /Z/weck Ausstattung des K OMmM1SS1-
Onssitzungssaals

)uellen LAteratur:

Jüngerhaus-Diarum, Z 258 Julı 1745 (UA, GN.A.3, 502)
Kurze Beschreibung der aut dAesem Gemäahlde befindlichen Personen.

R.15.A.2,3, Nr 1—24)

Neusalz, Gemeinsaal (Verlust 1m 7-Jährigen Krieg”?)

Johann Valentin Haldt, 4 (Iktober 1745 (ın Arbelt) Januar 1749 (Ab
transport)|

Anlass /weck: Ausstattung des (seme1nsaals

)uellen LAteratur:

1arlum Herrnhut, Z (Iktober 17458, SOWle un: Januar 1749
R.6.A.b.17).

Erwahnt Peucker, Nichteuropaer (wıe Anm 2 2 Anm U3

Herrnhut, Herrschaftliches Haus, 141 erble1 unbekannt,
vgl

(Johann Valentin Haldt), 6 Januar 1749
Anlass /weck: Ausstattung des Saals; Krstprasentation Z Heliden-
ftest

)uellen LAteratur:

1arlum Herrnhut, Z un: Januar 1749 (UA, R.6.A.b.17).
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übereinstimmende Abschrift (UA, R.15.A.2.2); Überarbeitung mit Kor-
rekturen und Ergänzungen von Rantzau, 1774 (UA, R.4.E.18.1) 

C. Großhennersdorf (Schloss, Versammlungssaal; Verbleib unbe-
kannt) 

vermutlich Johann Valentin Haidt, [18. Juni / 28. Juli 1748] 

Anlass: Heimgang der Grönländer im April, Mai und Juni in Großhen-
nersdorf und Herrnhut (Nr. 23�25); Zweck: Ausstattung des Kommissi-
onssitzungssaals 

Quellen/Literatur: 

Jüngerhaus-Diarium, zum 28. Juli 1748 (UA, GN.A.3, S. 502) 

Kurze Beschreibung der auf diesem Gemählde befindlichen Personen. 
(UA, R.15.A.2.3, Nr. 1�24) 

D. Neusalz, Gemeinsaal (Verlust im 7-jährigen Krieg?) 

Johann Valentin Haidt, [4. Oktober 1748 (in Arbeit) / 8. Januar 1749 (Ab-
transport)] 

Anlass: ?; Zweck: Ausstattung des Gemeinsaals 

Quellen/Literatur: 

Diarium Herrnhut, zum 4. Oktober 1748, sowie 6. und 8. Januar 1749 
(UA, R.6.A.b.17). 

Erwähnt: Peucker, Nichteuropäer (wie Anm. 2), S. 20, Anm. 93. 

E. Herrnhut, Herrschaftliches Haus, Saal (Verbleib unbekannt, 
vgl. H) 

(Johann Valentin Haidt), [6. Januar 1749] 

Anlass: ?; Zweck: Ausstattung des Saals; Erstpräsentation zum Heiden-
fest 

Quellen/Literatur: 

Diarium Herrnhut, zum 6. und 8. Januar 1749 (UA, R.6.A.b.17). 
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Herrnhut, Gemeinhaus (kleiner Saal; 8./9 Maı 1945 verbrannt)

Johann Valentin Haldt, 117 Junı T>/] August 1749

2U() 500 Schätzung VO  a Israel oroßzüglg, cla clas Bıildal CENL-
seliner Vermutung nıcht dA1e Wand einnahm], aut e1InN-

wand

Darstellung m1t Engeln; Inschrift (nach Gurhtt): „ L2IESE nd erRauft AaHUnX

den Menschen A Frstlngen (+0OLte und dem Lamme.“

Anlass: vlelleicht der Tod der Diakonissa Marıa (Nr. 20) 17 Juni
1749 1n Herrnhaag.

)uellen / LAteratur:

Cornellus Gurltt, Beschreibende Darstellung der alteren Bau- un:
Kunstdenkmäler des Königreichs achsen. Unter Mitwirkung des

Sachsischen Altertumsvereins hrsg. VO  a dem Sachsischen Ministe-
mMuım des Innern, eft Amtshauptmannschaft Löbau, Dresden 1910,

179

(Jtto Uttendorter Walther Schmidt, DIe Bruder. Aus Vergangenheit
un: (regenwart der Brüdergemeine, 1 Aufl und| Auflage, Herrnhut
un: (snacdau 1914, 155—1585

Theodor Bechler, UOrtsgeschichte VO  a Herrnhut m1t besonderer Berüuck-
sichtigung der alteren Zeit, Herrnhut 1922, 25

Miss1onsblatt der Brüdergemeine U J)29), 72

Intormationsblatt 1939 }

Israel, Gronland-Eskimo (wie Anm

Reproduktionen Abbildungen:
Ü FS-BA 281 (und 280, 2682), Autnahmen 1n S1tu; Uttendor-
fer/Schmidt, DIe Brüder, a.a.0,, 1506, Abb 42; Ü LBS 45909 ]
LBS (1934) Negative, handkolorlierte Diapositive; Ü LBS

(1935) Ü FS-BA 12517 (nach tem Abzug), Negatıv, Abzüge;
Miıss1ionsblatt der Brüdergemeine U 2 (1929) 161 (nur ADbb.); Israel,
Gronland-Eskimo (wıe Anm Abb
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F. Herrnhut, Gemeinhaus (kleiner Saal; 8./9. Mai 1945 verbrannt) 

Johann Valentin Haidt, [17. Juni ?/] 12. August 1749 

ca. 290 x 500 cm [Schätzung von Israel zu großzügig, da das Bild � ent-
gegen seiner Vermutung � nicht die ganze Wand einnahm], Öl auf Lein-
wand 

Darstellung mit 5 Engeln; Inschrift (nach Gurlitt): �Diese sind erkauft aus 
den Menschen zu Erstlingen Gotte und dem Lamme.� 

Anlass: vielleicht der Tod der Diakonissa Maria (Nr. 26) am 17. Juni 
1749 in Herrnhaag. 

Quellen/Literatur: 

Cornelius Gurlitt, Beschreibende Darstellung der älteren Bau- und 
Kunstdenkmäler des Königreichs Sachsen. Unter Mitwirkung des 
K. Sächsischen Altertumsvereins hrsg. von dem K. Sächsischen Ministe-
rium des Innern, Heft 34: Amtshauptmannschaft Löbau, Dresden 1910, 
S. 179. 

Otto Uttendörfer / Walther E. Schmidt, Die Brüder. Aus Vergangenheit 
und Gegenwart der Brüdergemeine, [1. Aufl. und] 2. Auflage, Herrnhut 
und Gnadau 1914, S. 155�158. 

Theodor Bechler, Ortsgeschichte von Herrnhut mit besonderer Berück-
sichtigung der älteren Zeit, Herrnhut 1922, S. 35. 

Missionsblatt der Brüdergemeine 93 (1929), S. 272. 

Informationsblatt 1939[?] 

Israel, Grönland-Eskimo (wie Anm. 1), S. 38/39. 

Reproduktionen/Abbildungen: 

UA, FS-BA 281 (und 280, 282), Aufnahmen in situ; Uttendör-
fer/Schmidt, Die Brüder, a.a.O., S. 156, Abb. 42; UA, LBS 4599 (1929?); 
LBS 09860 (1934), 2 Negative, 2 handkolorierte Diapositive; UA, LBS 
09940 (1935); UA, FS-BA 1251 (nach altem Abzug), Negativ, Abzüge; 
Missionsblatt der Brüdergemeine 93 (1929), S. 161 (nur Abb.); Israel, 
Grönland-Eskimo (wie Anm. 1), Abb. 2. 
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Königsberg (Sozietät se1lt 1908 Berthelsdorft, Miss1ionsdirektion,
Sitzungssaal 1913 ach errnhut, Miss1ionsdirektion ach 1945
1m Vogtshof spater Unitätsarchiv, 463, L Unitätsausstellung)
wahrschelnlich Johann Valentin Haldt Oder einer seliner Schüler, ;
verkleinerte Replik? Oder Sar Entwurf”, vlelleicht auch Kople”r des Bildes 1n
Herrnhut (Kleiner aal}

0, 114,5 (mit Rahmen 107 1536 CmM)

Darstellung m1t Engeln; Inschrift ‚ LZESE nd erRauft aufßs den Menshen
A eSELINGE (+0OLte UN dem L ame.

)uellen LAteratur:

Schrittwechsel ZUT Übergabe ter (Gemuälcle clas Unitaätsarchiv, MIiSS1-
onsdırektion un: Museum, —1 VOY 47)

Gurltt, Kunstdenkmäler, a.2.0., 595

Israel, Gronland-Eskimo (wıe Anm lanscheinend gehen dA1e
Beschreibungen der beiden 1n der Sammlung des Untätsarchivs befindli-
chen (Gemuälcle hler durcheinander].

Jan-Markus Sacher, Restaurierungsbericht, Dresden—

rat ohne renzen. Leben un: Werk VO  a Niıikolaus Ludwig rat VO  a

/Zinzendort Ausstellungskatalog], Redaktion Dietrich eyer, Paul Peu-
cker, Karl-Eugen Langerfeld, Herrnhut 2000, 1906, Nr 226

Reproduktionen Abbildungen:
Samı Weiz-Wendt, Innenarchitekt: Entwurt fiır dA1e Innenausgestaltung
des Sltzungszimmers der Missionsdirektion, Rennersdorferstraße un:
10 (1912) Ü IS Mp.20.17; Ü LBS (1935) Ü FS-BA
(1964) fiır Israel: Ü FS-BA 1771 (FE) (1995) Kal.2001/8; Israel,
Gronland-Eskimo (wıe Anm Abb 4; rat ohne Grenzen, a.a.0,,

(Nr 220); Kalender „„Kostbarkeiten“ 20017 / August.

 D I E  E R S T L I N G S B I L D E R  I N  D E R  B R Ü D E R G E M E I N E  139 

 

G. Königsberg (Sozietät � seit 1908 Berthelsdorf, Missionsdirektion, 
Sitzungssaal � ca. 1913 nach Herrnhut, Missionsdirektion � nach 1945 
im Vogtshof ? � später Unitätsarchiv, GS 463, z.Z. Unitätsausstellung) 

wahrscheinlich Johann Valentin Haidt oder einer seiner Schüler, [1749?]; 
verkleinerte Replik? oder gar Entwurf?, vielleicht auch Kopie? des Bildes in 
Herrnhut (Kleiner Saal) 

85,5 x 114,5 cm (mit Rahmen 107 x 136 cm) 

Darstellung mit 5 Engeln; Inschrift: ����������	��
��������	�������������
��������������������	�	��������� 

Quellen/Literatur: 

Schriftwechsel zur Übergabe alter Gemälde an das Unitätsarchiv, Missi-
onsdirektion und Museum, 1908�1909 (UA, SzKb 47). 

Gurlitt, Kunstdenkmäler, a.a.O., S. 593. 

Israel, Grönland-Eskimo (wie Anm. 1), S. 39/40 [anscheinend gehen die 
Beschreibungen der beiden in der Sammlung des Unitätsarchivs befindli-
chen Gemälde hier durcheinander]. 

Jan-Markus Sacher, Restaurierungsbericht, Dresden 1999�2000. 

Graf ohne Grenzen. Leben und Werk von Nikolaus Ludwig Graf von 
Zinzendorf [Ausstellungskatalog], Redaktion: Dietrich Meyer, Paul Peu-
cker, Karl-Eugen Langerfeld, Herrnhut 2000, S. 196, Nr. 226. 

Reproduktionen/Abbildungen: 

Sam. Weiz-Wendt, Innenarchitekt: Entwurf für die Innenausgestaltung 
des Sitzungszimmers der Missionsdirektion, Rennersdorferstraße 8 und 
10 (1912), UA, TS Mp.20.17; UA, LBS 11019 (1938); UA, FS-BA 00742 
(1964) für H. Israel; UA, FS-BA 1771 (FE) (1998); Kal.2001/8; Israel, 
Grönland-Eskimo (wie Anm. 1), Abb. 4; Graf ohne Grenzen, a.a.O., 
S. 82 (Nr. �������	
�����������	��������������������. 
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Herrnhut, (um 1860 Herrschaftshaus/ Unitätsarchiv, L Jl ese-
saal, 391); vgl
vielleicht Abraham Louls Brandt-” Kopie nach!| Johann Valentin

159 22A() (mit Rahmen 173 244 Cm), Ol/Leinwand

Darstellung m1t Engeln; Inschrift „ L)ISE nd erRauft AaAHUNX den Menschen
UTE Frstlngen 4c:

)uellen / LAteratur:

Allexander| Gilüitsch, Verzeichnis der (Gemuälcle 1n der Gemäldesammlung
des Bruder-Unmtats-Archivs Herrnhut, Herrnhut ] O931, 30/131,
Itcel Nr 205

Israel, Gronland-Eskimo (wie Anm

Reproduktionen Abbildungen:
Ü FS-BA (1964) fiır Israel: Israel, Gronland-Eskimo (wıe
Anm Abb

Bethlehem, Da

Johann Valentin Haldt, bald ach 1754
41 / 1n 501% 1n aut Leinwand

Darstellung m1t Engeln; Inschrift „ L2IESE nd erRaufft Aa den FHIEH- Schen
A erstlingen ( 704 UN dem Lampt

)uellen / LAteratur:

Israel, Gronland-Eskimo (wie Anm

Vernon Nelson, John Valentine Haldt. Ausstellungskatalog] March
pr2 1966 Abby drich Rockerteller Folk Art Collection, Will1ams-
burg, Vırgina 1966, 2 Nr 41

Vernon Nelson, John Valentine Haldt. Hıs lıte an work. Complete
LEXT of specch presented the Pennsylvanıa (serman dOCIELY, Moravlan
Archives June I, 1999, Moravlan Gollege, Bethlehem P  ‚$ 1n Der
Reggeboge “Ihe Raiınbow”, Vol 575 (1999) Nr.17 18—25, hler

15 un:
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H. Herrnhut, (um 1860: Herrschaftshaus/Unitätsarchiv, z.Z. Lese-
saal, GS 391); vgl. E. 

[vielleicht Abraham Louis Brandt? Kopie nach] Johann Valentin Haidt? 

159 x 230 cm (mit Rahmen 173 x 244 cm), Öl/Leinwand 

Darstellung mit 5 Engeln; Inschrift: �Dise sind erkauft aus | den Menschen 
zum Erstlingen | Off: 14 / 4� 

Quellen/Literatur: 

A[lexander] Glitsch, Verzeichnis der Gemälde in der Gemäldesammlung 
des Brüder-Unitäts-Archivs zu Herrnhut, Herrnhut [1893], S. 130/131, 
lfd. Nr. 305. 

Israel, Grönland-Eskimo (wie Anm. 1), S. 39/40. 

Reproduktionen/Abbildungen: 

UA, FS-BA 00741 (1964), für H. Israel; Israel, Grönland-Eskimo (wie 
Anm. 1), Abb. 3. 

I. Bethlehem, Pa. 

Johann Valentin Haidt, [bald nach 1754] 

41½ in. x 50½ in., Öl auf Leinwand 

Darstellung mit 2 Engeln�� ���	
����� �Diese sind erkaufft aus den men-|schen 
zu erstlingen Gott | und dem Lamm� 

Quellen/Literatur: 

Israel, Grönland-Eskimo (wie Anm. 1), S. 40/41. 

Vernon Nelson, John Valentine Haidt. [Ausstellungskatalog] March 6 � 
April 24, 1966. Abby Aldrich Rockerfeller Folk Art Collection, Williams-
burg, Virgina 1966, S. 22, Nr. 41. 

Vernon H. Nelson, John Valentine Haidt. His life and work. Complete 
text of speech presented to the Pennsylvania German Society, Moravian 
Archives on June 5, 1999, Moravian College, Bethlehem PA, in: Der 
���������� ��
� ���������� ����� ��� � !!!"� #�� � $� %�� &��  '�25, hier: 
S. 18 und 22. 
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Vernon Nelson, John Valentine Haldt. Paintings exhibited AL the Mo-
ravylan Archives, Bethlehem, Pennsylvanıa 20095, U—1  H—

Reproduktionen Abbildungen:
Nelson, Ausstelungskatalog, a.a.0,, 2 F1g 13; Nelson, John Valent1-

Haldt, a.a.0,, 19 FS-BA 2264 2002

Deknatel/ Westindien (Miss1ionshaus; erbie1 unbekannt)

vielleicht Johann Valentin f  $ VOT 1756

Quellen LAteratur:

Christian corg Andreas Oldendorp, HI1storlie der carnbischen Inseln
Sanct IT’homas, Sanct TUILX un: Sanct Jan, insbesondere der dasiıgen Ne-
CI unı der Miss1ion der evangelischen Bruder denselben. K OM-
mentlerte Ausgabe des vollständigen Manuskriptes AaUSs dem Archiv der
Evangelischen Bruder-Unitat Herrnhut, IL Tellband hrsg. VO  a

Hartmut Beck, (sudcdrun Meler, Stephan Palmie u Berlın 2002 (Ab
handlungen un: Berichte des Staatlıchen UsSsSeUMS f11r Voölkerkunde
Dresden, Band 5] (Supplement)/Monographien, Band 1205/1206
1339/1340 Ur.|

Pragmatık un: Komposition des Motivs

DIe Bauarbeliten 1n der Jungen Brüdergemeinstedlung Herrnhaag, 11
Frühjahr 1747 1emlıch wWelt fortgeschritten. Berelts 11 Januar hatte /Zinzen-
dort se1in Haus, dA1e Lichtenburg, bezogen. Hır eine 5Synode wurcle 1n dAesem
Gebaucle der neben dem oroßen Saal gelegene Konterenzraum „„‚Grönland“
hergerichtet. Am Tag VOT deren Eröffnung Iuc /Zinzendort eine Verwandte,
dA1e gerade verwıitwete (Gsrafin Theodora Reuß, eliner Besichtigung der

Raumlichkeiten un: insbesondere des Bilcles 5  OL allen den heimge-
Erstlingen AauUS den Hetiden unı Wilden“ ein, vlelleicht dessen

Wirkung auszuprobleren. DIe (Gsratin bezeichnete clas VO  a Johann Valentin
Haldt gemalte Bildl 1n iıhrem persönlichen Tagebuch chlicht als „schön“;
hatte allerdings e1Ine schmerzliche Verlusterfahrung machen mussen: Ihr WT

unmittelbar bel der Besichtigung ıhr kurzlich eingetretener WIitwen-
stand bewusst geworden, sOdass, W1E S16 schrieb, „ich mich 24aum der hrä-
L1IC1H1 enthalten konnte, verbarg CS aber doch gut ich konnte.‘““* Waihrend
der Vorbereitungssitzung folgenden Tag ahm /Zinzendort be1 der LIIS-

Tagebuch der Theodora Reuss veb. Castell, ZU' 11 M a1 1 747 Hımmelfahrt|
K.20.5.10.4), \ GY
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Vernon H. Nelson, John Valentine Haidt. Paintings exhibited at the Mo-
ravian Archives, Bethlehem, Pennsylvania 2003, S. 9�11. 

Reproduktionen/Abbildungen: 

Nelson, Ausstellungskatalog, a.a.O., S. 22, Fig. 13; Nelson, John Valenti-
ne Haidt, a.a.O., S. 19 ; UA, FS-BA 2264 (F), 2002. 

K. Deknatel/Westindien (Missionshaus; Verbleib unbekannt) 

vielleicht Johann Valentin Haidt?, vor 1756 

Quellen/Literatur: 

Christian Georg Andreas Oldendorp, Historie der caribischen Inseln 
Sanct Thomas, Sanct Crux und Sanct Jan, insbesondere der dasigen Ne-
ger und der Mission der evangelischen Brüder unter denselben. Kom-
mentierte Ausgabe des vollständigen Manuskriptes aus dem Archiv der 
Evangelischen Brüder-Unität Herrnhut, Bd. II, Teilband 2, hrsg. von 
Hartmut Beck, Gudrun Meier, Stephan Palmié u.a., Berlin 2002 (Ab-
handlungen und Berichte des Staatlichen Museums für Völkerkunde 
Dresden, Band 51 (Supplement)/Monographien, Band 9), S. 1205/1206 
[1339/1340 d. Or.]. 
 

2. Pragmatik und Komposition des Motivs 

Die Bauarbeiten in der jungen Brüdergemeinsiedlung Herrnhaag waren im 
Frühjahr 1747 ziemlich weit fortgeschritten. Bereits im Januar hatte Zinzen-
dorf sein Haus, die Lichtenburg, bezogen. Für eine Synode wurde in diesem 
�������	��
	�����	���	
����	����	������	�����
���
���	��
�������	
hergerichtet. Am Tag vor deren Eröffnung lud Zinzendorf eine Verwandte, 
die gerade verwitwete Gräfin Theodora Reuß, zu einer Besichtigung der 
�����	��������������	���	����������
�	���	 �����	�von allen den heimge-
gangenen Erstlingen aus den Heiden und Wilden�	���!	"���������	��	������	
Wirkung auszuprobieren. Die Gräfin bezeichnete das von Johann Valentin 
Haidt ������	  ���	 ��	 ��
��	 #�
���������	 $������	 ��������	 ���	 �schön�%	
hatte allerdings eine schmerzliche Verlusterfahrung machen müssen: Ihr war 
unmittelbar zuvor bei der Besichtigung ihr kürzlich eingetretener Witwen-
�����	��&����	�&�
���!	������!	&��	���	���
���!	�ich mich kaum der Thrä-
nen enthalten konnte, verbarg es aber doch so gut ich konnte.�4 Während 
der Vorbereitungssitzung am folgenden Tag nahm Zinzendorf bei der Dis-

                                                   
4  Tagebuch der Theodora Reuss geb. Castell, zum 11. Mai 1747 [Himmelfahrt] (UA, 
R.20.B.10.a), S. 69. 
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kuss1on der Auswlirkungen der Konftessionen aut c1e Arbelt der Brüderge-
melne auf deses Bıildal ezug, „„das 1n der Conterenzstube der Wand auf-
gestelt ist  eb un: dA1e Darstellung VO  a 15 Erstlingen 1n ihrer gewöhnlichen
Bekleidung zelgt, c1e f11r den Heılland „herausgeholt“ worden selen.> In dA1e-
SC Moment durtten sich, annn Al sich vorstellen, dA1e Blicke der An-
wesenden m1t denen der lebensgroß auf Leinwand RKeprasentierten gekreuzt
haben LDIies IL1USS aut c1e Anwesenden Wirkung gehabt haben, zumal A1e
melsten Erstlinge den Synodalen persönlich bekannt ‚$ durch eigenen
Missionsdienst, VO  a deren Autenthalten 1n Kuropa Oder AauUS den schrıiftlich
un: mundlıch tradlerten SOWIle 1n den (semelnden verlesenen Berichten.

DDas Fehlen der Blickausrichtung der Erstlinge auf Christus wIrcl VO  a

Huth als kunstlerischer Mangel betrachtet, wobel tälschlicherweise VO  a

einer Aufhängung des Bildes 1n einem (großen) Kırchraum also wohl VO  a

einer orößeren Istanz VO etrachter ausgeht, Man IL1USS aber clas (Je-
genteıl annehmen. Nıcht LUFT., 4sSs c1e raumliche S1ituaton (zumindest
sprünglıch) e1Ine andere WAal, neln, CS 1st geradezu eine genlale Inszenterung,
indem Clas Bilcl quası dA1e Trennung zwischen den 11 Raum versammelten
Personen un: den ZUT ‚Oberen emelne‘ Gehoöorenden aufhebt, dA1e eben
gerade nıcht 1n e1Ine unbekannte un: terne Sphäre transzendiert s1Ncql. Fr dA1e
sich 1mM Raum Befindenden MUSSTE der Eindrtruck entstehen, als selen S16 alle
gemeInsam 1n e1in un: emselben Raumpm. Verstärkt wIircl cdeser Eindruck
durch dA1e [1UT7 maßige Größenstaffelung der Personen unı dA1e claraus resul-
tHerende geringe Tiefenwirkung des Bildes Besonders aut dem jetzt 1n Zelst
befindlichen un: der verbrannten Herrnhuter Varlante 1st C hristus iıhnen
orelfbar ahe DIe spateren Fassungen bzw Kopien ruücken Christus annn 1n
eine OCEWISSE lstanz. Welche Raolle spielt Christus be1 den Herrnhutern”
Jesus wIitrcl (seit als reglerender (Generalaäaltester verstanden, aber den-
och Oder velmehr deswegen als Bruder angesehen, m1t dem Al VCI1-

trauliıchen Umgang 11 Gebet pflegt, 11 ircdischen unı 11 zukünftigen
himmlischen Leben nachfolgt un: ctent.

DIe Idee f11r clas (Gemälde sche1int keine TE1 Monate alt SCWESCH se1n,
als clas (Gsemälde tertiggestellt WAarT, f11r dA1e Umsetzung der endgültigen K ON-
zeption des monumentalen Werkes estanden höchstens Z7We] Wochen ZUT

Verfügung. Am 15 Marz 1747 elt /Zinzendort be1 einem (remeintag, eine
(Gsrundsatzrede, be1 der vlelen wichtigen Themen Stellung nahm, dAa-
runter auch ZUT „Heiden-Sache““,/ Hıiıerbel verteidigte /Zinzendort den Krst-
lingsgedanken als Grundlage fiır dA1e Missionsbestrebungen der Brüderge-

Protokall der Synode in Herrnhaag, M aı 1 747 (UA, R.2.A.25.2.1), \ 2025
55-  Mehr noch als der merkwürdige echsel in den Groöoßenverhältnissen fallt der vollıse

Man e] geIstigem Zusammenhang auf, uch tehlt zumelst die Beziehung ZUr (zestalt
C.hrista.““ Hans Huth Johann Valentin Haıudt, 1M: Anzelgen des (Gsermanıischen ationalmuse-
uUu1L11S Nürnberg, 19065, \ 166—1/ hler \ 169£.
ede Zinzendorfts anlasslıch des Jahrestages der EeEtrNEUETTEN iInneten Gemeinhierarchie,
ehalten Mar-z 1 747 e1m Herrnhager (remelntag (UA, N  r 5. /20—761,

hler \ 767769
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kussion der Auswirkungen der Konfessionen auf die Arbeit der Brüderge-
��������	�
��������
���������das in der Conferenzstube an der Wand auf-
gestelt ist�� ��
� 
��� ���������� ���� ��� ���������� ��� ������ ������������
Bekl��
�����������
���	���
��� ����
��herausgeholt�����
��������!5 In die-
sem Moment dürften sich, so kann man sich vorstellen, die Blicke der An-
wesenden mit denen der lebensgroß auf Leinwand Repräsentierten gekreuzt 
haben. Dies muss auf die Anwesenden Wirkung gehabt haben, zumal die 
meisten Erstlinge den Synodalen persönlich bekannt waren, durch eigenen 
Missionsdienst, von deren Aufenthalten in Europa oder aus den schriftlich 
und mündlich tradierten sowie in den Gemeinden verlesenen Berichten. 

Das Fehlen der Blickausrichtung der Erstlinge auf Christus wird von 
Huth als künstlerischer Mangel betrachtet, wobei er fälschlicherweise von 
einer Aufhängung des Bildes in einem (großen) Kirchraum " also wohl von 
einer größeren Distanz vom Betrachter " ausgeht.6 Man muss aber das Ge-
genteil annehmen. Nicht nur, dass die räumliche Situation (zumindest ur-
sprünglich) eine andere war, nein, es ist geradezu eine geniale Inszenierung, 
indem das Bild so quasi die Trennung zwischen den im Raum versammelten 
#�������� ��
� 
��� ���� $%&����� '������(� '������
��� ��	��&��� 
��� �&���
gerade nicht in eine unbekannte und ferne Sphäre transzendiert sind. Für die 
sich im Raum Befindenden musste der Eindruck entstehen, als seien sie alle 
gemeinsam in ein und demselben Raum. Verstärkt wird dieser Eindruck 
durch die nur mäßige Größenstaffelung der Personen und die daraus resul-
tierende geringe Tiefenwirkung des Bildes. Besonders auf dem jetzt in Zeist 
befindlichen und der verbrannten Herrnhuter Variante ist Christus ihnen 
greifbar nahe. Die späteren Fassungen bzw. Kopien rücken Christus dann in 
eine gewisse Distanz. Welche Rolle spielt Christus bei den Herrnhutern? 
Jesus wird (seit 1741) als regierender Generalältester verstanden, aber den-
noch " oder vielmehr deswegen " als Bruder angesehen, mit dem man ver-
traulichen Umgang im Gebet pflegt, im irdischen und im zukünftigen 
himmlischen Leben nachfolgt und dient. 

Die Idee für das Gemälde scheint keine drei Monate alt gewesen zu sein, 
als das Gemälde fertiggestellt war; für die Umsetzung der endgültigen Kon-
zeption des monumentalen Werkes standen höchstens zwei Wochen zur 
Verfügung. Am 15. März 1747 hielt Zinzendorf bei einem Gemeintag eine 
Grundsatzrede, bei der er zu vielen wichtigen Themen Stellung nahm, da-
����������������� ��
��-)�����!7 Hierbei verteidigte Zinzendorf den Erst-
lingsgedanken als Grundlage für die Missionsbestrebungen der Brüderge-

                                                   
5 Protokoll der Synode in Herrnhaag, 12. Mai 1747 (UA, R.2.A.23.a.1), S. 20"23. 
6  �*���� ����� ��� 
��� ���+���
���� ,������ ��� 
��� '��-������.�������� 	.�� 
��� ������
Mangel an geistigem Zusammenhang auf, auch fehlt zumeist die Beziehung zur Gestalt 
/������!� Hans Huth, Johann Valentin Haidt, in: Anzeigen des Germanischen Nationalmuse-
ums Nürnberg, 1963, S. 166"174; hier: S. 169f. 
7 Rede Zinzendorfs anlässlich des 17. Jahrestages der erneuerten inneren Gemeinhierarchie, 
gehalten am 15. März 1747 beim Herrnhager Gemeintag (UA, GN.A.2), S. 726"781, 
hier: S. 767"769. 
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melne.® Seinen Ausgangpunkt dafırr bildete eine Aufzäahlung der Erstlinge:
„„Ich habe nachgerechnet, melne (Greschwister, WI1Tr 11L  ' schon beym
Heılland tolgende Erstlinge AauUS den Heliden haben“‘, deren Namen
annn einzeln m1t un: 71 m1t wenigen W orten charaktersiert.? In der
Zusammenfassung des Tages wIirdc c1e Nachricht VO  a dem „Heimgang“
mehrerer Erstlinge den nordamertkanıschen Amertindians10 besonders
herausgegriffen un: der Hınwels auf clas darauthin entstandene (Gemuälcle
gegeben. Am folgenden Tag wIirdc protokolliert:

Es wıird N  Jezt VO Bruder Haldt e1n Gemählde gemacht, dalß 11n der ( onterenz-
stube die Stelle VO  — Alexandrt1a wıird SCSCZL werden. Es stellt den Heiland
nebst folgenden Erstlingen AaUSs den Heiden 1n Lebensgröße VOTL, W1E S1Ee VOT

und hinter dem Heiland 1 Paradıise M1t 1hm spazıren gehen. *
Daran chliıelit sich eine stark bearbeltete (Streichungen, Krganzungen) Na-
mensliste A} c1e tatsachlich Personen umftasst un: einen Eindruck VO  a

/Zinzendortfs otfensichtlich och nıcht TaNz klaren konzeptlonellen V oOrt-
stellungen eliner prozessionsartigen Anordnung der Erstlinge o1bt:

/ um Erstlingsgedanken vel. Nıkolaus Ludwıig V()  - /inzendorf, Texte ZUr Mıiss1on. Mıt einer
Eıinführung in die Missionstheologie /inzendorfs, hrsg. V()  - Helmut Binz, Hamburege 1979,
besonders \ „ s annn niıcht Aufgabe der Brüder se1n, IL Natıonen, Läander und
Inseln bekehren, M d vielmehr 1st CN die Aufgabe der Herrnhuter Boten, vorbetreitende
Arbeılt leisten. Dabel rtichtet sıch das Zeugnis der Brüder autft die V() Herrn berelts d1spoO-
nietrten Seelen, also auf UNe (rruppe V()  - Erstlingen, die der Herr selbst auswaählt.“

55-  AIie ErTSs Pers1itanetin C.hristina Guly; den ersten ( 1skasıer T’homas:; Christian, den ersten
Atrmentert; Johann, die ersten Mobhren AL Neuyork und Carolina; den ersten Poccal in
Sutiname Franc1scCO; den ersten (sronlander Samuel; den ersten Hottentotten Kibodo; die
ersten W'iılden in C‚anada, sonderliıch uUunNserInN Johannes, den Lehrer in Checomecko, der 1U  m}

ZU' Heyland CDANDEN, den ersten Mobhren AL St. Thomas, den Friedrich M artın gekriegt
hat.  y nemlıiıch den seeligen Andreas:;: die E1S Mohrıiın Anna Vlarıla, die hiıer autft dem ( yOttes-
acker hegt; Deter den ersten Bussal ALLS (zulnea; das E1S in Europa Kınd AL einer
Mohren-Ehe:; den Erstling AL einer Malatten-Ehe: Samuel, den ersten W'ılden ALLS Neu-
Engelland, der in St. ( tux ZU' Heiland CDANDEN, die ersten schwarzeln| Knaben und
Maädgen, Se1It der Erweckung, Andreas, ( ıraa und Deter und endlich das beselßene /igeuner-
Mädgen C.atharına, welches in UNSETET Anstalt ZU' Heıland vegaANZGEN. “ (Zinzendotf, ede
\ wıie Anm. /D

Nach einem Katalog der Indianer, (UA, R.15.H.L.a.1.2.b) handelt CN sıch
vier Personen: Isaac, V()  - Shecomeco, Wompanosh, Febhruar 1 /47) in Oley (Synode)
dutrch Rauch, August 1746 in Bethlehem: Johannes, V()  - Shecomeco, Mahıcan,

Febhruar 1 /47) in Shecomeco, AT August 1 /46 in Bethlehem (vol. Nr. ZU);
Thomas, V()  - Shecomeco, SOopus, 11 August 1 747 in Shecomeco, August 1 /46 in

Bethlehem (vel. Nr. 19); Jonas, V()  - Shecomeco, Mahıcan, 11 August 1747 in
Shecomeco, 31 August 1746 in (snadenhuütten.
11 Ich danke Paul Peucker fü1r den 1n WeIls autft diese Quelle: Protokall der Kontetenzen in
Herrnhaag, ZU' Marz 1 747r\ / vol. uch Paul Peucker 1S9.), Kost-
barkeliten ZALULS dem Untätsarchiyv A0 Kalender], Herrnhut ZU00, AUgust, Im Protokall
wutde uch folgende Bemerkung gestrichen: „Alexandrıa und Livorno kommen in die Vort-
häuser und die (range, die imelsten frequentlert werden.“ BKe1l Alexandrıa und Livorno
durfte CN sıch also WEel1 (verschollene) (emäalde handeln, vermutlich V()  - John O0k
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meine.8 Seinen Ausgangpunkt dafür bildete eine Aufzählung der Erstlinge: 
�Ich habe nachgerechnet, meine Geschwister, daß wir nun schon beym 
Heiland folgende Erstlinge aus den Heiden haben�� deren 22 Namen er 
dann einzeln mit nennt und z.T. mit wenigen Worten charakterisiert.9 In der 
Zusammenfassung des Tages wird die Nachricht ���� 	
�� ��
�������
mehrerer Erstlinge unter den nordamerikanischen Amerindians10 besonders 
herausgegriffen und der Hinweis auf das daraufhin entstandene Gemälde 
gegeben. Am folgenden Tag wird protokolliert: 

 

Es wird jezt vom Bruder Haidt ein Gemählde gemacht, daß in der Conferenz-

stube an die Stelle von Alexandria wird gesezt werden. Es stellt den Heiland 

nebst folgenden 14 Erstlingen aus den Heiden in Lebensgröße vor, wie sie vor 

und hinter dem Heiland im Paradise mit ihm spaziren gehen.11 

 
Daran schließt sich eine stark bearbeitete (Streichungen, Ergänzungen) Na-
mensliste an, die tatsächlich 16(!) Personen umfasst und einen Eindruck von 
Zinzendorfs � offensichtlich noch nicht ganz klaren � konzeptionellen Vor-
stellungen zu einer prozessionsartigen Anordnung der Erstlinge gibt: 
 

                                                   
8 Zum Erstlingsgedanken vgl. Nikolaus Ludwig von Zinzendorf, Texte zur Mission. Mit einer 
Einführung in die Missionstheologie Zinzendorfs, hrsg. von Helmut Binz, Hamburg 1979, 
besonders S. ���� ���� ����� ����� ������
� 	
�� �� 	
�� �
��� ���!
� "����
��� #$�	
�� ��	�
Inseln zu bekehren, [...] vielmehr ist es die Aufgabe der Herrnhuter Boten, vorbereitende 
Arbeit zu leisten. Dabei richtet sich das Zeugnis der Brüder auf die vom Herrn bereits dispo-
�
��
��%

&
����&�������
�
�'��((
���������&��
���	
�	
���
����
&�������)$�&�*� 
9 �Die erste Persianerin Christina Guly; den ersten Ciskasier Thomas; Christian, den ersten 
Armenier; Johann, die 2 ersten Mohren aus Neuyork und Carolina; den ersten Poccal in 
Suriname Francisco; den ersten Grönländer Samuel; den ersten Hottentotten Kibodo; die 3 
ersten Wilden in Canada, sonderlich unsern Johannes, den Lehrer in Checomecko, der nun 
zum Heyland gegangen; den ersten Mohren aus St. Thomas, den Friedrich Martin gekriegt 
hat, nemlich den seeligen Andreas; die erste Mohrin Anna Maria, die hier auf dem Gottes-
acker liegt; Peter den ersten Bussal aus Guinea; das erste in Europa gezeugte Kind aus einer 
Mohren-Ehe; den Erstling aus einer Malatten-Ehe; Samuel, den ersten Wilden aus Neu-
Engelland, der in St. Crux zum Heiland gegangen; die 3 ersten schwarze[n] Knaben und 
Mädgen, seit der Erweckung, Andreas, Gratia und Peter und endlich das beseßene Zigeuner-
Mädgen Catharina, welches in unserer Anstalt zum Heiland gegangen.�� +,�!
�	����� -
	
�
[wie Anm. 7]). 
10 Nach einem Katalog der Indianer, 1742�1754 (UA, R.15.H.I.a.1.2.b) handelt es sich um 
vier Personen: 2. Isaac, von Shecomeco, Wompanosh, ~ 10. Februar 1742 in Oley (Synode) 
	����� .*� -������ /� 0*�August 1746 in Bethlehem; 4. Johannes, von Shecomeco, Mahican, 
~ 12*� 3
������ 1450� �� %�
���
���� /� 04*� August 1746 in Bethlehem (vgl. unten Nr. 20); 
5. Thomas, von Shecomeco, Sopus, ~ 11. �������1450���%�
���
����/�16*��������1452���
Bethlehem (vgl. unten Nr. 19); 6. Jonas, von Shecomeco, Mahican, ~ 11. August 1742 in 
%�
���
����/�71*�August 1746 in Gnadenhütten. 
11 Ich danke Paul Peucker für den Hinweis auf diese Quelle: Protokoll der Konferenzen in 
Herrnhaag, zum 16. März 1747 (R.2.A.2.21.2), S. 78; vgl. auch Paul Peucker (Hrsg.), Kost-
barkeiten aus dem Unitätsarchiv 2001 [Kalender], Herrnhut 2000, August. Im Protokoll 
)��	
��������&�
�	
��
�
�������
�����
����Alexandria und Livorno kommen in die Vor-
häuser und die 2 Gänge, die am meisten frequentiert werden.���
��&
8��	�����	�#������
dürfte es sich also um zwei (verschollene) Gemälde handeln, vermutlich von John Cook. 
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Läufer 1n welssen Kleidern Mt welssen Binden auf dem Kopf, die
1: kleine Mohren. TIhomas Mammucca und ( htistian der Atmentler 1n
Mingrelischer <leidung. Die Julie VO  — Schamachtle und Anna Marıa die
Mohrtin O) der Grönländer Samuel Kayarnack rosenfarbe[r| und der \Wilde
VO  — Boston, 5am, der 1n (tux 1St. (die sind VOT 17471 Z Heiland gegangen)
Der He1iland als Aeltester, nach 1hm Hranz der Pocke Afrıko und Kıb-
bodo der Hottentotte. Andres VO  — Thomas, se1in Schngen Michael auf dem
Arm habend, neben 1hm Johannes AaUSs (.arol1ına. O) (stratia und die /igeune-
t1in.}

eltere Z7wel Tage spater verarbeltete /Zinzendort clas IThema umgehend 1n
einem Gelegenheitsgedicht. !“ In den Versen 10 un: 171 e1INes 18 Martz
VOTr:! etragenen Liedes zahlt Erstlinge namentliıch auf, ‚„‚welche alle be-
reits VOT dem Ihrone des Lammes estehen‘““.

e1in (semaäalde m1t dAesem Konzept entstand, entzieht sich ULLSCITICT

K enntnIis Auft dem TE1 Monate spater tertiggestellten bekannten Erstlings-
bildl sind annn 15 Erwachsene un: Kıinder SOWle TE1 Kleinkinder za h-
len.14 DIe Anordnung tOlgt der Konzeption [1UT7 teilwelise. EKs o1bt dA1e Gr p-
PC der VOT 1741 verstorbenen auf der Iinken Bıldseite, 1n der Mitte den He1-
land, aut der rechten Bildselite tolgen c1e Jungst heimgegangenen Erstlinge,
doch annn VO  a einem Spazliergang keine ede se1n. Wahrscheinlich machte
der wenige Wochen ach der Idee Z Bilcl eingetretene Tod der W 1twe
Hannah (Nr 21) aut dem Herrnhaag eine Aktualisierung notwendig., Auft
dem Bild, hat CS den Anscheıin, 1st S1E ELTWAS orößer als alle anderen abge-
bildet, gerade rechts 1Ns Bıildal DCILCLCN, Ihre ewegung 1st Christus
hın Orlentiert: S1E tOlgt dem Rut 1n „einfaltiger| tendre [r| Liebe Z (sottes
Lämmleın un: selinen Wunden‘““1> un: der VO  a C hristus m1t der durchbohr-
ten rechten and gemachten ınladenden (seste Viıerzehn Tage spater 1st
clas Bilcl tertig. Wahrend be1 der ersten Konzeption der Heılland ansche1-
end ohne unmittelbare Begleiter dargestellt werden sollte, sind be1 dem
ausgeführten Bıilcl dem Heılland der Älteste IThomas (Nr 19) un: der Lehrer
Johannes (Nr ZU) ahe gerückt: IThomas kılsst dessen verwundeten Fußl,
waährend Johannes auf dA1e erlösende Selitenwuncde blickt. In fiır dA1e Herrnhu-
ter Malere1 der elt vlelleicht typischer Manler werden A1e beiden ‚Indianer’
1n charakteristischer Anlehnung ihre biblıischen Namenspatrone darge-

Ebd.
Am Achtzehnten MarhyH1 1747 ( )ecasione der Loosung: CJ SCY dır onad12!

(UA, N. 1V.K.4.1.2.152). 1as V()  - Zinzendort anlasslıch der 1 /-Jahrigen Führung des ( Je-
imeln- ÄAltestinnen-ÄAmts dutrch Anna Nıtschmann auf die Losung des Tages (Grott SE1 dır
oNAad12!) oedichtete Lied wurde Mar-z (von ıhm selbst”) solo abgesungen. 1Der in M aart1-
enborn angefertigte Separatdruck erschlen als Beilage in der 11 Woche und wutrde
Nr. 2705 in die Zugabe ZU' Herrnhuter Gesangbuch aufgenommen. Liese wurde
11. Juh abgeschlossen, in Herrnhaag ogedruckt und in der 4A1 Woche ausgeliefert.

Zinzendort spricht davon, dass Erstlinge schon VOT Jahren vorbeteltet worden selen; die
Kleinkinder kommen deshalb niıcht in Anrechnung.
15 Jüngerhaus-Diarium (UA, N  r \ 151
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1) voran 2 Läufer in weissen Kleidern mit weissen Binden auf dem Kopf, die 

beide kleine Mohren. 2) Thomas Mammucca und 3) Christian der Armenier in 

Mingrelischer Kleidung. 4) Die Julie von Schamachie und 5) Anna Maria die 

Mohrin 6) der Grönländer Samuel Kayarnack rosenfarbe[?] 7) und der Wilde 

von Boston, Sam, der in Crux + ist. (die sind vor 1741 zum Heiland gegangen) 

Der Heiland als Aeltester, nach ihm 1) Franz der Pocke. 2) Afriko und 3) Kib-

bodo der Hottentotte. 4) Andres von Thomas, sein Söhngen Michael auf dem 

Arm habend, 5) neben ihm Johannes aus Carolina. 6) Gratia und 7) die Zigeune-

rin.12 

 
Weitere zwei Tage später verarbeitete Zinzendorf das Thema umgehend in 
einem Gelegenheitsgedicht.13 In den Versen 10 und 11 eines am 18. März 
����������	�	
�����
�����
��
��
������	��
	���	�����
����
�welche alle be-
reits vor dem Throne des Lammes stehen�� 

Ob ein Gemälde mit diesem Konzept entstand, entzieht sich unserer 
Kenntnis. Auf dem drei Monate später fertiggestellten bekannten Erstlings-
bild sind dann 18 Erwachsene und Kinder sowie drei Kleinkinder zu zäh-
len.14 Die Anordnung folgt der Konzeption nur teilweise. Es gibt die Grup-
pe der vor 1741 verstorbenen auf der linken Bildseite, in der Mitte den Hei-
land, auf der rechten Bildseite folgen die jüngst heimgegangenen Erstlinge, 
doch kann von einem Spaziergang keine Rede sein. Wahrscheinlich machte 
der wenige Wochen nach der Idee zum Bild eingetretene Tod der Witwe 
Hannah (Nr. 21) auf dem Herrnhaag eine Aktualisierung notwendig. Auf 
dem Bild, so hat es den Anschein, ist sie etwas größer als alle anderen abge-
bildet, gerade vorne rechts ins Bild getreten. Ihre Bewegung ist zu Christus 
��	
����	������
���
�����
��
���
�	
�einfältige[r] tendre[r] Liebe zum Gottes 
Lämmlein und seinen Wunden�15 und der von Christus mit der durchbohr-
ten rechten Hand gemachten einladenden Geste. Vierzehn Tage später ist 
das Bild fertig. Während bei der ersten Konzeption der Heiland anschei-
nend ohne unmittelbare Begleiter dargestellt werden sollte, sind bei dem 
ausgeführten Bild dem Heiland der Älteste Thomas (Nr. 19) und der Lehrer 
Johannes (Nr. 20) nahe gerückt: Thomas küsst dessen verwundeten Fuß, 
während Johannes auf die erlösende Seitenwunde blickt. In für die Herrnhu-
���
 ������
��
!���
����������
�"#������
 �	���
$���	
��
%���	
&'	��	��(

in charakteristischer Anlehnung an ihre biblischen Namenspatrone darge-

                                                   
12 Ebd. 
13  Am Achtzehnten Martii 1747. Occasione der Loosung: GOTT sey dir gnädig! 
(UA, NB IV.R.4.1.a.152). Das von Zinzendorf anlässlich der 17-jährigen Führung des Ge-
mein-Ältestinnen-Amts durch Anna Nitschmann auf die Losung des Tages (Gott sei dir 
gnädig!) gedichtete Lied wurde am 18. März (von ihm selbst?) solo abgesungen. Der in Mari-
enborn angefertigte Separatdruck erschien als Beilage 33 in der 11. Woche und wurde unter 
Nr. 2298 in die 3. Zugabe zum Herrnhuter Gesangbuch aufgenommen. Diese wurde am 
11. Juli abgeschlossen, in Herrnhaag gedruckt und in der 41. Woche ausgeliefert. 
14 Zinzendorf spricht davon, dass 18 Erstlinge schon vor Jahren vorbereitet worden seien; die 
Kleinkinder kommen deshalb nicht in Anrechnung. 
15 Jüngerhaus-Diarium (UA, GN.A.1), S. 131. 
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stellt, IThomas als derjenige, der c1e sinnliche Erfahrung der Wundmale
machen darf, un: Johannes, der der 1UST des Herrn hHegt. DIe übrigen
Erstlinge werden 1n kleinen, nıcht schart CLILCENNLEN Gruppen?®, ach eth-
nısch-kultureller Zusammengehörigkeit un: Chronologie arranglert. S1e sind
schon durch /Zinzendorfs Lied angedeutet: Mıttig inden dA1e Vertreter auUus

der K arıbik iıhren Platz, dA1e aldt zumelst AauUS eigenem Erleben kannte,
gerahmt 1n VO  a den schon laänger, rechts den 1n Jungerer elt Verstorbe-
L1IC1H1

Nachdem /Zinzendort och auf derselben 5Synode (am 16 Maı) außerte,
4sSs dA1e Erstlinge ‚zdUuS den!  ß aut dem Papıer christlichen ‚„ VOlkern“ „eben
wol e1in Gemäahlde als dA1e Erstlinge AauUS den Hetiden“ verdient hatten!”, CENL-
stand och 11 selben Jahr eine 7zwelte Fassung des (Gemäldes Lese
annn erschlossen werden AaUSs eliner Beschreibung m1t /Zinzendorts Randbe-
merkungen, be1 welcher 11 (regensatz Z Befund der ersten Fassung
der 1n der Lindheimer Anstalt heimgegangene Knabe Johannes (Nr 22) m1t
dargestellt wIitrcl Steht terner dA1e Abfolge der Personen m1t ihrer Anordnung
1n Verbindung, 1st konstatieren, 4SSs Hannah inzwischen den H11-
Ben Christ1i angekommen 1St, ennn S1E wIirdc zwischen den Amertincilans
IThomas un: Johannes aufgeführt. Der durch ihre Umpositionierung ftre1-
gewordene Raum wIirdc 11L  ' VO  a dem jetzt 5  mıt dem Ind1anerkinde 1.e Jo
hannes|] auf dem Arm“® un: Federschmuck abgebildeten Francesco (Nr 11)
eingenommen.

Handelte CS siıch abgesehen VO  a ein1gen wohlgesonnenen (,Asten 1n
Herrnhaag eine interne Veranstaltung der Brüdergemeine, War c1e aAb
258 Julı 1745 1n Grolßhennersdort stattfindende kursächsische K OomMmmM1sSsS10oNn
VO  a SAaMZ anderer Pragung: EKs O1INE dA1e Ex1stenz der Brüdergemeline 1n
achsen. /Zinzendort inszenlerte auch deses Kreign1s unı 1e(3 clas Schloss
fiır c1e Sltzungen vorberelten. EKs wurcle fiır dA1e Kommitssionsmitglieder VO  a

den Herrnhuternnnen un: Herrnhutern bis auf clas ZUT Bedienung
dige Personal geraumt un: der als Versammlungssaal dMAenende Raum
LICH auı sgestattet. Der dAesem /Z/weck benutzte Tisch befindet sich se1It
15852 1mM Unitaätsarchiv, SCHAUSO W1E clas eigeNs f11r c1e Beglaubigungen der
otffiziellen Dokumente angefertigte LICUC Kirchensiegel, '© Von den der Aus-
schmückung dA1enenden (Gemälden ex1isteren wohl 11UT7 och schrniftliche
Zeugnisse., Den K OomMmmMlsSsaren Helen „„die Biılder, sonderlich clas VO  a allen
L1ISCTILL (s„eme1ln-Urten un: VO  a den Erstlingen auUus den Heliden frappant”
auf unı wurden VO  a Friedrich VO  a Watteville un: dem SyNdIcus avldc
Nıtschmann „„discursive erkläret‘“ 19 DDas CYSTSCNANNLE (Gsemälde VO  a John
(LOOk, e1in Geburtstagsgeschenk des Voyjahres fiır c1e (Gsrafin /inzendorf,
ze1gt c1e damıals 57 AaUSs Berthelsdorf hervorgegangenen Niederlassungen

Diese Auftellung hat Hurth ebentalls niıcht erkannt.
IM Protokall der Synode in Herrnhaag, M aı 1 747 (UA, R.2.A.25.2.1), \ 85 /

Ü.  y Möb 09: 595 (25
Jüngerhaus-Diarium, ZU' Julı 1 /45 (UA, N  r \ 5(
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stellt, Thomas als derjenige, der die sinnliche Erfahrung der Wundmale 
machen darf, und Johannes, der an der Brust des Herrn liegt. Die übrigen 
Erstlinge werden in kleinen, nicht scharf getrennten Gruppen16, nach eth-
nisch-kultureller Zusammengehörigkeit und Chronologie arrangiert. Sie sind 
schon durch Zinzendorfs Lied angedeutet: Mittig finden die Vertreter aus 
der Karibik ihren Platz, die Haidt zumeist aus eigenem Erleben kannte, 
gerahmt links von den schon länger, rechts den in jüngerer Zeit Verstorbe-
nen. 

Nachdem Zinzendorf noch auf derselben Synode (am 16. Mai) äußerte, 
����������	�
������aus den���������������	���	��
��������Völkern���eben so 
wol ein Gemählde als die Erstlinge aus den Heiden����	����
���

��17, ent-
stand noch im selben Jahr eine zweite Fassung des Gemäldes (B). Diese 
kann erschlossen werden aus einer Beschreibung mit Zinzendorfs Randbe-
merkungen, bei welcher � im Gegensatz zum Befund der ersten Fassung � 
der in der Lindheimer Anstalt heimgegangene Knabe Johannes (Nr. 22) mit 
dargestellt wird. Steht ferner die Abfolge der Personen mit ihrer Anordnung 
in Verbindung, so ist zu konstatieren, dass Hannah inzwischen zu den Fü-
ßen Christi angekommen ist, denn sie wird zwischen den Amerindians 
Thomas und Johannes aufgeführt. Der durch ihre Umpositionierung frei-
gewordene Raum wird nun von dem jet�
��mit dem Indianerkinde [i.e. Jo-
hannes] auf dem Arm����������	����������������
����	������� (Nr. 11) 
eingenommen. 

Handelte es sich � abgesehen von einigen wohlgesonnenen Gästen � in 
Herrnhaag um eine interne Veranstaltung der Brüdergemeine, so war die ab 
28. Juli 1748 in Großhennersdorf stattfindende kursächsische Kommission 
von ganz anderer Prägung: Es ging um die Existenz der Brüdergemeine in 
Sachsen. Zinzendorf inszenierte auch dieses Ereignis und ließ das Schloss 
für die Sitzungen vorbereiten. Es wurde für die Kommissionsmitglieder von 
den Herrnhuterinnen und Herrnhutern bis auf das zur Bedienung notwen-
dige Personal geräumt und der sonst als Versammlungssaal dienende Raum 
neu ausgestattet. Der zu diesem Zweck benutzte Tisch befindet sich seit 
1832 im Unitätsarchiv, genauso wie das eigens für die Beglaubigungen der 
offiziellen Dokumente angefertigte neue Kirchensiegel.18 Von den der Aus-
schmückung dienenden Gemälden existieren wohl nur noch schriftliche 
�������� � !��� "�������	��� ������� �die Bilder, sonderlich das von allen 
unsern Gemein-Orten und von den Erstlingen aus den Heiden frappant��
auf und wurden von Friedrich von Watteville und dem Syndicus David 
Nitschmann �discursive erkläret�19. Das erstgenannte Gemälde von John 
Cook, ein Geburtstagsgeschenk des Vorjahres für die Gräfin Zinzendorf, 
zeigt die damals 37 aus Berthelsdorf hervorgegangenen Niederlassungen 

                                                   
16 Diese Aufteilung hat Huth ebenfalls nicht erkannt. 
17 Protokoll der Synode in Herrnhaag, 16. Mai 1747 (UA, R.2.A.23.a.1), S. 85�87. 
18 UA, Möb 09; SgS 028. 
19 Jüngerhaus-Diarium, zum 28. Juli 1748 (UA, GN.A.3), S. 502. 
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bzw Unternehmungen m1t der UÜberschrift: „Der Raum wIitrcl delinen Heer-
den 11L  ' schler CHOC werden WI1Tr sehens hler un: olaubens dort‘20 S1-
cherlich wIirdc Haldt, der inzwischen ach Herrnhut übergesiedelt WAal, ese
wichtige un: wohl dArıtte Fassung des KErstlingsbildes (C) selbst gemalt
haben DIe AaUSs dem 18 Jahrhundert stammencdle Beschreibung”' eiINnes verlo-

Erstlingsbildes könnte sich aut deses Gemälde beziehen, stellt
CS doch eine weltere Zwischenstute zwischen dem Zelster un: dem
Herrnhuter Bıilcl clar Der Bildautbau welicht 1n mindestens TE1 Punkten VO  a

der Urfassung aAb /Zuerst 1st c1e Zahl der Erstlinge e1in Kuropa CSU-
chendes Ehepaar m1t Kiınd angestiegen (Nr 32 DIe Gronländerin Sara
starb 11 Mal 1745 1n Großhennersdorf, ıhr Mann Simon 11 Juh 1n Herrnhut

[1UT7 sechs Wochen bevor clas (Gemuälcle prasentiert wurde. uch hler OnNnN-
Al also den eimgang d1eser Erstlinge als Anlass fiır clas Bild, selINe

Prasentation bel der bevorstehenden Konterenz als den /Z/weck annehmen.
DDa CA1e erwahnte Personenliste ach der Erwahnung des Heıllands un: der
Engel m1t den Gronländern beginnt, wIirdc iıhnen aut dem Bıilcl eiIne Drom1-

Stellung zugekommen se1n, ohne 4sSs ELTWAS (‚enaueres auı sgesagt
werden kann, ennn och sind dA1e beiden Amertlindians SCHAUSO W1E e1m
Zelster Bilcl aufgeführt, namlıch IThomas „„des Heıllancdls Fulß kuliend““ un:
Johannes 5 des Heıllands Iınken and kniend“

Im (Iktober 1745 arbeltete Haldt 1n Herrnhut berelits einer welteren
Fassung des Gemäldes Losgelöst VO  a einem konkreten Anlass unı ohne
erkennbaren aulßeren /Z/weck War clas Bıilcl f11r den 1mM Bau befindlichen (Je-
melnsaal 1n Neusalz bestimmt. Ktwa ZUT Jahreswende wurde clas ‚„„schöne“,
„incomparable”” bzw „magnifique” „Heiden-Stück“ einer oroßen (D) un:
einer kleinen Ausführung tertig, Letzteres wurde anlässlıch des
. Januar 1749 1n der Brüdergemeline begangenen „Heidentestes“ 11 Saal
des herrschaftliıchen Hauses einer herausgehobenen (emeindegruppe, den
sogenannten Hundertern, prasentiert. WEe1 Tage spater wurcle clas orößere

selInen Bestimmungsort abtransportlert. Vermutlich 1st CS 1759 e1m
Brand VO  a Neusalz vernichtet worden. ?2 DIe Losungen d1eser Tage hatte
/Zinzendort passend Z Hetidentest berelits 11 deptember 1745 bearbe1-
tet?> un: annn 11 November Überlegungen dAesen vorgetragen“*, 4SsSSs

A{ /u diesem 1ld vol. Küdıiger KroOger, 1 dIie Kunstakademte der Brüdergemeine 1m
Jahrhundert, Unveroft. Vortragsmanusktipt, Herrnhut, M aı 2010

21 Kutze Beschreibung der autft diesem (emählde befindlichen Personen (UA, R1A
AD 1 Danum Herrnhut, ZU' (Iktober 1 /45 SOWIE und Januar 1749 (UA, R.6.A.D.17).
AA Januar: Ich wl S1€ die Voölker saen, daß; S1€ imne1ln oedenken in fernen Landen.
ach. 1  r 1Dal 1114A41 uch dort erfahre Se1n Anımum eflare. 2A77 Januar: ((( Iit
SCY uns onNAadio und SCOM Uu1s, daß; WIr allen Heliden erkennen Se1In Heıl Ps 6 9 Wr
Ssind ZALLIS keinem andten hon ogebakken, als in imetrica die Arawakken, Watrauen und
ACWayn, d1ie ( alıftornier und Menschen-Fresser. AAA Januar: Man SO in /Z10n erzeh-
len können, das und das WTr da und dort oeboren. Ps 8 9 Tom (vel. Nr. I), Guly
Nr. /), Kajarnak Nr und Sam (Nr. 5), Jan (Nr. 14), Kobus Nr 17), uth (Nr. 18),
Francesco (Nr. 11) 2295,
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�������	
��
����
���	��
����
�������	���Der Raum wird deinen Heer-
den nun schier zu enge werden � wir sehens hier und glaubens dort�20. Si-
cherlich wird Haidt, der inzwischen nach Herrnhut übergesiedelt war, diese 
wichtige � und wohl dritte � Fassung des Erstlingsbildes (C) selbst gemalt 
haben. Die aus dem 18. Jahrhundert stammende Beschreibung21 eines verlo-
renen Erstlingsbildes könnte sich auf genau dieses Gemälde beziehen, stellt 
es doch eine weitere Zwischenstufe zwischen dem Zeister und dem 
Herrnhuter Bild dar. Der Bildaufbau weicht in mindestens drei Punkten von 
der Urfassung ab. Zuerst ist die Zahl der Erstlinge um ein Europa besu-
chendes Ehepaar mit Kind angestiegen (Nr. 23�25). Die Grönländerin Sara 
starb im Mai 1748 in Großhennersdorf, ihr Mann Simon im Juli in Herrnhut 
� nur sechs Wochen bevor das Gemälde präsentiert wurde. Auch hier könn-
te man also den Heimgang dieser Erstlinge als Anlass für das Bild, seine 
Präsentation bei der bevorstehenden Konferenz als den Zweck annehmen. 
Da die erwähnte Personenliste nach der Erwähnung des Heilands und der 
Engel mit den Grönländern beginnt, wird ihnen auf dem Bild eine promi-
nente Stellung zugekommen sein, ohne dass etwas Genaueres ausgesagt 
werden kann, denn noch sind die beiden Amerindians genauso wie beim 
Zeister Bild aufgeführt, nämlich Thomas �des Heilands Fuß küßend������
Johannes �zu des Heilands linken Hand kniend�� 

Im Oktober 1748 arbeitete Haidt in Herrnhut bereits an einer weiteren 
Fassung des Gemäldes. Losgelöst von einem konkreten Anlass und ohne 
erkennbaren äußeren Zweck war das Bild für den im Bau befindlichen Ge-
meinsaal in Neusalz be�	�	���	�����������
��
��
�����
������schöne���
�incomparable��������magnifique���Heiden-Stück�����
��
������
�� !"�����
einer kleinen (E) Ausführung fertig. Letzteres wurde anlässlich des am 
6. ������� #$%&� ��� �
�� '�(�
��

��
� �
����
�
�� �Heidenfestes�� �� )��*�
des herrschaftlichen Hauses einer herausgehobenen Gemeindegruppe, den 
sogenannten Hundertern, präsentiert. Zwei Tage später wurde das größere 
an seinen Bestimmungsort abtransportiert. Vermutlich ist es 1759 beim 
Brand von Neusalz vernichtet worden.22 Die Losungen dieser Tage hatte 
Zinzendorf � passend zum Heidenfest � bereits im September 1748 bearbei-
tet23 und dann im November Überlegungen zu diesen vorgetragen24, so dass 

                                                   
20  Zu diesem Bild vgl. Rüdiger Kröger, Die Kunstakademie der Brüdergemeine im 
18. Jahrhundert, Unveröff. Vortragsmanuskript, Herrnhut, Mai 2010. 
21 Kurze Beschreibung der auf diesem Gemählde befindlichen Personen (UA, R.15.A.2.3). 
22 Diarium Herrnhut, zum 4. Oktober 1748 sowie 6. und 8. Januar 1749 (UA, R.6.A.b.17). 
23 6. Januar: Ich will sie unter die Völker säen, daß sie mein gedenken in fernen Landen. 
Zach. 10, 9 Daß man auch dort erfahre Sein Animum eflare. s. N. 2277, 3 � 7. Januar: GOtt 
sey uns gnädig und segne uns, daß wir unter allen Heiden erkennen Sein Heil, Ps. 67, 2.3. Wir 
sind aus keinem andren Thon gebakken, als in America die Arawakken, Warauen und 
Acwayn, die Californier und Menschen-Fresser. P. 2223 � 8. Januar: Man soll in Zion erzeh-
len können, das und das war da und dort geboren. Ps. 87, 5. Tom (vgl. unten Nr. 5), Guly 
(Nr. 7), Kajarnak (Nr. 8) und Sam (Nr. 3), Jan (Nr. 14), Kobus (Nr. 17), Ruth (Nr. 18), 
Francesco (Nr. 11). 2298, 10. 
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auch be1 cdeser Gelegenheit VO  a einer planvollen Inszenterung wenngleich
1n /Zinzendorts Abwesenhelt gesprochen werden annn

Im Herrnhuter Kleinen Saal befand sich bis ZUT Zerstörung 1945 eine
weltere Fassung des (Gemäldes S1e vercdankt ihre Entstehung einer Saal-
erweiterung 1mM Jahr 1749 Am 12 Vlal, dem Jahrestag der Grundsteinlegung
11 Jahr 1724, wurde f11r c1e Krweiterung der (Gsrundstein gelegt. ach
TE1 Onaten dA1e Bauarbelten abgeschlossen un: der Raum bekam,
oleich e1m Kıngang aut der Schwesternselte, m1t Haldts „incomparablem
Hetiden-Stuck“ selinen ersten chmuck. DIe Kinweihung erfolgte LASS cdaraut

153 August, dem Stiftungstag, der Brüdergemelne., /Zweleinhalb Wochen
spater tellte Al gegenüber e1in ebenftalls VO  a Ha1ldt gemaltes oroßes TEU-
zigungsbild auf.25>

Von cdeser Herrnhuter Varlante des Erstlingsbildes hegen eine Reihe VO  a

Reproduktionen un: handkolorlierte Diapositive VOT, CA1e einen Ver-
oleich m1t den anderen Fassungen erlauben. Zunachst tallt auf, 4SSs e1in
welterer Erstling (Nr 20) erganzt 1ST In keiner der Listen des
18. Jahrhunderts wIirdc d1ese Afrıkanerin Oder Kreolin SCNANNLT, EITST 19539
wIirdc S16 m1t der Angabe „unbekannt“ AMAT nıcht identifizlert, aber lber-
haupt wahrgenommen. S1e steht einem oroßen e1l verdeckt hinter den
Erstlingen der Katrıbik un: erschelint 1n der klassıschen (Gemelntracht der
europaischen Herrnhuterinnen. So 1st anzunehmen, 4sSs S1E wohl 1n Kuropa
Oder weniger wahrschelnlich einer nordamernkanıschen (semelnde VCI1-

estorben 1St. EKs könnte sich demnach dA1e uni 1749 (also
Wochen ZUVOT) 1n Herrnhaag verstorbene Diakonıin Marıa VO  a

St IThomas handeln, CA1e TAau des KErstlings, dessen Selte S1E VO Maler
gestellt worden 1St. och clas 1st nıcht eindeutig un: IL1USS anderer Stelle
och SCHAUCT betrachtet werden. 26 EKs 1st welter beobachten, 4sSs Sara
nunmehr dA1e Stelle des IThomas eingenommen hat un: den rechten Fulß
Christ1 kusst. IThomas net jetzt als Pendant Johannes lınks neben iıhr.
DDa IThomas sich den Platz m1t Saras VMann, Simon, tellen INUSS, tallen belde
kleiner auUs als dA1e übrigen Figuren.

DIe 1n manchen Detauls der einzelnen Figuren un: anscheinend 1n der
Farbigkeit recht DCILCUC Kopie des Herrnhuter Erstlingsbildes, dA1e AauUS K.O-
nigsberg STLAaAMMMLT (G) könnte auch VO  a einem Schuler ts angefertigt
worden se1n, ennn dA1e Groöoßenverhältnisse der Figuren 7Zzuelinander sind be1

A4 / um Januar fuhrt Zinzendort AUS „Ich habe im1t Fle1l eiIN1Y€ Namen hingesetzt ZALLIS
dıtterenten Ländern, denn das 1st der Sinn des Spruchs: Man WwItd in /10n SdDSCN, das Herz,
das hler zurecht gebracht worden, 1st V()  - da, und das V()  - einer andern nation V()  - ' $te-
rFenten Stellen. 1)a Ont ıhr sehen, WCIZU der lebe ( yoOtt das /10n gemacht hat.  y MS das VOT ein
CS Cg[l€t€]f ( Jrt 1st, we1l ' vıiel Leute, die 1114A1 alle Dey Namen nacheinander hetrnennen kan  $
' vıiel 1000 Meıulen weltweo gebohren, und doch zutrechte kommen SINd, AL der Hnstern
Ccke Ssind alle da ZU] Licht des Lebens gekommen, V()  - dem Glanz, der V()  - /Z10n ausgehet.“
(UA, HSX  N 16)
A 1 Danum Herrnhut, ZU' und August SOWIE September 17449 (UA, R.6.A.D.17).
720 1 dIie Identufizierung der drel erwachsenen schwarzen Schwestern 1st be1 den Biogrammen

erottern!
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auch bei dieser Gelegenheit von einer planvollen Inszenierung � wenngleich 
in Zinzendorfs Abwesenheit � gesprochen werden kann. 

Im Herrnhuter Kleinen Saal befand sich bis zur Zerstörung 1945 eine 
weitere Fassung des Gemäldes (F). Sie verdankt ihre Entstehung einer Saal-
erweiterung im Jahr 1749. Am 12. Mai, dem Jahrestag der Grundsteinlegung 
im Jahr 1724, wurde für die Erweiterung der Grundstein gelegt. Nach genau 
drei Monaten waren die Bauarbeiten abgeschlossen und der Raum bekam, 
������	 
���	�����	 ���	 ���	 ���������������	���	������	 �incomparablem 
Heiden-Stück�	����	�����	��������	���	�������� erfolgte tags darauf 
am 13. August, dem Stiftungstag der Brüdergemeine. Zweieinhalb Wochen 
später stellte man gegenüber ein ebenfalls von Haidt gemaltes großes Kreu-
zigungsbild auf.25 

Von dieser Herrnhuter Variante des Erstlingsbildes liegen eine Reihe von 
Reproduktionen und sogar handkolorierte Diapositive vor, die einen Ver-
gleich mit den anderen Fassungen erlauben. Zunächst fällt auf, dass ein 
weiterer Erstling (Nr. 26) ergänzt ist. In keiner der Listen des 
18. Jahrhunderts wird diese Afrikanerin oder Kreolin genannt, erst 1939 
����	 ���	 ���	 ���	 ���
�	 ��
�����	 ����	 ����	 �������������	 �
��	  
�r-
haupt wahrgenommen. Sie steht zu einem großen Teil verdeckt hinter den 
Erstlingen der Karibik und erscheint in der klassischen Gemeintracht der 
europäischen Herrnhuterinnen. So ist anzunehmen, dass sie wohl in Europa 
oder � weniger wahrscheinlich � einer nordamerikanischen Gemeinde ver-
storben ist. Es könnte sich demnach um die am 17. Juni 1749 (also 
ca. 8 Wochen zuvor) in Herrnhaag verstorbene Diakonin Maria von 
St. Thomas handeln, die Frau des Erstlings, an dessen Seite sie vom Maler 
gestellt worden ist. Doch das ist nicht eindeutig und muss an anderer Stelle 
noch genauer betrachtet werden.26 Es ist weiter zu beobachten, dass Sara 
nunmehr die Stelle des Thomas eingenommen hat und den rechten Fuß 
Christi küsst. Thomas kniet jetzt als Pendant zu Johannes links neben ihr. 
Da Thomas sich den Platz mit Saras Mann, Simon, teilen muss, fallen beide 
kleiner aus als die übrigen Figuren. 

Die in manchen Details der einzelnen Figuren und anscheinend in der 
Farbigkeit recht getreue Kopie des Herrnhuter Erstlingsbildes, die aus Kö-
nigsberg stammt (G), könnte auch von einem Schüler Haidts angefertigt 
worden sein, denn die Größenverhältnisse der Figuren zueinander sind bei 

                                                   
24 Zum 8. Januar führt Zinzendorf ���!	 �"��	 ��
�	 ���	 #���$	 �����	%���	 ���������	 ���	
differenten Ländern, denn das ist der Sinn des Spruchs: Man wird in Zion sagen, das Herz, 
das hier zurecht gebracht worden, ist von da, und das von einer andern nation von so diffe-
renten Stellen. Da könt ihr sehen, wozu der liebe Gott das Zion gemacht hat, was das vor ein 
gesegneter Ort ist, weil so viel Leute, die man alle bey Namen nacheinander hernennen kan, 
so viel 1000 Meilen weitweg gebohren, und doch zurechte kommen sind, aus der finstern 
����	���	����	��	���	&����	���	&�
��	���'����	('	���	)����	���	('	*�'	����������	
(UA, HS 16) 
25 Diarium Herrnhut, zum 12. und 13. August sowie 1. September 1749 (UA, R.6.A.b.17). 
26 Die Identifizierung der drei erwachsenen schwarzen Schwestern ist bei den Biogrammen 
zu erörtern! 
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der estarken Verkleinerung nıcht genügend beachtet worden un dA1e Figuren
aut Abstand gerückt. ® Der e1m Herrnhuter Bıilcl och erhaltene inUume
Oder tamıl1äre Charakter 1st verloren och mehr oIlt es f11r e1Ine
7zwelte unı zumal anscheinend [1UT7 oberflaächlich ausgeführte Kopie (H) 11
Unmntatsarchiv. Letztere Welst och eine weltere Veränderung 1n der KOompo-
S10n auf, indem Johannes, der 1n der vorgen Kopie schon Zziemlich 1soliert
mehr be1 als 1n der rechten Gruppe steht, 1n den inneren Krels Christus
VETrSECIZLT 1St. Allen TE1 Herrnhuter Bildern 1st Jesu veranderte Handhaltung
gveme1INSamM: HKr hat hler dA1e inke and m1t ausgestreckten Fıngern un:
sichtbarem „Nagelloch“ erhoben, weshalb annn der selner Linken nlien-
cle Johannes cdafur m1t selinem Zeigefinger aut dA1e Seitenwuncde deutet.

24aum eiIne der Figuren 1st be1 der 1n Bethlehem befindlichen Version des
Erstlingsbildes 1n derselben Haltung dargestellt W1E LDIies erklärt
sich wohl nıcht m1t einem Zugewinn kunstlerischen Fertigkeiten 11 ATT-
gemenen, sondern 1st dem kompositorischen Konzept geschuldet. Schon
clas veranderte Seitenverhaäaltnıs bezeugt e1Ine zunehmende Vertikalıtat 11S-
LUS 1n der namlıchen Haltung W1E e1m Zelster Bilcl hebt sich deutlicher
ach oben aAb als be1 den Herrnhuter Fassungen; mehrere Erstlinge welsen
m1t den Fingern Oder Häanden ach oben 1n Rıchtung Heılland DIe Erstlinge
11 Zentrum stellt Haldt hler auch deutlich kleiner clar als ohne jedoch
dA1e Relatiıon verlieren W1E dA1e mutmallıchen Kopisten Nur 11S-
LUS selbst 1st ELTWAS AT klein ScCraLch, WAaS ıh: perspektivisch och welter
entmuckt. eltere Erstlinge haben jetzt auch den Bliıck auf den Erhöhten
gerichtet, S1e sind ELTWAaS starker zusammengerückt, vlelleicht clas Bildl
zwischen Z7wWwel Fenster einzupassen”? Man hat nıcht mehr unmittelbar Ante1l

dem (seschehen, sondern betrachtet lediglich e1in Bilcl EKs wIitrcl schlie($-
iıch 1107 och e1in belehrendes Beispiel ZUT Nachfolge empfohlen. Huth hatte
dleses („emälde, VO  a dem keine Abbildung bekommen hatte, vielleicht
f11r kompositorisch gelungener gehalten, CS steht aber pragmatischer K1ın-
dringlichkeit VOT allem dem Zelster Exemplar deutlich ach Druckt sich
hler ein theologischer Wandel ausr aldt stand 1n Bethlehem nıcht mehr

dem Alrekten Einfluss /inzendorfs, andere Personen, W1E der ratl1ona-
lere August (Gottlıeb Spangenberg, hler tonangebend. COOhnehin hatte
dA1e euphorische Stimmung 1n der Brüdergemeine durch VOL /Zinzendort
selbst angeordnete Maßlnahmen, m1t denen allgemeın clas nNde der Sich-
tungszelit verbunden WIrd, einen Dämpfer erhalten, der sich auch 1n ihrer
Ikonographie wiederspiegelt.

DIe jJungsten kompositorischen Veränderungen nıcht stabıl
DIe LICH hinzugekommene chwester (Nr 20), jetzt nıcht mehr europaisch
gekleidet un: außerdem m1t dem oten Haubenband als unverehelicht SC
kennzeichnet, ruckt VO  a Andreas, der selinen Arm hler dA1e VOT ı1hm ho-

AF Peucker, Kostbarkeiten (wıieE Anm. denkt 1nNe Vorstudlie, doch siınd die Abweıichun-
DEN oegenüber den (semelinsamkelten des Zelster und tatsachlich ausgeführten Herrnhuter
(semäldes imeliner Meinung nach bedeutend, als dass sıch diese Abfolge wahrscheinlich
mmachen leße
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der starken Verkleinerung nicht genügend beachtet worden und die Figuren 
auf Abstand gerückt.27  Der beim Herrnhuter Bild noch erhaltene intime 
oder familiäre Charakter ist verloren gegangen. Noch mehr gilt dies für eine 
zweite und zumal anscheinend nur oberflächlich ausgeführte Kopie (H) im 
Unitätsarchiv. Letztere weist noch eine weitere Veränderung in der Kompo-
sition auf, indem Johannes, der in der vorigen Kopie schon ziemlich isoliert 
mehr bei als in der rechten Gruppe steht, in den inneren Kreis um Christus 
versetzt ist. Allen drei Herrnhuter Bildern ist Jesu veränderte Handhaltung 
gemeinsam: Er hat hier die linke Hand mit ausgestreckten Fingern und 
�������	
�����
�������
	���
����
������������
	�����
��
	�����
�����
n-
de Johannes dafür mit seinem Zeigefinger auf die Seitenwunde deutet. 

Kaum eine der Figuren ist bei der in Bethlehem befindlichen Version des 
Erstlingsbildes (I) in derselben Haltung dargestellt wie zuvor. Dies erklärt 
sich wohl nicht mit einem Zugewinn an künstlerischen Fertigkeiten im All-
gemeinen, sondern ist dem kompositorischen Konzept geschuldet. Schon 
das veränderte Seitenverhältnis bezeugt eine zunehmende Vertikalität: Chris-
tus � in der nämlichen Haltung wie beim Zeister Bild � hebt sich deutlicher 
nach oben ab als bei den Herrnhuter Fassungen; mehrere Erstlinge weisen 
mit den Fingern oder Händen nach oben in Richtung Heiland. Die Erstlinge 
im Zentrum stellt Haidt hier auch deutlich kleiner dar als sonst, ohne jedoch 
die Relation zu verlieren wie die mutmaßlichen Kopisten (G, H). Nur Chris-
tus selbst ist etwas arg klein geraten, was ihn perspektivisch noch weiter 
entrückt. Weitere Erstlinge haben jetzt auch den Blick auf den Erhöhten 
gerichtet. Sie sind etwas stärker zusammengerückt, vielleicht um das Bild 
zwischen zwei Fenster einzupassen? Man hat nicht mehr unmittelbar Anteil 
an dem Geschehen, sondern betrachtet lediglich ein Bild. Es wird schließ-
lich nur noch ein belehrendes Beispiel zur Nachfolge empfohlen. Huth hätte 
dieses Gemälde, von dem er keine Abbildung bekommen hatte, vielleicht 
für kompositorisch gelungener gehalten, es steht aber an pragmatischer Ein-
dringlichkeit vor allem dem Zeister Exemplar deutlich nach. Drückt sich 
hier ein theologischer Wandel aus? Haidt stand in Bethlehem nicht mehr 
unter dem direkten Einfluss Zinzendorfs, andere Personen, wie der rationa-
lere August Gottlieb Spangenberg, waren hier tonangebend. Ohnehin hatte 
die euphorische Stimmung in der Brüdergemeine durch von Zinzendorf 
selbst angeordnete Maßnahmen, mit denen allgemein das Ende der Sich-
tungszeit verbunden wird, einen Dämpfer erhalten, der sich auch in ihrer 
Ikonographie wiederspiegelt. 

Die jüngsten kompositorischen Veränderungen waren nicht so stabil: 
Die neu hinzugekommene Schwester (Nr. 26), jetzt nicht mehr europäisch 
gekleidet und außerdem mit dem roten Haubenband als unverehelicht ge-
kennzeichnet, rückt von Andreas, der seinen Arm hier um die vor ihm ho-

                                                   
27 Peucker, Kostbarkeiten (wie Anm. 7) denkt an eine Vorstudie, doch sind die Abweichun-
gen gegenüber den Gemeinsamkeiten des Zeister und tatsächlich ausgeführten Herrnhuter 
Gemäldes meiner Meinung nach zu bedeutend, als dass sich diese Abfolge wahrscheinlich 
machen ließe. 
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ckende TAau gelegt hat, aAb un: welter 1n den VO  a Johannes hinterlassenen
Freiraum hinem. Letzterer net jetzt 11 inneren Krels Christus un:
tragt eliner gleichmahigeren Vertellung der Figuren be1, c1e 1n der
Herrnhuter Kople vorbereltet WE

Realıtätsanspruch
Mehrere zeitgenössische Quellen bezeichnen Personen, dA1e auf den Krst-
Iingsbildern abgebildet S1Ndq. Alleın auf dem Zelster Bilcl werden jedoch c1e
Namen aut eliner Randleiste unteren Bildrand den Jjeweillgen Personen
zugeordnet, LIies ist c1e Grundlage fiır alle welteren Identifizierungen der
Abgebildeten. DIe Namen sind auch 1n der Bruder-Historie veroftfentlicht.?®
/ u eiIner gernng abweichenden Fassung gehört e1in Kkommentar VO  a /Zinzen-
dorts eigener and eliner entsprechenden Namensliste, der [1UT7 wen1g
Junger un: 1emlıch sicher aut nNde 1747 datieren ist.?? HKr enthält blo-
oraphische Intormationen bzw /Zinzendorfs persönliche Krinnerungen
dA1e Personen. Unmtätsarchivar Erich VO  a Rantzau hat auf dA1esen Grundlagen
eine auUus Kıirchenbuüchern un: Nlarlen exakte Daten erganzte Beschre1-
bung vorgelegt.0 Kıne weltere schlichte Namensliste beschre1ibt eine andere,
erweıterte, aber nıcht mehr erhaltene Fassung des Bildes.$1 DIe übrigen Fas-
SUNSCH sind 71 Sar nıcht Oder EITST 1900 beschrieben worden. Lese
Intormationen machen deutlich, 4SSs CS sich be1 den dargestellten 5  1S  nN-
eb  Cn historische Personlichkeiten handelt. EKs stellt sich deshalb dA1e
rage, ob Al 1n Haldts Figuren realıstische Abbilder der reprasentierten
Personen erblicken kannnr Hıuth schre1bt: ‚„„‚Manche der Dargestellten besIit-
Z  a Portratähnlichkeit““, andere selen „bedeutenden ıtalhenischen Vorbildern
nachgeschaffen‘” , Belege o1bt nıcht. Grundsätzlich 1st belides wahr-
scheinlich aldt hatte sich 1n Italıen aufgehalten un: CA1e romischen SOWIle
ıtallenischen elster stucllert un: elt c1e dabe1 beobachteten Proportionen
un: Stellungen f11r anstrebenswerte Ideale. Haldt hatte auch einen e1l der
Personen selbst erlebt un: vlelleicht schon einzeln portratiert Oder wen1gS-
tens ok1i771ert. /Zum Portrat außerte sich folgendermaßen: „Die Schonhe1lt
einer Contratalt ISt, al} CS recht oleich 1st un: Cal Al clas Weesen einer
Persohn 1n i1hrem Gesichte un: Actlion sehen annn Ansonsten o1lt fiır

A Davıd C.ranz, Alte und Neue Brüder-Historie der urz oefaßte (seschichte der Evangeli-
schen Brüder-Unität in den altern / eiten und insonderheit in dem vegenwartigen Jahrhun-
dert, Aufl Barby 1772 \ 454456
AU 1 dIie Personen welche autft diesem Tableau den He1lland stehen Ssind folgende Christo
bekehrten und betrelits in ıhre uhe eingeESANZgENEN Heyden (UA, R.15.A.2.1; Abschritt:
Ü R.15.A.2.2).
5(} Ü.  y R4 5..15.1 (Ca.
51 Kutze Beschreibung der autft diesem (emäahlde befindlichen Personen (UA, R1A
E Huth. Haıldt (wıieE Anm. Ö)
55 Edition: Vernon Nelson, John Valentin Halidt’s tTeatse Art  y 11M: Journal of Motavlıan
Hıstory (Z007), \ 101—159, hler \ 121 55- portrayal 15 beaut1itul when 1t 15 COTTECLT Iıke-
16Ss$$5 and when OMNE C4M CC the ESSECIICE of ELSON in the tace and actlon. “ (a.2.0),, \ 1538)
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ckende Frau gelegt hat, ab und weiter in den von Johannes hinterlassenen 
Freiraum hinein. Letzterer kniet jetzt im inneren Kreis um Christus und 
trägt zu einer gleichmäßigeren Verteilung der Figuren bei, die in der 
Herrnhuter Kopie vorbereitet war. 

3. Realitätsanspruch 

Mehrere zeitgenössische Quellen bezeichnen Personen, die auf den Erst-
lingsbildern abgebildet sind. Allein auf dem Zeister Bild werden jedoch die 
Namen auf einer Randleiste am unteren Bildrand den jeweiligen Personen 
zugeordnet. Dies ist die Grundlage für alle weiteren Identifizierungen der 
Abgebildeten. Die Namen sind auch in der Brüder-Historie veröffentlicht.28 
Zu einer gering abweichenden Fassung gehört ein Kommentar von Zinzen-
dorfs eigener Hand zu einer entsprechenden Namensliste, der nur wenig 
jünger und ziemlich sicher auf Ende 1747 zu datieren ist.29 Er enthält bio-
graphische Informationen bzw. Zinzendorfs persönliche Erinnerungen an 
die Personen. Unitätsarchivar Erich von Rantzau hat auf diesen Grundlagen 
eine aus Kirchenbüchern und Diarien um exakte Daten ergänzte Beschrei-
bung vorgelegt.30 Eine weitere schlichte Namensliste beschreibt eine andere, 
erweiterte, aber nicht mehr erhaltene Fassung des Bildes.31 Die übrigen Fas-
sungen sind z.T. gar nicht oder erst um 1900 beschrieben worden. Diese 
�������	
��������������	�
������������
����
�����������	���	�������	�
n-
����� ��� �
�	��
��e Persönlichkeiten handelt. Es stellt sich deshalb die 
Frage, ob man in Haidts Figuren realistische Abbilder der repräsentierten 
��������� ����
������������	�� ����
�	�� �Manche der Dargestellten besit-
zen Porträtähnlichkeit������������
����bedeutenden italienischen Vorbildern 
nachgeschaffen� 32 . Belege gibt er nicht. Grundsätzlich ist beides wahr-
scheinlich. Haidt hatte sich in Italien aufgehalten und die römischen sowie 
italienischen Meister studiert und hielt die dabei beobachteten Proportionen 
und Stellungen für anstrebenswerte Ideale. Haidt hatte auch einen Teil der 
Personen selbst erlebt und vielleicht schon einzeln porträtiert oder wenigs-
tens skizziert. Zum Porträt äußerte er sich folgendermaßen���Die Schönheit 
einer Contrafait ist, daß es recht gleich ist und daß man das Weesen einer 
Persohn in ihrem Gesichte und Action sehen kann.�33 Ansonsten gilt für 
                                                   
28 David Cranz, Alte und Neue Brüder-Historie oder kurz gefaßte Geschichte der Evangeli-
schen Brüder-Unität in den ältern Zeiten und insonderheit in dem gegenwärtigen Jahrhun-
dert, 2. Aufl., Barby 1772, S. 454�456. 
29 Die Personen welche auf diesem Tableau um den Heiland stehen sind folgende zu Christo 
bekehrten und bereits in ihre Ruhe eingegangenen Heyden (UA, R.15.A.2.1; Abschrift: 
UA, R.15.A.2.2). 
30 UA, R.4.E.18.1 (ca. 1774). 
31 Kurze Beschreibung der auf diesem Gemählde befindlichen Personen (UA, R.15.A.2.3). 
32 Huth, Haidt (wie Anm. 6). 
33 Edition: Vernon H. �������� ����!����	
����
�	"��#���	
������$�	, in: Journal of Moravian 
History 3 (2007), S. 101�139, hier: S. 121; �A portrayal is beautiful when it is a correct like-
ness and when one can see the essence of a person in the face and action.% (a.a.O., S. 138). 
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Haldt, den Hauptportratisten der Brüdergemeine 1n den AUer un: 550er Jah
1C11 des 185 Jahrhunderts, TaNz besonders, 4sSSs AaUSs dem Bıldnis sogleich der
(ren1us, dA1e (semuts- Oder delenverfassung ersehen se1in soll Und
d1ese wIirdc 1n der Regel als „„zufrieden, hell, mMmunNTtEer un: aufgeklärt” CLWAaT-

tet. &47 Als allgemeinen Ausdruck eliner solchen innerlichen Freude deutet
Christoph Waas dA1e „„Oft tanzerische Haltung der abgebildeten Personen, 1n
der CA1e (semelnde dA1e Erlösung un: Befreiung durch c1e Liebe (sottes
den Menschen telerte“ >> Kıne indıivicduellere Charakteristik annn deshalb
[1UT7 clas außere Erscheinungsbild den Personlichkeiten verleihen. Haldt tor-
ert f11r e1in „„historisches“ Bild, un: dabel handelt CS sich hler Ja 1n Sewlsser
W e1lse‘:

Wenn 1111A11 1ne 1stotrle wl vorstellen, 1st hauptsächlich nöthig, dalß 1111A11

sich dieselbe rtecht bekannt macht Mt Hen Umständen. Ist 1ne alte (Je-
schichte, mul 1111A11 sıch der Antiquitäten bedienen, die U1 die Kleydung und
damals gebräuchliche Instrumenten bekannt machen.?6

DDas lasst sich unmıttelbar aut dA1e Erscheinung der Erstlinge AauUS temden
Volkern übertragen. Ha1ldt wl also realıistisch malen. In einem gewlssen
(regensatz AZUuU stellt He1l1nz Israel be1 selner Untersuchung der Inut-
Darstelungen aut Herrnhuter (Gemälden test „Offensichtlich welichen aber
dA1e Phystiognomien der gleichen Personen 1n verschledenen Fassungen der
Bilder Z Teıl erheblich vonelInander ab.“37 HKr erklärt es m1t einem SC
ringeren Interesse der physiologischen Erscheinung der Inult. Ihm tallt
auf, 4sSSs 1n den schrıiftlichen Quellen, 5 keiner Stelle anthropologische
Besonderheliten ULLSCTICT Gronlander vermerkt s1Ncql. Was Al fiır WE  S erach-
LELC, erwahnt werden, Kleidung un: Telle der Jagdausrüstung, ”®
Und zumindest dem entsprechen ts Bildnisse e1Ine symbolhafte W1e-
dergabe VO  a Iypen 1n einer ADSCIHNCSSCHCH aulßeren Staffage Oder W1E
( .ranz Sagt y 9-  ın ihrer naturlichen Farbe un: andes-Tracht“>% Sowelt aldt
ber eigene Anschauung Oder Vorlagen verfügte, annn CS auch daruüber hın-
austeichen. LIies 1e(3 eine Identitikation m1t Personen Z c1e aldt selbst

54 Paul Peucker, Kreuzbilder und Wundenmaletrel Fotrtm und Funktion der Malere1 in der

hler \ 125
Herrnhuter Brüdergemeine 1 750, 1M: Unıtas Hratrum (Z005), \ 125—1/4,
55 Christo Waas, 1as Erstlhingsbild. F1ın Herrnhaager (Gemälde, 1M: Büdıinger (zeschichts-
blätter 15 (1988), \ 15—14
50 Nelson, tTeatlse (wıieE Anm. 51), \ 113; 55  I£f OMNE NS POFLLAY historical V}  n  y 1t 15
primarıly CCCS55dLV become cortrecthy informed about the VE in 1ts ceitrumstances. It
1t 15 anclent history, OMNE IMUSL make USC of the Antıquities, hıch inform U about the cloth-
In and the tools used the Uume.  . (a.2.0),, \ 1206)
AT Israel, Grönland-Eskimo (wıieE Anm. \ 53£, Es 1LL11USS$ hler Often bleiben, ob dieses Urteil
be1 Berücksichtigung der Überheferungslage und der ungeklärten Urheberschaft der jeweil1-
DEN (semälde tatsachliıch oerechtfertigt 1ISt.
55 Ebd.
5U C.ranz, Brüder-Historie (wıieE Anm. 20), \ 454
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Haidt, den Hauptporträtisten der Brüdergemeine in den 40er und 50er Jah-
ren des 18. Jahrhunderts, ganz besonders, dass aus dem Bildnis sogleich der 
Genius, d.h. die Gemüts- oder Selenverfassung zu ersehen sein soll. Und 
����������� �	�����
���������zufrieden, hell, munter und aufgeklärt�� ���r-
tet. 34  Als allgemeinen Ausdruck einer solchen innerlichen Freude deutet 
������������������oft tänzerische Haltung der abgebildeten Personen, in 
der die Gemeinde die Erlösung und Befreiung durch die Liebe Gottes zu 
den Menschen feierte�35. Eine individuellere Charakteristik kann deshalb 
nur das äußere Erscheinungsbild den Persönlichkeiten verleihen. Haidt for-
�����������	��������i��������������	��������	���������������������	����������
Weise: 
 

Wenn man eine Historie will vorstellen, so ist hauptsächlich nöthig, daß man 

sich dieselbe recht bekannt macht mit allen Umständen. Ist es eine alte Ge-

schichte, muß man sich der Antiquitäten bedienen, die uns die Kleydung und 

damals gebräuchliche Instrumenten bekannt machen.36 

 
Das lässt sich unmittelbar auf die Erscheinung der Erstlinge aus fremden 
Völkern übertragen. Haidt will also realistisch malen. In einem gewissen 
Gegensatz dazu stellt Heinz Israel bei seiner Untersuchung der Inuit-
��������	��	��������	������ �!"���	�����#��$ffensichtlich weichen aber 
die Physiognomien der gleichen Personen in verschiedenen Fassungen der 
Bilder zum Teil erheblich voneinander ab.�37 Er erklärt dies mit einem ge-
ringeren Interesse an der physiologischen Erscheinung der Inuit. Ihm fällt 
���� ���� �	� ��	� ������������	� %�����	�� �an keiner Stelle anthropologische 
Besonderheiten unserer Grönländer vermerkt sind. Was man für wert erach-
tete, erwähnt zu werden, waren Kleidung und Teile der Jagdausrüstung.�38 
Und zumindest dem entsprechen Haidts Bildnisse: eine symbolhafte Wie-
dergabe von Typen in einer angemessenen äußeren Staffage oder & wie 
Cranz sagt & �in ihrer natürlichen Farbe und Landes-Tracht�39. Soweit Haidt 
über eigene Anschauung oder Vorlagen verfügte, kann es auch darüber hin-
ausreichen. Dies ließ eine Identifikation mit Personen zu, die Haidt selbst 

                                                   
34 Paul Peucker, Kreuzbilder und Wundenmalerei & Form und Funktion der Malerei in der 
Herrnhuter Brüdergemeine um 1750, in: Unitas Fratrum 55/56 (2005), S. 125&174, 
hier: S. 128. 
35 Christoph Waas, Das Erstlingsbild. Ein Herrnhaager Gemälde, in: Büdinger Geschichts-
blätter 13 (1988), S. 13&14. 
36 Nelson, Treatise (wie Anm. 31), S. ''()� �*�� �	���	��� ��� �����+� � ���������� �,�	��� ��� ���
primarily necessary to become correctly informed about the event in all its circumstances. If 
it is ancient history, one must make use of the Antiquities, which inform us about the cloth-
�	��	�������������������������!�-��(a.a.O., S. 126). 
37 Israel, Grönland-Eskimo (wie Anm. 1), S. 53f. Es muss hier offen bleiben, ob dieses Urteil 
bei Berücksichtigung der Überlieferungslage und der ungeklärten Urheberschaft der jeweili-
gen Gemälde tatsächlich gerechtfertigt ist. 
38 Ebd. 
39 Cranz, Brüder-Historie (wie Anm. 26), S. 454. 
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nlie sehen bekommen hat, deren indıviduelle Lebensläufe aber be1 den
Herrnhutern bekannt Vernon Nelson Welst daraut hın.  ‚$ 4sSSs be1 der
Bethlehemer Fassung c1e Amertlindians realistischer dargestellt s11cC1.40 Haldt
hatte inzwischen Amertlindians 1n Pennsylvanıa selbst kennengelernt.
Dadurch wurden c1e Bildnisse den historischen Indıyiduen, aut dA1e S16 be-
zugnahmen, AMAT nıcht unbedingt ahnlıcher: S16 blieben t1ktive Iypen. ber
als solche S1E nunmehr authentischer. Ahnliches INa auch f11r dA1e
Abbildung des Kholkho1 Jonas (Nr 17) gelten, den Haldt zunachst m1t Ce1-
L1IC ber dA1e Schulter geworfenen Schatstell malt, vlelleicht 1n Krinnerung

einen Z7wWwel Jahre zurückliegenden Bericht VO  a Miss1ionar COrg Schmuldt:

S1e sehen wunderlich AauUs Fın Schaffell über die Achseln. S1e tiechen VO

schmieten sehr WEItT. Nach ihrer Art haben S1Ee den Schafftfell e1n wen1g AUSSCAaL-
beitet, S1e schmietens ‚SCH der Sonnenhitze, nıcht breche.“

dpäater wIrcl claraus e1in [1UT7 c1e Huültte geschlungenes Fell; EITST 1n der letz-
ten Fassung o1bt aldt ı1hm zusatzlıch einen ogen 1n c1e and unı einen
Kocher m1t Ptellen aut den Rucken. LDIies könnte 1n Anlehnung Attrıbute
be1 Heiligenbildern vlelleicht als Andeutung den unnaturliıchen Tod des
Sıldatrıkaners VO  a temder and hinwelsen. Unter Berücksichtigung des
abstrahlerenden Aspekts können solche Bilder dann, Israel, auch als eth-
nographische Quellen betrachtet werden.42

DIe Ersthnge
Vorab IL1USS betont werden, 4sSs nıcht alle Personen, dA1e ach dem Begriff
der Herrnhuter als Erstlinge betrachtet werden konnten, auch aut den Bıl-
ern dargestellt worden s1Ncql. WEe1 (Gresichtspunkte sind dabe1 beruck-
sichtigen. Erstens handelt CS sich be1 den Abgebildeten L11UT7T solche Krst-
linge, c1e berelits verstorben DDas impliziert der Begriff nıcht
digerwelse. Als Erstlinge gelten diejenigen, dA1e fiır den Heılland interesslert
werden konnten, ob un: Wallll cdeser S1E sich ‚abholt“, bleibt dem Heılland
überlassen. W1e sich 1n mehreren Fällen zeigen WIrd, sche1int CS nıcht einmal
eine Raolle splelen, ob c1e Erstlinge überhaupt getauft /Z/xweltens 1st
e1ne Auswahl den Verstorbenen getroffen worden. S1e lassen sich 1n
TE1 Gruppen eintellen: solche, c1e tatsachlich dA1e ersten ihrer ‚Nation’
‚$ Personen, dA1e sich 1n iıhrem (Gslauben 1n anerkennenswerter Welse
bewährt hatten un: solche, denen /Zinzendort Oder einer seliner Mitar-
belter eine besondere Beziehung hatten. Paul Peucker hat berelts vlele der
abgebildeten Personen 1n selinem Autsatz ber dA1e Nichteuropäer 1n Kuropa

410} Vernon Nelson, John Valentine Haılidt. Paintings exhibited the Motavlıan Archives,
Bethlehem, Pennsylvanıa 2005, \ Nr. 19)
41 Protokall der Pılgerkonferenz in Marıenborn, 1 /45 (UA, R.2.A.14.1), \ 75
A° Israel, Gsronland-Eskimo (wıieE Anm.

 D I E  E R S T L I N G S B I L D E R  I N  D E R  B R Ü D E R G E M E I N E  151 

 

nie zu sehen bekommen hat, deren individuelle Lebensläufe aber bei den 
Herrnhutern bekannt waren. Vernon Nelson weist darauf hin, dass bei der 
Bethlehemer Fassung die Amerindians realistischer dargestellt sind.40 Haidt 
hatte inzwischen Amerindians in Pennsylvania selbst kennengelernt. 
Dadurch wurden die Bildnisse den historischen Individuen, auf die sie be-
zugnahmen, zwar nicht unbedingt ähnlicher; sie blieben fiktive Typen. Aber 
als solche waren sie nunmehr authentischer. Ähnliches mag auch für die 
Abbildung des Khoikhoi Jonas (Nr. 17) gelten, den Haidt zunächst mit ei-
nem über die Schulter geworfenen Schafsfell malt, vielleicht in Erinnerung 
an einen zwei Jahre zurückliegenden Bericht von Missionar Georg Schmidt:  

 
Sie sehen wunderlich aus. Ein Schaffell über die Achseln. Sie riechen vom 

schmieren sehr weit. Nach ihrer Art haben sie den Schaffell ein wenig ausgear-

beitet, Sie schmierens wegen der Sonnenhitze, daß es nicht breche.41  

 
Später wird daraus ein nur um die Hüfte geschlungenes Fell; erst in der letz-
ten Fassung gibt Haidt ihm zusätzlich einen Bogen in die Hand und einen 
Köcher mit Pfeilen auf den Rücken. Dies könnte in Anlehnung an Attribute 
bei Heiligenbildern vielleicht als Andeutung an den unnatürlichen Tod des 
Südafrikaners von fremder Hand hinweisen. Unter Berücksichtigung des 
abstrahierenden Aspekts können solche Bilder dann, so Israel, auch als eth-
nographische Quellen betrachtet werden.42 

4. Die Erstlinge 

Vorab muss betont werden, dass nicht alle Personen, die nach dem Begriff 
der Herrnhuter als Erstlinge betrachtet werden konnten, auch auf den Bil-
dern dargestellt worden sind. Zwei Gesichtspunkte sind dabei zu berück-
sichtigen. Erstens handelt es sich bei den Abgebildeten nur um solche Erst-
linge, die bereits verstorben waren. Das impliziert der Begriff nicht notwen-
digerweise. Als Erstlinge gelten diejenigen, die für den Heiland interessiert 
werden konnten, ob und wann dieser sie sich �������	, bleibt dem Heiland 
überlassen. Wie sich in mehreren Fällen zeigen wird, scheint es nicht einmal 
eine Rolle zu spielen, ob die Erstlinge überhaupt getauft waren. Zweitens ist 
eine Auswahl unter den Verstorbenen getroffen worden. Sie lassen sich in 
drei Gruppen einteilen: 1. solche, di
� ����������� ��
� 
���
�� ���
�� �Nati��	�
waren, 2. Personen, die sich in ihrem Glauben in anerkennenswerter Weise 
bewährt hatten und 3. solche, zu denen Zinzendorf oder einer seiner Mitar-
beiter eine besondere Beziehung hatten. Paul Peucker hat bereits viele der 
abgebildeten Personen in seinem Aufsatz über die Nichteuropäer in Europa 

                                                   
40 Vernon H. Nelson, John Valentine Haidt. Paintings exhibited at the Moravian Archives, 
Bethlehem, Pennsylvania 2003, S. 9 (Nr. 19). 
41 Protokoll der Pilgerkonferenz in Marienborn, 1745 (UA, R.2.A.14.1), S. 75. 
42 Israel, Grönland-Eskimo (wie Anm. 1), S. 54. 
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vorgestellt. DIe Anordnung der Biogramme erfolgt ach dem Todesdatum,
m1t Ausnahme VO  a Nr 17  $ clas /Zinzendorfs Krinnerung ach fünf Jahre
VO  a dem tatsachlichen abweilcht. Der Taufname wIitrcl halbfett ausgeworfen,
waährend dA1e trüheren Rufnamen 1n runde Klammern DCSCIZL werden.

Josua (Oly genannt (‚armel), getauft 1n Ebersdorf/ Thüringen
August 1739, heimgegangen 1n Herrnhut Marz 17536 Oly wurcle

CETW: 1707 1n Gulmnea, VYCHAUCT 11 heutigen KOongo, geboren, Als ethnisch-
kulturelle Zuordnung wIirdc c1e Loango Natlon angegeben. Dort wurcle
versklavt un: ach St IThomas verschleppt, ıh: dA1e Herrnhuter kauften.
Leonhard Dober ahm ıh: 1754 m1t ach Kuropa un: wurde, we1l der
Berthelsdorter Pfarrer Bedenken hatte, 1n Ebersdorf getauft, HKr versuchte
sich 1n Erlernung der deutschen Sprache. Josua War nıcht [1UT7 der UStee-
taufte, sondern auch CA1e ZUETST verstorbene Frucht der Missionsarbelt der
Brüdergemeine., * Josua wIitrcl 11 ‚Läufer-Habıit“, 1n besonderer TIracht
gekleideter Lener Oder Laufbursche, dargestellt.**

OChristian Zedmann, getauft heimgegangen 1n Pilgerruh/ Holstein
Mal 1739 HKr wurcle 1720 1n Artrmenlen geboren. ber ıh: 1st ftast

nıchts bekannt. /Zinzendort notert knapp: 5  Kın Jüngling, den der Herr rat
ber Rusland bekommen.‘“ 45

5Sam anscheinend ungetauft, heimgegangen aut der Plantage Perl,
St Thomas/ Virgin slancds 2U Julı 1739 Sam. e1in ‚„„Anakunkas““, —

AauUS Boston/Massachusetts. /Zinzendort kaufte ıh: waäahrend selner ersten
Amertikareise aut der Insel St Eustatlus 1n der Absıicht, W1E Oldendorp
schre1bt, „„die Seelen cdeser Menschen retten““ 46 Vorläufig wurce

aber ach St IThomas gebracht, ach /Zinzendortfs Krinnerung „eIn
sehr hebes Herz den Brudern aut St Thomas“*47 wurde. Oldendorp
berichtet aber (Gregenteiliges VO  a ı1hm un: einem 7zwelten Indcd1aner m1t ole1-
chem Schicksal

Sam wurde tuder| \Webern auf die er] SCTAN, 1hm sollte helfen, TOöp-
fe machen. HBr hatte ber keine ust arbeliten und TAT wenig. Und WL die
Blanken ihn un sich bekamen, berauschten S1E ihn und trieben 1hr (zespött
Mt i1hm. Der kleine 1e auf Posaunenberg 5 Be1ide hatten uch keine ust
Z Lernen, sondern immer milivergnugt und voll (Gsram, dalß S1E VO  — 1h-

45 Peucker, Nichteuropäer (wıe Anm. 2 \ 26
44 Ü.  y R15A.23
45 Ü.  y R.15.A.2.1; vol. Peucker, Nichteuropäer (wıie Anm. 2 s 26
16 C.hristian UeOrZ Andreas UOldendorp, Historlie der catıbischen Inseln Sanct Thomas, Sanct
( tux und Sanct Jan, insbesondete der dasıgen Neger und der Mıss1ion der evangelıschen
Brüder denselben. Kkommentlerte Ausgabe des vollständigen Manuskriptes ALLS dem
Archiıv der Evangelischen Brüder-Untät Herrnhut, IL hrsg. V()  - Aartmut Beck, ( zudrun
Meıer, Stephan Palmıie LL Berlin 002 (Abhandlungen und Berichte des Staatliıchen Muse-

\ 2362
Uu1ILNS fü1r Völkerkunde Dresden, 51 (Supplement) / Monographien, I)), Te1llbd.

AF Ü.  y R.15A.2.1
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vorgestellt. Die Anordnung der Biogramme erfolgt nach dem Todesdatum, 
mit Ausnahme von Nr. 17, das Zinzendorfs Erinnerung nach um fünf Jahre 
von dem tatsächlichen abweicht. Der Taufname wird halbfett ausgeworfen, 
während die früheren Rufnamen in runde Klammern gesetzt werden. 

1. Josua (Oly genannt Carmel), getauft in Ebersdorf/Thüringen am 
22. August 1735, heimgegangen in Herrnhut am 28. März 1736. Oly wurde 
etwa 1727 in Guinea, genauer im heutigen Kongo, geboren. Als ethnisch-
kulturelle Zuordnung wird die Loango Nation angegeben. Dort wurde er 
versklavt und nach St. Thomas verschleppt, wo ihn die Herrnhuter kauften. 
Leonhard Dober nahm ihn 1734 mit nach Europa und er wurde, weil der 
Berthelsdorfer Pfarrer Bedenken hatte, in Ebersdorf getauft. Er versuchte 
sich in Erlernung der deutschen Sprache. Josua war nicht nur der Erstge-
taufte, sondern auch die zuerst verstorbene Frucht der Missionsarbeit der 
Brüdergemeine.43 Josua ����� ��� �	
���-�������� ����� ��� �������� �������
gekleideter Diener oder Laufbursche, dargestellt.44 

2. Christian Zedmann, getauft ..., heimgegangen in Pilgerruh/Holstein 
am 9. Mai 1739. Er wurde ca. 1720 in Armenien geboren. Über ihn ist fast 
nichts bekannt. Zinzendorf ���������������Ein Jüngling, den der Herr Graf 
über Rusland bekommen��45 

3. Sam, anscheinend ungetauft, heimgegangen auf der Plantage Perl, 
St. Thomas/Virgin Islands ��� !��"�#��$%&!��'��������(���������������m-
te aus Boston/Massachusetts. Zinzendorf kaufte ihn während seiner ersten 
Amerikareise auf der Insel St. Eustatius in der Absicht, wie Oldendorp 
����������die Seelen dieser armen Menschen zu retten�46. Vorläufig wurde 
er aber nach St. �������)������������������*��+�������,�������)��ein 
sehr liebes Herz unter den Brüdern auf St. Thomas�47 wurde. Oldendorp 
berichtet aber Gegenteiliges von ihm und einem zweiten Indianer mit glei-
chem Schicksal:  

 
Sam wurde zu [Bruder] Webern auf die Perl getan, wo er ihm sollte helfen, Töp-

fe zu machen. Er hatte aber keine Lust zu arbeiten und tat wenig. Und wenn die 

Blanken ihn unter sich bekamen, so berauschten sie ihn und trieben ihr Gespött 

mit ihm. Der kleine blieb auf Posaunenberg [...] Beide hatten auch keine Lust 

zum Lernen, sondern waren immer mißvergnügt und voll Gram, daß sie von ih-

                                                   
43 Peucker, Nichteuropäer (wie Anm. 2), S. 26. 
44 UA, R.15.A.2.3. 
45 UA, R.15.A.2.1; vgl. Peucker, Nichteuropäer (wie Anm. 2), S. 26. 
46 Christian Georg Andreas Oldendorp, Historie der caribischen Inseln Sanct Thomas, Sanct 
Crux und Sanct Jan, insbesondere der dasigen Neger und der Mission der evangelischen 
Brüder unter denselben. Kommentierte Ausgabe des vollständigen Manuskriptes aus dem 
Archiv der Evangelischen Brüder-Unität Herrnhut, Bd. II, hrsg. von Hartmut Beck, Gudrun 
Meier, Stephan Palmié u.a. Berlin 2002 (Abhandlungen und Berichte des Staatlichen Muse-
ums für Völkerkunde Dresden, Bd. 51 (Supplement)/Monographien, Bd. 9), Teilbd. 1, 
S. 362. 
47 UA, R.15.A.2.1. 
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IC Vaterlande entternt se1n mubten, welches S1e mitnahm, dalß S1E 1n diesem
Jahre noch starben.

/Zauletzt SC1 e $ Martın Fredrich ach Aussage des Miss1ionars Weber, aber
doch och unı üıberwunden worden. 4®

mMmMAaNuel uplter), getauft 1n Herrnhut 11 Januar 1759, heimge-
YaNSCH 1n Herrnhut deptember 1739 Jupiter wurde CETW: 1724 gebo-
TCIL. HKr wurcle 1736 1n New ork gekauft. Davıd Nıtschmann brachte ıh:
VO  a dort m1t ach Herrnhut (22 Januar HKr wIrcl aut den Erstlingsbil-
ern W1E Josua 11 ‚Läuter-Habır" dargestellt,*

"IThomas Mamucha, getauft heimgegangen 1n Marıenborn, begra-
ben 1n Herrnhaag 15 Dezember 1739 IThomas wurde CETW. 1720 1n
Mingrehien, einem selbständigen Fuürstentum 1mM heutigen (reorgien, YCDO-
TCIL. /Zinzendort War schon e1m ersten Iretten m1t ı1hm auf der chıiffsbru-
cke VOT Rıga (September/Oktober beeindruckt, 4sSs ıh: 1n selne
lenste un: 11 folgenden Jahr m1t ach England nahm. >©0

Anna Marıa (Anna) getauft 1n St Thomas/ Virgin slancds 2U De-
zember 17957, heimgegangen 1n Mariıenborn Marz 1740 Anna wurde
als Kreolıin, Tochter einer versklavten Plantagenarbelterin 1n Westindtien
geboren, /Zinzendort ahm S1E 1739 fiır selINe Gemahlın m1t ach Kuropa.
S1e WT c1e Verstorbene den VO  a den Herrnhutern getauften
Frauen. Zinzendort vermerkt, S16 5  ar eine sehr erbauliche chwester 11
Hause“>1 S1e 1st auf allen Bildern m1t blauem Haubenband, als verhelira-
LEeTLEC Schwester, dargestellt! Vermutlich Hegt e1Ine Verwechselung m1t ihrer
chwester Marla (Nr 20) VO  S

OChristina (Guly) Zedmann, getauft heimgegangen 1n Marıenborn
2U Mal 1740 DIe auUus Schemache 11 heutigen Aserbatidschan tTLammen-

de Guly wurde als Kınd iıhren Wıllen getauft, weshalb S16 c1e Christen
gehasst haben soll /Zinzendort berichtet, S1E SC1 ı1hm AaUSs Livland zugeschickt
worden. Kın Rechtsgutachten verbot eine nochmalige Taute, wurde
ıhr aut dem Krankenlager 11 Mal e1in Exorz1smus VOISCHOININCLL, 5 och
14 Tage 1n der emelne als e1in Engel (sottes gewandelt zu haben], gellebet
un: bewundert werden‘“ >2

®AamMuUuEeI (Kajarnak), getauft 1n Neu-Herrnhut uu Gronland
Marz 1759, heimgegangen 1n Neu-Herrnhut Februar 1741 Ka-

jJarnak TLAamımıtLe AaUSs dem Sılden Gronlancds un: besuchte aAb dem 2, unı
1755 regelmäßig dA1e Miss1ionare 1n Neu-Herrnhut:; fragte vieles nach, CS

auch andern welitersagen können. - HKr wurde m1t selner TAau

4X 1 Danum St. Thomas/Martıin Friedrich, ZU] Julı 1759 (UA, R1 5.B.a.2.b.1 ))
44 Ü.  y R.15.A.2.3; vol. Peucker, Nichteuropäer (wıie Anm. 2 \

Peucker, Nichteuropäer (wıieE Anm. 2 \ 25 C hristian Thomas Mamucha.
51 Ü.  y R.15.A.2.1; vol. Peucker, Nichteuropäer (wıie Anm. 2 \

Peucker, Nichteuropäer (wie Anm. 2 \ 26
1 Danum Neu-Herrnhut, ZU' Junı 1 738$£. (UA, R.15.J.D.1.1.9), \ 218£€.
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rem Vaterlande entfernt sein mußten, welches sie so mitnahm, daß sie in diesem 

Jahre noch starben.  

 
Zuletzt sei er, so Martin Friedrich nach Aussage des Missionars Weber, aber 
doch noch gerettet und überwunden worden.48 

4. Immanuel (Jupiter), getauft in Herrnhut am 11. Januar 1739, heimge-
gangen in Herrnhut am 30. September 1739. Jupiter wurde etwa 1724 gebo-
ren. Er wurde 1736 in New York gekauft. David Nitschmann brachte ihn 
von dort mit nach Herrnhut (22. Januar 1737). Er wird auf den Erstlingsbil-
���������	
�������������-�����������������49 

5. Thomas Mamucha, getauft ..., heimgegangen in Marienborn, begra-
ben in Herrnhaag am 15. Dezember 1739. Thomas wurde etwa 1720 in 
Mingrelien, einem selbständigen Fürstentum im heutigen Georgien, gebo-
ren. Zinzendorf war schon beim ersten Treffen mit ihm auf der Schiffsbrü-
cke vor Riga (September/Oktober 1736) beeindruckt, dass er ihn in seine 
Dienste und im folgenden Jahr mit nach England nahm.50 

6. Anna Maria (Anna), getauft in St. Thomas/Virgin Islands am 29. De-
zember 1737, heimgegangen in Marienborn am 30. März 1740. Anna wurde 
als Kreolin, Tochter einer versklavten Plantagenarbeiterin in Westindien 
geboren. Zinzendorf nahm sie 1739 für seine Gemahlin mit nach Europa. 
Sie war die erste Verstorbene unter den von den Herrnhutern getauften 
Frauen. Zinzendorf ���������� ���� �war eine sehr erbauliche Schwester im 
Hause�51. Sie ist auf allen Bildern mit blauem Haubenband, d.h. als verheira-
tete Schwester, dargestellt! Vermutlich liegt eine Verwechselung mit ihrer 
Schwester Maria (Nr. 26) vor. 

7. Christina (Guly) Zedmann, getauft ..., heimgegangen in Marienborn 
am 29. Mai 1740. Die aus Schemache im heutigen Aserbaidschan stammen-
de Guly wurde als Kind gegen ihren Willen getauft, weshalb sie die Christen 
gehasst haben soll. Zinzendorf berichtet, sie sei ihm aus Livland zugeschickt 
worden. Ein Rechtsgutachten verbot eine nochmalige Taufe, so wurde an 
����������� �������������!������"#
�$�������
����
�������um noch 
14 Tage in der Gemeine als ein Engel Gottes gewandelt [zu haben], geliebet 
und bewundert zu werden�52. 

8. Samuel (Kajarnak), getauft in Neu-Herrnhut (Nuuk), Grönland am 
30. März 1739, heimgegangen in Neu-Herrnhut am 27. Februar 1741. Ka-
jarnak stammte aus dem Süden Grönlands und besuchte ab dem 2. Juni 
1738 regelmäßig die Missionare in Neu-Herrnhut; fragte vieles nach, um es 
auch andern weitersagen zu können.53 Er wurde zusammen mit seiner Frau 

                                                   
48 Diarium St. Thomas/Martin Friedrich, zum 29. Juli 1739 (UA, R.15.B.a.2.b.19). 
49 UA, R.15.A.2.3; vgl. Peucker, Nichteuropäer (wie Anm. 2), S. 26. 
50 Peucker, Nichteuropäer (wie Anm. 2), S. 25f. unter Christian Thomas Mamucha. 
51 UA, R.15.A.2.1; vgl. Peucker, Nichteuropäer (wie Anm. 2), S. 24. 
52 Peucker, Nichteuropäer (wie Anm. 2), S. 26. 
53 Diarium Neu-Herrnhut, zum 2. Juni 1738ff. (UA, R.15.J.b.I.1.a), S. 318f. 
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Anna un: den beiden Kiındern Anna un: Matthaus getauft, Vorübergehend
tlüchtete dA1e Famlilıe annn VOT Anfeindungen wieder 1n den Sılden dpäater
haltf Samıu el be1 Übersetzungsarbeiten un: 1n der Verbreitung VO  a (sottes
Botschaft. Seine Geschichte 1st mehrtfach literarısch verarbeltet worden. Wa
tand CA1e Geschichte 1n Theodor Fontanes „ VOT dem Sturm  ß ] O /0) Kın-
gang 54 uch be1 der Namenswahl f11r clas Gesellschaftsspiel f11r Kıinder
„Kajanak“ sche1lnt der Erstling der Herrnhuter Gronland-Mıssion Anregung
geboten haben

Anna Gratia), getauft 1n Herrnhaag 30 Januar 1742, heimgegan-
SCH 1n Herrnhaag (Iktober 17472 (sratla wurcle CETW: 1735 auf
St IThomas geboren, /Zinzendort brachte S1E 1739 selIner altesten Tochter,
Benigna, mIt. S1e wurde 11 Walsenhaus untergebracht, s1e, nachdem S16

den Blattern erkrankte, getauft wurce. >>
10 Gatharına, getauftr, heimgegangen 1n Herrnhaag D Marz 1745

Catharına wurde CETW: 1739 geboren, 1747 wurde S1E m1t ihrer
Famlilıe 11 Waldl übertallen. Dabe!l wurcle c1e Mutter getotet un: auf S16
selbst ıntmal geschossen. DIe (Gsratin Christine Eleonore VO  a Ysenburg-
Büdingen (1692—1 /45) hatte sich zunachst des Madchens AUDSCHOINCH, CS

annn aber 18 Januar 1745 1Ns Walisenhaus ach Herrnhaag ZUT welteren
Erziehung auf iıhre K Osten übergeben. > /Zinzendorfs Krinnerungen ersche1-
L1IC1H1 nıcht cschr prazise: einmal spricht VO  a einem besessenen /igeuner-
Maädchen, clas andere Mal notert e $ S1E SC1 „eIn allerhebstes Herzel WT -

den“ >7 Der zeitgenössische Bericht VO  a iıhrem Tod verbindet allerdings
belde Elemente: 5  urtz VOT i1hrem nNde wurde VO  a ein1gen chwestern
ber S16 hertzlich gebetet, un: S16 m1t Hand-Auflegen eingesegnNet, wocurch
sich ennn der unruhige (sJelst 1n ıhr legte un: S16 1n eINISE Stille kam, 4sSSs S1E
ndlıch SALZ vergnugt AauUS der elt o1Ng, 55

11 Francesco, ungetauftr, heimgegangen 1n der Cottica/Surinam
14. Aprıl 1745 /Zinzendort zahlte Francesco den „Floridanern“. Am
Heiligen Abend 1747 erschlen be1 den Miss1onaren 1n Paramarıbo e1in „„artl-
CI Indianer, der och ledig war un: wurde deren ständiger Begleiter. Der
Miss10nar Johann ılhelm /Zander NAannte ıh: Franz. HKr ertrank be1 der
Jagd. Bel der ergebnislosen Suchaktion folgenden Tag ertrank auch der
Miss10nar corg Zeisberger.”* Wahrend Francesco e1m Zelster Bıildal der
Iinken Selte Christ1i steht, wIitrcl aut den übrigen Bildern 1n den Vorder-

Von NN O *5 1M: Hıiıstorisch-Kritisches LiederlexikonIngrid Bertlef, A}
ttp: /www.liederlexicon.de, brut Marz
5 Peucker, Nichteuropäer (wıieE Anm. 2 s

1 Danum Herrnhaag, ZU' Januar 1745 (UA, K.8.33.C.1.9), \
f Ü.  y GN.A.3, \ /07, Ü.  y R.15A.2.1

1 Danum Herrnhaag, ZU' Mar-z 1745 (K.6.33.C.1.9), s
Hr1t7 Staehelın, Mıss1on der Brüdergemeine in Sutiname und Berbice 1m achtzehnten

Jahrhundert. Fıne Missionsgeschichte hauptsächlıich in Briefen und UOrio1mnalberichten, Nach-
druck der Ausgabe Herrnhut 1915 1916J, im1t einer Einführung V()  - Matthias Meyer,
Hıldesheim 1u.2.| 1997, \ 8 9 \ s4—506
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Anna und den beiden Kindern Anna und Matthäus getauft. Vorübergehend 
flüchtete die Familie dann vor Anfeindungen wieder in den Süden. Später 
half Samuel bei Übersetzungsarbeiten und in der Verbreitung von Gottes 
Botschaft. Seine Geschichte ist mehrfach literarisch verarbeitet worden. U.a. 
����� ����	�
������� ��� �������� ������
� ����� ���� ������ ������� ��n-
gang.54  Auch bei der Namenswahl für das Gesellschaftsspiel für Kinder 
������� ��
������������
!��"�����#���������	�$�!���-Mission Anregung 
geboten zu haben. 

9. Anna (Gratia), getauft in Herrnhaag am 30. Januar 1742, heimgegan-
gen in Herrnhaag am 22. Oktober 1742. Gratia wurde etwa 1735 auf 
St. Thomas geboren. Zinzendorf brachte sie 1739 seiner ältesten Tochter, 
Benigna, mit. Sie wurde im Waisenhaus untergebracht, wo sie, nachdem sie 
an den Blattern erkrankte, getauft wurde.55 

10. Catharina, getauft?, heimgegangen in Herrnhaag am 23. März 1743. 
Catharina wurde etwa 1739 geboren. 1742 wurde sie zusammen mit ihrer 
Familie im Wald überfallen. Dabei wurde die Mutter getötet und auf sie 
selbst fünfmal geschossen. Die Gräfin Christine Eleonore von Ysenburg-
Büdingen (1692%1745) hatte sich zunächst des Mädchens angenommen, es 
dann aber am 18. Januar 1743 ins Waisenhaus nach Herrnhaag zur weiteren 
Erziehung auf ihre Kosten übergeben.56 Zinzendorfs Erinnerungen erschei-
nen nicht sehr präzise: einmal spricht er von einem besessenen Zigeuner-
Mädchen, ��
� �������&�!� ������ ��'� 
��� 
��� �ein allerliebstes Herzel wor-
den� 57 . Der zeitgenössische Bericht von ihrem Tod verbindet allerdings 
(����� �!�����)� �Kurtz vor ihrem Ende wurde von einigen Schwestern 
über sie hertzlich gebetet, und sie mit Hand-Auflegen eingesegnet, wodurch 
sich denn der unruhige Geist in ihr legte und sie in einige Stille kam, dass sie 
endlich ganz vergnügt aus der Zeit ging.�58 

11. Francesco, ungetauft?, heimgegangen in der Cottica/Surinam am 
14. April 1743. Zinzendorf *+�!�� ������
��� *�� ���� ��!����������,� -��
Heiligen Abend 1742 erschien bei den Missionaren in Paramaribo �����arti-
ger Indianer, der noch ledig war������.�����������
+���"���/�"!����,�0er 
Missionar Johann Wilhelm Zander nannte ihn Franz. Er ertrank bei der 
Jagd. Bei der ergebnislosen Suchaktion am folgenden Tag ertrank auch der 
Missionar Georg Zeisberger.59 Während Francesco beim Zeister Bild an der 
linken Seite Christi steht, wird er auf den übrigen Bildern in den Vorder-

                                                   
54  Ingrid Bertlef, ���� ����� 123� ��, in: Historisch-Kritisches Liederlexikon 
(http://www.liederlexicon.de, Abruf 3. März 2011). 
55 Peucker, Nichteuropäer (wie Anm. 2), S. 24. 
56 Diarium Herrnhaag, zum 18. Januar 1743 (UA, R.8.33.c.1.a), S. 28. 
57 UA, GN.A.3, S. 767, UA, R.15.A.2.1. 
58 Diarium Herrnhaag, zum 23. März 1743 (R.8.33.c.1.a), S. 90. 
59  Fritz Staehelin, Mission der Brüdergemeine in Suriname und Berbice im achtzehnten 
Jahrhundert. Eine Missionsgeschichte hauptsächlich in Briefen und Originalberichten, Nach-
druck der Ausgabe Herrnhut [1913 % ca. 1916], mit einer Einführung von Matthias Meyer, 
Hildesheim [u.a.] 1997, Bd. 1, S. 80, S. 84%86. 
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orund gerückt, e1in Kiınd (Nr 22) aut dem Arm häalt. Bel seiInem Kopf-
schmuck handelt CS sich allerdings nıcht eine Krone®9, sondern einen
Federschmuck.

12 Anna Marıa Freundlıch, getauft 1n St Thomas/ Virgin slancds
15 November 17539, heimgegangen 1n Herrnhaag Februar 1744 Anna
Marla 1sSt als „Erstling AauUS eliner Malatten-Ehe“‘61 namlıch des Miss1onars
Matthias Freundliıch un: der orsteherin der ledigen chwestern 1n Neu-
Herrnhut, St IT’homas, 15 November 1739 geboren, DIe ungewöOhnlt-
che, VO  a Martın Fredrich vollzogene Eheschließung der KEltern, brachte
d1ese 1Ns (Grefangnis, Der Vater starb be1 der Ruckreise 1n Marıenbaum (heu

Aanten) S1e wurde W1E andere Kınder VO  a Mıtarbeltern der Bruder-
gemelIneE 11 Walisenhaus CTIZOSDCIL S16 annn auch starb.62

153 Andreas (Barthel, auch Immanuel), getauft 1n St Thomas/ Virgin Is-
lancds deptember 1750, heimgegangen Februar 1744 Barthel
War „„der Mohr auUus St IT’homas, den Fredrich Martın gekriegt hat‘“*es
un: wurde VO  a Spangenberg als Erster Kreole aut St IThomas getauft, Bald
War e1in wichtiger Mıtarbeiliter der Miss1ionare un: „„General-Aeltester der
Mohrengemeinen‘” *, HKr wurde seinem Besitzer abgekauft un: reliste m1t
/Zinzendort 1739 ach Kuropa, 1747) ach Bethlehem/ Pennsylvania,

153 November selINe TAau Marıa (Nr 20) he1liratete un kehrte schließlich
1745 ach Kuropa zuruck. HKr gehörte m1t seliner TAau ZUT sogenannten Pyl-
gergemelIne.°>

Johannes (Andreas), getauft 1n Lindheim August 1744, e1m-
1n Lindheim August 1744 Andreas wurde 1n Charleston,

South (:arolına 19 Februar 1730 geboren, Nachdem (reorge W hiıitetield
ıh: Spangenberg geschenkt hatte, kam 1 742(?) ach Kuropa, Andreas
1n Herrnhaag, eine Lehre als Schuhmacher begann, spater aber 1n dA1e KNAa-
benanstalt aufgenommen wurde. /Zinzendort behilelt ıhn als „demnarnst
voller Hoffnung, e1in Herz den Heıllancd“ 1n KErinnerung,°® Wah-
rend einer lebensgefährlichen Erkrankung wurcle getauft unı starb
folgenden T21g 67 Johannes 1st auf den verschledenen Fassungen des Krst-
Iingsbildes unterschledlich positioniert. Auf dem Zelster Bilcl bewegt sich
Z Heılandl. Bel den (Gemälden AaUSs Königsberg un: Herrnhut/Kleiner
Saal steht Johannes 11 Hintergrund, rmuckt 11 Falle des 1mM orößeren 11 Uni-
tatsarchiv befindlichen Exemplars naher C hristus neben den Mobhikaner

60 Misstonsblatt der Brüdergemeine (1 I29), \ 161
61 Ü.  y GN.A.3, \ 767
G Peucker, Nichteuropäer (wlie Anm. 2 \ erganzend 1 anum St. Thomas, ZU'

November 1759 (UA, R.15.B.a.2.b.1 ))
G5 Ü.  y GN.A.3, \ 767
04 Ü.  y R.15A.2.1
G5 Peucker, Nichteuropäer (wie Anm. 2 \ DAr
66 Ü.  y R.15A.2.1
G Peucker, Nichteuropäer (wıieE Anm. 2 \ 31
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grund gerückt, wo er ein Kind (Nr. 22) auf dem Arm hält. Bei seinem Kopf-
schmuck handelt es sich allerdings nicht um eine Krone60, sondern um einen 
Federschmuck. 

12. Anna Maria Freundlich, getauft in St. Thomas/Virgin Islands am 
15. November 1739, heimgegangen in Herrnhaag am 9. Februar 1744. Anna 
M����� ���� ���� 	Erstling aus einer Malatten-Ehe
61, nämlich des Missionars 
Matthias Freundlich und der Vorsteherin der ledigen Schwestern in Neu-
Herrnhut, St. Thomas, am 13. November 1739 geboren. Die ungewöhnli-
che, von Martin Friedrich vollzogene Eheschließung der Eltern, brachte 
diese ins Gefängnis. Der Vater starb bei der Rückreise in Marienbaum (heu-
te zu Xanten). Sie wurde wie andere Kinder von Mitarbeitern der Brüder-
gemeine im Waisenhaus erzogen, wo sie dann auch starb.62 

13. Andreas (Barthel, auch Immanuel), getauft in St. Thomas/Virgin Is-
lands am 30. September 1736, heimgegangen am 2. Februar 1744. Barthel 
���� 	der erste Mohr aus St. Thomas, den Friedrich Martin gekriegt hat
63 
und wurde von Spangenberg als erster Kreole auf St. Thomas getauft. Bald 
�������������������������������������������������	General-Aeltester der 
Mohrengemeinen
 64. Er wurde seinem Besitzer abgekauft und reiste mit 
Zinzendorf 1739 nach Europa, 1742 nach Bethlehem/Pennsylvania, wo er 
am 13. November seine Frau Maria (Nr. 26) heiratete und kehrte schließlich 
1743 nach Europa zurück. Er gehörte mit seiner Frau zur sogenannten Pil-
gergemeine.65 

14. Johannes (Andreas), getauft in Lindheim am 7. August 1744, heim-
gegangen in Lindheim am 8. August 1744. Andreas wurde in Charleston, 
South Carolina am 19. Februar 1730 geboren. Nachdem George Whitefield 
ihn Spangenberg geschenkt hatte, kam er 1742(?) nach Europa, wo Andreas 
in Herrnhaag eine Lehre als Schuhmacher begann, später aber in die Kna-
benanstalt aufgenommen wurde. Zinzendorf �������� ��� ���� 	Seminarist 
voller Hoffnung, ein treues Herz gegen den Heiland
�����������66 Wäh-
rend einer lebensgefährlichen Erkrankung wurde er getauft und starb am 
folgenden Tag.67 Johannes ist auf den verschiedenen Fassungen des Erst-
lingsbildes unterschiedlich positioniert. Auf dem Zeister Bild bewegt er sich 
zum Heiland. Bei den Gemälden aus Königsberg und Herrnhut/Kleiner 
Saal steht Johannes im Hintergrund, rückt im Falle des im größeren im Uni-
tätsarchiv befindlichen Exemplars näher an Christus neben den Mohikaner 

                                                   
60 Missionsblatt der Brüdergemeine 93 (1929), S. 161. 
61 UA, GN.A.3, S. 767. 
62 Peucker, Nichteuropäer (wie Anm. 2), S. 24; ergänzend Diarium St. Thomas, zum 13.�
15. November 1739 (UA, R.15.B.a.2.b.19). 
63 UA, GN.A.3, S. 767. 
64 UA, R.15.A.2.1. 
65 Peucker, Nichteuropäer (wie Anm. 2), S. 23f. 
66 UA, R.15.A.2.1. 
67 Peucker, Nichteuropäer (wie Anm. 2), S. 31. 
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un: wIitrcl deshalb bedeutend kleiner dargestellt. In Bethlehem net Johan-
LICSs d1eser Stelle

15 Michael getauft 1n Burau (Borowe/Polen) 185 deptember 1745,
heimgegangen 1n Mariıenborn Dezember 1744 Der Sohn VO  a Andreas
(Nr 15) un: Marla (Nr 20) War /Zinzendort merkwürdig als „„das 1n
Kuropa Kınd AaUSs eliner Mobhren-Ehe‘“*68 Seine Taufe erfolgte 1n der
Singstunde ach einem Sabbatlıebesmahl be1 dem 1n „„14erle1 Sprachen SC
SUNSCH wurdel: Lateinisch, Griechtisich, Ebraisch un: Rabbinisch, sth-
nisch, Russisch, Ungarisch, Schwedisch, Böhmisch, Holländisch, FranzoO-
sisch, Englisch, Cariolisch““. Drel Wochen spater wurden dem katholischen
Pfarrer 1n Niederhartmannsdort dA1e Stolgebühren fiır Michaels Taufe 1n der
ohe eINes Edelmannes bezahlt. e° Auft den Erstlingsbildern wIirdc VO  a

selner Tante Anna Marıa (Nr auf dem Arm gehalten,
16 Catharına. DIe Identifizierung cleser TAau 1st sehr problematisch.

Beinahe jede Quelle o1bt andere Namen So wIitrcl C'atharına 1n /Zinzen-
dorts Lied 1n der Bemerkung als „Die Zeklerin“ bezeichnet. /©° DIe Bıildun-
terschrıift Haldts 1E „„die Mallattın Catharına 1n Jan  L In den Nott1-
Z  a /Zinzendorts he1lit S1E plötzlich Rahel un: 1st „„die Malattın auf St Jan,
M v eine LITEUE Schwester, dA1e ungefahr 1744 entschlafen‘“ 1, ELTWAS spater
wIirdc der Name m1t Magdalena angegeben. ' Catharına wIitcl m1t Ote Hau-
benband als ledige chwester charaktersiert. S1e sche1int zumindest
dA1esem Namen keine besondere Personlichkeit SCWESCH se1n, cla
Oldendorp S16 nıcht erwahnt. ”® Am Februar 1741 taufte Friedrich Martın
auf St IThomas eine Kreolin Catharına, deren Eltern den Anago gehöÖT-
ten.‘* Viıelleicht ist CS dieselbe, dA1e 1 744 den Tod e1m Kalkholen 1n der See
tancl. ”>

17 Jonas (Kıbbodo, Copped), getauft 1n Bayvy1ıaanskloot CNa-
dendal)/Südafrika pr 1742, heimgegangen SıuldafrıkaRÜDIGER KRÖGER  156  und wird deshalb bedeutend kleiner dargestellt. In Bethlehem kniet Johan-  nes an dieser Stelle.  15. Michael, getauft in Burau (Borowe/Polen) am 18. September 1743,  heimgegangen in Marienborn am 4. Dezember 1744. Der Sohn von Andreas  (Nr. 13) und Maria (Nr. 26) war Zinzendorf merkwürdig als „das erste in  Europa gezeugte Kind aus einer Mohren-Ehe“%, Seine Taufe erfolgte in der  Singstunde nach einem Sabbatliebesmahl bei dem in „14erlei Sprachen ge-  sungen [wurde]: Lateinisch, Griechisich, Ebräisch und Rabbinisch, Esth-  nisch, Russisch, Ungarisch, Schwedisch, Böhmisch, Holländisch, Franzö-  sisch, Englisch, Cariolisch“. Drei Wochen später wurden dem katholischen  Pfarrer in Niederhartmannsdorf die Stolgebühren für Michaels Taufe in der  Höhe eines Edelmannes bezahlt.® Auf den Erstlingsbildern wird er von  seiner Tante Anna Maria (Nr. 6) auf dem Arm gehalten.,  16. Catharina. Die Identifizierung dieser Frau ist sehr problematisch.  Beinahe jede Quelle gibt andere Namen an. So wird Catharina in Zinzen-  dorfs Lied in der Bemerkung als „Die Zeklerin‘“ bezeichnet.’® Die Bildun-  terschrift Haidts nennt sie „die Mallattin Catharina in S, Jan“. In den Noti-  zen Zinzendorfs heißt sie plötzlich Rahel und ist „die Malattin auf St. Jan,  [..] eine treue Schwester, die ungefähr 1744 entschlafen“7!, etwas später  wird der Name mit Magdalena angegeben.”? Catharina wird mit rotem Hau-  benband als ledige Schwester charakterisiert. Sie scheint — zumindest unter  diesem Namen — keine besondere Persönlichkeit gewesen zu sein, da  Oldendorp sie nicht erwähnt.”® Am 26. Februar 1741 taufte Friedrich Martin  auf St. Thomas eine Kreolin Catharina, deren Eltern zu den Anago gehör-  ten.7* Vielleicht ist es dieselbe, die 1744 den Tod beim Kalkholen in der See  fand.75  17. Jonas  (Kibbodo, Copped), getauft in Baviaanskloof (Gena-  dendal)/Südafrika am 12. April 1742, heimgegangen Südafrika .... Kibbodo  hatte nach den Aufzeichnungen des Missionars Georg Schmidt oftmals  Streit mit andern, war aber doch einer der vertrautesten unter seinen Leu-  ten.76 Wundersamer Weise trafen die nach 48 Jahren wieder ans Kap zu-  6 UA, GN.A.3, S. 767.  69 Peucker, Nichteuropäer (wie Anm. 2), S. 32; ergänzend dazu: Diarium von Buhrau, zum  28. September und 18. Oktober 1743 (UA, R.7.A.15.4)  70 HG 2298, Vers 11.  2 UA,RA15.A.2.1.  72 UA, R.15.A.2.3 ; vgl. auch Nr. 26.  73 Oldendorp, Historie (wie Anm. 44), Bd. IT, Teilbd. 3, Register, Eine Rahel erscheint weder  im Kirchenbuch noch im Katalog. Für die Variante Magdalena vgl. Nr. 26.  74 Kirchen-Buch der Evangelischen Brüder-Gemeinen St, Thomas, St. Crux und St, Jan,  17361759 [Abschrift] (UA, R.15.B.a.16.b) siehe auch Catalogus unserer Neger-Geschwister  in Thomas, Crux und Jan von 1736 bis 1759 (UA, R.15.B.a.24.2), Nr. 149.  75 Kirchen-Buch der Evangelischen Brüder-Gemeinen St. Thomas, St. Crux und St, Jan,  17361759 [Abschrift] (UA, R.15.B.a.16.b).  76 Das Tagebuch und die Briefe von Georg Schmidt, dem ersten Missionar in Südafrika  (1737-1744) = Dagboek en Briewe vanı George Schmidt, Eerste sendeling in Suid-AfrikaKiıbbodo
hatte ach den Aufzeichnungen des Miss1onars corg Schmuldt oftmals
Strelit m1t andern, War aber doch einer der VeEertIrauteEesStTtEN selnen Leu-
ten. /6© Wundersamer Welse traten c1e ach 48 Jahren wieder ALlS Kap
65 Ü.  y GN.A.3, \ 767
. Peucker, Nichteuropäer (wıieE Anm. 2), \ 32; ergaänzend dazu: Hatfıum V()  - Buhrau, ZU]

September und (Iktober 1745 (UA, R./.A.15.4)
70 2298, Vers 11
71 Ü.  y R15A.2.1
FÜ Ü.  y R.15A.2.3 ‚ vol uch Nr. 26
75 UOldendorp, Historie (wıieE Anm. 44), IL Te1ilbad. 3‚ Kegoister. Fıine Rahel erschemnt weder
1m Kirchenbuch noch 1m Katalog. Kur die Varlante Magdalena vol. Nr.
74 Kırchen-Buch der Evangelischen Brüder-Gemelnen St. Thomas, St. ( tUuxX und St. Jan,

‚Abschrift| (UA, R.15.B.a.16.D) <tehe uch Catalogus UNSETET Neger-Geschwister
in Thomas, ( tux und Jan V()  - 1730 bis 1759 (UA, K.15.B.a.24.2), Nr. 149
75 Kırchen-Buch der Evangelischen Brüder-Gemelnen St. Thomas, St. ( tUuxX und St. Jan,

Abschrift| (UA, R.15.B.a.16.D).
76 1as Tagebuch und die Briefe V()  - UeOTg Schmuidt, dem ersten Mıss1ionar in Sudatrıka
(1— Dagboeck Brliewe vamn UrEeOrgE Schmidt, LLerste sendeling in Suld-Atrıka
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und wird deshalb bedeutend kleiner dargestellt. In Bethlehem kniet Johan-
nes an dieser Stelle. 

15. Michael, getauft in Burau (Borowe/Polen) am 18. September 1743, 
heimgegangen in Marienborn am 4. Dezember 1744. Der Sohn von Andreas 
(Nr. 13) und Maria (Nr. 26) war Zinzendorf ��������	
� ��� �das erste in 
Europa gezeugte Kind aus einer Mohren-Ehe�68. Seine Taufe erfolgte in der 
Singstunde nach einem Sabbatliebesmahl ��	�����	���14erlei Sprachen ge-
sungen [wurde]: Lateinisch, Griechisich, Ebräisch und Rabbinisch, Esth-
nisch, Russisch, Ungarisch, Schwedisch, Böhmisch, Holländisch, Franzö-
sisch, Englisch, Cariolisch������	�������������������������������ischen 
Pfarrer in Niederhartmannsdorf die Stolgebühren für Michaels Taufe in der 
Höhe eines Edelmannes bezahlt.69 Auf den Erstlingsbildern wird er von 
seiner Tante Anna Maria (Nr. 6) auf dem Arm gehalten. 

16. Catharina. Die Identifizierung dieser Frau ist sehr problematisch. 
Beinahe jede Quelle gibt andere Namen an. So wird Catharina in Zinzen-
������ �	��� 	�� ���� ��������
� ��� �Die Zeklerin�� �� �	������70 Die Bildun-
terschrift Haidts nennt si���die Mallattin Catharina in S. Jan���!������"��i-
 ���#	� ����������	$���	���%� 	���&�������� 	����die Malattin auf St. Jan, 
[...] eine treue Schwester, die ungefähr 1744 entschlafen�71, etwas später 
wird der Name mit Magdalena angegeben.72 Catharina wird mit rotem Hau-
benband als ledige Schwester charakterisiert. Sie scheint ' zumindest unter 
diesem Namen ' keine besondere Persönlichkeit gewesen zu sein, da 
Oldendorp sie nicht erwähnt.73 Am 26. Februar 1741 taufte Friedrich Martin 
auf St. Thomas eine Kreolin Catharina, deren Eltern zu den Anago gehör-
ten.74 Vielleicht ist es dieselbe, die 1744 den Tod beim Kalkholen in der See 
fand.75 

17. Jonas (Kibbodo, Copped), getauft in Baviaanskloof (Gena-
dendal)/Südafrika am 12. April 1742, heimgegangen Südafrika (��)	������
hatte nach den Aufzeichnungen des Missionars Georg Schmidt oftmals 
Streit mit andern, war aber doch einer der vertrautesten unter seinen Leu-
ten.76 Wundersamer Weise trafen die nach 48 Jahren wieder ans Kap zu-

                                                   
68 UA, GN.A.3, S. 767. 
69 Peucker, Nichteuropäer (wie Anm. 2), S. 32; ergänzend dazu: Diarium von Buhrau, zum 
28. September und 18. Oktober 1743 (UA, R.7.A.15.4) 
70 HG 2298, Vers 11. 
71 UA, R.15.A.2.1. 
72 UA, R.15.A.2.3 ; vgl. auch Nr. 26. 
73 Oldendorp, Historie (wie Anm. 44), Bd. II, Teilbd. 3, Register. Eine Rahel erscheint weder 
im Kirchenbuch noch im Katalog. Für die Variante Magdalena vgl. Nr. 26. 
74  Kirchen-Buch der Evangelischen Brüder-Gemeinen St. Thomas, St. Crux und St. Jan, 
1736'1759 [Abschrift] (UA, R.15.B.a.16.b) siehe auch Catalogus unserer Neger-Geschwister 
in Thomas, Crux und Jan von 1736 bis 1759 (UA, R.15.B.a.24.2), Nr. 149. 
75  Kirchen-Buch der Evangelischen Brüder-Gemeinen St. Thomas, St. Crux und St. Jan, 
1736'1759 [Abschrift] (UA, R.15.B.a.16.b). 
76 Das Tagebuch und die Briefe von Georg Schmidt, dem ersten Missionar in Südafrika 
(1737'1744) = Dagboek en Briewe van George Schmidt, Eerste sendeling in Suid-Afrika 
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ruückkehrenden Miss1ionare aut Magdalena (begraben Bavlaanskloof,
3, Januar dA1e sich als Tochter des Jonas erkennen gab un: dA1e
och eine VO  a Schmildt herruhrende Bıbel besaß, AauUS der S1E sich gelegent-
iıch vorlesen el 77 /Zinzendort berichtete ber K1ıbbodo „Den haben c1e
wilden (Catftern getödtet, War einer VO  a den 0) Hottentotten, auUus welchen
corg chmildts Erstlings-Gemeine (abo bonae spe1 bestund .“ 78 Auft der
Fassung des Erstlingsbildes 1n Bethlehem bekommt Jonas einen ogen 1n
dA1e and un: einen Kocher m1t Ptellen auf den Rucken un: 1sSt amıt der
Kinzige, der außer durch selINe Bekleidung durch Attrıbute ausgezeichnet
WITCL. Unklar 1St, woher /Zinzendort dA1e Nachricht berelts nNde 1747 erhal-
ten haben sollte, ennn Jonas lebte noch, als Schmuldt Sıldafrıka verheß3. Im
(Iktober 1747 reliste Bruder Johann Martın Schwebeler (7 Sıldafrıka 17506”)
nıcht als berutener Viss1ionaf, sondern quası privat ach Sıldafrıka Krst
11 Aprıl 1745 trat aut chmidts Missionsgemeine. In seinem Briet he1lit
CS LUFT., 4sSs chmidts (Gsemelnlein sich och wacker halte un: Sa-
wachs erfahren habe Kıne Verwechslung Zzweler ahnlıch klingender Namen
Negt SOom1t ahe DIe KErinnerungen /Zinzendorfs treffen allerdings aut Kob-
bus” Schmuldt berichtet, 4sSs Al waäahrend selner Abwesenhelt (Z0
bis 16 August sechs selner och ungetauften Leute, darunter Kobbus,
fiır einen Vergeltungszug vıiehraubende un: mordende Bewohner des
Kaplandes angeworben habe Am November kehrten 1er zurück:; ‚„„Kob-
bus 1st totgeschossen worden. “ 30

185 Ruth. getauft 1n Shecomeco/ New ork Februar 17435, e1m-
1n Shecomeco 185 Aprıl 1745 Ruth. eine Mohıican, War

berelits m1t 04Ss verheiratet, als S1E sich taufen hel3 5 ] Wahrend einer
Schwangerschaft erltt S1E einen Schlaganfall, infolgedessen S1E un: ıhr
geborenes Kınd estarben. \Well S16 befürchtete, 4sSs c1e Verwandtschaft ihre
alteren Kınder dem Einfluss der Mission entziehen würde, gab S1E VOT Zeu-
SCH e1in Testament Protokaoll, 1n welchem S1E ber iıhren persönlichen
Bes1itz 11 Einzelnen verfügte, ® S1e übergab arın auch ihre Kınder ZUT Kr-
ziehung Z Heılland August (Gottlıeb Spangenberg 1n Bethlehem. In der

(1 737—1 /44), transkrtibilert V()  - Blernhard| Kruger und Plüddemann, übers. V()  - DPr. und
Boeke, ted V()  - Hienry| Bredekamp und ].L.Hattıngh, Bellville 1981, passım, Jonas’

Taute WwItCc berichtet aut \ 345 und \ 4U4
ff 1 Danum Genadendal, ZU' 1795 (T’he (s;enadendal i1arles. Hatrles of the Herrnhut
Miss1ionaties Marsveld, Schwinn and Kuhnel, Vol. (1— ed. Dy
Bredekamp and Plüddemann, translation trom the Ori91nal (Jerman Dy
Flego, Bellville 19972 (Publication Netles B Unversity of the Western (ape Institute tor
Hıstorical Research), \ 117£€. 1 (1 Ur,| 1 dIie Herausgeber V()  - UeOTg Schmuidts Tagebü-
chern idenutizieren S1€E im1t der 1747 getauften Vehettghe, der Hrau des Jantie/ Janncke T1ik-
kule  y vel. Schmidt, Tagebuch (wıieE Anm. /4), \
/N Ü.  y R.15A.2.1
7U In Zinzendorts 1ed 2296.10) 11171 ıh; celbst Kobus!
S{} Schmuidt, Tagebuch (wıieE Anm. /4), \ (16 AUgust) und \ 6 November).
S71 Katalog der Indıianer, 754 (UA, R.15.H.L.a.1.2.b), Nr.
S Kople des Testaments der Ruth. Shecomeco, Aptil 1745 (UA, K.15.H.1.5.2.24).
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rückkehrenden Missionare auf Magdalena (begraben Baviaanskloof, 
3. Januar 1800), die sich als Tochter des Jonas zu erkennen gab und die 
noch eine von Schmidt herrührende Bibel besaß, aus der sie sich gelegent-
lich vorlesen ließ.77 Zinzendorf berichtete über Kibbodo�� �Den haben die 
wilden Caffern getödtet, er war einer von den 30 Hottentotten, aus welchen 
Georg Schmidts Erstlings-Gemeine an Cabo bonae spei bestund.�78 Auf der 
Fassung des Erstlingsbildes in Bethlehem bekommt Jonas einen Bogen in 
die Hand und einen Köcher mit Pfeilen auf den Rücken und ist damit der 
Einzige, der außer durch seine Bekleidung durch Attribute ausgezeichnet 
wird. Unklar ist, woher Zinzendorf die Nachricht bereits Ende 1747 erhal-
ten haben sollte, denn Jonas lebte noch, als Schmidt Südafrika verließ. Im 
Oktober 1747 reiste Bruder Johann Martin Schwebeler ����	
�������������� 
nicht als berufener Missionar, sondern quasi privat � nach Südafrika. Erst 
im April 1748 traf er auf Schmidts Missionsgemeine. In seinem Brief heißt 
es nur, dass Schmidts Gemeinlein sich noch wacker halte und sogar Zu-
wachs erfahren habe. Eine Verwechslung zweier ähnlich klingender Namen 
liegt somit nahe. Die Erinnerungen Zinzendorfs treffen allerdings auf Kob-
bus79 zu. Schmidt berichtet, dass man während seiner Abwesenheit (20. Juli 
bis 16. August 1739) sechs seiner noch ungetauften Leute, darunter Kobbus, 
für einen Vergeltungszug gegen viehraubende und mordende Bewohner des 
Kaplandes angeworben habe. Am 6. ������������������� !	"�#��$�b-
bus ist totges"��%%���&�
��'�80 

18. Ruth, getauft in Shecomeco/New York am 9. Februar 1743, heim-
gegangen in Shecomeco am 18. April 1745 (st.n.). Ruth, eine Mohican, war 
bereits mit Boas verheiratet, als sie sich taufen ließ. 81  Während einer 
Schwangerschaft erlitt sie einen Schlaganfall, infolgedessen sie und ihr un-
geborenes Kind starben. Weil sie befürchtete, dass die Verwandtschaft ihre 
älteren Kinder dem Einfluss der Mission entziehen würde, gab sie vor Zeu-
gen ein Testament zu Protokoll, in welchem sie über ihren persönlichen 
Besitz im Einzelnen verfügte.82 Sie übergab darin auch ihre Kinder zur Er-
ziehung zum Heiland an August Gottlieb Spangenberg in Bethlehem. In der 

                                                   
(1737�1744), transkribiert von B[ernhard] Krüger und H. Plüddemann, übers. von Fr. J. und 
P. Boeke, red. von H[enry] C. Bredekamp und J.L.Hattingh, Bellville 1981, passim; Jonas( 
Taufe wird berichtet auf S. 348 und S. 494. 
77 Diarium Genadendal, zum 19. Juli 1793 (The Genadendal Diaries. Diaries of the Herrnhut 
Missionaries H. Marsveld, D. Schwinn and J. C. Kühnel, Vol. I (1792�1794), ed. by H. C. 
Bredekamp and H. E. F. Plüddemann, translation from the Original German by A. B. L. 
Flegg, Bellville 1992 (Publication Series B4, University of the Western Cape Institute for 
Historical Research), S. 117f. [101f. d. Or.]. Die Herausgeber von Georg Schmidts Tagebü-
chern identifizieren sie mit der 1742 getauften Vehettghe, der Frau des Jantie/Janncke Tik-
kuie, vgl. Schmidt, Tagebuch (wie Anm. 74), S. 72. 
78 UA, R.15.A.2.1. 
79 In Zinzendorfs Lied (HG 2298.10) nennt er ihn selbst Kobus! 
80 Schmidt, Tagebuch (wie Anm. 74), S. 80 (16. August) und S. 90 (6. November). 
81 Katalog der Indianer, 1742�1754 (UA, R.15.H.I.a.1.2.b), Nr. 32. 
82 Kopie des Testaments der Ruth, [Shecomeco, April 1745] (UA, R.15.H.I.3.a.24). 
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Tat MUSSTE EITST der Wiiıderstand des (Gsroßßivaters der Kınder (Cornelius)
üıberwunden werden. ®

19 Thomas, getauft 1n Shecomeco 117 August 1742, heimgegangen
1n Bethlehem 15 August 1746 /Zinzendort bezeichnet IThomas als Krst-
ıng der Huronen®*, der Katalog der nNnCclaner als „DOPUS””, HKr wurde
Samıımıeci)l m1t selner TAau Esther getauft un: M1ente als A tester der Huro-
nen. ®> Am 2U August 1745 ZUG m1t TAau un: Z7We] Kiındern ach Bethle-
hem Al ı1hm e1in Haus 1n der ı1hm gewohnten Welse erbaute. 8 Auft
dem Zelster Bildl beugt sich ber den rechten Ful Christ1 Auf den 1 br1-
SCH erhaltenen Bildern befindet sich d1eser Stelle Sara (Nr 24), IThomas
rmuckt deshalb (zusammen m1t Simon Arbalık, Nr 25) welter ach 1n
Ben

Johannes (Wasamapah, T'shoop), getauft 1n Shecomeco 16 pr
1742, heimgegangen 1n Bethlehem August 1746 T'shoop, e1in Mohi1-
Call, wurde CETW: 1700 geboren, In einem austuhrlichen Briet /Zinzendort
schre1ibt „„Ich bın e1in 1ilder SCWESCH, der A() Jahr nıcht mehr C
wulit als e1in Hund, ich War der orOSte Saufer, der willieste Sclave des Teufels

den 1Ilden M "‘87 Aus (Gregnerschaft wurde balcdl Liebe un: War

T'shoop der C der sich berelits ach wenigen OoOnaten Z (Gslauben
C hristus bekehrte un: Z Lehrer der Mobhicans wurcle. 53 Und bliıeb
/Zinzendort 1n Erinnerung:

Der allererste Wıiılde, der durch den Dienst des Miss1onart11 ( hristian Rauchs be-
kehrt worden WAafr, e1n entsezlicher TIyrann, der ber Mt eliner solchen NA:
VO He1iland gefasst wurde, dalß wen1g Monate nach seliner Bekehrung un

den ( htristen auf etliche Meılen 1 Umkreise Z \Wunder und e1n orobher
Apostel un den Heiden wurde, der 1ne IX Herde ( htr1isto gebracht.®”

EKs wIitrcl berichtet, Johannes habe „dem Bildnisse Luthers vollkommen ahn-
iıch I0  geschen Se1in AauUS der Bethlehemer Fassung ENTINOMMENE Portralt 1st

SA 1 Danum Bethlehem, ZU' 16.—15 M aı 1745 (UA, R.14.A.a.22); engl. Übersetzung 1M: 'The
Bethlehem Üiary. Vol. translated and editid Dy Kenneth Hamilton; Vol. IL translated Dy
Kenneth Hamlılton and Lothar Madeheiım, edited Dy Vernon Nelson, ( )tto Dreydoppel Jr.
and Doris Rohland Yob, Bethlehem, Pennsylyvanıa 1971 and 2001, . 203
Sa Ü.  y R.15A.2.1
SS Ü.  y R15A.23
SG Bethlehem Ü )iary (wie Anm. Ö1), \ 161
S Briet von Johannes /inzendorf, Dezember 1 /47) (UA, K.15.H.1.5.2.2).
SN Siehe uch Fıne ede des Indianer Bruders Johannı V()  - C‘Checomeko, welche BKetta-
C Bethlehem den 25hten August SLV. der (remenme, und sonderlıch selinen Indianer ( 1E-
schwistern wolte wıilen thun. zweispracht9!| (UA, K.15.H.1.53.2.24).
S Ü.  y R.15A.2.1
H{} („emälde der Erstlinge, 1M: Reliquien ALLS der Brüdergemeine V() Jahr 1747 0.0., 0.J.
1 547 | (UA, L.R.3.494,5/3). W1ederabdruck 1M: Küdıiger Kroöger YS9.), Johann Leonhard
Dober und die Anftange der Herrnhuter Mıiss1on. Schritften AL dem Unitätsarchiv,
Herrnhut 2006, \ 106—1
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Tat musste erst der Widerstand des Großvaters der Kinder (Cornelius) 
überwunden werden.83 

19. Thomas, getauft in Shecomeco am 11. August 1742, heimgegangen 
in Bethlehem am 15. August 1746. Zinzendorf bezeichnet Thomas als Erst-
ling der Huronen84�� ���� ��	�
��� ���� �������� �
�� ��������� ��� ������ �u-
sammen mit seiner Frau Esther getauft und diente als Ältester der Huro-
nen.85 Am 29. August 1743 zog er mit Frau und zwei Kindern nach Bethle-
hem, wo man ihm ein Haus in der ihm gewohnten Weise erbaute.86 Auf 
dem Zeister Bild beugt er sich über den rechten Fuß Christi. Auf den übri-
gen erhaltenen Bildern befindet sich an dieser Stelle Sara (Nr. 24), Thomas 
rückt deshalb (zusammen mit Simon Arbalik, Nr. 25) weiter nach links au-
ßen. 

20. Johannes (Wasamapah, Tshoop), getauft in Shecomeco am 16. April 
1742, heimgegangen in Bethlehem am 27. August 1746. Tshoop, ein Mohi-
can, wurde etwa 1700 geboren. In einem ausführlichen Brief an Zinzendorf 
�������	������Ich bin ein armer Wilder gewesen, der 40 Jahr nicht mehr ge-
wußt als ein Hund, ich war der gröste Säufer, der willigste Sclave des Teufels 
unter den Wilden [...].�87 Aus Gegnerschaft wurde bald Liebe und so war 
Tshoop der erste, der sich bereits nach wenigen Monaten zum Glauben an 
Christus bekehrte und zum Lehrer der Mohicans wurde.88 Und so blieb er 
Zinzendorf in Erinnerung:  

 
Der allererste Wilde, der durch den Dienst des Missionarii Christian Rauchs be-

kehrt worden war, ein entsezlicher Tyrann, der aber mit einer solchen Gnade 

vom Heiland gefasst wurde, daß er wenig Monate nach seiner Bekehrung unter 

den Christen auf etliche Meilen im Umkreise zum Wunder und ein großer 

Apostel unter den Heiden wurde, der eine ganze Herde zu Christo gebracht.89 

 
Es wird berichtet, Johannes ������dem Bildnisse Luthers vollkommen ähn-
lich gesehen�90. Sein aus der Bethlehemer Fassung entnommenes Portrait ist 

                                                   
83 Diarium Bethlehem, zum 16.�18. Mai 1745 (UA, R.14.A.a.22); engl. Übersetzung in: The 
Bethlehem Diary. Vol. I, translated and editid by Kenneth G. Hamilton; Vol. II, translated by 
Kenneth G. Hamilton and Lothar Madeheim, edited by Vernon Nelson, Otto Dreydoppel Jr. 
and Doris Rohland Yob, Bethlehem, Pennsylvania 1971 and 2001, S. 303f. 
84 UA, R.15.A.2.1. 
85 UA, R.15.A.2.3. 
86 Bethlehem Diary I (wie Anm. 81), S. 161. 
87 Brief von Johannes an Zinzendorf, 19. Dezember 1742 (UA, R.15.H.I.3.a.2). 
88 Siehe auch: Eine Rede des Indianer Bruders Johanni von Checomeko, welche er am Betta-
ge zu Bethlehem den 25ten August st.v. der Gemeine, und sonderlich seinen Indianer Ge-
schwistern wolte zu wißen thun. [zweisprachig!] (UA, R.15.H.I.3.a.24). 
89 UA, R.15.A.2.1. 
90 Gemälde der Erstlinge, in: Reliquien aus der Brüdergemeine vom Jahr 1747. o.O., o.J. 
[1847] (UA, NB I.R.3.494.b/3). Wiederabdruck in: Rüdiger Kröger (Hrsg.), Johann Leonhard 
Dober und die Anfänge der Herrnhuter Mission. Schriften aus dem Unitätsarchiv, Bd. 1, 
Herrnhut 2006, S. 106�110. 
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1n Kupfer gestochen un: Z Besten der Miss1on verkauft worden.?! Be-
richte auUus der ‚„„Indi1aner‘-Mission wurden VO  a James Fenimore Cooper 1n
der Lederstrumpf- Lrtlog1ie (ab verarbeiltet, Johannes als Chingach-
g0o0Ok bzw John, der letzte Mohbhikaner, 1n Erscheinung trıtt. *2

21 annah (Mientje), getauft 1n Neu-Herrnhut, St IT’homas, Virgin Is-
lancds (Iktober 1740, heimgegangen 1n Herrnhaag Aprıl 1747
Mient]je wurde 1n Westafrika „Gul  c:) versklavt un: ach St IThomas
gebracht, S1E VO  a den Herrnhutern getauft wurde. 1747) kam Hannah
ach Kuropa. Zunächst tand S16 als Hausangestellte der padagogischen Kiın-
richtungen 1n der Wetterau eine Verwendung, spater lebte S1E 1mM WIitwen-
A4US 1n Herrnhaag,. ® /Zinzendort charakterisiert S1e „ Es War eine Wiıtwe,
einer YaNzZCH emelne Z degen Schwester, ihrer TCMN-
nenden Liebe Z Heılland, c1e Al VO  a 1742, cla S16 ankam, bis ihr Kn-
cle ıhr gesehen. “* LDIies SsUmMMmMtT m1t anderen Schilderungen lberelin:

Ihre einfaltige tendre Liebe Z (sottes Lämmlein und seinen \Wunden wird a -
len, die S1e gekannt 1n ewigen Andencken Jeiben. S1e hatte nıcht vıie] verstand,
ber die Herzmaterie der (seme1lne hatte 1hr Hetz und Gemuth eingeNOM-
innn und sonderlich Wr 1hr das CNamaAa. oft S1Ee 1n (seme1lne und auf
ihrem Kranckenbett empfangen, WAS apartes, dalß 1111A11 kaum Ohne Ihränen
1hr TALLZ CIDENES Wesen dabey Mt ansehen konnte.?>

Auft dem Zelster Bıildal e1lt s1e, dem etrachter den Rucken zugewandt, 11
Vordergrund Z Heıland. Auf allen erhaltenen spateren Fassungen 1st S16

iıhrem /Ziel angekommen un: S1tzT Iinken Fulß Christ1
Johannes uplter), getauft 1n Lindheim 18 deptember 1747,

heimgegangen 1n Lindheim 185 deptember 1747 Der Atrawak Jupiter
wurcle CETW: 745 /46 1n Berbice geboren, 1747 kam als kleines Kiınd m1t
Z7wel Miss1ionaren ach Kuropa 1n der Kiınderanstalt CTIZOSCIL werden.
HKr erkrankte jedoch balcdl un: wurde wenige tunden VOT seiInem Tod SC
tauft. %9 Seine gelegentliche Bezeichnung als „„POocca-‘ Oder „„Pocken-Kna-
be‘“97 hat nıchts m1t einer Pockenerkrankung LUn  ‚$ sondern 1st eine alloe-
melne Bezeichnung f11r dA1e 1n Kustennäihe ebenden Amertindıians. Johannes
wIrcl auf der ersten Fassung des (Gemälces och nıcht dargestellt.

71 Ü.  y P.VILLEG.S1
2 Werner Burckhardt, 1L uther und Chingachgook, 1M: IDIE Kırche 35 (19585), \ [lIse T’ödt,
Delawaren, Irtokesen und Lederstrumpf. Probleme der Fremdbegegnung „wischen Indianern
und W eıben, Hannover 2006 (unveröff. V ortrag); Doris Waas, IDIE Herrnhuter in der ] ıtera-
Lur. Büdiıngen A0 (unveroöff. Vortrag ZU' Archivtag Mar-z
5 Peucker, Nichteuropäer (wie Anm. 2 s XF
4 Ü.  y R.15A.2.1
U > Ü.  y GN.A.1, \ 151
UG Peucker, Nichteuropäer (wıe Anm. 2 \ 25
U} 7 Ü.  y K.8ö.39.C, R.15A.2.1
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in Kupfer gestochen und zum Besten der Mission verkauft worden.91 Be-
������� 	
������ ����	����-Mission wurden von James Fenimore Cooper in 
der Lederstrumpf-Trilogie (ab 1826) verarbeitet, wo Johannes als Chingach-
gook bzw. John, der letzte Mohikaner, in Erscheinung tritt.92 

21. Hannah (Mientje), getauft in Neu-Herrnhut, St. Thomas, Virgin Is-
lands am 9. Oktober 1740, heimgegangen in Herrnhaag am 29. April 1747. 
Mientje �
���� ��� ����	����	� ��
���	��� ������	��� 
��� �	�h St. Thomas 
gebracht, wo sie von den Herrnhutern getauft wurde. 1742 kam Hannah 
nach Europa. Zunächst fand sie als Hausangestellte der pädagogischen Ein-
richtungen in der Wetterau eine Verwendung, später lebte sie im Witwen-
haus in Herrnhaag.93 Zinzendorf ��	�	����������� ����� Es war eine Witwe, 
einer ganzen Gemeine zum Segen gewesene Schwester, wegen ihrer bren-
nenden Liebe zum Heiland, die man von 1742, da sie ankam, bis an ihr En-
de an ihr gesehen.�94 Dies stimmt mit anderen Schilderungen überein:  

 
Ihre einfältige tendre Liebe zum Gottes Lämmlein und seinen Wunden wird al-

len, die Sie gekannt in ewigen Andencken bleiben. Sie hatte nicht viel verstand, 

aber die Herzmaterie der Gemeine hatte ihr Herz und Gemüth so eingenom-

men und sonderlich war ihr das Abendmahl, so oft sie es in er Gemeine und auf 

ihrem Kranckenbett empfangen, so was apartes, daß man kaum ohne Thränen 

ihr ganz eigenes Wesen dabey mit ansehen konnte.95 

 
Auf dem Zeister Bild eilt sie, dem Betrachter den Rücken zugewandt, im 
Vordergrund zum Heiland. Auf allen erhaltenen späteren Fassungen ist sie 
an ihrem Ziel angekommen und sitzt am linken Fuß Christi. 

22. Johannes (Jupiter), getauft in Lindheim am 18. September 1747, 
heimgegangen in Lindheim am 18. September 1747. Der Arawak Jupiter 
wurde etwa 1745/46 in Berbice geboren. 1747 kam er als kleines Kind mit 
zwei Missionaren nach Europa um in der Kinderanstalt erzogen zu werden. 
Er erkrankte jedoch bald und wurde wenige Stunden vor seinem Tod ge-
tauft.96 Seine gelegentliche Bezeich�
��� 	��� ����	-�� ����� ������-Kna-
���97 hat nichts mit einer Pockenerkrankung zu tun, sondern ist eine allge-
meine Bezeichnung für die in Küstennähe lebenden Amerindians. Johannes 
wird auf der ersten Fassung des Gemäldes noch nicht dargestellt. 

                                                   
91 UA, P.VIII.C.31. 
92 Werner Burckhardt, Luther und Chingachgook, in: Die Kirche 38 (1983), S. 25; Ilse Tödt, 
Delawaren, Irokesen und Lederstrumpf. Probleme der Fremdbegegnung zwischen Indianern 
und Weißen, Hannover 2006 (unveröff. Vortrag); Doris Waas, Die Herrnhuter in der Litera-
tur, Büdingen 2007 (unveröff. Vortrag zum Archivtag März 2007). 
93 Peucker, Nichteuropäer (wie Anm. 2), S. 27. 
94 UA, R.15.A.2.1. 
95 UA, GN.A.1, S. 131. 
96 Peucker, Nichteuropäer (wie Anm. 2), S. 28. 
97 UA, R.8.39.c, R.15.A.2.1. 
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D Johannes, getauft 1n Herrnhaag 18 November 1747, heimgegan-
SCH 1n Herrnhaag, 25 Marz 1745 Johannes wurde selinen Eltern Simon
un: Sara (sıehe Nr 2 un: 20) waährend ihrer Kuropareise geboren, HKr WUÜUT1-

cle [1UT7 wenige Monate alt.98 Auf den Erstlingsbildern tragt ıh: selINe Mutter
auf dem Rucken.

®ara 1n Neu-Herrnhut/Grönland(Pussimek) getauft
(Iktober 1740, heimgegangen 1n Grolßhennersdort 12 Mal 1745

Pussimek wurde CETW: 1720 1n Gronland geboren, Am Februar 1745 1-

cle S1E m1t Simon (Nr 20), als clas ‚„ CISTLC Paar, clas 1n Gronland ordentlich
ach dem 1illen des Heıllancdls 1st zusammengebracht worden‘”, verhelratet.
Zusammen m1t anderen besuchte S16 747/48 Kuropa. Auft cdeser Relse
wurcle ıhr Sohn Johannes (Nr 235) geboren, der allerdings och VOT ıhr
starb.%

®$imon Arbalık), getauft 1n Neu-Herrnhut/Gronland
Dezember 1742, heimgegangen 1n Großhennersdort 185 Juni 1748

Arbalık wurde CETW. 1715 1n Gronland geboren un: reiste m1t seliner TAau
Sara (Nr 24) un: anderen Inunt ach Kuropa. Auf der Reilse verstarben
sowohl se1n Sohn (Nr 23) W1E selne | E

DIe Stellung un Positionterung, cdeser auf dem Zelster Bıilcl nıcht
dargestellten, un: 1n den alteren Beschreibungen ottfensichtlich tehlenden
TAau atrıkanıscher Abstammung 1st SCHAUSO unterschledlich WI1E ıhr Hr-
scheinungs bıild. Viıelleicht hängt 1€6s$ m1t der „Verwechselung“ VO (Catharı-

Rahel Magdalena (sıehe Nr 16) DIe Fassungen
Herrnhut/ Kleiner Saal bzw Königsberg zeigen e1Ine TAau 1n chwestern-
tracht m1t blauem Haubenband, wahrend S1E aut der Kople auUus dem Herr-
schaftshaus vlelleicht schon 1n „Nationaltracht“ un: 1n Bethlehem daruber
hinaus m1t ote Armbinde gezeigt wIitrcl Wahrscheinlich handelt CS sich
dA1e K reolin Marıa (Magdalena), getauft 1n St IThomas 25 (Iktober
1736, heimgegangen 1n Herrnhaag 17 Juni 1749 Als Nachkommuin VO  a

„NagOo” - Oder ‚„ Yarubo“"-KEltern wurcle S16 CETW. 1705 aut St IThomas YCDO-
IC  S Marla War Naı dem 51 Dezember 1741 „Vice-Altestin der schwarzen
chwestern auf St IThomas“ unı wurde Julı 1745 ZUT Diakonissa
Otrdıinlert. Herrnhuter kautften S1E fre1 un: verhelrateten S1E m1t Andreas
(Nr. 153) ach dem Tod ihres iVMannes, m1t dem S1E se1It 1747) ZUT Pilgerge-
melne gehörte, ahm S1E eine wichtige Pos1uon 11 Wiıtwenchor der Herrn-
haager (semelnde e1n.191

Unter den zeitnah 1745 verstorbenen Schwestern, dA1e nıcht 1n Euro-
pa$ 1st dA1e frei(gekauft)e Magdalena sicher dA1e bedeutendste. Selbst 1n
Atrıka geboren, wurcle dA1e Popo-Frau arotta LDama versklavt un: 1n dA1e

S Peucker, Nichteuropäer (wıieE Anm. 2 \ 25
0} Peucker, Nichteuropäer (wie Anm. 2 \ 534; erganzend dazu Hatrıum Neu-Herrnhut, ZU]

Februar 1745 5.J.p.1.1.a), \ 466
1 0O Peucker, Nichteuropäer (wıieE Anm. 2 \
101 Peucker, Nichteuropäer (wıieE Anm. 2 \ 23£., 31
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23. Johannes, getauft in Herrnhaag am 18. November 1747, heimgegan-
gen in Herrnhaag am 25. März 1748. Johannes wurde seinen Eltern Simon 
und Sara (siehe Nr. 25 und 26) während ihrer Europareise geboren. Er wur-
de nur wenige Monate alt.98 Auf den Erstlingsbildern trägt ihn seine Mutter 
auf dem Rücken. 

24. Sara (Pussimek), getauft in Neu-Herrnhut/Grönland am 
30. Oktober 1740, heimgegangen in Großhennersdorf am 12. Mai 1748. 
Pussimek wurde etwa 1720 in Grönland geboren. Am 3. Februar 1743 wur-
de sie mit Simon (Nr. ����� ��	�
�	���	�������� 
�	� ���������
��
��������
nach dem Willen des Heilands ist zusammenge��������
����������������
Zusammen mit anderen besuchte sie 1747/48 Europa. Auf dieser Reise 
wurde ihr Sohn Johannes (Nr. 23) geboren, der allerdings noch vor ihr 
starb.99 

25. Simon (Arbalik), getauft in Neu-Herrnhut/Grönland am 
26. Dezember 1742, heimgegangen in Großhennersdorf am 18. Juni 1748. 
Arbalik wurde etwa 1718 in Grönland geboren und reiste mit seiner Frau 
Sara (Nr. 24) und anderen Inuit nach Europa. Auf der Reise verstarben 
sowohl sein Sohn (Nr. 23) wie seine Frau.100 

26. Die Stellung und Positionierung dieser auf dem Zeister Bild nicht 
dargestellten, und in den älteren Beschreibungen offensichtlich fehlenden 
Frau afrikanischer Abstammung ist genauso unterschiedlich wie ihr Er-
	��������	���
�������������������
��	� ���
���������	��������on Cathari-
na ! Rahel ! Magdalena (siehe Nr. 16) zusammen: Die Fassungen 
Herrnhut/Kleiner Saal bzw. Königsberg zeigen eine Frau in Schwestern-
tracht mit blauem Haubenband, während sie auf der Kopie aus dem Herr-
	���"�	���	������������ 	����� ��� �#������������� und in Bethlehem darüber 
hinaus mit roter Armbinde gezeigt wird. Wahrscheinlich handelt es sich um 
die Kreolin Maria (Magdalena), getauft in St. Thomas am 23. Oktober 
1738, heimgegangen in Herrnhaag am 17. Juni 1749. Als Nachkommin von 
�#����- �
���$�����-Eltern wurde sie etwa 1705 auf St. Thomas gebo-
ren. Maria war seit dem 31. %�&� ��� '()'��Vice-Ältestin der schwarzen 
Schwestern auf St. Thomas�� ��
� ��
�� � � ���� *���� '()+� &��%��,���		��
ordiniert. Herrnhuter kauften sie frei und verheirateten sie mit Andreas 
(Nr. 13). Nach dem Tod ihres Mannes, mit dem sie seit 1742 zur Pilgerge-
meine gehörte, nahm sie eine wichtige Position im Witwenchor der Herrn-
haager Gemeinde ein.101 

Unter den zeitnah um 1748 verstorbenen Schwestern, die nicht in Euro-
pa waren, ist die frei(gekauft)e Magdalena sicher die bedeutendste. Selbst in 
Afrika geboren, wurde die Popo-Frau Marotta Dama versklavt und in die 

                                                   
98 Peucker, Nichteuropäer (wie Anm. 2), S. 28. 
99 Peucker, Nichteuropäer (wie Anm. 2), S. 34; ergänzend dazu: Diarium Neu-Herrnhut, zum 
3. Februar 1743 (R.15.J.b.I.1.a), S. 466. 
100 Peucker, Nichteuropäer (wie Anm. 2), S. 34. 
101 Peucker, Nichteuropäer (wie Anm. 2), S. 23f., 31. 
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Karıbik verschleppt. S1e wurcle 1n St Thomas/ Virgin slands
22 Dezember 1737 aut den Namen Magdalena getauft,. S1e O1INE 1n
St Thomas/ Virgin slands 1747 heim102 un: dA1ente als ‚„Altestin der Nege-
mnnNen““ 195

Zusammenfassung
DIe Bestandsautnahme erbrachte den NachweIls VO  a bis zehn Fassungen
des Erstlingsbildes. In ein1gen Fällen konnte deren Entstehung innerhalb
weniger Wochen ermittelt un: m1t konkreten Kreignissen 1n Beziehung
gebracht werden. Dabe!l War festzustellen, 4SSs /Zinzendort nıcht [1UT7 als
Auftraggeber, sondern mehr och als Regisseur c1e Bilder 1n S7zene DCSCIZL
hat. LDIies geschah durch Raumgestaltung, Begleitung durch Wort un:
weniger sichtbar durch Musık bzw (resang. Le Auswahlknterien der
Erstlinge bleiben undeutlich, ihre Grupplierung ist jedoch nachvollziehbar.
DIe ursprüngliche Auswahl wurcle bis Miıitte 1749 erganzt un: aktualistiert.
DDas Zentrum dA1e Fıgur Christ1i herum War dabe1 den melsten Verande-
FUNSCH unterwortften.

Der Wandel der Theologie hinter dem (Gemuälcle konnte [1UT7 angedeutet
werden: /Zmuerst ze1gt clas Bıildal c1e Versammlung der VO Heılland als (sene-
ralaltestem un: Bruder berutenen ‚Gemeine des Lammes“. Lese umfasst
nıcht [1UT7 dA1e VO  a ı1hm Naı laängerer Oder kurzerer e1lt ‚heimgeholten‘ Miss1-
onsfrüchte, sondern auch dA1e VOT dem Bıilcl als etrachter mitzudenkenden
Gemeinmitglieder. Am nNde der Entwicklung 1st Christus 1n c1e Ferne C
ruckt un: Al olaubt, 4sSs EITST auUus der Ferne wliederkehrt, indem auf
einer Wolke herabschwebt.

DIe kunstgeschichtliche Kinordnung bleibt weliterhin e1in Desiderat. LDIies
o1lt sowohl f11r dA1e (esamtkomposition des Gemäldes W1E auch hinsiıchtlich
möglicher Vorlagen fiır dA1e Kinzelpersonen. In den Bliıck nehmen sind
daruüber hinaus weltere Abbildungen VO  a Erstlingen 1n dem hler gebrauch-
ten Sinne auf anderen Gemälden

107 Catalogus UNSETET Neger-Geschwister in Thomas, ( tUuxX und Jan V()  - 1730 bIis 1759 (UA,
K.15,.5B.a.24.2); Kirchen-Buch der Evangelischen Brüder-Gemelnen St. Thomas, St. ( tux und
St. Jan, Abschrift| (UA, R.15.B.a.16.D).
105 UOldendorp, Histotrle (wıieE Anm. 44), Teillband \ 050) Loulse Sebro, Madlena fra
Poppo Atrıka: Identiteter Dansk Vestindien imnildten a det arhundrede, 1M: Hi1storle-
forsknıng 1Va vagar. Red. Klas-Goran Karlsson, ba Helen Ulyros und Ult /Zander, und
ZU0006, \
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Karibik verschleppt. Sie wurde in St. Thomas/Virgin Islands am 
22. Dezember 1737 auf den Namen Magdalena getauft. Sie ging in 
St. Thomas/Virgin Islands 1747 heim102 �����������	
���Ältestin der Nege-
rinnen103. 

4. Zusammenfassung 

Die Bestandsaufnahme erbrachte den Nachweis von bis zu zehn Fassungen 
des Erstlingsbildes. In einigen Fällen konnte deren Entstehung innerhalb 
weniger Wochen ermittelt und mit konkreten Ereignissen in Beziehung 
gebracht werden. Dabei war festzustellen, dass Zinzendorf nicht nur als 
Auftraggeber, sondern mehr noch als Regisseur die Bilder in Szene gesetzt 
hat. Dies geschah durch Raumgestaltung, Begleitung durch Wort und � 
weniger sichtbar � durch Musik bzw. Gesang. Die Auswahlkriterien der 
Erstlinge bleiben undeutlich, ihre Gruppierung ist jedoch nachvollziehbar. 
Die ursprüngliche Auswahl wurde bis Mitte 1749 ergänzt und aktualisiert. 
Das Zentrum um die Figur Christi herum war dabei den meisten Verände-
rungen unterworfen. 

Der Wandel der Theologie hinter dem Gemälde konnte nur angedeutet 
werden: Zuerst zeigt das Bild die Versammlung der vom Heiland als Gene-
�	
�
������� ���� ������� ���������� ��������� ���� �	������� ������ ���	����
���������������������������
������������� !�"�����#�������������
�����$���i-
onsfrüchte, sondern auch die vor dem Bild als Betrachter mitzudenkenden 
Gemeinmitglieder. Am Ende der Entwicklung ist Christus in die Ferne ge-
rückt und man glaubt, dass er erst aus der Ferne wiederkehrt, indem er auf 
einer Wolke herabschwebt. 

Die kunstgeschichtliche Einordnung bleibt weiterhin ein Desiderat. Dies 
gilt sowohl für die Gesamtkomposition des Gemäldes wie auch hinsichtlich 
möglicher Vorlagen für die Einzelpersonen. In den Blick zu nehmen sind 
darüber hinaus weitere Abbildungen von Erstlingen in dem hier gebrauch-
ten Sinne auf anderen Gemälden. 

 
 
 

 

                                                   
102 Catalogus unserer Neger-Geschwister in Thomas, Crux und Jan von 1736 bis 1759 (UA, 
R.15.B.a.24.2); Kirchen-Buch der Evangelischen Brüder-Gemeinen St. Thomas, St. Crux und 
St. Jan, 1736�1759 [Abschrift] (UA, R.15.B.a.16.b). 
103 Oldendorp, Historie (wie Anm. 44), Bd. 2, Teilband 1, S. 688; Louise Sebro, Madlena fra 
Poppo i Afrika: Identiteter i Dansk Vestindien i midten af det 18. arhundrede, in: Historie-
forskning pa nya vägar. Red.: Klas-Göran Karlsson, Eva Helen Ulvros und Ulf Zander, Lund 
2006, S. 87�100. 
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Zuordnung der Erstlhinge, Fassung (Bethlehem), Vorlage 1n: Nelson, John aglen-
HNEe Haılidt. Hı1s lıte and work, 1999

Rüdiger Öger, 'The First-Fruilts Pictures ın the Moravıan Church

iıdentitied nıne Verslions of the First-Frults Piıcture. In SOTINC

they could be datedc within few weeks an related CONCTETE
EVENTS It became clear that /Zinzendort NOT only commM1ssiOoNed the palInt-
INos but that his role WAaS VCI LMOTC that of directing their stag1Inge like the
Alrtector of play, He A1d this through spatlal Composition an by ACCOMPA-
nyıne the PIOCCSS wıith worcs an less visıbly MUus1C SiNn91Ng. IThe
princıples whereby the HArst-frunlts’ depicted 1n the paıIntınes WEIC selectedc
tremaın unclear, but the WdYy they ATC orouped Ca  a be understood. IThe Oflg1-
nal cholces WT acldecn an updated untıl! mid-1749 the CC around
the figure of Christ being the MOST attfected by changes,

IThe changes 1n the theology underlyıng the pamntınge Ca  a only be OUL-
Unec At {1rst the Dicture chows the assembly of those called torm the
CGongregation of the Lamb’ by the Savlour As (Gseneral Elder an Brother.
I hıs congregation COMPMSES NOT only the frults of the milss1ion field,
'brought Oome by hım earlier LMOTC recently, but also those congregation
members who 1EeW the pamntınge an ident1fy wıth 1t. At the en of the de-
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Rüdiger Kröger, The First-Fruits Pictures in the Moravian Church 

 
A survey identified up to nine versions of the First-Fruits Picture. In some 
cases they could be dated to within a few weeks and related to concrete 
events. It became clear that Zinzendorf not only commissioned the paint-
ings but that his role was even more that of directing their staging like the 
director of a play. He did this through spatial composition and by accompa-
nying the process with words and � less visibly � music or singing. The 
��������	
��	�	��� �	� ����
�-�����
�� �	����	�� ��� �e paintings were selected 
remain unclear, but the way they are grouped can be understood. The origi-
nal choices were added to and updated until mid-1749 � the centre around 
the figure of Christ being the most affected by changes.  

The changes in the theology underlying the painting can only be out-
lined. At first the picture shows the assembly of those called to form the 
������	���������� �	���������� �	��������� �
��	�	�������	�� ���� ���	�!�
This congregation comprises not only the fruits of the mission field, 
����������	��������	����	��������	��	�	����"�������
����
	������	�������
members who view the painting and identify with it. At the end of the de-

Zuordnung der Erstlinge, Fassung I (Bethlehem), Vorlage in: V. H. Nelson, John Valen-

tine Haidt. His life and work, 1999 
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velopment Christ has become LMNOTC Aistant an (HIC belleves that he 1s
turnıng trom the distance, tloating OWwn cloud

It 1s S11 NOT possible (MNC 1EeW about the First-Frults Picture 1n
ot ATrt history wıith FeSPCCL both the comPposition of the paıntiıng

Aas whole an possible mocdels tor the indciıvicual Moures, In makıng
aASSECSSIMECNL, turther depictlons of Arst-frults’ 1n other pamntıngs eed be
taken into cons1ideratlon.
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velopment Christ has become more distant and one believes that he is re-
turning from the distance, floating down on a cloud. 

It is still not possible to come to a view about the First-Fruits Picture in 
terms of art history � with respect both to the composition of the painting 
as a whole and possible models for the individual figures. In making an 
assessment, f�������	�
��������� ������-����������������
������������	� �����
taken into consideration. 





Wichern und die Herrnhuter:
Mehr als weıl ssiten‘

VOoO Dietrich Sattler

Am Junı 1855 machte Johann Hınrıch Wichern, Gründer des Rauhen
Hauses 1n Hamburg un: nıHator der Inneren Viss1ion, VO  a Bautzen kom-
mend auf dem Weg ach (Gorltz 1n Herrnhut Statlon. HKr War 1mM Auftrag
der preußischen eglerung IW  S 1851 hatte S1E ı1hm dA1e „Revisıon aller
preußischen Gefängnisse””! übertragen. Als nachste (refängn1sSse, c1e be-
suchen wollte, dA1e Strafanstalten 1n (GOrlitz, Bunzlau, Ratlıbor un:
Rybnik der Reihe.? In Herrnhut dagegen gab CS eın preußisches (Je-
fangnIS, Was bewog Wıichern dennoch, hler selINe Relse unterbrechen”
Prediger Ernst Reichel>, Mitglied der Unitäts-Altesten-Konferenz, hatte ıh:
eingeladen, be1 Gelegenheit VOT der Brüdergemeline ber c1e Arbelt der In-

Miss1ion sprechen.“* VIier Jahre War ese Kınladung alt. Mıt einer
Ansprache 11 oroßen Brüdersaal Nachmittag des Juni kam Wıichern
ıhr ach Werben f11r A1e Innere Miss1ıon MUSSTE nıcht. / u den 500 Kır-
chenleuten, dA1e Wıichern auf dem Wittenberger Kirchentag 11 deptember
1545 AaUS dem Stegoreif fiır einen missionatrisch-karıtativen Neuanfang be-
geistert hatte, gehörte auch e1in otfizieller Delegierter der Brüder-Unität,
Prediger Fredrich ılhelm Kölbing AaUSs Kleinwelka uch ersten K ON-

f11r Innere Miss1ıon e1in Jahr spater nahmen Herrnhuter teil. © Mehr

Herrnhuter Diakonie Gespräch, Lonnerstag Juni AM
Briet Amanda Wichern, Januar 1591, 1M: Friedrich Mahling/ Johannes ı1chern

(Hrsg.), Johann Hınrıch Wichern, (sesammelte Schriften, Bde Hambure 0B, hler
\ 15851

Auf drtrel elsen dutrch samtlıche preulßische Provinzen hat 1iIchern in den Jahren 1552 und
1859 Arbeıitshäuser und Stratanstalten in 4A5 ( )rten wvisıtlert.

Errnst Friedrich Reichel (1 s0(06—1 5 /8) Lehrer LL in Großhennersdorf, C.hristiansteld
und Gnadenfrel, 1545 Prediger in Niesky, Se1It 185() Mitglied der Unitäts- Altesten-Konferenz.
15862 wurde ZU' Bischot Otrdiniert (UA, Dienerblatt Reichel). Reichel WTr Agent des ( ent-
ral-Ausschusses der Inneren Mıssion (vel. Martın Gerhardt, Johann Hınrıch 1chern. Fın
Lebensbild, Bde., Hamburege I3l, hler \ 5318) und oehörte aAb 1854 dem SR
„ W eiteren Ausschulßl3“ des Deutschen Evangelischen Kıirchentages (vol Deter Meı1l1n-
hold/ ( zunter Brakelmann (Hrsg.), Johann Hınrıch 1ıchern. Samtlıche Werke, Bde., BKer-
lın/ Hamburg/ Hannover I5S, hler \ 5326)

Gerhardt, ı1chern (wıieE Anm. 3
1 dIie Verhandlungen der Wittenberger Versammlung für die Gründung e1INEs Kiırchenbundes

1m September 15845 Nach Beschluß und 1m Auftrag derselben verofttentlicht dutrch ıhren
Schritttuhrer Dr. Klıne, Berlin 1545, \ IDIE Teilnahme der Brüder-Unität 1ttenber-
VCL Kirchentag ocht auf einen Beschluss der (reneral-Synode zuruück (Dietrich Meyer, /1in-
zendort und die Herrnhuter Brüdergemeine, (rottingen Z009, \ 16/7) Friedrich 1lhelm
Kölbing s()5—1 s)e10) WTr Lehrer in Niesky und Gnadentfeld, Se1It 1546 Prediger in Kleinwelka
(UA, Dienerblatt Kölbing).

1 dIie Teilnehmerliste verzeichnet „Ludw. Bülow, ()berstlieunt. Niesky, Leputlert.
der Brüdergem.“ und „Reichel, Prediger der Brüdergem. in Nıesky, Üeput.” (vol. 1 dIie Ver-

 

 

Wichern und die Herrnhuter: 
Mehr als zwei Visiten* 

von Dietrich Sattler 

Am 25. Juni 1853 machte Johann Hinrich Wichern, Gründer des Rauhen 
Hauses in Hamburg und Initiator der Inneren Mission, von Bautzen kom-
mend auf dem Weg nach Görlitz in Herrnhut Station. Er war im Auftrag 
der preußischen Regierung unterwegs. 1851 hatt��������������	
�������������
���������������������1 übertragen. Als nächste Gefängnisse, die er be-
suchen wollte, waren die Strafanstalten in Görlitz, Bunzlau, Ratibor und 
Rybnik an der Reihe.2 In Herrnhut dagegen gab es kein preußisches Ge-
fängnis. Was bewog Wichern dennoch, hier seine Reise zu unterbrechen? 
Prediger Ernst Reichel3, Mitglied der Unitäts-Ältesten-Konferenz, hatte ihn 
eingeladen, bei Gelegenheit vor der Brüdergemeine über die Arbeit der In-
neren Mission zu sprechen.4 Vier Jahre war diese Einladung alt. Mit einer 
Ansprache im großen Brüdersaal am Nachmittag des 26. Juni kam Wichern 
ihr nach. Werben für die Innere Mission musste er nicht. Zu den 500 Kir-
chenleuten, die Wichern auf dem Wittenberger Kirchentag im September 
1848 aus dem Steggreif für einen missionarisch-karitativen Neuanfang be-
geistert hatte, gehörte auch ein offizieller Delegierter der Brüder-Unität, 
Prediger Friedrich Wilhelm Kölbing aus Kleinwelka.5 Auch am ersten Kon-
gress für Innere Mission ein Jahr später nahmen Herrnhuter teil. 6  Mehr 

                                                   
*

 Herrnhuter Diakonie Gespräch, Donnerstag 30. Juni 2011. 
1  Brief an Amanda Wichern, 14. Januar 1851, in: Friedrich Mahling/Johannes Wichern 
(Hrsg.), Johann Hinrich Wichern, Gesammelte Schriften, 6 Bde., Hamburg 1901�1908, hier: 
Bd. 2, S. 181. 
2 Auf drei Reisen durch sämtliche preußische Provinzen hat Wichern in den Jahren 1852 und 
1853 Arbeitshäuser und Strafanstalten in 45 Orten visitiert. 
3 Ernst Friedrich Reichel (1806�1878) war Lehrer u.a. in Großhennersdorf, Christiansfeld 
und Gnadenfrei, 1848 Prediger in Niesky, seit 1850 Mitglied der Unitäts-Ältesten-Konferenz. 
1862 wurde er zum Bischof ordiniert (UA, Dienerblatt Reichel). Reichel war Agent des Cent-
ral-Ausschusses der Inneren Mission (vgl. Martin Gerhardt, Johann Hinrich Wichern. Ein 
Lebensbild, 3 Bde., Hamburg 1927�1931, hier: Bd. 2, S. 318) und gehörte ab 1854 dem sog. 
	�������� ���������� ���� ��������� ������������  ����������� �� !���"� #����� $��n-
hold/Günter Brakelmann (Hrsg.), Johann Hinrich Wichern. Sämtliche Werke, 10 Bde., Ber-
lin/Hamburg/Hannover 1958�1988, hier: Bd. 2, S. 326). 
4 Gerhardt, Wichern (wie Anm. 3). 
5 Die Verhandlungen der Wittenberger Versammlung für die Gründung eines Kirchenbundes 
im September 1848. Nach Beschluß und im Auftrag derselben veröffentlicht durch ihren 
Schriftführer Dr. Kling, Berlin 1848, S. 48. Die Teilnahme der Brüder-Unität am Wittenber-
ger Kirchentag geht auf einen Beschluss der General-Synode zurück (Dietrich Meyer, Zin-
zendorf und die Herrnhuter Brüdergemeine, Göttingen 2009, S. 167). Friedrich Wilhelm 
Kölbing (1803�1850) war Lehrer in Niesky und Gnadenfeld, seit 1846 Prediger in Kleinwelka 
(UA, Dienerblatt Kölbing). 
6 ����%�����������������&�������	'��("��"�)*��(+�,-���������"��"��"�&��.���/0+����������"�
����)�*������"�����	
������+�#������������)�*������"� ��.���/0+������"��!���"�����1�r-
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noch, 1n Berthelsdorf, ertuhr Wıichern be1 selinem Besuch, wercde e1Ine
Madchenanstalt eroöffnet.” Umso mehr konnte sich c1e Brüdergemeline SE1-
LICT Anerkennung sicher se1n.

Der Juni 1855 War e1in Sonntag., Hır Wıichern begann m1t einem
(rang, Z Fredhof clas rab /Zinzendorfts Anschließend ahm der
„Sonntagslitane1” tell, c1e ıh: 11 Herzen beruhrt haben I1USS Hıer habe e $
berichtete selner Frau, Z „erstenmal erfahren, WAaS e1in (sottesclenst
un: ein Gebet 1n einer geOordneten christlichen (semelnde bedeutet. DDas

(semut wurcle teft ergriffen, © ach dem (sottesdlienst zeigte Al

Wıichern den Betsaal, y 9-  ın welchem /Zinzendort selbst gepredigt hat“‘* \M/1-
chern War gerührt: „Die Wirkung cdeser Stätte m1t iıhren Krinnerungen War

mM1r überwältigend, ich mußte bitten, mıich alleın lassen.“?
W1e sehr sich Wıichern /Zinzendort verbunden füuhlte, iılustriert eine vIer

Jahre zurückliegende Begebenheit. Im Juh 1849 stand 1n der Munchener
Pinakothek VOT dem beruhmten Ecce-Homo-Bild VO  5 Domen1ico ett1
(1589—1624), clas /Zinzendort 17719 1n der Dusseldorter Bildergalerie 1mM
(Glauben angesprochen hatte, 4sSs e $ W1E spater bekannte, den „He1-
lancd““ gebeten habe, „mich 1n c1e Gemelnschaft seINEes Leicdens m1t (Gewalt

reißen, WC1I1M1 meln Sinn nıcht hineinwollte.“10 Wıichern War nıcht weniger
beeindruckt. „Das Bıildal 1st 1n der hat e1in herrnhutisches“, schrieb seliner
Frau, „„der Heılland 1st m1t Aicken Blutstropfen bedeckt un: enthält SALZ dA1e
Auffassung der Versöhnung, W1E durch /Zinzendort 1n welten Kreisen VCI1I-

wandter emuter gelauflg geworden ist.“ 11
In welch einem Umfang sich Wıichern m1t /Zinzendort beschäftigt hat, 1st

VO  a heute auUus schwer beurtellen. In selinen Veröffentlichungen geht
eher beiläufig aut ıh: e1n. In selner privaten Bıbliothek estanden vergleichs-
WEeIse wenige Herrnhuter Schriften VO  a /Zinzendort lediglich e1in CINZISES
erk. 12 EKs überwiegen historische un: aktuelle Schriften, darunter eine
allgemeine Geschichte der Brüdergemeine !> SOWle eine Geschichte der
Herrnhuter VMission!+, Z7wWwel Gesangbücher‘>, s1ieben Jahrgänge der ‚„Nach-

handlungen des ersten KONZrESSES für die Innete Mıssion der Deutschen evangelıschen
Kırche Wittenberge 1m September 1549, Berlin 1549, \ 125 und 152)

Gerhardt, ı1chern (wıeE Anm. 3
Briet Amanda Wichern, Junı 182, 1M: Wichern, Schritten (wıieE Anm. \ 374
Ebd.

Za1t.n. tiıch Beyreuther, Nıkolaus Ludwıg (jyraf V()  - Zinzendorft. SelbstzeugnIsse und
Biılddokumente, (eben ZU00, \ 4A1
11 Briet Amanda Wichern, 1549, 1M: Wichern, Schritten (wıieE Anm. 4A0

Nıkolaus Ludwig (zrat V()  - /inzendorf, Sonderbare Gespräche wischen einem Reisenden
und allerhand andern Personen V()  - allerle1 in der Relig10n vorkommenden Wahrheiten.
Neue Ausgabe im1t Votrwort V()  - August Petersen, Jena 1850} (hierzu und ZU] Folgenden
<1iehe Leonhard Leppe 1S9.), Wıchern-Bibliothek. Bücher ALLS dem es1it7z V()  - Johann
Hınrıch und Johannes Wichern, Neustadt a.d. Atlisch

L.roeger, (seschichte der EeEtrNEUETTEN Brüderkirche, (sznadau 1855
Friedrtich Ludwıig Kölbing, Übersicht der Missionsgeschichte der evangelıschen Brüderkir-

che in ihrtem ersten Jahrhundert, (snadau 1555
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noch, in Berthelsdorf, erfuhr Wichern bei seinem Besuch, werde alsbald eine 
Mädchenanstalt eröffnet.7 Umso mehr konnte sich die Brüdergemeine sei-
ner Anerkennung sicher sein.  

Der 26. Juni 1853 war ein Sonntag. Für Wichern begann er mit einem 
Gang zum Friedhof an das Grab Zinzendorfs. Anschließend nahm er an der 
��������	
����������
���������������rzen berührt haben muss. Hier habe er, 
berichtete er seiner Frau, ���� ���stenmal erfahren, was ein Gottesdienst 
und ein Gebet in einer geordneten christlichen Gemeinde bedeutet. Das 
������ ������ ������ ����� ����������8 Nach dem Gottesdienst zeigte man 
Wichern ���� ���	��
�� ���� ��
����� ���������� 	�
�	�� �� ������� ����� !i-
chern �����������"��#���!��$�������	�����%�������� ������&����������������
���������%
��������������'�����������������

�������
�		���9  

Wie sehr sich Wichern Zinzendorf verbunden fühlte, illustriert eine vier 
Jahre zurückliegende Begebenheit. Im Juli 1849 stand er in der Münchener 
Pinakothek vor dem berühmten Ecce-Homo-Bild von Domenico Fetti 
(1589(1624), das Zinzendorf 1719 in der Düsseldorfer Bildergalerie so im 
�
������ ����	 ������� ������� ��		� ���� ���� ��� 	 %���� ��$������� ���� ���i-

������������������������ �������������	������	�ines Leidens mit Gewalt 
zu reißen, wenn mein Sinn nicht ��������

���10 Wichern war nicht weniger 
���������$����#�	���
���	���������)�����������������	���	��	����������	������
*�������������
�����	���������$����
��	��� ���������$����������%
�����������
Auffassung der Versöhnung, wie durch Zinzendorf in weiten Kreisen ver-
������������������
%���������������	��11  

In welch einem Umfang sich Wichern mit Zinzendorf beschäftigt hat, ist 
von heute aus schwer zu beurteilen. In seinen Veröffentlichungen geht er 
eher beiläufig auf ihn ein. In seiner privaten Bibliothek standen vergleichs-
weise wenige Herrnhuter Schriften ( von Zinzendorf lediglich ein einziges 
Werk. 12  Es überwiegen historische und aktuelle Schriften, darunter eine 
allgemeine Geschichte der Brüdergemeine 13  sowie eine Geschichte der 
Herrnhuter Mission14, zwei Gesangbücher15�� 	������ +����%���� ���� �,��h-

                                                   
handlungen des ersten Kongresses für die innere Mission der Deutschen evangelischen 
Kirche zu Wittenberg im September 1849, Berlin 1849, S. 128 und 132).  
7 Gerhardt, Wichern (wie Anm. 3). 
8 Brief an Amanda Wichern, 26. Juni 1853, in: Wichern, Schriften (wie Anm. 1), Bd. 2, S. 374. 
9 Ebd.  
10  Zit.n. Erich Beyreuther, Nikolaus Ludwig Graf von Zinzendorf. Selbstzeugnisse und 
Bilddokumente, Gießen 2000, S. 41. 
11 Brief an Amanda Wichern, 3. Juli 1849, in: Wichern, Schriften (wie Anm. 1), Bd. 2, S. 46. 
12 Nikolaus Ludwig Graf von Zinzendorf, Sonderbare Gespräche zwischen einem Reisenden 
und allerhand andern Personen von allerlei in der Religion vorkommenden Wahrheiten. 
Neue Ausgabe mit Vorwort von August Petersen, Jena 1850 (hierzu und zum Folgenden 
siehe Leonhard Deppe (Hrsg.), Wichern-Bibliothek. Bücher aus dem Besitz von Johann 
Hinrich und Johannes Wichern, Neustadt a.d. Aisch 1995). 
13 E.W. Croeger, Geschichte der erneuerten Brüderkirche, Gnadau 1852/1853. 
14 Friedrich Ludwig Kölbing, Übersicht der Missionsgeschichte der evangelischen Brüderkir-
che in ihrem ersten Jahrhundert, Gnadau 1833. 
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richten auUus der Bruüuder-Gemeine““ SOWle Jahresberichte unı Intormations-
broschuüren der Rettungshäuser 1n Berthelsdorf, Neusalz un: Christiansteld
SOWIle des Missions-Departments der Unmntat. Lieses eher schmale Buücher-
konvolut durtfte fiır e1Ine 1Ns Einzelne gehende Beschäftigung m1t der heo-
log1e Herrnhuts nıcht ausgereicht haben Wahrscheimlich beruhte Wiıcherns
Sympathie f11r /Zinzendort weniger auf dem KErgebnis einer intellektuellen
Reflexion als vielmehr darauf, 4sSs beider Frömmigkelitsprax1s 11 Pietsmus
WU117elte

Wichern, 1580 geboren, 1st 1n der Hamburger Erweckungsbewegung
oroß geworden. Auft den melsten Hamburger Kanzeln herrschte Anfang des
19, Jahrhunderts e1in etreitbarer Rationalismus. Nur wenige Pastoren hlelten

der biblıschen Offenbarung ftest un: predigten C hristus als Heılland der
ewigen Liebe (ottes, der den Menschen AaUS Sılnde un: (sottesterne erloöst.
Ihnen vercdankt Wıichern einen cschr persönlichen, keineswegs jedoch nalven
Bıbelglauben, den 11 Austausch m1t Gleichgesinnten vertlefen suchte.
DIe Hamburger Erweckten traten sich 1n privaten /irkeln Oder 1n reliox1ösen
Vereinen, denen auch Christen teilnahmen, c1e nıcht der lutherischen
LandeskIirche angehörten englisch Oder tranzösisch Reformierte, Menno-
nıten, vereinzelt Katholiken SOWle Mitglieder der Herrnhuter Soz1etat AauUS

dem benachbarten, Naı 1640 danıischer Hoheıt stehenden Altona.16
DIe So7z1etät hatte 1765 eine leerstehende Mennontiten-Kirche lber-

LLOININCINL Betreut wurcle S1E VO  a Prediger corg Jacob Engelbach, den dA1e
Unitats-Leitung ach Altona entsandt hatte.1” Ihm hatte 1765 der danısche
ONg DCSTALLEL, y 9-  ın der kleinen Mennonttenkirche predigen, dem
Beding, dem ONg den E1c der TIreue leistete, sich ZUT ungean-
derten Augsburgischen Contession bekennete un: verpflichtete, sich der
Administratlon der Sacramente enthielte.“ 18 Engelbach erfüullte dA1e Auflagen
un: sammelte eine kleine Soz1etät m1t G() Mitgliedern der Untat sich.
S1e gab sich den Namen „Evangelisch-lutherische Bruderkirche‘“. Sonntags
un: mittwochs trat Al sich Z (zottesdienst, „WODEeY S1E sich ULLSCTS

ordentlichen Gesangbuchs bedienen. / ur Taufe un: Z Abendmahle hal-
ten sich Prediger unı Zuhörer 1n un: bey ULLSCITICT Hauptkirche””, e1in

15 Gesangbuch ZU] (ebrauch der evangelıschen Brüdergemeine, (snadau 1819; Karl BKerfn-
hard (sarve, Brüdergesange der evangelıschen Brüdergemeinde gewldmet, 1827

In Hamburege Ssind Herrnhuter als (rruppe ErTSLT 1595 aufgetreten. F1ne (semelnde konsttu-
lerte sıch 1911 (vel. Paul Peucker, Herrnhuter Worterbuch, Herrnhut ZU00, \ 531
IM (reoOrg Jacob Engelbach 7091 /08) hatte sıch 1 /5() der Brüdergemeine angeschlossen.
Vor selner Berutun nach Altona WTr als Prediger 1m Elsaßl, in Herrnhaag, Neuwled,
Berthelsdort und Herrnhut tatlo (vol. Dietrich Meyer, 1 dIie Herrnhuter Brüdergemeine als
Brücke wischen radıkalen und kiırchlichen Pieusten, 1M: Wolfgang Breul/Marcus M e1-
er/Lothar Vogel 1S2.), 1Der radıkale Pietismus. Perspektiven der Forschung, (rotungen
ZU010, \ 147 —1 D8, hler \ 155 SOWIE Ü Dienerblatt Engelbach).

Johann Adrı1an Bolten, Hıiıstorische Kırtrchen=Nachrichten V()  - der Stadı Altona und detren
verschledenen Reliıx1ons-Partheyen, V()  - der Herrschaft Pinneberg und V()  - der (sratschaft
Kantzau, Altona 1790, \ 324

 W I C H E R N  U N D  D I E  H E R R N H U T E R  167 

 

richten aus der Brüder-��������� 	
���� ����	��������� ���� ���
����
�s-
broschüren der Rettungshäuser in Berthelsdorf, Neusalz und Christiansfeld 
sowie des Missions-Departments der Unität. Dieses eher schmale Bücher-
konvolut dürfte für eine ins Einzelne gehende Beschäftigung mit der Theo-
logie Herrnhuts nicht ausgereicht haben. Wahrscheinlich beruhte Wicherns 
Sympathie für Zinzendorf weniger auf dem Ergebnis einer intellektuellen 
Reflexion als vielmehr darauf, dass beider Frömmigkeitspraxis im Pietismus 
wurzelte.  

Wichern, 1808 geboren, ist in der Hamburger Erweckungsbewegung 
groß geworden. Auf den meisten Hamburger Kanzeln herrschte Anfang des 
19. Jahrhunderts ein streitbarer Rationalismus. Nur wenige Pastoren hielten 
an der biblischen Offenbarung fest und predigten Christus als Heiland der 
ewigen Liebe Gottes, der den Menschen aus Sünde und Gottesferne erlöst. 
Ihnen verdankt Wichern einen sehr persönlichen, keineswegs jedoch naiven 
Bibelglauben, den er im Austausch mit Gleichgesinnten zu vertiefen suchte. 
Die Hamburger Erweckten trafen sich in privaten Zirkeln oder in religiösen 
Vereinen, an denen auch Christen teilnahmen, die nicht der lutherischen 
Landeskirche angehörten � englisch oder französisch Reformierte, Menno-
niten, vereinzelt Katholiken sowie Mitglieder der Herrnhuter Sozietät aus 
dem benachbarten, seit 1640 unter dänischer Hoheit stehenden Altona.16  

Die Sozietät hatte 1763 eine leerstehende Mennoniten-Kirche über-
nommen. Betreut wurde sie von Prediger Georg Jacob Engelbach, den die 
Unitäts-Leitung nach Altona entsandt hatte.17 Ihm hatte 1765 der dänische 
��������	������� ��������������������
������������  ��!�������������������
Beding, daß er 1) dem König den Eid der Treue leistete, 2) sich zur ungeän-
derten Augsburgischen Confession bekennete und verpflichtete, 3) sich der 
"�����	����
������#�����������������$�18 Engelbach erfüllte die Auflagen 
und sammelte eine kleine Sozietät mit ca. 60 Mitgliedern der Unität um sich. 
#������ 	��������%�����&'��elisch-�������	����(�)����������$� #
����	�
���� �����
��	� ���� ��� 	����  ��� �
���	����	��� ��
��*� 	��� 	���� ��	��	�
ordentlichen Gesangbuchs bedienen. Zur Taufe und zum Abendmahle hal-
ten sich Prediger und Zuhörer in und b�*� ��	����� +�!���������� 	
� ����

                                                   
15 Gesangbuch zum Gebrauch der evangelischen Brüdergemeine, Gnadau 1819; Karl Bern-
hard Garve, Brüdergesänge der evangelischen Brüdergemeinde gewidmet, 1827. 
16 In Hamburg sind Herrnhuter als Gruppe erst 1898 aufgetreten. Eine Gemeinde konstitu-
ierte sich 1911 (vgl. Paul Peucker, Herrnhuter Wörterbuch, Herrnhut 2000, S. 31). 
17 Georg Jacob Engelbach (1709�1768) hatte sich 1750 der Brüdergemeine angeschlossen. 
Vor seiner Berufung nach Altona war er als Prediger im Elsaß, in Herrnhaag, Neuwied, 
Berthelsdorf und Herrnhut tätig (vgl. Dietrich Meyer, Die Herrnhuter Brüdergemeine als 
Brücke zwischen radikalen und kirchlichen Pietisten, in: Wolfgang Breul/Marcus Mei-
er/Lothar Vogel (Hrsg.), Der radikale Pietismus. Perspektiven der Forschung, Göttingen 
2010, S. 147�158, hier: S. 153 sowie UA, Dienerblatt Engelbach). 
18 Johann Adrian Bolten, Historische Kirchen=Nachrichten von der Stadt Altona und deren 
verschiedenen Religions-Partheyen, von der Herrschaft Pinneberg und von der Grafschaft 
Rantzau, Bd. 1, Altona 1790, S. 324. 
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lutherischer Chronist.19 Bis 15805 vermehrte sich dA1e Soz1etat auf knapp 150
Erwachsene?20 un: WT 5  für innig-glaubige, durch den kalten Rationalismus
abgestoßene lutherische Christen 1n Altona un: Hamburg” e1Ine Zuflucht
y 9-  ın traurlg-Oder Zeit“”, W1E 15867 Prediger Juhus Lonzer selbstbewusst 1n
einem Bericht dA1e preußische Regierung tormulherte.21 DDas Netzwerk der
Soz1etat umftfas STE also auch Hamburg un: dA1e dortige Erweckungsbewegung

So hat 158514 der Herrnhuter Prediger Johann Christian elfart clas
otftfentliche Projekt der Hamburger Erweckten, dA1e „Hamburg-Altonaische
Bıbelgesellschaft””, mitgegründet, *“ Der Buchhändler Johann Benedict Ha-
mel, Vorsteher der Brüuderkirche, VEILITAL d1ese 1n der 1820 1Ns Leben gerufe-
L1IC1H1 „Niedersächsischen Gesellschaft ZUT Verbreitung christlicher Erbau-
ungsschriften‘.® Jacob Gysbert Vall der Smissen, Aintlussreicher Kautmann
1n Altona un: Mitglied der Sozletät, gehörte den wichtigsten InıHatoren
des „Hamburger VMissionsvereins””, der CA1e Herrnhuter Miss1ion
stutzte.<4 Und Fredrich Benjamın Gregor, Prediger 1n den 1820er Jahren,
arbeltete der ersten unı einzigen Hamburger Erweckungszelitschrift „Der
Fredensbote“‘ m1t.?>

DDass Wıichern als Jugendlicher VO  a der Bruderkirche 1n Altona SCWUSSLT
hat bzw m1t Herrnhutern K ontakt hatte, 1st denkbar, aber nıcht nachzuwe1-

E.bd., \ 325
A{ M ax Wiıttern, 1 dIie (seschichte der Brüdergemeine in Schleswig-Holstein, Schritten des
ete1lns fü1r schleswig-holsteinmtsche Kirchengeschichte, Kıel 1908, \ 271—414 hier‘
\ 3065 IDIE NO 7zZletat WTr Ze1tWEeIsSe wirtschaftlich ngt S1tulert. 1805 hat S1€e neben einem Predi-
VCL uch einen Urganisten SOWIE 1nNe Kustetr1in beschäftigt (vel. Haj0 Brandenburgz LL  udsy
Berufe in Altona 1505, Kıel 1991, \ 181)
21 Za1t.n. Wıttern, (zeschichte (wie Anm. ZU), \ 367 etrfmann Juhus Lonzer (1816—1 50Ö2) WTr

95 Ozietatsarbeliter in Altona, und Missions-Agent“” V()  - (vol. Ü.  y Dienerblatt
Lonzer) 1 dIie Altonaer (Jemelnde wurde 157/5 aufgehoben (vel. eb . 53068)
AD Hartwı Harms, Hambure und die Mıss1on Beginn des 19. Jahrhunderts, Hamburg
19735, \ Ne1lfart (1774—1 547/) WTr Prediger in Altona V()  - 1514 bis 1515 SOWIE V()  - 1525
bIis 15854 (UA, Dienerblatt Seifart).
AA Harms, Hambure (wie Anm. 22),
A4 E.bd., \ 154 Jacob Gysbert vamn der Sinissen 746—1 529) e1Ntstamımte einer alteingesESSE-
NElN Altonaer Mennontten-Famıilie. Er tuhrte UNe umfangreiche Korrespondenz im1t ( hristen
verschledener Kontessionen 1m In- und Ausland (vol. Kurt Aland LL} (Hrsg.), 1 Ddie KOFtes-
pondenz Heintrich Melchitor Mühlenbergs ZALULS der Anfangszelt des deutschen Luthertums in
Nordamerika, 57 Berlin ZU02, \ 601) Schon se1in V ater hatte 1m DCENM Austausch im1t der
Brüdergemeine in Herrnhut oestanden. uch Jacobs Sohn, (Albert v.d. Sinissen (1/777—-1 543),
sah in der Altonaer NSO7z1letat Sse1INe geistliche He1i1mat und beteiliete siıch imisstonatrıschen
Inıt1atıven der Hamburger Erweckten (vel. Heılınz Vlunte, 1as Altonaer Handelshaus vamn der
Sinissen —  r Altona 1952, \ 1 \ 45, \ 159)
A Rudolt Kayser, Hent1 Aubilene und die Anftange der Erweckung in Hamburg, 1M: / e1it-
schrift des etre1lns fü1r Hamburgische Geschichte, I29), . 105—1395, hler \ 125
55-  Mer Friedensbote““ erschien V()  - 1821 bis 1525 bel Hotfmann und (.ampe in einer Auflage
V()  - S(H) Exemplaren (vel. Johann Helinrich Hoeck, Bilder ALLS der (seschichte der Ham-
burgischen Kırche Se1It der Reformation, Hamburg 1 900, \ 293; Harms, Hambure \ wıe
Anm. 22), . 122) C.hristian Friedtich Benjamin Urregor 7871 s)e10) WTr Prediger in Altona
V()  - 1515 bis 15825 (UA, Dienerblatt Urre2Of).
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lutherischer Chronist.19 Bis 1808 vermehrte sich die Sozietät auf knapp 150 
Erwachsene20 �������� 	
��� ����-gläubige, durch den kalten Rationalismus 
abgestoßene lutherische Christen in Altona und Hamburg�� �����Zuflucht 
	��� ������-����� ������� ���� ����� �������� ������� ������ selbstbewusst in 
einem Bericht an die preußische Regierung formulierte.21 Das Netzwerk der 
Sozietät umfasste also auch Hamburg und die dortige Erweckungsbewegung. 

So hat 1814 der Herrnhuter Prediger Johann Christian Seifart das erste 
�

������ �� ���!�"�� ����#�$%�����&����"����� ���� 	#�$%��-Altonaische 
'�%��������� �
���� $���������(22 Der Buchhändler Johann Benedict Ha-
mel, Vorsteher der Brüderkirche, vertrat diese in der 1820 ins Leben gerufe-
���� 	)������*� ���� ��� +������� �
�� ���� ,��%������� � ������� ��� &�%�u-
����� ��
����(23 Jacob Gysbert van der Smissen, einflussreicher Kaufmann 
in Altona und Mitglied der Sozietät, gehörte zu den wichtigsten Initiatoren 
���� 	#�$%�����-�������.��������� ���� �(�(� ����#���� �����-������� ����r-
stützte.24 Und Friedrich Benjamin Gregor, Prediger in den 1820er Jahren, 
arbeitete an der ersten und einzigen Hamburger Erwe�"��������� ��
��	/���
0�������%�����$��(25 

Dass Wichern als Jugendlicher von der Brüderkirche in Altona gewusst 
hat bzw. mit Herrnhutern Kontakt hatte, ist denkbar, aber nicht nachzuwei-

                                                   
19 Ebd., S. 325. 
20  Max Wittern, Die Geschichte der Brüdergemeine in Schleswig-Holstein, Schriften des 
Vereins für schleswig-holsteinische Kirchengeschichte, Bd. 4, Kiel 1908, S. 2711414, hier: 
S. 365. Die Sozietät war zeitweise wirtschaftlich gut situiert. 1803 hat sie neben einem Predi-
ger auch einen Organisten sowie eine Küsterin beschäftigt (vgl. Hajo Brandenburg u.a., 
Berufe in Altona 1803, Kiel 1991, S. 181). 
21 Zit.n. Wittern, Geschichte (wie Anm. 20), S. 367. Hermann Julius Lonzer (181611882) war 
	2�����*����%������ ��� 3�����, und Missions-3����� .��� ��4411873 (vgl. UA, Dienerblatt 
Lonzer). Die Altonaer Gemeinde wurde 1878 aufgehoben (vgl. ebd., S. 368). 
22  Hartwig Harms, Hamburg und die Mission zu Beginn des 19. Jahrhunderts, Hamburg 
1973, S. 46; Seifart (177411847) war Prediger in Altona von 1814 bis 1818 sowie von 1823 
bis 1834 (UA, Dienerblatt Seifart). 
23 Harms, Hamburg (wie Anm. 22), S. 96. 
24 Ebd., S. 134. Jacob Gysbert van der Smissen (174611829) entstammte einer alteingesesse-
nen Altonaer Mennoniten-Familie. Er führte eine umfangreiche Korrespondenz mit Christen 
verschiedener Konfessionen im In- und Ausland (vgl. Kurt Aland u.a. (Hrsg.), Die Korres-
pondenz Heinrich Melchior Mühlenbergs aus der Anfangszeit des deutschen Luthertums in 
Nordamerika, Bd. 5, Berlin 2002, S. 601). Schon sein Vater hatte im regen Austausch mit der 
Brüdergemeine in Herrnhut gestanden. Auch Jacobs Sohn, Gilbert v.d. Smissen (177711843), 
sah in der Altonaer Sozietät seine geistliche Heimat und beteiligte sich an missionarischen 
Initiativen der Hamburger Erweckten (vgl. Heinz Münte, Das Altonaer Handelshaus van der 
Smissen 168211824, Altona 1932, S. 19, S. 45, S. 159). 
25 Ru���
�5�6�����#������7�3�%��8���������3�
*�������&����"������#�$%���� ��9����t-
schrift des Vereins für Hamburgische Geschichte, Bd. 30 (1929), S. 1051135, hier: S. 128. 
	/���0�������%��������� ����.�����:��%�����:4�%���#�

$��������;�$<�����������3�
����
von ca. 800 Exemplaren (vgl. Johann Heinrich Hoeck, Bilder aus der Geschichte der Ham-
burgischen Kirche seit der Reformation, Hamburg 1900, S. 293; Harms, Hamburg [wie 
Anm. 22], S. 122). Christian Friedrich Benjamin Gregor (178711850) war Prediger in Altona 
von 1818 bis 1823 (UA, Dienerblatt Gregor). 



WICHERN U N 11 HERRNHUTER 169

SC  S In seinem Tagebuch, clas m1t 15 Jahren tuhren begann?®, tindet
sich keine ‚„„herrnhuter“ Spur, KErst waährend seINEes Theologiestudiums VO  a

15850 bis 18572 1n Berlın lernte Wıichern Z7wWwel erkläarte Freunde der Brüderge-
melne kennen den KUırchenhistoriker August Neander?? un: den schles1-
schen Baron Ernst VO  a K Ottw1itz25 Belde hlelten sich ZUT dortigen Herrnhu-
ter So7z1etat? un: Ilucden den Stucdenten sich ach Hause>0 1n ihre WO-
chentlichen ‚Abendgesellschaften‘ e1n. Hıer ‚„‚konzentrlerten WI1r L  uns (1 -

innert sich e1in regelmäßiger Tellnehmer, „„sehr energisch 1n dem christlichen
(Glauben unı 1n dem christlichen Leben, W1E CS UuLLS 1n den Erweckten d1eser
elt un: 1n der Brüdergemeinde entgegentrat. >} Späatestens hler also hat
Wıichern Frömmigkeit ach Herrnhuter Art miterlebt unı schatzen C
lernt. 1852 legte 1n Hamburg clas theologische Examen aAb un: kehrte 1n
CA1e ı1hm VEIrTIrTAaUtTEN erwecklichen K tTelse zuruck. Im Stadtte1l St corg elt

abwechselnd m1t einem Freund regelmäßbig einmal 11 Monat „„NVISSIONS-
stunden““ aAb „„Besonders eingehend behandelte c1e Indi1anermission un:
dA1e Groöonlandmission der Brüdergemeinde., ‘> In cdeser elIt durtfte Wıichern
Herrnhuter auch auUus Altona naher kennen gelernt haben Mıt Fredrich

720 Martın (‚erhardt 1S9.), 1Der junge 1chern. Jugendtagebücher Johann Hınrıch Wicherns,
Hamburg 1925
AF August Neander (1789-1850) lehrte Se1It 1815 Kirchengeschichte der Berliner nıvers1ı-
tat. 18559 wutde ZU' Mıtglied der Preußischen Akademıte der Wissenschaften beruten
(vol Kurtt- Victor Seloe, August Neander, 1M: Neue Deutsche Biographie 19 (1998), \ 10f.
UOnlinefassung]). ı1chern betrachtete ıh; neben dem Grottnger Neutestamentler Friedtich
Lucke (1791—1855) als selinen wichtigsten theologischen Lehrer. Als ( ymnasıast in Magde-
burg hat Lücke in einer herrnhuter Famlıilie ogelebt. Wahrend se1lner Berliner / e1it 1 O—1 1
gehörte dem Kftels Kottwıitz (vel. ( )tto Steinecke, 1 Ddie Ü)iaspora der Brüdergemeine
in Deutschland. Fın Belitrag der (zeschichte der evangelischen Kırche Deutschlands,
Tster und / weılter Teıl. Halle 1905, \ 151)
A Hans Errnst Dreiherr V()  - Kottwitz (175/-1 543) betrieb mehrere katrtıtative Faintichtungen,
LL in Berlin Se1It 158023 die „Freiwillige Beschäfttgungsanstalt“ fü1r Arbeılitslose. Er WTr Miıttel-
punkt der Berliner Erweckungsbewegung. 17589 hatte die Brüdergemeine Aufnahme
gebeten. Se1in Antrag wutrde nach Losbefragung abgelehnt. Ungeachtet dessen blieb der
Brüdergemeine innerlich test verbunden W’ılhelm Baur, Hans Errnst Kottwitz, 1M: AT
gemeINE Deutsche Biographie 16 (1582), \ 765—7772 UOnlınefassun
AU Meyer, Zinzendort (wie Anm. I), \ Y2: die Se1It 1 /35 bestehende Herrnhuter L)1asporage-
meinschaft in Berlin erhielt 1 /44 den Status einer NSO7z71letat. NS1e WTr C119 im1t der 1 747 EINZE-
wanderten bohmischen Brüdergemeine verbunden. (O)bwohl die NO7zZletat nN1Ee mehr als AM) bis
(H) Mıtgleder zählte, bte S1€E einen pragenden Eıintluss autft die Berliner Erweckungsbewe-
DU& des Jahrhunderts AUS, uch 1m nah gelegenen Potsdam exIistierte 1nNe Ü )iasporage-
melinschaftt (vol. Steinecke, i)iaspora \ wıe Anm. 271 \ 156—1 69)
5(} Vel. Briete Wıcherns ALLS dem Studium Sse1INe Mutter, 1M: Wichern, Schritften (wıeE
Anm. \ 114  r 118, 1293, 134, 1.50, 142  y 143, 140, 149, 150)
51 Za1t.n. DMeter Vlaser, Hans Errnst V()  - K ottwitz Studien ZUTr Erweckungsbewegung des
fruühen Jahrhunderts in Schlesien und Berlın, (rotungen 1990, . 151
E Gerhardt, 1chern (wie Anm. 3 9 \ 121 vel. uch Brief Wıcherns Se1INe BKraut
Amanda Junı 1554 „ ES 1st jetzt mehr als 1nNe Stunde nach der Miss1ionstunde verflos-
S, daß; ich dies schreibe. 1wWwas Arbeılt und Unbequemlichkeıit macht mM1r die Miss1ionsstun-
de iımmer.““ (Wiıchern, Schritten \ wıe Anm. 11, \ ZU2)
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sen. In seinem Tagebuch, das er mit 18 Jahren zu führen begann26, findet 
��������	��
����	�u��������������������	�� ���	�����������������������	�
1830 bis 1832 in Berlin lernte Wichern zwei erklärte Freunde der Brüderge-
meine kennen � den Kirchenhistoriker August Neander27 und den schlesi-
schen Baron Ernst von Kottwitz28. Beide hielten sich zur dortigen Herrnhu-
ter Sozietät29 und luden den Studenten zu sich nach Hause30 in ihre wö-
chentlichen �Abendgesellschaften� ��	������� 
��	 �	�����t�	� !���"� �	�#� �r-
�		�����������	��������$���������	�����#�
������	���������	����������������	�
Glauben und in dem christlichen Leben, wie es uns in den Erweckten dieser 
%���� �	�� �	� ���� &�'��������	��� �	�����	��(��31 Spätestens hier also hat 
Wichern Frömmigkeit nach Herrnhuter Art miterlebt und zu schätzen ge-
lernt. 1832 legte er in Hamburg das theologische Examen ab und kehrte in 
die ihm vertrauten erwecklichen Kreise zurück. Im Stadtteil St. Georg hielt 
���()�������	��������	���*���	���������$�����	�(�����+�	(��
+�����	s-
���	��	�(),�
&���	�������	����	��)��(	�������������-	��(	��mission und 
����.�/	�(	�������	�����&�'��������	���32 In dieser Zeit dürfte Wichern 
Herrnhuter auch aus Altona näher kennen gelernt haben. Mit Friedrich 

                                                   
26 Martin Gerhardt (Hrsg.), Der junge Wichern. Jugendtagebücher Johann Hinrich Wicherns, 
Hamburg 1925. 
27 August Neander (1789�1850) lehrte seit 1813 Kirchengeschichte an der Berliner Universi-
tät. 1839 wurde er zum Mitglied der Preußischen Akademie der Wissenschaften berufen 
(vgl. Kurt-Victor Selge, August Neander, in: Neue Deutsche Biographie 19 (1998), S. 10f. 
[Onlinefassung]). Wichern betrachtete ihn neben dem Göttinger Neutestamentler Friedrich 
Lücke (1791�1855) als seinen wichtigsten theologischen Lehrer. Als Gymnasiast in Magde-
burg hat Lücke in einer herrnhuter Familie gelebt. Während seiner Berliner Zeit (1816�1816) 
gehörte er dem Kreis um Kottwitz an (vgl. Otto Steinecke, Die Diaspora der Brüdergemeine 
in Deutschland. Ein Beitrag zu der Geschichte der evangelischen Kirche Deutschlands, 
Erster und Zweiter Teil, Halle 1905, S. 151). 
28 Hans Ernst Freiherr von Kottwitz (1757�1843) betrieb mehrere karitative Einrichtungen, 
��(���	�&����	������0121�����
*�����������&�����3����	��(	��(���3'��4�)����������Er war Mittel-
punkt der Berliner Erweckungsbewegung. 1789 hatte er die Brüdergemeine um Aufnahme 
gebeten. Sein Antrag wurde nach Losbefragung abgelehnt. Ungeachtet dessen blieb er der 
Brüdergemeine innerlich fest verbunden (Vgl. Wilhelm Baur, Hans Ernst Kottwitz, in: All-
gemeine Deutsche Biographie 16 (1882), S. 765�772 [Onlinefassung]). 
29 Meyer, Zinzendorf (wie Anm. 5), S. 92; die seit 1738 bestehende Herrnhuter Diasporage-
meinschaft in Berlin erhielt 1744 den Status einer Sozietät. Sie war eng mit der 1747 einge-
wanderten böhmischen Brüdergemeine verbunden. Obwohl die Sozietät nie mehr als 200 bis 
300 Mitglieder zählte, übte sie einen prägenden Einfluss auf die Berliner Erweckungsbewe-
gung des 19. Jahrhunderts aus. Auch im nah gelegenen Potsdam existierte eine Diasporage-
meinschaft (vgl. Steinecke, Diaspora [wie Anm. 27], S. 156�169). 
30  Vgl. Briefe Wicherns aus dem Studium an seine Mutter, in: Wichern, Schriften (wie 
Anm. 1), Bd. 1, S. 114, 118, 123, 134, 136, 142, 143, 146, 149, 150. 
31 Zit.n. Peter Maser, Hans Ernst von Kottwitz � Studien zur Erweckungsbewegung des 
frühen 19. Jahrhunderts in Schlesien und Berlin, Göttingen 1990, S. 151. 
32 Gerhardt, Wichern (wie Anm. 3), Bd. 1, S. 121; vgl. auch Brief Wicherns an seine Braut 
Amanda am 17. Juni 1834: 
�������5�� �������(�����	�����	���	(�������+�����	���	������3��s-
sen, daß ich dies schreibe. Etwas Arbeit und Unbequemlichkeit macht mir die Missionsstun-
����������!6�����	#������3��	�7����4	�� 1], Bd. 1, S. 202). 



1 7/() I)IETRICH NATTLER

Leopold (sarve, Prediger Ort se1It 1834, War persönlich bekannt. ° Re-
gelmaßig las Wıichern dA1e Losungen.“* uch der 1859 ertrichtete Betsaal des
Rauhen Hauses un: c1e Andachten, dA1e Wıichern Ort m1t Kiındern un:
Gehilten feilerte, deuten daraut hın.  ‚$ W1E sehr ı1hm hlıturgische Gepflogenhe1-
ten der Brüdergemeline geläufig un: 4sSSs sich VO  a iıhnen hat 11ITC-

SCH lassen:
E1iner zeitgenössischen Abbildung VO  a 1584655 zufolge stand der St1irn-

se1lte des bledermeterlich eingerichteten Betsaals e1in Podium Von dort AaUSs,
einem T1isch sitzend, eltete Wıichern dA1e Ancdacht.26 Kınder un: Erwach-

SCI1IC salsen ach Geschlechtern g€tfeflflt. DIe Kıinder, beschrieb Wıichern dA1e
Sitzordnung, „„siınd umschlossen VO  a den erwachsenen Hausgenossen” un:
zertallen y 9-  ın fuünf Reihen, 1n welchen sich clas verschledene Verhältnis ZUT

kKonfirmation bstuft. DDas Aufrucken VO  a einer Re1ihe ZUT anderen bis Zzu  —_

obersten fuhrt der kKonfirmation immer naher entgegen. >
Jede Andacht begann m1t der Losung AauUS Herrnhut. 53 Wıichern las S1E

selbst VO  S eltere Lesungen den Kiındern überlassen. Je e1in UunNgC
Oder e1in Maädchen betete e1in Hauptstück auUus Luthers Kleinem Katechismus
un: Z Schluss clas Vaterunser. Kın Zzweltes aar dA1e Geburts- un:
Tauf-, CA1e Autfnahme- un: Entlassungstage EKs gab clas Amıt eiINnes „ Tür
huüters“ un: des „Bälgetreters””, Und annn un: Wallll schlug Al 11 hause1-

Gesangbuch”” e1in Lied der Brüdergemeine auf, 7 B „Ach meln Herr
Jesu, ein Nahesein““ VO  a Christian Gregor*0. Sonn- un telertags oingen

55 Briet Amanda Wichern, Au S 1841, 1M: Wichern, Schritften (wlieE Anm.
\ 292:; Friedrtich Leopold (Jyatve (1797-18067/) WTr bis 1545 in Altona tatıo, ber ıh; heilit CN
in se1iInem Dienerblatt ALLS dem Unttatsarchiy: „Auch im1t andetren qChristlich gesinnten Leuten,
Vornehmen und Grermngen, kam in vieltache Verbindung, nahm uch Theil den Werken
der Inneren MLSSION, wotur dort jener / e1lt ein 5 Interesse erwacht WAaL, und SEWL
sıch die Hetzen Viıeler dutrch SeINe (yabe des Umgangs und durch Sse1INe Predigten.“ 1t.1.
uth Albrecht, Adelline (sräfin Schimmelmann Evangehstin nach ametkanıschem Vor-
bild?, 1M: Harmurt Lehmann (Hrsg.), Transatlantische Relix1onsgeschichte bis Jahr-
hundert, C rottin Z004, \ hler \ /8, Anm. O Friedrich Leopolds Vater, Karl
Bernhard (Jyatve 765—1 541 ) gab 1525 das Gesangbuch „Christliche UGesange” heraus. \W1-
chern kaufte CN 15841 in (snadau (vol. tef Amanda Wichern, August 1841, 1M: Wichern,
Schritten \ wıe Anm. 11, \ 292)
54 Briete Amanda Wichern, Junı 189, 1M: eb \ A11 und November 1850,
1M: eb \ 455 SOWIE Gerhardt, ı1chern (wıieE Anm. 3 9 \ 589 IDIE Verbreitung der Losungen
1m 19. Jahrhundert Asst auf UNe wachsende Akzeptanz der Brüdergemeine schließen. 1809
betrug die Auflage noch Exemplare, 1575 betrelits (vol. Meyer, Zinzendort \ wıe
Anm. öl, \ 1235)
55 Holzstich AL der Ilustrfirten Zeıitung (1 5406), \ 247
50 In den Herrnhuter Kirchsälen steht tradıtlonell OT der S OR. „Liturgustisch“, dem der
Versammlungsleiter Plat-z nımmt und V()  - dem ZALULS (ursprünglich 1m Sitzen) geptredigt wWwIird
(vol Peucker, W/’örterbuch \ wıe Anm. 16J, \ 36)
AT Wichern, Werke (wie Anm. 3 9 4/27 G5
55 / um Folgenden eb . Q9Y—/1
5U „Unsere Lieder““, erstmals 1544 erschlenen.
410} nNsere Lieder, Auflage 1544, Nr. 11 C.hristian Uregor (1725—1801) gab das E1S ( J6-
sangbuch der Brüdergemeine nach Zinzendort heraus.
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Leopold Garve, Prediger dort seit 1834, war er persönlich bekannt.33 Re-
gelmäßig las Wichern die Losungen.34 Auch der 1839 errichtete Betsaal des 
Rauhen Hauses und die Andachten, die Wichern dort mit Kindern und 
Gehilfen feierte, deuten darauf hin, wie sehr ihm liturgische Gepflogenhei-
ten der Brüdergemeine geläufig waren und dass er sich von ihnen hat anre-
gen lassen: 

Einer zeitgenössischen Abbildung von 184635 zufolge stand an der Stirn-
seite des biedermeierlich eingerichteten Betsaals ein Podium. Von dort aus, 
an einem Tisch sitzend, leitete Wichern die Andacht.36 Kinder und Erwach-
sene saßen nach Geschlechtern getrennt. Die Kinder, beschrieb Wichern die 
Sitzor��������	
�����	���		����������������	��������	����		��������
���������� �
�� �������
���� 
��������� 	
����	� ���	�
�������������
	� ����
Konfirmation abstuft. Das Aufrücken von einer Reihe zur anderen bis zur 
obersten führt der Konfirmation immer näher en��������37  

Jede Andacht begann mit der Losung aus Herrnhut.38 Wichern las sie 
selbst vor. Weitere Lesungen waren den Kindern überlassen. Je ein Junge 
oder ein Mädchen betete ein Hauptstück aus Luthers Kleinem Katechismus 
und zum Schluss das Vaterunser. Ein zweites Paar sagte die Geburts- und 
Tauf-, die Aufnahme- und Entlassungstage an. Es gab das Amt eines ���r-
����	��������	�� ����������	���!�����������������	���������
����	�i-
genen Gesangbuch39 ein Lied der  ���������
���������� ���"����
�������
#�	��� ��
�� $��	�
��� ���� %�
	�
��� &�����40. Sonn- und feiertags gingen 

                                                   
33 Brief an Amanda Wichern, 6. August 1841, in: Wichern, Schriften (wie Anm. 1), Bd. 1, 
S. 292; Friedrich Leopold Garve (1797'1867) war bis 1848 in Altona tätig. Über ihn heißt es 
in seinem Dienerblatt aus dem Uni���	���
�(��"����
������������
	��ich gesinnten Leuten, 
Vornehmen und Geringen, kam er in vielfache Verbindung, nahm auch Theil an den Werken 
der Inneren Mission, wofür dort zu jener Zeit ein reges Interesse erwacht war, und gewann 
sich die Herzen Vieler durch seine Gabe des Umgangs und du���	�
���)���
������� *Zit.n. 
Ruth Albrecht, Adeline Gräfin Schimmelmann ' Evangelistin nach amerikanischem Vor-
bild?, in: Harmut Lehmann (Hrsg.), Transatlantische Religionsgeschichte ' 18. bis 20. Jahr-
hundert, Göttingen 2004, S. 72'108, hier: S. 78, Anm. 30). Friedrich Leopolds Vater, Karl 
Bernhard Garve (1763'+,-+.� ��/�+,01���	�&�	���/����%�
	��
���&�	����������	��2i-
chern kaufte es 1841 in Gnadau (vgl. Brief an Amanda Wichern, 6. August 1841, in: Wichern, 
Schriften [wie Anm. 1], Bd. 1, S. 292). 
34 Briefe an Amanda Wichern, 18. Juni 185, in: ebd., Bd. 2, S. 411 und 13. November 1856, 
in: ebd., S. 453 sowie Gerhardt, Wichern (wie Anm. 3), S. 589. Die Verbreitung der Losungen 
im 19. Jahrhundert lässt auf eine wachsende Akzeptanz der Brüdergemeine schließen. 1809 
betrug die Auflage noch 10.380 Exemplare, 1875 bereits 45.960 (vgl. Meyer, Zinzendorf [wie 
Anm. 5], S. 123). 
35 Holzstich aus der Illustrirten Zeitung 7 (1846), S. 237. 
36 In d�������������3
��	�����	��������
�
����������������	�����4
�����	�
	���������������
Versammlungsleiter Platz nimmt und von dem aus (ursprünglich im Sitzen) gepredigt wird 
(vgl. Peucker, Wörterbuch [wie Anm. 16], S. 38). 
37 Wichern, Werke (wie Anm. 3), Bd. 4/2, S. 68. 
38 Zum Folgenden ebd., S. 69'71. 
39 �!�	����4
���������	����	�+,--���	�
����� 
40 Unsere Lieder, 1. Auflage 1844, Nr. 11; Christian Gregor (1723'1801) gab das erste Ge-
sangbuch der Brüdergemeine nach Zinzendorf heraus. 
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Kınder unı Erwachsene Z (sottesdienst 1n c1e Dreifaltigkeitskirche ach
Hammpm. Großen Wert legte Wıichern darauf, 4sSSs clas Rauhe Haus rel191Ö6s
keine eigenen Wege g1flg, sondern als „Familie“ 1n der landeskirchlichen
Parochte verblieb

Hır selnen persönlichen Kirchgang bevorzugte Wıichern Pastoren der
Erweckungsbewegung wenigstens jedoch solche, VO  a denen Starkung 11
(Gslauben eEerwarten war .# Nachdem 1857 1n den preußischen Staats-
dA1enst eingetreten War un: den WIinter ber 1n Berlın lebte, besuchte m1t
Vorliebe (sottesdclenste der Brüdergemeine, * uch ihre Pädagog1k un: ıhr
Gemelnschaftslileben ıh: ach eliner Besichtigung der Madchenert-
ziehungsanstalt (snaclau 11 August 15841 chrieb selner Tau „Dollte ich JC
melne Tochter aulßer Hause erziehen lassen mussen, ollten S16 ach
(snaclau. So 1e] Freude, Friede, Reinlichkeit, Wohlstand, dabe1 teine Zucht
un: Sitte, Anstand, auch wIirkliıche Bıildung habe ich v och nlie aut
einem Raum gesehen. »A In NeuwIled, 1852 (sast WT,
1e(3 sich clas Bruder- un: clas Schwesternhaus zeigen. „„Das sind 1L1ISCTIC

protestantischen Klöster!”®, lobte clas kommunitäre Wohn- un: (Jewer-
bemodell fiır Unverheiratete.4*4 Man beachte clas Adjektiv „unsere”: Sowochl
1n der Erweckungsbewegung als auch 1n Kreisen, c1e ıhr ahe standen, LALt
Al dA1e Bruder-Unitat nıcht als Assiıdente Abspaltung ab, sondern respek-
Herte S1E als eigenständige Gemelnschaft innerhalb des landeskirchlichen
Protestantismus.

41 55  Zu dem, WD in Berlin oschwer WIrd, ochört Sonntax die \W/ahl des Predigers M Ich
schwankte diesmal wischen Jonas, Arnd, Bachmann, Kober und dem Prediger der Brüdert-
gemele, Blüher.““ (Brief Amanda Wichern, November 1544, 1M: Wichern, Schritften
\ wıie Anm. 11, \ 304.)
A° E.bd., \ 3/4, Anm. Prediger der Brüdergemeine V()  - 18552 bis seinem Tod 1575
WTr Eitnst Levin Wuüunsche, oeboren 1815 (vel. Ü.  y Dienerblatt unsche SOWIE Josef FPıma-
nuel Schneider, HundertfünfzigJahrfeier der Brüdergemeine in Berlın, Berlın 1901, \ 62)
uch privat hatte ı1chern im1t Berliner Herrnhutern Kontakt ' im1t der Fabrikantentamilie
Stobwasser (vol. Paul /iımmermann, Johann Helinrich Stobwasser, 11M: Allgemeine Deutsche
Biographie 30 (1595), \ 2752 Y UOnlinefassung]), die ıhm die ErTSs Ktage iıhres Hauses
der Wılhelmstralie ZUr Miete anbot vgl tef Amanda Wichern, Febhruar 189/, 1M:
Wichern, Schriften \ wıe Anm. 11, \ 4068) ustav Stobwasser (15106—1 598), in dritter
(Jenetration Inhaber der famılieneigenen Fabrık für (ylas- und Lackwaren, berlet ı1chern
15855 als Keprasentanten der Wırtschaftt in den St1ftsrat des Evangelischen Johannesstifts
(vol Gerhardt, ı1chern \ wıe Anm. S3l 3‚ \ 297)
45 Briet Amanda Wichern, August 1841, 1M: Wichern, Schritften (wıieE Anm.
\ 2901
44 Briet Amanda Wichern, August 1892, 1M: eb  r \ AF
45 ÜLagegen kurtrsierten in preulischen Adelskteisen ausgesprochen bizarre Ansıchten ber die
Brüdergemeine. 1549 berichtete ı1chern seiInNner Hrau V()  - einer Audilenz be1 KONIE Friedrich
W'ılhelm 55  LEr fragte mich nach imeinem Vertrauen ZU' Erfolo der begonnen Arbeıit der
Inneten Mıss1on und horte aufmerksam dem Z) MS ich ıhm ZALULS dem Hefem (srunde des
(slaubens Hoffnungen fü1r die Zukunft UNSETES Volkes darlegen konnte. 1)ann ber wart

Zwelitel auf, der bhtall des Volkes V} (slauben SE1 oroD; namentlich CN WEel1
Stande, die in merkwürdiger Welse oe1ßelte. Ich S1€E dem Papıer niıcht anvertrauen, wl
S1€e ID ber mundlıch ENNEN und olaube, dem KONIS diese Diskretion schuldiıe Se1IN.
Vom alten Sapı C die Unwissenheit ber das, MS Frommigkeıt sel, SE1 in dessen Stan-
de ' oroD, daß; 1114A41 hler 7B einen Herrnhuter fü1r einen Derwisch halte. der sıch sıch
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Kinder und Erwachsene zum Gottesdienst in die Dreifaltigkeitskirche nach 
Hamm. Großen Wert legte Wichern darauf, dass das Rauhe Haus religiös 
������ �������� ����� ����	� 
������ ��
� ���������� ��� �� landeskirchlichen 
Parochie verblieb. 

Für seinen persönlichen Kirchgang bevorzugte Wichern Pastoren der 
Erweckungsbewegung � wenigstens jedoch solche, von denen Stärkung im 
Glauben zu erwarten war.41 Nachdem er 1857 in den preußischen Staats-
dienst eingetreten war und den Winter über in Berlin lebte, besuchte er mit 
Vorliebe Gottesdienste der Brüdergemeine.42 Auch ihre Pädagogik und ihr 
Gemeinschaftsleben zogen ihn an. Nach einer Besichtigung der Mädchener-
ziehungsanstalt Gnadau im August 1841 schrieb er seiner Frau: �Sollte ich je 
meine Töchter außer Hause erziehen lassen müssen, so sollten sie nach 
Gnadau. So viel Freude, Friede, Reinlichkeit, Wohlstand, dabei feine Zucht 
und Sitte, Anstand, auch wirkliche Bildung [�] habe ich [�] noch nie auf 
einem Raum zusammen gesehen.�43 In Neuwied, wo er 1852 zu Gast war, 
ließ er sich das Brüder- und das �����
������
� �������� ���
� 
������
���
����
�����
����� �!
��"�	� ��#��� �� ��
� ��������$������- und Gewer-
bemodell für Unverheiratete.44 %���#���������
�&�'����(����
���)��������
in der Erweckungsbewegung als auch in Kreisen, die ihr nahe standen, tat 
man die Brüder-Unität nicht als dissidente Abspaltung ab, sondern respek-
tierte sie als eigenständige Gemeinschaft innerhalb des landeskirchlichen 
Protestantismus.45 

                                                   
41 �*�����	���
����+�����
��������	����!������������������������
�,�����
� [�] Ich 
schwankte diesmal zwischen Jonas, Arnd, Bachmann, Kober und dem Prediger der Brüder-
gemeine, Blüher.�� -+��.� ���&������������	� /0� November 1844, in: Wichern, Schriften 
[wie Anm. 1], Bd. 1, S. 364.) 
42 Ebd., Bd. 2, S. 374, Anm. 2; Prediger der Brüdergemeine von 1852 bis zu seinem Tod 1878 
war Ernst Levin Wünsche, geboren 1815 (vgl. UA, Dienerblatt Wünsche sowie Josef Ema-
nuel Schneider, Hundertfünfzigjahrfeier der Brüdergemeine in Berlin, Berlin 1901, S. 62). 
Auch privat hatte Wichern mit Berliner Herrnhutern Kontakt � so mit der Fabrikantenfamilie 
Stobwasser (vgl. Paul Zimmermann, Johann Heinrich Stobwasser, in: Allgemeine Deutsche 
Biographie 36 (1893), S. 275�279 [Onlinefassung]), die ihm die erste Etage ihres Hauses an 
der Wilhelmstraße zur Miete anbot (vgl. Brief an Amanda Wichern, 24. Februar 1857, in: 
Wichern, Schriften [wie Anm. 1], Bd. 2, S. 468). Gustav Stobwasser (1816�1898), in dritter 
Generation Inhaber der familieneigenen Fabrik für Glas- und Lackwaren, berief Wichern 
1858 als Repräsentanten der Wirtschaft in den Stiftsrat des Evangelischen Johannesstifts 
(vgl. Gerhardt, Wichern [wie Anm. 3], Bd. 3, S. 297). 
43 Brief an Amanda Wichern, 6. August 1841, in: Wichern, Schriften (wie Anm. 1), Bd. 1, 
S. 291. 
44 Brief an Amanda Wichern, 7. August 1852, in: ebd., Bd. 2, S. 272. 
45 Dagegen kursierten in preußischen Adelskreisen ausgesprochen bizarre Ansichten über die 
Brüdergemeine. 1849 berichtete Wichern seiner Frau von einer Audienz bei König Friedrich 
Wilhelm IV.)��1�.�������������������em Vertrauen zum Erfolg der begonnen Arbeit der 
inneren Mission und hörte aufmerksam dem zu, was ich ihm aus dem tiefem Grunde des 
Glaubens an Hoffnungen für die Zukunft unseres Volkes darlegen konnte. Dann aber warf 
er Zweifel auf, der Abfall des Volkes vom Glauben sei zu groß; namentlich waren es zwei 
Stände, die er in merkwürdiger Weise geißelte. Ich will sie dem Papier nicht anvertrauen, will 
sie Dir aber mündlich nennen und glaube, dem König diese Diskretion schuldig zu sein. 
2���������3�4�
������	���e Unwissenheit über das, was Frömmigkeit sei, sei in dessen Stan-
de so groß, daß man hier z.B. einen Herrnhuter für einen Derwisch halte, der sich um sich 
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Entsprechend WAarT CS f11r dA1e InıHatoren des ersten Deutschen Kvangeli-
schen Kirchentages ekklesiologisch eine Selbstverständlichkeit, 11 Julı 1545
den Herrnhuter Bischot (.urle bitten, m1t U welteren namhatten Kır-
chenleuten CA1e otftfentliche Kınladung dem fiır deptember geplanten treft-
ten unterzeichnen. 46 HKr kam der Biıtte nach*”, obwohl clas Hauptthema
des Kirchentags, dA1e Gründung e1INes evangelischen Kirchenbundes, fiır CA1e
Bruder-Unitat nıcht unproblematisch WE Gleich ersten Tag 1e(3 S16
iıhren Delegxierten, Prediger Kölbing, erklären, S1E wercde clas Vorhaben
„„durch iıhr Zeugniß”” unterstutzen, doch als Gemelnschaft deutscher, nledert-
landıscher un: englischer (semelnden könne S1E einem „bloß deutschen
Kırchenbunde“‘ nıcht beltreten. 4®

/ u dem Kıirchenbund 1st CS 1n Wittenberg nıcht gekommen, stattdessen
aber ZUT Gründung des Central-Ausschusses der Inneren Miss1on. Gleich
dreitach signalısierte dA1e Untat Kooperationsbereitschaft: DIe „Nachrichten
auUus der Brüdergemeine” druckten Wıicherns Stegoreifrede ZUT Inneren MiS-
s10114° 1n Auszügen nach»?; Prediger Kölbing stellte sich dem Central-Aus-
schul3 als Agent ZUT Verfügung”! un: dA1e Untats-Leitung bat dA1e Mitglieder
der Herrnhuter Predigerkonferenz, aut ihrer Jahrestagung 158409 5 überle-
SCH, aut welche Welse deses Werk Ordern wE1.0 52 Wıichern reaglerte
überschwänglich. DIe Brüdergemeline wurcle „„aufs LICUC e1in reiches Sal-z
der evangelischen Kırche werden‘‘, prophezeite 1n den „Fliegenden Blät-
tern““. > Umgekehrt haben auch dA1e Herrnhuter VO Autbruch 1n W1Itten-

selbst herumdtrehe uLLS W (Brief Amanda Wichern, Dezember 1549, 1M: Wichern, Schrit-
ten \ wıe Anm. 11, \ )1£.)
16 DMeter Friedrtich ( utle (1777-18595) wutrde 1525 ZU' Bischot Ordiniert und WTr V()  - 154()—
15854 Vorsitzender der Unitäts-Altesten-Konferenz (UA, Dienerblatt (urle)
AF Kirchentag 1545 (wie Anm. I), \ 125; vel. Weerner Kreft, 1 dIie Kirchentage V()  - S72
FPrankturt LL 1994, \
4X Kirchentag 1545 (wıieE Anm. I), s 4AU
44 Wichern, Schriften (wie Anm. \ 155—165

Kur gewOhnlıch veroffentlichten die „Nachrichten“ 11UTr Vorgange ALLS der Brüdergemeine
(vol (1sela Mettele, Weltbürgertum der (sottesteich. IDIE Herrnhuter Brüdergemeine als
olobale (semelinschaft —  r (rottingen Z009, s 152)
51 Fliegende Blätter AL dem Rauhen Hause Horn be1 Hambure. Urgan des ( entral-
Ausschusses für die iInnetre Mıss1on der deutschen evangelıschen Kırche 1549, . 145

E.bd., . 164; törmlıch dem ( entral-Ausschuss der Inneren Mıss1on beigetreten Ist die
Brüder-Unität ETST 1919 (vel. Martın Gerhardt, Fın Jahrhundert Innere Mıiss1on. IDIE ( 1E-
schichte des C entral-Ausschusses für die Innere Mıssion der Deutschen Evangelischen Kır-
che, Bde., ( zutersioh 1945, hler \ 2532)

Fliegende Blätter 1549, \ 164; vel. uch 1iıchern V()  - einer Relise dutrch Thüringen Se1INeEe
Hrau: 55-  er Zustand der Kırche in (sotha imuß ein ar trostloser se1n; in der Stadı o1Dt CN ar
keine lebendige evangelische Predigt hıe und da autft dem Lande ist’s anders. 1as imelste
Leben Ist dort noch dutrch die Mitgleder der Brüdergemeinde erhalten, die ein wahres Salz
der Thüringer Lande VEWESECN und geblieben s1ind.““ (Brief Amanda Wichern, Junı 1549,
1M: Wichern, Schritften \ wıie Anm. 11, \ 532) Vom Salz-Maotiyv AL Mt 5,15 machen uch
ekklesiologische Selbstbeschreibungen der Brüdergemeine (sebrauch: 55-  AIie Brüderkirche <oll
M d ein Salz se1n, das die Relix10nen wurzt”, ' das Jüngerhausdiarium VO) Mar-z 1761
ZzIt.N. Steinecke, i)iaspora \ wıie Anm. Z71, . 33)
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Entsprechend war es für die Initiatoren des ersten Deutschen Evangeli-
schen Kirchentages ekklesiologisch eine Selbstverständlichkeit, im Juli 1848 
den Herrnhuter Bischof Curie zu bitten, mit 95 weiteren namhaften Kir-
chenleuten die öffentliche Einladung zu dem für September geplanten Tref-
fen zu unterzeichnen.46 Er kam der Bitte nach47, obwohl das Hauptthema 
des Kirchentags, die Gründung eines evangelischen Kirchenbundes, für die 
Brüder-Unität nicht unproblematisch war. Gleich am ersten Tag ließ sie 
ihren Delegierten, Prediger Kölbing, erklären, sie werde das Vorhaben 
�������	���
���	�� unterstützen, doch als Gemeinschaft deutscher, nieder-
ländischer und englischer Gemeinden könne sie einem ������ ���������
Kir���������	������	������48  

Zu dem Kirchenbund ist es in Wittenberg nicht gekommen, stattdessen 
aber zur Gründung des Central-Ausschusses der Inneren Mission. Gleich 
���	������	���	�	������	���	������������	������	����������	��������	�����
���������� �����!�	�������"���#	������$������	������%���&����'	s-
sion49 in Auszügen nach50; Prediger Kölbing stellte sich dem Central-Aus-
schuß als Agent zur Verfügung51 und die Unitäts-Leitung bat die Mitglieder 
der Herrnhuter Predigerkonferenz, auf ihrer Jahrestagung 1849 �%�� ����e-
gen, auf welche Weise dieses Werk [(] %���)�������	��52 Wichern reagierte 
 ������*���	�����	���� �����!�	��* ������������������	���	�����$��%�
�����+����	������	�����*�����,�������%�	������	�����-�	���������t-
�����53 Umgekehrt haben auch die Herrnhuter vom Aufbruch in Witten-

                                                   
�����������!����������*��.��	�����/!����#	����,�0� Dezember 1849, in: Wichern, Schrif-
ten [wie Anm. 1], Bd. 1, S. 91f.). 
46 Peter Friedrich Curie (177711855) wurde 1825 zum Bischof ordiniert und war von 18401
1854 Vorsitzender der Unitäts-Ältesten-Konferenz (UA, Dienerblatt Curie). 
47 Kirchentag 1848 (wie Anm. 5), S. 125; vgl. Werner Kreft, Die Kirchentage von 184811872, 
Frankfurt u.a. 1994, S. 19. 
48 Kirchentag 1848 (wie Anm. 5), S. 49. 
49 Wichern, Schriften (wie Anm. 1), Bd. 1, S. 1551165. 
50 - ����*)��	���+��)�����	������	��������	���������2����������������� �����!�	��
(vgl. Gisela Mettele, Weltbürgertum oder Gottesreich. Die Herrnhuter Brüdergemeine als 
globale Gemeinschaft 182711857, Göttingen 2009, S. 182). 
51  Fliegende Blätter aus dem Rauhen Hause zu Horn bei Hamburg. Organ des Central-
Ausschusses für die innere Mission der deutschen evangelischen Kirche 1849, S. 143. 
52  Ebd., S. 164; förmlich dem Central-Ausschuss der Inneren Mission beigetreten ist die 
Brüder-Unität erst 1919 (vgl. Martin Gerhardt, Ein Jahrhundert Innere Mission. Die Ge-
schichte des Central-Ausschusses für die Innere Mission der Deutschen Evangelischen Kir-
che, 2 Bde., Gütersloh 1948, hier: Bd. 2, S. 232). 
53 Fliegende Blätter 1849, S. 164; vgl. auch Wichern von einer Reise durch Thüringen an seine 
-����������
�����������	��he in Gotha muß ein gar trostloser sein; in der Stadt gibt es gar 
"�	�������	����+����	�����3���	���4(5��	��������������!�6����	��7�������������!�	����
Leben ist dort noch durch die Mitglieder der Brüdergemeinde erhalten, die ein wahres Salz 
der Thüri����6������*�����������	�����	����.��	�����/!����#	����,�89��:�	�89;<,�
in: Wichern, Schriften [wie Anm. 1], Bd. 2, S. 32). Vom Salz-Motiv aus Mt 5,13 machen auch 
ekklesiologische Selbstbeschreibungen der Brü�����!�	��=�����������	���� ���"	�����soll 
4(5��	�$��%���	,������	��>��	�	���* �%��,��������: ��������	��	�!�+�!�8?��'��%�8?@8�
(zit.n. Steinecke, Diaspora [wie Anm. 27], S. 33).  



WICHERN U N 11 HERRNHUTER 175

berg, profitiert. Prediger Reichel sprach CS 1852 aut dem Kirchentag, 1n Bre-
CIl au  S Speziell c1e Innere Miss1ıon habe dA1e Brüdergemeine ZUT „„Liebes-
thätigkeıit“” erweckt un: „den Blıck aut clas Elend UuLLS her“ gerichtet
SOWIle auf „„das Bedurfniß ach Hülte, clas vorher mehr geschlummert hatte,
WC1I1M1 CS auch nıcht ganzlıch tehlte.“>4

In dA1esem Zusammenhang hatte Reichel aut c1e geregelte Unterstutzung
kranker un: vVverarmter Glieder der Brüdergemeline hinwelsen können.
Schon /Zinzendorfs Zeliten gab CS lenste W1E den des Krankenwärters
Oder eiINnes Almosenpflegers, ° Man Oordinierte auch Diakone. >6 S1e
Gehilten des Predigers un: wurden daruber hinaus m1t admıinıistrativen
Aufgaben betraut.>” Wıichern hat clas Herrnhuter Diakonenamt als durchaus
„echrwürdig“ bezeichnet, ahm jedoch Anstol(3 daran, 4sSSs AaUSs ı1hm 11 Laute
der elt überwiegend e1in „Durchgangsposten“ Z Predigtamt geworden
S E1.55 Fr Wıichern War Diakonte dez1idiert Armenpflege. S1e <olle als ‚„„Bote
Christ1i fiır dA1e Armen, als deren Fürsprecher un: bestellter Rat“*>* auftreten
un: auch m1t der estaatlıchen Armenfürsorge zusammenarbelten. In
Herrnhut dagegen gehörten ZUT Diakontie auch dA1e Wiirtschaftsbetriebe un:
CA1e Vermögensverwaltung, Wıicherns Diakonteverständnis War gesell-
schaftsbezogener als clas der Brüdergemelne., Umso mehr wIirdc ıh: gefreut

1 dIie Verhandlungen des fünften deutschen evangelıschen Kirchentages Kremen 1m
September 1822, herausgegeben V()  - Friedrich Adolph T’oel, Berlin 1892, \
5 DMeter Vogt, Zinzendorts Verständnis des geistlichen Amtes, 1M: Deter Ziımmerling YS9.),
Fın Leben fü1r die Kırche Zinzendort als Praktischer Theologe, (rottingen Z2010, \ 1A47 —
179, hler: \ 160}

1as geistliche Amıt der Brüder-Untät dreistuflg gveglhiedert Diakon, Presbyter, K1-
schot (vel. eb \
f 55-  AIie Presbyter bekleiden das Predigtamt in einer Brüdergemeine. 1 dIie Diakonen sınd iıhnen
dabe1 als (sehüuülten zugeotrdnet, dienen ber uch nach Beschattenheit der imstäinde und
nach ıhren persönlichen E1genschaften ZUr Besorgung OÖökonomischer und bürgerlicher Ange-
legenheiten der emelne.““ (Ludwıig Schaaff, IDIE Evangelische Brüdergemeine. (seschichtlich
dargestellt, Le1pzig 1829, \ vel. Ludwıg (jyraf Zinzendort ber Diakone, die im1t Ver-
waltungsaufgaben betraut S1InNd: 55-  ıe Oökonomischen und Kirtchendiakon sollten besser 2USE1-
nander g€$€tZt werden. Ich wollte leber letztere unkonsektiert lassen als einen OÖkonom1-
schen. 1Der 1LL11USS$ notwendie wıissen, dass se1in Amt niıcht 11UTr MS Weltliches, sondern uch
geistlich 1st und datın dem Herrn Christo dient. Liese Diakonı SInd’s eigentlich, die V()  - den
Aposteln Otrdiniert worden Ssind. Stephanus und Philıppus hatten im1t außerlicher Notdurtft
1iun M (eld oschatten und Ausgeben und Kechnung daruüuber tüuhren Ist niıcht
einem Diakono, sondern dass 1m (strunde verstehe, WCIZU da 1ISt. 1)azu 1LL11USS$ LW4S in
SeINE Seele kriegen, (snade und (7abe, allerhand erfinden. 1)azu dient die (Irdination.“
ZzIt.N. Deter Zimmerlhing (Hrsg.), Ues Liebe in der Preiheit /1ıtate V()  - (zrat Nıko-
laus Ludwig V(O)  - Zinzendort 700—1 /60), Basel und Herrnhut ZU000, \ 50

55-  AIie eigentliche Diakonatsweihe in der evangelıschen Brüdergemeinde Ist die alte ererbte
(Irdination fü1r den Diakonenberut und insotern ehrwürdıie. ber CN hegt schon in der Natur
einer Gemeinde, die keine Armen der ' wen1? Artrme hat  y daß; dieselben keines gesonderten
Amltes bedurfen, daß; das Amt dort hne se1in eigentliches Obıekt bleiben und im1t YALlz ande-
TE Funktionen, als die dem Diakonus zukommen, ertüllt werden mulbrte, wesentlich ber 11UTr

Durchgangsposten ZU] Presbyterat wurde, im1t dem CN aber, WE WIr niıcht irren, seiner
Funktion nach dort vieltach iıdentisch 1st.  . (Wiıchern, Werke \ wıie Anm. S3l 3/17 \ 159)

E.bd., \ 169
60 Peucker, W/’örterbuch (wıieE Anm. 16), \ 21
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berg profitiert. Prediger Reichel sprach es 1852 auf dem Kirchentag in Bre-
men aus. Speziell die Innere Mission habe die Brü����������	
��	������-
�����������	 �������	 ���	 ����	 �����	 ���	 ���	 �����	 ��	 ��� ����	 ���������	
�����	���	����	���������	����	����� 	���	!�����	����	������������	����� 	
����	��	����	�����	���
����	������"�54 

In diesem Zusammenhang hätte Reichel auf die geregelte Unterstützung 
kranker und verarmter Glieder der Brüdergemeine hinweisen können. 
Schon zu Zinzendorfs Zeiten gab es Dienste wie den des Krankenwärters 
oder eines Almosenpflegers.55  Man ordinierte auch Diakone. 56  Sie waren 
Gehilfen des Predigers und wurden darüber hinaus mit administrativen 
Aufgaben betraut.57 Wichern hat das Herrnhuter Diakonenamt als durchaus 
�����������	��
������� 	����	#edoch Anstoß daran, dass aus ihm im Laufe 
���	 $���	 �����������	 ���	 �%���������&������	 
��	 '���������	 ��������	
sei.58 Für Wichern war Diakonie dezidiert (����&�����"	 )��	�����	���	�����	
*������	���	���	(���� 	���	�����	+���&������	���	����������	,���59 auftreten 
und auch mit der staatlichen Armenfürsorge zusammenarbeiten. In 
Herrnhut dagegen gehörten zur Diakonie auch die Wirtschaftsbetriebe und 
die Vermögensverwaltung. 60  Wicherns Diakonieverständnis war gesell-
schaftsbezogener als das der Brüdergemeine. Umso mehr wird ihn gefreut 

                                                   
54  Die Verhandlungen des fünften deutschen evangelischen Kirchentages zu Bremen im 
September 1852, herausgegeben von Friedrich Adolph Toel, Berlin 1852, S. 79. 
55 Peter Vogt, Zinzendorfs Verständnis des geistlichen Amtes, in: Peter Zimmerling (Hrsg.), 
Ein Leben für die Kirche - Zinzendorf als Praktischer Theologe, Göttingen 2010, S. 147-
175, hier: S. 160. 
56 Das geistliche Amt der Brüder-Unität war dreistufig gegliedert - Diakon, Presbyter, Bi-
schof (vgl. ebd., S. 161f.). 
57 �%��	'����.���	���������	���	'���������	��	�����	�������������"	%��	%�������	����	�����	
dabei als Gehülfen zugeordnet, dienen aber auch nach Beschaffenheit der Umstände und 
nach ihren persönlichen Eigenschaften zur Besorgung ökonomischer und bürgerlicher Ange-
legenheiten der Gemeine.�	/�����	)������ 	%��	�!����������	�������������"	0������������	
dargestellt, Leipzig 1825, S. 131f.); vgl. Ludwig Graf Zinzendorf über Diakone, die mit Ver-
����������������	�������	����1	�%��	2�����������	���	3�������������	�������	������	����i-
nander gesetzt werden. Ich wollte lieber letztere unkonsekriert lassen als einen ökonomi-
schen. Der muss notwendig wissen, dass sein Amt nicht nur was Weltliches, sondern auch 
���������	���	���	�����	���	�����	*������	�����"	%����	%������	����4�	���������� 	���	!��	���	
Aposteln ordiniert worden sind. Stephanus und Philippus hatten mit äußerlicher Notdurft zu 
���	 567	 0���	 ��������	 ���	 (�sgeben und Rechnung darüber führen ist nicht genug zu 
einem Diakono, sondern dass er im Grunde verstehe, wozu er da ist. Dazu muss er etwas in 
�����	 )����	 ������� 	 0����	 ���	 0��� 	 ���������	 
�	 ��������"	 %�
�	 �����	 ���	 8���������"�	
(zit.n. Peter Zimmerling (Hrsg.), Alles zu Liebe tun in der Freiheit - Zitate von Graf Niko-
laus Ludwig von Zinzendorf (1700-1760), Basel und Herrnhut 2000, S. 50). 
58 �%��	�����������	%�������������	 ��	���	�!�����������	��������������	 ���	���	����	�������	
Ordination für den Diakonenberuf und insofern ehrwürdig. Aber es liegt schon in der Natur 
einer Gemeinde, die keine Armen oder so wenig Arme hat, daß dieselben keines gesonderten 
Amtes bedürfen, daß das Amt dort ohne sein eigentliches Objekt bleiben und mit ganz ande-
ren Funktionen, als die dem Diakonus zukommen, erfüllt werden mußte, wesentlich aber nur 
Durchgangsposten zum Presbyterat wurde, mit dem es aber, wenn wir nicht irren, seiner 
+�������	����	����	!�������	���������	���"�	/9������ 	9����	5���	(��" 3], Bd. 3/1, S. 159). 
59 Ebd., S. 169. 
60 Peucker, Wörterbuch (wie Anm. 16), S. 21. 
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haben, 4sSs S1E sich VO  a der Inneren Miss1ion den Bliıck fiır so7z1ale Not 1n
iıhren Kommunen hat scharten lassen.

Schon 1546 wurcle 1n Niesky eine Kleinkinderschule fiır och nıcht
schulpflichtige Kıinder berufstätiger Eltern eingerichtet.°! dpäater sind Sonn-
tagsschulen fiır „größere Madchen‘“ un: „Handwerkslehrlinge“ hinzuge-
kommen.e? uch 1n Gsnadenteld un: Gnadenberg, 1n Herrnhut, 1n KON1SS-
teld un: 1n Zelst wurden ahnliıche Kinrichtungen eroöffnet. ©5 In Neusal-z
konstitulerte sich 11 (Iktober 158549 ein Verelin fiır Innere Viss1ion, dem dA1e
dortige Brüdergemeline e1in eigenNs VO  a ıhr angekauftes Grundstuck „ZINS-
tre1i  ß Z Bau eiINnes Rettungshauses überlhel3.64 Im pr 1850 ahm CS m1t
acht Kiındern seinen Betrieb aufe> un: 1e(3 sich och 11 selben Jahr 1n CA1e
Liste der dem Central-Ausschuss angeschlossenen Verelne eintragen. °° DIe
Leitung ıbernahm e1in Lehrer, der vorher be1 Wıichern 11 Rauhen Haus
hospitiert hatte.67

uch 1n Herrnhut trug sich ein Verelin f11r Innere Miss1ion m1t dem (Je-
danken, e1in Rettungshaus oründen, „„als ı1hm TaNz unverhofft VO  a einem
unbekannten Freunde e1in Kapıtal 1n Aussıcht gestellt wurde, WC1I1M1 der
Autsıicht der Brüdergemeine e1in solches Haus gebaut wurcle. ‘ 08 TIreibende
Kraft des Vorhabens War der Herrnhuter Arızt Theodor Johannes Rückert®?,
der sich be1 Wıichern tachlichen Rat eingeholt hatte. 790 1855 wurcle m1t dem
Bau 1n Berthelsdorf begonnen. Zxwolt Madchen sollte CS beherbergen.

esondere Hochachtung empfand Wıichern fiır den Verelin fiır Innere
Miss1ion 1n Niesky, Der hatte m1t den Strafanstalten 1n (Gorltz un: Dagan
vereinbart, ı1hm Einsicht 1n ihre Entlassungslsten geben. Im Dezember
1850 chrieb alle „Diasporabrüder der emelne““ m1t der Biıtte A} c1e 1n
iıhren Wohnort entlassenen Strafgefangenen besuchen, S1E y 9-  ım Gebet
treulıiıch aut dem Herzen tragen“” un: iıhnen iıhrem „außeren Ort-
kommen M durch Nachweisung VO  a Arbelt Oder durch Fürsprache be1
Andern behilflich se1n.““/1 Innerhalb VO  a zweleinhalb OoOnaten SOrgtCN
Diasporageschwister 1n verschledenen Berzirken Schlesiens un: der ()berlau-
1T7 fiır 45 AaUSs der aft entlassene Manner un: f11r 773 Frauen. Wıichern War

61 Fliegende Blätter 1899, Be1blatt \ 117
G Fliegende Blätter 1892, \ A02
G5 Fliegende Blätter 1899, Be1blatt \ 119—-121
04 Fliegende Blätter 180, \
G5 Fliegende Blätter 18922, s 215
66 Fliegende Blätter 180, \ 305
G Fliegende Blätter 1899, Be1blatt \ 141
65 Fliegende Blätter 189J, \ 255
. Theodor Johannes Rückert s()1—1 sle]e) praktizlierte funfz19 Jahre in Herrnhut. Er wurde
im1t einer Dokumentation aller homoöopathischen Heıilungen in den Jahren 15272 bis 186()
bekannt (vol. Hr1tz Schroers, Lex1ikon deutschsprachiger Homöopathen, Stuttgart 20006,
\ 119)
70 Gerhardt, ı1chern (wıieE Anm. 3 9 \ 315
71 Fliegende Blätter 1892, \ 156
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haben, dass sie sich von der Inneren Mission den Blick für soziale Not in 
ihren Kommunen hat schärfen lassen.  

Schon 1846 wurde in Niesky eine Kleinkinderschule für noch nicht 
schulpflichtige Kinder berufstätiger Eltern eingerichtet.61 Später sind Sonn-
tags�������	 
��	 �������	 ��������	 ���	 �������������������	 ������e-
kommen.62 Auch in Gnadenfeld und Gnadenberg, in Herrnhut, in Königs-
feld und in Zeist wurden ähnliche Einrichtungen eröffnet. 63  In Neusalz 
konstituierte sich im Oktober 1849 ein Verein für Innere Mission, dem die 
�������	 �������������	 ���	 ������	 ���	 ���	 �������
���	  ���������	 ���s-

����	���	���	�����	!�������������	�"������#64 Im April 1850 nahm es mit 
acht Kindern seinen Betrieb auf65 und ließ sich noch im selben Jahr in die 
Liste der dem Central-Ausschuss angeschlossenen Vereine eintragen.66 Die 
Leitung übernahm ein Lehrer, der vorher bei Wichern im Rauhen Haus 
hospitiert hatte.67  

Auch in Herrnhut trug sich ein Verein für Innere Mission mit dem Ge-
������$	���	!�����������	��	�������$	���	���	����	�������

�	���	�����	
unbekannten Freunde ein Kapital in Aussicht gestellt wurde, wenn unter der 
%�
�����	 ���	 �������������	 ���	 �������	����	 ��"���	�����#�68 Treibende 
Kraft des Vorhabens war der Herrnhuter Arzt Theodor Johannes Rückert69, 
der sich bei Wichern fachlichen Rat eingeholt hatte.70 1853 wurde mit dem 
Bau in Berthelsdorf begonnen. Zwölf Mädchen sollte es beherbergen. 

Besondere Hochachtung empfand Wichern für den Verein für Innere 
Mission in Niesky. Der hatte mit den Strafanstalten in Görlitz und Sagan 
vereinbart, ihm Einsicht in ihre Entlassungslisten zu geben. Im Dezember 
&'()	������"	��	����	*���+���"�����	���	 �������	���	���	�����	��$	���	��	
�����	 ,������	 �����������	 -���
��
�������	 ��	 "�������$	 ���	 ��	  �"��	
��������	 ��
	 ���	 ������	 ��	 �������	 ���	 �����	 ��	 �����	 ������� Fort-
kommen [.] durch Nachweisung von Arbeit oder durch Fürsprache bei 
%�����	 "����
����	 ��	 ����#�71 Innerhalb von zweieinhalb Monaten sorgten 
Diasporageschwister in verschiedenen Bezirken Schlesiens und der Oberlau-
sitz für 48 aus der Haft entlassene Männer und für 23 Frauen. Wichern war 

                                                   
61 Fliegende Blätter 1855, Beiblatt S. 117. 
62 Fliegende Blätter 1852, S. 202. 
63 Fliegende Blätter 1855, Beiblatt S. 119/121. 
64 Fliegende Blätter 1850, S. 16. 
65 Fliegende Blätter 1852, S. 213.  
66 Fliegende Blätter 1850, S. 393. 
67 Fliegende Blätter 1855, Beiblatt S. 141. 
68 Fliegende Blätter 1853, S. 255. 
69 Theodor Johannes Rückert (1801/1885) praktizierte fünfzig Jahre in Herrnhut. Er wurde 
mit einer Dokumentation aller homöopathischen Heilungen in den Jahren 1822 bis 1860 
bekannt (vgl. Fritz D. Schroers, Lexikon deutschsprachiger Homöopathen, Stuttgart 2006, 
S. 119). 
70 Gerhardt, Wichern (wie Anm. 3), Bd. 2, S. 318. 
71 Fliegende Blätter 1852, S. 186. 
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beeindruckt, 4sSSs publizistisch mehrmals aut dA1e Nieskyer nıHAaUvVe
hingewlesen hat./2

Nıcht jedes Projekt der Brüdergemeline WT VO  a KErfole gekrönt, C
schweige VO  a Dauer. Gleichwohl 1e ß S16 sich „„Nicht iırre machen solcher
Thätigkeit, als musste S1E deshalb clas bloße Erzeugniß eiIner vorübergehen-
den Mode-Erscheinung se1n. ““ 5 Im Gegentell, fiır Wıichern gehörte dA1e e1l-
nahme der Bruder-Unitaäat der Inneren Miss1ion 5 den ermunterndsten
Zeugnissen f11r d1ese Arbelt 11 Allgemeinen‘, zugleich War S1E ıhm ‚CIM
Bewels, W1E lebendig Al 1n der Brüdergemeinde sich der Zusammengehö-
rigkeit un: Eıinheit m1t der evangelischen Kırche überhaupt bewulßlit 1st.“ “ /4

Umso selbstverstaändlicher aut den jJahrlichen Kongressen der In-
Mission Herrnhuter Konzepte gefragt Z Beıispiel be1 dem Vorha-

ben, Reiseprediger 1n pastoral schlecht VECISOTFZLC Geblete bzw Wander-
arbelitern Chaussee- un: Eisenbahnbaustellen schicken, Oder be1 der
rage, ob unı W1E Al dA1e „lebendigen Gllieder der (Gemelnde“‘ ammeln
un: f11r c1e Innere Miss1on gewinNen könne. Mussen c1e ortlıchen Pftarraäm-
ter einbezogen werden” W1e entgeht Al der Gefahr, 4sSs AaUSs Freundes-
kreisen der Inneren Miss1ıon exklusive, aut Abstand ZUT Urtsgemeinde be-
dachte Konventikel werdenr”/> In beiden Fragen ahm Al sich dA1e D1aspo-
raarbelt der Brüdergemeline Z Vorbild Deren „Sendboten“ betreuten
nıcht L11UT7T auswartige Mitglieder sondern auch Freunde der Untaäat AauUS ande-
1C11 KIırchen.”/® DDa S1E überall „„das Geheimn( der Gottseligkeit 1n Christo‘“77
verbreiten wollten, suchten dA1e Diasporaarbeiter regelmäßig c1e ortlıchen
Pfarramter auf. ()berster (srundsatz sel, unterstrich der Herrnhuter ele-
o1erte 158600 aut dem Kirchentag 1n Barmen, „„dalß WI1Tr nıcht den Wıillen

FÜ Wichern, Werke (wıieE Anm. 3 9 \ 151; Fliegende Blätter 1822, \ Wichern,
Werke (wie Anm. 3 9 67 \ 50 Fliegende Blätter 18929, Be1blatt \ 143£.
75 E.bd., \ 144
74 Fliegende Blätter 18922, \ A02 Auf nahezu Hen Kıirchentagen und Kongressen der Inne-
TE Mıss1ion Mitgleder der Brüdergemeine Vertreten bzw. artbelteten in deten (stemlen
inıt. In den ersten S OR. „ Weılteren Ausschulßl;3““ des Deutschen Evangelischen Kirchentages,
der die Landeskirchen und die Konfessionsgruppen abbildete, wutrde 1545 Prediger Kölbing
gewahlt. Im S OR. „Engeren Ausschul“, dem die Leitung der Kırchentage oblag, WTr V()  - 186()
bIis 1572 Prediger unsche (Berlin) Mitglied (vol Kreft, Kıirchentage \ wıie Anm. 4/\, \ LL.

\
75 Separatistische Ne12ungen in der Inneren Mıss1on durchaus vorhanden: „Nach
imnelner Überzeugung und Erfahrung Ist CN csehr oefahrlıch, die halb der oründliıch Erweckten
in Vetrelnen sıch zusammenschließen lassen allerle1 SONSn und Löblichen Zwecken

IDIE Kırche in i1ıhrem gesunden Zustande verfolet die Zwecke der etelne YALlz V()  -

selbst, der gute BKaum tragt uch gute Frucht. IDIE S ogenannte Innete MLSSION, ' gut S1€E
gement 1St, WwItd Immer die Ne12ung haben, sıch der Kırche in Upposıtion SELZEN, und
WE das ogelstliche Amt ıhr niıcht unbedingt folgen und gehorchen wıll, Zwiespalt und Un-
trieden antiıchten.“ (Carl Büchsel, Erinnerungen AL dem Leben e1INESs Landgeistlichen,

Auflage, Berlın 18597, \
76 Vel. die Debatte ber Keiseprediger 1549 in Wiıttenberz (Verhandlungen \ wıe Anm. Öl,
\ 100—102) SOWIE ber Konventkel 186() in BKarmen (Gotthel£ Huyssen, 1Der Kirchentag in
Barmen. Berichte und Bemerkungen ber dessen Verhandlungen, Elberteld 1500, s —
ff Za1t.n. Meyer, Zinzendort (wlie Anm. I), \ 107
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so beeindruckt, dass er publizistisch mehrmals auf die Nieskyer Initiative 
hingewiesen hat.72  

Nicht jedes Projekt der Brüdergemeine war von Erfolg gekrönt, ge-
schweige von Dauer. Gleichwohl lie�����������	
��������������
��
���������
Thätigkeit, als müsste sie deshalb das bloße Erzeugniß einer vorübergehen-
den Mode-�������
�
�����
��73 Im Gegenteil, für Wichern gehörte die Teil-
nahme der Brüder-Unität an der Inneren ������
�	�����
����
���
����
�
Zeugnissen für diese Arbeit im Allgemei
�
��� ��������� ���� ���� ��� 	��
�
Beweis, wie lebendig man in der Brüdergemeinde sich der Zusammengehö-
���������
����
���������������
��������
��������������� ��������������74 

Umso selbstverständlicher waren auf den jährlichen Kongressen der In-
neren Mission Herrnhuter Konzepte gefragt ! zum Beispiel bei dem Vorha-
ben, Reiseprediger in pastoral schlecht versorgte Gebiete bzw. zu Wander-
arbeitern an Chaussee- und Eisenbahnbaustellen zu schicken, oder bei der 
"������ ��� �
�������
����� 	����
����
�#������� ����#���
���� ����
�
und für die Innere Mission gewinnen könne. Müssen die örtlichen Pfarräm-
ter einbezogen werden? Wie entgeht man der Gefahr, dass aus Freundes-
kreisen der Inneren Mission exklusive, auf Abstand zur Ortsgemeinde be-
dachte Konventikel werden?75 In beiden Fragen nahm man sich die Diaspo-
��������� ���� $���������
�� ��� %�������� &���
� 	'�
�����
�� ��������
�
nicht nur auswärtige Mitglieder sondern auch Freunde der Unität aus ande-
ren Kirchen.76 &��������������	����#����
�������#��������������
�(�������77 
verbreiten wollten, suchten die Diasporaarbeiter regelmäßig die örtlichen 
Pfarrämter auf. Oberster Grundsatz sei, unterstrich der Herrnhuter Dele-
gierte 1860 auf dem Kirchentag in Barmen��	��������
���������
���
�)����
�

                                                   
72 Wichern, Werke (wie Anm. 3), Bd. 2, S. 151; Fliegende Blätter 1852, S. 185ff.; Wichern, 
Werke (wie Anm. 3), Bd. 6, S. 30; Fliegende Blätter 1855, Beiblatt S. 143f. 
73 Ebd., S. 144. 
74 Fliegende Blätter 1852, S. 202. Auf nahezu allen Kirchentagen und Kongressen der Inne-
ren Mission waren Mitglieder der Brüdergemeine vertreten bzw. arbeiteten in deren Gremien 
���� *
� ��
� �����
� ����� 	)������
� +��������� ���� &�������
� ���
��������
�������
�������
der die Landeskirchen und die Konfessionsgruppen abbildete, wurde 1848 Prediger Kölbing 
���,�����*������	�
����
�+�����������������-����
������������
������������������
�./01�
bis 1872 Prediger Wünsche (Berlin) Mitglied (vgl. Kreft, Kirchentage [wie Anm. 47], S. XL u. 
S. XLII). 
75  '� ������������� 2����
��
� ����
� �
� ���� *

���
� ������
� ��������� �����
��
3� 	2����
meiner Überzeugung und Erfahrung ist es sehr gefährlich, die halb oder gründlich Erweckten 
in Vereinen sich zusammenschließen zu lassen zu allerlei sonst guten und löblichen Zwecken 
456�� &��� ������� �
� ����� ����
��
�7����
��� ���8����� ����7������ ����%����
�� ��
�� ��
�
selbst, der gute Baum trägt auch gute Frucht. Die sogenannte innere Mission, so gut sie 
gemeint ist, wird immer die Neigung haben, sich zu der Kirche in Opposition zu setzen, und 
wenn das geistliche Amt ihr nicht unbedingt folgen und gehorchen will, Zwiespalt und Un-
8�����
��
������
���9(����$�����������

���
��
��������-���
���
���-�
�����������
��$���.��
8. Auflage, Berlin 1897, S. 288f.).  
76 Vgl. die Debatte über Reiseprediger 1849 in Wittenberg (Verhandlungen [wie Anm. 6], 
S. 100!102) sowie über Konventikel 1860 in Barmen (Gotthelf Huyssen, Der Kirchentag in 
Barmen. Berichte und Bemerkungen über dessen Verhandlungen, Elberfeld 1860, S. 19!24). 
77 Zit.n. Meyer, Zinzendorf (wie Anm. 5), S. 107. 
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des deelsorgers 1n selIner (semelnde thätıg Sind, un: nıcht Vortrage Oder
Erbauungsstunden halten, der Pfarrer CS nıcht wr111.6 78 Vıele Reisepredi-
CI der Inneren Miss1ıon machten sich dleses Arbelitsprinz1p Ugen. EKs
War bestens geelgNet, Konkurrenz zwischen Innerer Mission un: kırchli-
chem Amıt vermelden, bzw Sar nıcht EITST autftkommen lassen.

DIe erfolgreiche Missionsarbelt der Brüdergemeline 1n der Diaspora War

Anlass Wıicherns Zzweltem Besuch 1n Herrnhut. HKr wollte dA1e Untatsle1-
tung f11r eine Evangelisation 1n der ostpreußischen Landschaft asuren
gewinnen. ” DIe Anregung A4aZu kam VO  a dem Königsberger (Greneralsuper-
intendenten Carl Moaoll Der hatte 15864 (semelnden un Kırchenkreise 1n
dem unnn bestiedelten Geblet visıtlert un: der Preulßischen Kirchenleitung
1n Berlın berichtet, dA1e „relix1Öösen Anschauungen“ der Bevölkerung selen
„„unterentwickelt“ un: vliele 4asuren anfallıg f11r „Unglaube‘“, ‚„Katholiz1s-
mMuUS  eb un: „dektierere1‘ .80 Wıichern kannte den Bericht un: eine Vor-
tragsrelse ach Gorlhtz un: Frankfurt/O., ‚ Januar 15865 1n Herrn-
hut eiIner Kooperation zwischen Innerer Miss1on un: Brüdergemeline
vorzusprechen. 5 ]

Um 17 Uhr trat 1n Herrnhut e1n. Abends ahm einer Versamm-
lung m1t Berichten auUus der Groöonlandmission te1il Am nachsten Oorgen
reliste schon wieder aAb Se1in Gespräch m1t der Unitätsleitung verlief unbe-
friedigend. Mehr Oder weniger schlug S1E Wiıcherns Biıtte ab, „„durch Sen-
dung VO  a olonisten un: Diasporareisenden ZUT Kvangelisierung der
4asuren beizutragen.” 8 Stattdessen tellte S1E ıhm den Diasporaarbeiter
Adolt Bernhard Fredemann AaUSs Danzıg ZUT Verfügung. HKr bekam den Anuf-
Lrag, der deutschsprachigen Bevölkerung „möglichst viele olaubige
un: christlich lebendige Elemente ermitteln un: mitelinander 1n Verbin-
dung bringen.“ Wıichern versprach sich 1e] VO KE1ınsatz e1INes
Herrnhuters. Se1t Jahren WT 1n Aasuren c1e Erweckungsbewegung der SOS.
„Stundisten“ aktıv, dA1e Verbindung (ebetsgruppen Herrnhuter Sa-
schnitts 11 benachbarten Litauen hatten. Wiıcherns Kalkıyl DIe „„Stundis-
ten  eb wıiltden sich eher VO  a einem Herrnhuter als VO  a einem Gelstlichen der
Landeskirche 1n e1in missionariısches Netzwerk einbinden lassen.

/N Za1t.n. Huyssen, Kirchentag (wıieE Anm. /0), s 2
7U Vel. ZU] Folgenden W’ılhelm Lenkıtsch, 1 dIie Innere Mıssion in Ustpreuben in ihrer DE
schichtlichen Entwicklung bis ZUr (EegeNWart, Königsberg 1925, \ 114—120; Karl Krtueger,
The Politics of Anxlety: Pruss1an Protestants and Thelr Mazutian Parıshioners, 1M: Church
Hıstory (Z004), \ 2346—552 und Gerhardt, Jahrhundert (wıieE Anm. 52), \ 273275
S{} Lenkıtsch, Mıssion (wıieE Anm. /9), \ 115
S71 Gerhardt, ı1chern (wıieE Anm. 3 9 3‚ \ 367
S Fıntrag in Wıcherns ot!1zkalender 11 Januar 1865 (Archıiv des Rauhen Hauses BKe-
stand G1 Nr. 539)
SA ı1chern in einem Briet Bischot Reichel, Z1t.N. Lenkıtsch, Mıssion (wlie Anm. /9), \ 117
IDIE Lage der polnısch sprechenden Bevoölkerung <Oollte Prediger Friedtich UOldenberg, \/1-
cherns engstet Mıtarbeliter 1m ( entral-Ausschuss der Inneren NVUSSION, erkunden. Se1in Bericht
erschlen auszugSsWEISE in den „Fliegenden Blattern““ (Fliegende Blätter 18500, \ 2953—510,
325—9340U, 37/8—36/).
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des Seelsorgers in seiner Gemeinde thätig sind, und nicht Vorträge oder 
��������		
��������
����������������	����
������78 Viele Reisepredi-
ger der Inneren Mission machten sich dieses Arbeitsprinzip zu Eigen. Es 
war bestens geeignet, Konkurrenz zwischen Innerer Mission und kirchli-
chem Amt zu vermeiden, bzw. gar nicht erst aufkommen zu lassen.  

Die erfolgreiche Missionsarbeit der Brüdergemeine in der Diaspora war 
Anlass zu Wicherns zweitem Besuch in Herrnhut. Er wollte die Unitätslei-
tung für eine Evangelisation in der ostpreußischen Landschaft Masuren 
gewinnen.79 Die Anregung dazu kam von dem Königsberger Generalsuper-
intendenten Carl Moll. Der hatte 1864 Gemeinden und Kirchenkreise in 
dem dünn besiedelten Gebiet visitiert und der Preußischen Kirchenleitung 
�� ������ ������
�
� ��� �������ö	�� ��	���������� ��� ����������� 	����
���
����
������
�����������	���� ��� ���� �!� �"��������� �#�
����$�s-
%�	�����&��
���������80 Wichern kannte den Bericht und nutzte eine Vor-
tragsreise nach Görlitz und Frankfurt/O., um am 11. Januar 1865 in Herrn-
hut wegen einer Kooperation zwischen Innerer Mission und Brüdergemeine 
vorzusprechen.81  

Um 17 Uhr traf er in Herrnhut ein. Abends nahm er an einer Versamm-
lung mit Berichten aus der Grönlandmission teil. Am nächsten Morgen 
reiste er schon wieder ab. Sein Gespräch mit der Unitätsleitung verlief unbe-
friedigend. M��� ���� ������� 	����� 	��'������	 ��

� ��� ������ &�n-
dung von Colonisten und 2 Diasporareisenden zur Evangelisierung der 
��	���� ���$�
������� 82  Stattdessen stellte sie ihm den Diasporaarbeiter 
Adolf Bernhard Friedemann aus Danzig zur Verfügung. Er bekam den Auf-

���� ��
�� ��� ���
	��	(�������� ����������� �%������	
 ����� �� �����
und christlich lebendige Elemente zu ermitteln und miteinander in Verbin-
���� $� ��������� 83  Wichern versprach sich viel vom Einsatz eines 
Herrnhuters. Seit Jahren war in Masuren die Erweckungsbewegung der sog. 
�&
����	
��� ��
��� ��� )��������� $� *���
	���((�� +������
�� ,u-
	����

	 �% ���������
�� -�
���� ��

��� '������	 #���!�. /�� �&
����s-

���würden sich eher von einem Herrnhuter als von einem Geistlichen der 
Landeskirche in ein missionarisches Netzwerk einbinden lassen.  

                                                   
78 Zit.n. Huyssen, Kirchentag (wie Anm. 76), S. 23. 
79 Vgl. zum Folgenden Wilhelm Lenkitsch, Die Innere Mission in Ostpreußen in ihrer ge-
schichtlichen Entwicklung bis zur Gegenwart, Königsberg 1928, S. 1140120; Karl Krueger, 
The Politics of Anxiety: Prussian Protestants and Their Mazurian Parishioners, in: Church 
History 73 (2004), S. 3460382 und Gerhardt, Jahrhundert (wie Anm. 52), Bd. 1, S. 2730275. 
80 Lenkitsch, Mission (wie Anm. 79), S. 115. 
81 Gerhardt, Wichern (wie Anm. 3), Bd. 3, S. 387. 
82 Eintrag in Wicherns Notizkalender am 11. Januar 1865 (Archiv des Rauhen Hauses Be-
stand 61 A Nr. 39). 
83 Wichern in einem Brief an Bischof Reichel, zit.n. Lenkitsch, Mission (wie Anm. 79), S. 117. 
Die Lage der polnisch sprechenden Bevölkerung sollte Prediger Friedrich Oldenberg, Wi-
cherns engster Mitarbeiter im Central-Ausschuss der Inneren Mission, erkunden. Sein Bericht 
��	����� ��	$��	���	� �� ��� �1��������� �� 

���� 21�������� �� 

�� 3455� &� 6780310, 
3250340, 3780387). 
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Im Sommer 15865 machte sich Fredemann aut den Weg („emelnden,
Kinzelpersonen un: (Gemelnschatten ber ZWanNZzlg (Jrten Se1in Re1isebe-
richt tiel dürftig au  S Außer einer Liste der besuchten Ortschaften enthielt
[1UT7 kurze Notizen darüber, W1E Al ıh: aufgenommen hatte Seinen Vor-
schlag, einen Lehrer LLAaINMELlS Alßlßmann als Reiseprediger anzustellen, lehnte
Wıichern aAb Der Lehrer wercde 1n der Schule gebraucht, Andere hlelten den
Vorgeschlagenen f11r ungeelgNet., ** Alles 1n allem ePrWIES sich der KE1iınsatz
Fredemanns als Fehlschlag. enige elIt spater wandten sich Wıichern un:
der Central-Ausschuss e1in Zzweltes Herrnhut dA1esmal m1t der Bıtte,
1n 4asuren einen Diasporaprediger aut Dauer arbelten lassen. DIe Un1-
tatsleitung konnte Oder wollte S1E nıcht ertüllen.®> Der Sympathie Wiıcherns
fiır c1e Brüdergemeline LAL clas keinen Abbruch

K elner anderen treikirchlichen Gemelnschaft 1n Deutschland WT

treundschaftlicher zugetan. / u Baptısten un: MethodiIisten Z Beispiel War

aut Abstand bedacht. Avar schätzte iıhren (Glaubensernst, elt iıhnen
jedoch VOT, einer „Pletistischen delbstgenügsamkeıt“” vertallen se1n, c1e
sich VO  a Kırche un: Welt absondere un: „dem Kampf fiır clas Reich
(sottes dA1e besten Krafte“ entzOge, „„die [1UT7 1n der Volkskirche oroßgezogen
werden können.‘“ 86 Entsprechend zahlte Wıichern Methocdlsten un: Baptıs-
ten den „dekten““, nıcht dagegen c1e Brüdergemelne., S1e sel, chrieb
1855 1n einem Aufsatz, „eIn oroßartiger, eigentümlicher OrdO der evangeli-
schen Kıirche, der nıcht blo( den Heliden, sondern ebenso auch 1n der
Christenheit einen Miıssionsberuftf geltend machte.“87

Wıichern hat CS 11 Kontakt m1t Herrnhutern persönlich miterlebt: Den
„eEigentümlichen“ Rang der Brüdergemeine machte weniger ihre Theologie
als velmehr ihre Oökumenische PraxI1s AaUS, 5  mıt allen Kiındern (ottes, UNSC-
achtet der Verschliedenheit ihrer kırchlichen Verfassung, 1n Kınigkeit
stehen, un: clas Band der bruderlichen Liebe un: Eintracht ftest halten“

e1in Herrnhuter Chronist Anfang des 19 Jahrhunderts,®
Kontessionelle Unterschlede auch f11r Wıichern VO  a [1UT7 relatıver

Bedeutung. Theologisch begründet hat 1€6$ 1859 1n einem Autsatz „Die
wahre (semelnde des Herrn“ f11r den erwecklichen Hauskreis SeINESs Ham-
burger Freundes unı Foörderers Karl Dleveking. ® AUnISE Mitglieder
sich m1t dem („edanken, auUus der dem Rationalismus vertallenen Landesk1r-
che aUSZUTTETE Steveking elt wen1g cdavon. HKr tavorsierte dA1e Bıildung
Sa Lenkıtsch, Mıssion (wie Anm. /9), \ 119
SS Gerhardt, ı1chern (wıieE Anm. 3 9 3‚ \ 367
SG Wichern, Werke (wie Anm. 3 9 3/27
S E.bd., 3/17
SN Schaaff, Brüdergemeine (wıieE Anm. 57/), \ 10
S Wichern, Werke (wle Anm. 3 9 \ 5/—72; Karl Sievekıng (175/—1 547) WTr Syndıikus
des Hamburger Senats und ein tuhrendes Miıteglied der Erweckungsbewegung. Hur die V()  -
1iIchern geplante Kettungsanstalt fü1r verwahrloste Kınder stellte ZALLIS seiInem esitz 1nNe 1m
Volksmund dem Namen „das rauhe Haus  . bekannte Kate ZUTr Verfügung und berfr-
nahm 1855 den Vorsıtz 1m Verwaltungsrat des Rauhen Hauses.
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Im Sommer 1865 machte sich Friedemann auf den Weg zu Gemeinden, 
Einzelpersonen und Gemeinschaften an über zwanzig Orten. Sein Reisebe-
richt fiel dürftig aus. Außer einer Liste der besuchten Ortschaften enthielt er 
nur kurze Notizen darüber, wie man ihn aufgenommen hatte. Seinen Vor-
schlag, einen Lehrer namens Aßmann als Reiseprediger anzustellen, lehnte 
Wichern ab. Der Lehrer werde in der Schule gebraucht. Andere hielten den 
Vorgeschlagenen für ungeeignet. 84 Alles in allem erwies sich der Einsatz 
Friedemanns als Fehlschlag. Wenige Zeit später wandten sich Wichern und 
der Central-Ausschuss ein zweites Mal an Herrnhut � diesmal mit der Bitte, 
in Masuren einen Diasporaprediger auf Dauer arbeiten zu lassen. Die Uni-
tätsleitung konnte oder wollte sie nicht erfüllen.85 Der Sympathie Wicherns 
für die Brüdergemeine tat das keinen Abbruch.  

Keiner anderen freikirchlichen Gemeinschaft in Deutschland war er 
freundschaftlicher zugetan. Zu Baptisten und Methodisten zum Beispiel war 
er auf Abstand bedacht. Zwar schätzte er ihren Glaubensernst, hielt ihnen 
������	 
���	 ����	 �����������	 ������������������	 
��������	 ��	 ����	 ��	
���	 
��	�����	 ���	 ���	 ���������	 ���	 ��	 ����	�����	 ���	 ���	 !���	
"�����	��	������	��#����	����$��� ���	���	�	���	%���������	���&�������	
'�����	 �$����(�86 Entsprechend zählte Wichern Methodisten und Baptis-
ten zu den ���������	 ����	 �������	 ��	 )�����������(	 ��	 ���	 ������	 ��	
*+,,	 �	 ����	-�������	 ���	 ���&�������	 ������������	 ordo der evangeli-
schen Kirche, der nicht bloß an den Heiden, sondern ebenso auch in der 
Christenheit einen Missionsberuf geltend mach��(�87  

Wichern hat es im Kontakt mit Herrnhutern persönlich miterlebt: Den 
��������������	!���	���	)����rgemeine machte weniger ihre Theologie 
als vie�����	���	$���������	.��/�	����	���	�����	������	"������	���e-
achtet der Verschiedenheit ihrer kirchlichen Verfassung, in Einigkeit zu 
stehen, und das Band der brüderli����	0���	���	1�������	����	��	�������	� 
so ein Herrnhuter Chronist Anfang des 19. Jahrhunderts.88  

Konfessionelle Unterschiede waren auch für Wichern von nur relativer 
Bedeutung. 2���������	���������	���	��	���	*+34	 �	����	-������	�5�	
'����	"������	���	6�����	 ���	���	 ��'��������	6�������	 �����	6�m-
burger Freundes und Förderers Karl Sieveking.89 Einige Mitglieder trugen 
sich mit dem Gedanken, aus der dem Rationalismus verfallenen Landeskir-
che auszutreten. Sieveking hielt wenig davon. Er favorisierte die Bildung 

                                                   
84 Lenkitsch, Mission (wie Anm. 79), S. 119. 
85 Gerhardt, Wichern (wie Anm. 3), Bd. 3, S. 387. 
86 Wichern, Werke (wie Anm. 3), Bd. 3/2, S. 62. 
87 Ebd., Bd. 3/1, S. 85. 
88 Schaaff, Brüdergemeine (wie Anm. 57), S. 100. 
89 Wichern, Werke (wie Anm. 3), Bd. 1, S. 57�72; Karl Sieveking (1787�1847) war Syndikus 
des Hamburger Senats und ein führendes Mitglied der Erweckungsbewegung. Für die von 
Wichern geplante Rettungsanstalt für verwahrloste Kinder stellte er aus seinem Besitz eine im 
%��������	�����	���	7����	����	�����	6����	��������	����	 ���	%��������	���	���r-
nahm 1833 den Vorsitz im Verwaltungsrat des Rauhen Hauses. 
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gläubiger /irkel un: pragte cafırr VO  a /Zinzendort un: der Brüdergemeline
dA1e Formel ‚„ASsoclation ohne deparation‘” ?9, Wıichern dachte

ahnlıich. Als Theologe USSTE unterscheiden zwischen der SC
schichtlich gewordenen Staatskirche un: der eigentlichen Kıirche, 1n der sich
dA1e VO  a C hristus gestiftete Lebens- un: Liebesgemeinschaft realisiert un:
CA1e 11 Apostolischen Glaubensbekenntnis als „heilige, christliche Kır-
che“ un: „„‚Gemeinschaft der Heiligen” bezeichnet WITCL.

„Das Wesen der Kirche“, beginnt Wiıcherns Aufsatz, „stellt sich 1n selIner
Kigentümlichkeit clar 1n der VO  a Christo bedingten Freiheit, Wahrhelt un:
Gemelnschaft der Glaäubigen.,“ Dem habe dA1e Kırche bis Z dArıtten Jahr-
hundert entsprochen. och 5  mıt dem Auftreten einer Staatskirche“ habe S16
mehr Oder weniger aufgehört, „eIn Verelin der Freiheit 11 cOhrnstlichen Sinne

se1in““?1 un: ihre „eigentümliche Schonhe1lt un: Wırde sehr““ verloren,
„„daß 1n ıhr [1UT7 wen1g VO  a der Nachfolge dessen, der se1in Kreuz ıhr_
ILUug, gefunden werden konnte.‘%2 Der ‚„‚wahren‘“ (Gememnde dagegen Hege
clas „Urbild des christlichen Lebens“ zugrunde, „„das 1Ns Fleisch gekommene
Wort (ottes, Christus, 1n welchem dA1e Idee e1INes vollendeten Menschenle-
ens absolut realisiert worden 1st.““ 95 Ihre Mitglieder selen sowohl 1n der
Staatskirche als auch 1n den Konftessionen anzutreffen. Denn dA1e „„wah-

(semelnde SEC1 c1e pCClesia Catholica des Apostolischen Glaubensbekenntnis-
eg %4 „ WiIr olauben‘”, Wichern, „„daß jede Konfession v eine eigentum-
lıche Se1lte der Wahrheit 1n sich eb  tragt och dA1e ‚„‚charakteristisch ausgebil-
ete Ditferenz“ tuhre 1n der pCClesia Catholica nıcht ZUT 5  Kluft“ Im Gegentell,
dA1e „Mannigfaltigkeit des Charakters der Konftessionen“ wercde „STa der
Trennung dA1e Eıinheit 11 (sJelst der Freihelt Ordern un: vollenden.‘“>

(QObwohl Wıichern der Staatskıirche mancherle1 USZUSECELIZE hatte, hat
S1E ekklestiologisch nıcht verachtet. mmerhin gab S1E dem Christentum

einen institutionellen Rahmen, 1n dem sich alle Charısmen des Volkes (soOt-
LES entfalten konnten allen clas missionartriısch-karıtative Zeugnis der
„‚wahren („emelinde‘““, dA1e m1t „.Ihren Lebensbewegungen, m1t iıhrem Glauben,

H{} Helinrich Sievekıng, Karl Sieveking (1 7871 54 /) Lebensbild e1INEs hamburgischen Diplo-
ZALULS dem / eitalter der Romantık, Bde., Hambure 1925 1925, hier 3‚ \ 429;

vel. uch Etrtwin Meıbner, 1Der Kırchenbegriff Johann Hınrıch Wicherns, ( zuterslioh 1955,
\ 6 9 Anm.
71 Wichern, Werke (wıieE Anm. 3 9 \ G5
2 E.bd.,
5 E.bd.,
4 1 dIie Se1It dem Jahrhundert n.C übliche lateinische Formulherung des Apostolischen
(slaubensbekenntnisses „(credo) d SancLamı Excclesitam catholicam““ 1st in den Bekenntn1is-
SE  - der Retormation dutrch die Bezeichnung >’(Ich olaube c1e) heilige qOhristliche Kırche“
verdrängt worden. Gleichwohl Ssind uch evangelische Kırchen „katholisch“, we1l und indem
S1€e 55  allen Voölkern““ das Evangelhum predigen(vgl. Mt und autft das ( 1anze der Mensch-
heıit ausgetichtet Sind.
U > Wichern, Werke (wie Anm. 3 9 \
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gläubiger Zirkel und prägte dafür � von Zinzendorf und der Brüdergemeine 
angeregt � die For���� ��		
����
�� 
���� ������
�� 90. Wichern dachte 
ähnlich. Als guter Theologe wusste er zu unterscheiden zwischen der ge-
schichtlich gewordenen Staatskirche und der eigentlichen Kirche, in der sich 
die von Christus gestiftete Lebens- und Liebesgemeinschaft realisiert und 
���� ��� ��
	�
��	����� ������	���������	� �	� ���������� ����	������� ��r-
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Eigentümlichkeit dar in der von Christo bedingten Freiheit, Wahrheit und 
Gemeinschaft der Gläubigen.��"��������������������	�������������$�r-
hundert entsprochen. Doch ������������������������ ���	������������	���
�����
���� ������������%���������&����������'���������������	��������������
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�n-
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������
Wort Gottes, Christus, in welchem die Idee eines vollendeten Menschenle-
���	� �	
���� ����	�����  
����� �	�!�93 Ihre Mitglieder seien sowohl in der 
���	������� �	� ���� ��� ���� �
���		�
���� ����������!� "���� ���� � h-
�������������	�������ecclesia catholica des Apostolischen Glaubensbekenntnis-
ses.94 �#������������	
�#����������*�.�����
���		�
��[/] eine eigentüm-
����������������#����������	���� ��0��!��"
������ ���������	��	����	����l-
�����"�����������(�����������ecclesia catholica �����������������!�1�������������
���� �2�������������� ��	� 3�a�����	� ���� �
���		�
�����  ����� �	���� ����
Trennung [/] die 4�������������	������'���������%����������)
�������!�95 

Obwohl Wichern an der Staatskirche mancherlei auszusetzen hatte, hat 
er sie ekklesiologisch nicht verachtet. Immerhin gab sie dem Christentum 
einen institutionellen Rahmen, in dem sich alle Charismen des Volkes Got-
tes entfalten konnten � allen voran das missionarisch-karitative Zeugnis der 
� ��������������� ���������������-����	�� ���������������������������

                                                   
90 Heinrich Sieveking, Karl Sieveking (1787�1847). Lebensbild eines hamburgischen Diplo-
maten aus dem Zeitalter der Romantik, 3 Bde., Hamburg 1923 � 1928, hier: Bd. 3, S. 429; 
vgl. auch Erwin Meißner, Der Kirchenbegriff Johann Hinrich Wicherns, Gütersloh 1938, 
S. 60, Anm. 2. 
91 Wichern, Werke (wie Anm. 3), Bd. 1, S. 65f. 
92 Ebd., S. 66. 
93 Ebd., S. 59. 
94 Die seit dem 4. Jahrhundert n.Chr. übliche lateinische Formulierung des Apostolischen 
������	���������		�	��5����
6� 7/8�	�����4����	������
�������	�� �������9��������s-
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	���������&%��������	�4)����������������5)��!�2��:;�<=6���������	����������2��	�h-
heit ausgerichtet sind. 
95 Wichern, Werke (wie Anm. 3), Bd. 1, S. 68. 



WICHERN U N 11 HERRNHUTER 179

m1t ihrer Hoffnung un: m1t ihrer Liebe alle bestehenden Kırchen durch-
schneliden, urchkreuzen“ kann.%®

Ausgesprochen hat Wıichern CS nirgends, aber 1e] spricht dafür, 4sSSs
1n der Brüdergemeine Charısmen einer „wahren (semelnde“‘ erkennen
olaubte. Umso mehr War ıhr zugetan. W1e keine 7zwelte Kırche praktizierte
s1e, WAaS ahnlıiıch auch Wıichern m1t der Inneren Miss1ion anstrebte dA1e
Okumene aller, dA1e 1n Wort un: Tat ETrNSTE Christen se1in wollen.

Diaetrich Sattler, Wiıichern aAnd the Moravıans: More than 'I1wo Visıts

Central this atrticle ATC the vis1ıts Herrnhut macle by Wichern, the
tounder of the Rauhes Haus (Rough House) 1n Hamburg an initHator of the
(s‚erman Protestant Inner Miss1on. During the {1rst visıt, trom 2 26 June
1859, Wıichern WaSs deeply moved by the Nturgy an worship of hvine
congregation. TIhe second visıt, trom 117 January 15865 had CONCTETE
a1m: Wıichern wanted cCONVINCE the Provinc1al Board undertake
evangelistic mlssion the cCountryside of Masurl1a 1n Kast Prussıa, though
the diaspora preacher who WaSs charged wıth this A1cl NOT achleve the MECESS

that WaSs hoped tor.
Wıichern had {1rst encountetred the Moravlan Church hlle studyıng

theology 1n Berlın, through Prof. August Neander an Baron VO  a Kollwitz,
who WCTIC closely connected wıith the Vloravlans, an had een acquainted
wıth Friedrich Leopold (sarve, the minister of the Moravlan soclety 1n Alto-
11 S1INCE 1854 He owned SOTINC publications about Moravl1an history (the
periodical Nachrichten auUus der Brüdergemeline an the Annual RKeports of
the A1aconal institutons) an he read the Watchwords CVCIV day, He INncOT-
porated SC(OIMNC Moravlan hturg1ical elements 1n the dally worship of the Rau-
hes Haus (arrangement of the LO OILL, readiıng of the Watchword, children’s
offices). In Berlıin, after he had entered the ervice of the Prussi1an 1n
1857, he preferred worship 1n the Ooravlan Church. He had hiıgh
gard tor 1Its educatlional Instıtutlons (Gnadau, Neuwled) an 1t WaSs important

hım invite Moravlan preachers the (‚erman Protestant Kirchentag.
Wıichern knew of the Varlous A12aconal offices 1n the Moravlan Church, but
regretted that they WEIC only transıtional roles occupled by those preparıng
tor ordalned MINIStIY an therefore NOT equal 1t. He WaSs pleased that 1n
Niesky, Gnadenberg, (snadenteld, Herrnhut, Königsfeld, Neusalz an Zelst
the Moravl1an Church established A12conal Instıtutlons assoclatlons his
model, VCI though NOT all of them WEIC successtful.

In the last sectlon of the atrticle the author desecrnbes the closeness of
Wıichern’s understandıng of the Church the Moravlan Church, Aas OCU-
mented 1n his “CIhe Irue Congregation of the Lord’ He concludes that

UG E.bd., \ /
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mit ihrer Hoffnung und mit ihrer Liebe alle bestehenden Kirchen durch-
���������	
������������
����96 

Ausgesprochen hat Wichern es nirgends, aber viel spricht dafür, dass er 
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glaubte. Umso mehr war er ihr zugetan. Wie keine zweite Kirche praktizierte 
sie, was ähnlich auch Wichern mit der Inneren Mission anstrebte � die 
Ökumene aller, die in Wort und Tat ernste Christen sein wollen. 
 
 
 
Dietrich Sattler, Wichern and the Moravians: More than Two Visits  

 
Central to this article are the two visits to Herrnhut made by Wichern, the 
founder of the Rauhes Haus (Rough House) in Hamburg and initiator of the 
German Protestant Inner Mission. During the first visit, from 25 to 26 June 
1853, Wichern was deeply moved by the liturgy and worship of a living 
congregation. The second visit, from 11 to 12 January 1865 had a concrete 
aim: Wichern wanted to convince the Provincial Board to undertake an 
evangelistic mission to the countryside of Masuria in East Prussia, though 
the diaspora preacher who was charged with this did not achieve the success 
that was hoped for.  

Wichern had first encountered the Moravian Church while studying  
theology in Berlin, through Prof. August Neander and Baron von Kollwitz, 
who were closely connected with the Moravians, and had been acquainted 
with Friedrich Leopold Garve, the minister of the Moravian society in Alto-
na, since 1834. He owned some publications about Moravian history (the 
periodical Nachrichten aus der Brüdergemeine and the Annual Reports of 
the diaconal institutions) and he read the Watchwords every day. He incor-
porated some Moravian liturgical elements in the daily worship of the Rau-
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offices). In Berlin, after he had entered the service of the Prussian state in 
1857, he preferred to worship in the Moravian Church. He had a high re-
gard for its educational institutions (Gnadau, Neuwied) and it was important 
to him to invite Moravian preachers to the German Protestant Kirchentag. 
Wichern knew of the various diaconal offices in the Moravian Church, but 
regretted that they were only transitional roles occupied by those preparing 
for ordained ministry and therefore not equal to it. He was pleased that in 
Niesky, Gnadenberg, Gnadenfeld, Herrnhut, Königsfeld, Neusalz and Zeist 
the Moravian Church established diaconal institutions or associations on his 
model, even though not all of them were successful. 

In the last section of the article the author describes the closeness of 
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96 Ebd., S. 71. 
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°He Ald NOLT 1EeW aLlLV other tree church 1n (Germany w/ıth g1'€21t61' atfectlon)”.
‘As other church, the Moravlan Church practised what Wıichern sought

achleve wıth the Inner Miss1on the ecumen1sm of al who wıish be
erlous Christans 1n word an deed.
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������������ the Moravian Church practised what Wichern sought 
to achieve with the Inner Mission � the ecumenism of all who wish to be 
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uchbesprechung
Jorgen Boytler  5 Ecclesiology and (.‚ulture 1N the Otravlan
Church, PhI) Dissertation, The (sraduate School of Theology
and the Study of Reho10n, Department of Systematıc Theology,
Faculty of Theology, University of Aarhus 2009 276

Der Vertasser cdeser Lssertation WT 14 Jahre 1n unterschliedlicher Tatıgkeit
1n der W estproviınz un: der Rukwaprovinz VO  a Tanzanıa tatlo, bevor
Pfarrer der Brüdergemeine 1n Christiansfeld/ Dänemark wurde. Um selINe
Erfahrungen 1n den unterschliedlichen kKkontexten der aftrıkanıschen un:
europaischen Brüdergemeine reflektieren, chrieb zunachst 2002 e1Ine
MasterarbeIlit ber „ T’he ole of Ministry 1n the Ooraylan Church of West
Tanzanıa (MCW'LI) wıith specıal reterence the Church Unlion negotlat1ons
1961 1965° der Universitat 1n Aarhus. In selner LDissertation geht
der rage nach, welchen Einfluss c1e Kaulltıur aut c1e unterschledliche AuUS-
pragung eliner Kırche un: ihrer Ekklesiologie hat, oder, CS m1t selinen
W orten „ T’he a1m of this Study 1S investigate the cultural 111-
fluence the ecclesiology of the Ooraylan Church 1n Tanzanıla“ S 240)
Damit stellt 1n der Tat eine f11r dA1e heutige Brüdergeme1ine sehr ex1istent1-
elle rage, ennn hinter ıhr steht clas Problem: Was verbindet dA1e weltwelte
Brüdergemeline 1n den einzelnen Ländern un: inwliewelt IL1USS S16 1n dem
ulturellen Kontext eiINnes jeden Landes unterschliedlichen Auspraägungen
kommen, WC1I1M1 S1E A1e Menschen dleses Landes wIirklıch erreichen 111

Der Autor geht cdeser rage 1n acht Kapıteln ach In den beiden einle1-
tenden Kapıteln beschre1ibt se1in methocisches Vorgehen un: erläutert,
WaSs Ekklesiologie un: Kultur versteht. Kapıtel bletet eine kurze
Geschichte der alten un: eEeErnNnEUETTEN Brüdergemeine, dA1e sich Naı Mitte des
20. Jahrhunderts m1t der Verselbstständigung der Missionsprovinzen 1n
einer dArıtten Entwicklungsstufe, der globalen („the olobalized Moravlıan
Church‘”) Oder weltwelten Brüdergemeline befincdce Anhand VO  a oraphischen
Schaubildern wIirdc eindrucklich dA1e Verlagerung des Schwerpunktes der
Brüdergemeline VO  a den Ländern nordlich des Aquators den Ländern
sudlich des AÄquators (mit UO%/9 aller Mitglieder) belegt. Kapıtel geht vIer
wesentlichen Charakteristika der Brüdergemeline nach, der Identtät der
Brüdergemeine, CA1e m1t Arthur tTeemMAaN 1n der Oökumentischen erzens-
theolog1e /Zinzendorfs sıeht, der Urganisationsstruktur der emelne m1t
Beschreibung des Gsrunds der Untaäat un: der Herrnhuter Statuten (die 1n
USA als ‚Moravlan ( ‚ovenant tor Christian Aving" LICH tormulhiert wurden
un: aktuelle Bedeutung besitzen), dem Verhältnis der Church (OOrder der
Untaäat den Kirchenordnungen 1n den einzelnen Provinzen, dA1e 1n
Tanzanıa c1e entscheidendere olle splelen un: gegenüber Kuropa schon
VO  a ihrer ange her e1in orößeres Gewlcht besitzen (was wiederum YTA-
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Der Verfasser dieser Dissertation war 14 Jahre in unterschiedlicher Tätigkeit 
in der Westprovinz und der Rukwaprovinz von Tanzania tätig, bevor er 
Pfarrer der Brüdergemeine in Christiansfeld/Dänemark wurde. Um seine 
Erfahrungen in den unterschiedlichen Kontexten der afrikanischen und 
europäischen Brüdergemeine zu reflektieren, schrieb er zunächst 2002 eine 
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Tanzania (MCWT), with special reference to the Church Union negotiations 
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der Frage nach, welchen Einfluss die Kultur auf die unterschiedliche Aus-
prägung einer Kirche und ihrer Ekklesiologie hat, oder, um es mit seinen 
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Damit stellt er in der Tat eine für die heutige Brüdergemeine sehr existenti-
elle Frage, denn hinter ihr steht das Problem: Was verbindet die weltweite 
Brüdergemeine in den einzelnen Ländern und inwieweit muss sie in dem 
kulturellen Kontext eines jeden Landes zu unterschiedlichen Ausprägungen 
kommen, wenn sie die Menschen dieses Landes wirklich erreichen will.  

Der Autor geht dieser Frage in acht Kapiteln nach. In den beiden einlei-
tenden Kapiteln beschreibt er sein methodisches Vorgehen und erläutert, 
was er unter Ekklesiologie und Kultur versteht. Kapitel 3 bietet eine kurze 
Geschichte der alten und erneuerten Brüdergemeine, die sich seit Mitte des 
20. Jahrhunderts mit der Verselbstständigung der Missionsprovinzen in 
einer dritten Entwicklungsstufe, der globa���
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Schaubildern wird eindrücklich die Verlagerung des Schwerpunktes der 
Brüdergemeine von den Ländern nördlich des Äquators zu den Ländern 
südlich des Äquators (mit 90% aller Mitglieder) belegt. Kapitel 4 geht vier 
wesentlichen Charakteristika der Brüdergemeine nach, 1. der Identität der 
Brüdergemeine, die er mit Arthur Freeman in der ökumenischen Herzens-
theologie Zinzendorfs sieht, 2. der Organisationsstruktur der Gemeine mit 
Beschreibung des Grunds der Unität und der Herrnhuter Statuten (die in 
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und aktuelle Bedeutung besitzen), 3. dem Verhältnis der Church Order der 
Unität zu den Kirchenordnungen in den einzelnen Provinzen, die in 
Tanzania die entscheidendere Rolle spielen und gegenüber Europa schon 
von ihrer Länge her ein größeres Gewicht besitzen (was wiederum gra-
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p_hisch verdeutlicht WIrd, 120—124), un: der Bedeutung der kirchlichen
Amlter

Kapıtel untersucht dA1e olle der ‚Moravıan Markers‘ (Kennzeichen) 1n
ihrer unterschliedlichen Wertung 1n Aftrıka un: Kuropa, den Symbolen VO  a

amımı un: Kelch, der Bedeutung VO  a Talar, Stern, (sottesacker CLC.,, der
Raolle der Chöre, dA1e Al 1n Atrıka nıcht kennt, cla S16 schon 1891 11 Ab-
Ta ‚$ den hıturgischen Formen VO  a Predigtversammlung, Singstunde
un: Liebesmahl, den Sakramenten un: kırchlichen Festen, der olle VO  a

Musık, Kirchenzucht, Losungen un: Los Viıele d1eser bruüuderischen Iradıt1-
(IMC1I1 o1bt CS 1n Tanzanla m1t vergleichbarer Wertschätzung, doch annn CS 11
einzelnen auch völlig unterschledlicher Auspraägung kommen. So kennt
Al 1n Tanzanıa den Ustermorgen auf dem (sottesacker nicht, we1l e1Ine
Wiliederbelebung des tracıt1onellen Ahnenkultes bedeutet hatte, telert dafırr
aber CA1e UOsternacht, W1E CETW: 1n der orthodoxen Kırche. DDas kurze

Kapitel 1st der Architektur gewldmet m1t den ausgepragten europaischen
Urtsgemeinden un: Salen, woftnr CS 1n Atrıka keine Parallelen o1Dt. DDas
Kapıtel enthält einen Abschnitt ber dA1e bruderischen hıturgischen
Versammlungen un: c1e Raolle der Liturgie, dA1e 1n der W est- un: Rukwapro-
1N7z Tanzanlas och hoher als 1n Kuropa geschätzt WITCL.

Mıt Kapıtel erreicht dA1e LDIissertatlion einen außeren Höhepunkt, ennn
hler wIrcl e1in Fragebogen dA1e europalsche Brüdergemeine un: dA1e W est-
un: Rukwaprovinz aUSSCWCTLECL, wWwar wIitrcl der Fragebogen m1t „Aapprox1-
mately 150 quest1ons””, c1e VO  a 215 eilnehmern ausgefüllt wurden, nıcht
abgedruckt, aber dA1e wichtigeren Ergebnisse werden 1n Tabellen m1t dem
Vergleich der TE1 Provinzen vorgeführt. Lese quantitative Auswertung
wIirdc gestutzt VO  a der Erfahrung des Autors wahrend selner Taäatiıgkeit 1n
Tanzanıa unı Kuropa. Der Fragebogen 1st 1n 1er Bereiche gegliedert:

Erfahrungen 11 (sottesdienst un: m1t der Theologte, DIe olle der
Kırche 11 persönlichen Leben, DIe Kırche als Urganisation, DIe Raolle
der Kırche 11 ottentliıchen Leben Um einen Eindruck VO  a der Art der Fra-
SCH geben, oreife ich eiINISXE heraus: /7u EKs wIitrcl gefragt ach der Hau-
(1gkelt des (zottesdienstbesuchs, der Wichtigkeit VO  a Predigt, Liturgie un:
Musıik, Akzeptanz verschledener Festtage, Vorlhebe be1 Liedern, Wichtigkeit
des Blutes Christ, COftftenhelit fiır andere Kirchen, Raolle der Miss1on. DIe
Fragen betrettfen dA1e Krwartungen der Einzelnen dA1e Kırche hın-
sichtlich ihrer gelstlichen Qualität, ihres ntuellen Rahmens un: ihrer SO7194-
len Geborgenheit f11r den Christen un: nehmen [1UT7 einen knappen Raum
e1n. DIe Fragen beziehen sich auf dA1e olle des Pfarrers, der Pos1ition
der Kirchenleitung, c1e demokratische truktur der Kırche. Und hler ze1gt
sich e1in oravlerender Unterschied, ennn dA1e rage, ob der Pfarrer mehr
Macht 1n der (semelnde haben sollte, vernelinen ber S1002 der Kuropaer,
waäahrend dA1e Afrıkaner S1E m1t O39 1n der W estproviınz un: 76%0 1n
der Rukwaprovinz bejahen. Kıne Auswertung der rage ach der Raolle der
Kırche 11 ottentliıchen Leben tehlt. Aus den Ergebnissen z1eht der Autor
dA1e Folgerung, „„that the cultural setting influences G0+9%/9 of the eccles10-

182 B U C H B E S P R E C H U N G  

 

phisch verdeutlicht wird, S. 120�124), und 4. der Bedeutung der kirchlichen 
Ämter.  
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ihrer unterschiedlichen Wertung in Afrika und Europa, den Symbolen von 
Lamm und Kelch, der Bedeutung von Talar, Stern, Gottesacker etc., der 
Rolle der Chöre, die man in Afrika nicht kennt, da sie schon 1891 im Ab-
gang waren, den liturgischen Formen von Predigtversammlung, Singstunde 
und Liebesmahl, den Sakramenten und kirchlichen Festen, der Rolle von 
Musik, Kirchenzucht, Losungen und Los. Viele dieser brüderischen Traditi-
onen gibt es in Tanzania mit vergleichbarer Wertschätzung, doch kann es im 
einzelnen auch zu völlig unterschiedlicher Ausprägung kommen. So kennt 
man in Tanzania den Ostermorgen auf dem Gottesacker nicht, weil er eine 
Wiederbelebung des traditionellen Ahnenkultes bedeutet hätte, feiert dafür 
aber die Osternacht, wie etwa in der orthodoxen Kirche. Das kurze 
6. Kapitel ist der Architektur gewidmet mit den ausgeprägten europäischen 
Ortsgemeinden und Sälen, wofür es in Afrika keine Parallelen gibt. Das 
Kapitel enthält einen guten Abschnitt über die brüderischen liturgischen 
Versammlungen und die Rolle der Liturgie, die in der West- und Rukwapro-
vinz Tanzanias noch höher als in Europa geschätzt wird.  

Mit Kapitel 7 erreicht die Dissertation einen äußeren Höhepunkt, denn 
hier wird ein Fragebogen an die europäische Brüdergemeine und die West- 
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abgedruckt, aber die wichtigeren Ergebnisse werden in Tabellen mit dem 
Vergleich der drei Provinzen vorgeführt. Diese quantitative Auswertung 
wird gestützt von der Erfahrung des Autors während seiner Tätigkeit in 
Tanzania und Europa. Der Fragebogen ist in vier Bereiche gegliedert: 
A. Erfahrungen im Gottesdienst und mit der Theologie, B. Die Rolle der 
Kirche im persönlichen Leben, C. Die Kirche als Organisation, D. Die Rolle 
der Kirche im öffentlichen Leben. Um einen Eindruck von der Art der Fra-
gen zu geben, greife ich einige heraus: Zu A: Es wird gefragt nach der Häu-
figkeit des Gottesdienstbesuchs, der Wichtigkeit von Predigt, Liturgie und 
Musik, Akzeptanz verschiedener Festtage, Vorliebe bei Liedern, Wichtigkeit 
des Blutes Christi, Offenheit für andere Kirchen, Rolle der Mission. Die 
Fragen zu B betreffen die Erwartungen der Einzelnen an die Kirche hin-
sichtlich ihrer geistlichen Qualität, ihres rituellen Rahmens und ihrer sozia-
len Geborgenheit für den Christen und nehmen nur einen knappen Raum 
ein. Die Fragen zu C beziehen sich auf die Rolle des Pfarrers, der Position 
der Kirchenleitung, die demokratische Struktur der Kirche. Und hier zeigt 
sich ein gravierender Unterschied, denn die Frage, ob der Pfarrer mehr 
Macht in der Gemeinde haben sollte, verneinen über 90% der Europäer, 
während die Afrikaner sie mit 63% in der Westprovinz und sogar 76% in 
der Rukwaprovinz bejahen. Eine Auswertung der Frage nach der Rolle der 
Kirche im öffentlichen Leben fehlt. Aus den Ergebnissen zieht der Autor 
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102V  e S 217) /7u cdeser Prozentzahl kommt der Autor, indem dA1e Unter-
schlecle 1n der Beantwortung der Fragen durch Kuropaer un: Afrıkaner
vergleicht un: eine unterschledliche Bewertung 1n CETW. Z7wWwel Dunttel der
Fragen beobachtet. Schaut Al sich dA1e Zusammenfassung des Vergleichs
aut 212214 A} ze1gt sich freilich, 4SSs ese Unterschlede oft [1UT7

relatıv gernng sind un: selbst ach der Auswertung durch den Autor besser
m1t 50%/0 ANZUSELIZE s1Ncql. ber auch annn 1st dA1e unterschledliche Sicht un:
Bewertung VO  a Kırche (Ekklestiolog1e) 1n den europätischen un: 1n den afrı-
kanıschen Brüdergemeinen deutlich.

Kapıtel ertet dA1e Beobachtungen der VOTANDSCHANSCHCH Kapıtel
dem Gesichtspunkt der Beziehung VO  a Ekklesiologie un: Kaulltıur 1n VCI1-

schledenen Perspektiven au  S Als Ergebnis Ordert der Autor eine „dynamı-
sche Ekklesiologie“ un: chliıelit m1t eliner Detinition VO  5 Ekklesiologie, c1e
gegenüber der herkömmlichen Iradıtion dA1e kulturelle Abhängigkeit deutl1-
cher berücksichtigt. Seine Detinition lautet: „Eicclesiology 1S the branch of
theology concerned wıth the dynamıcs 1n the NAature an the constitutlon
an the ftuncti1ons of church 1n o1ven cultural setting.“ S 24 /7) Dagegen
1st oächerlich nıchts einzuwenden, aber clas KErgebnis bleibt angesichts des
konkreten, lebensbezogenen TIThemas doch recht abstrakt, un: Al hatte
SCIN OCWUSSL, welche dynamıschen kulturellen K ratte 1n Kuropa unı Aftrıka
ennn 11L  ' fiır c1e unterschledliche Auspraägung der Ekklesiologie entsche1-
dend

Damit bın ich berelits be1 („edanken, c1e den Leser be1 der Lekture ECWEC-
SCH annn Al ber clas Verhältnis VO  a Kaultur un: Kırche 1n Aftrıka schre1-
ben, ohne CA1e K aulltur Afrıkas 1n Wesenszugen anzusprechen, ohne ber clas
komplizierte Verhältnis VO  a Stamm, K lan un: Land reden, ohne c1e
tradıtionelle Religion un: den estarken Einfluss des Islam 1n Tanzanıla
berücksichtigen, ohne dA1e wesentlichsten Einschnitte 1n der Geschichte
Afrıkas 1n den Blıck nehmen” DIe Arbelt beschränkt sich TaNz auf c1e
Entwicklung der bruüuderischen Ekklesiologie se1It der Entstehung der alten
Unmntat. Hlier kommt S1E wichtigen Erkenntnissen, WCL1 testgestellt WIrd,
4sSs dA1e Miss1ionare 1891, als S16 ach Tanzanıla kamen, 11UT7 och eine B1r1l-
dergemelne kannten, dA1e zahlreiche Charakteristika W1E dA1e Choridee, dA1e
Urtsgemeine, clas Los EIC nıcht mehr praktizierte. Und selbst c1e iıhnen
gelaäufige Brudertradition Wagten S1E [1UT7 och 1n einer ‚„verschlankten“
„slimmed OWwn version” Oder reduzlerten Orm welterzugeben, nıcht
dA1e atrıkanıschen (semelnden ach der Herrnhuter Elle INCSSCIL, zumal
dA1e beiden Missionsgeblete 1n Tanzanla VO  a Anfang deutschem
bzw britischen Einfluss standen. Botler spricht daher VO  5 dem „malinstream
Protestantism’””, den Herrnhuter Miss1ionare ach Aftrıka brachten, der be-

aut bestimmte bruderische Iradıti1onen verzichtete. Dann aber 1st CS

Ja eın Wunder, 4sSs sich europalsches un: atrıkanısches Brudertum VO  a

Anfang unterschleden haben DDas tuhrte rellich auch der KOonse-
9 4sSSs dA1e rage ach der bruderischen Identtät eine esondere Her-
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lo������� 217). Zu dieser Prozentzahl kommt der Autor, indem er die Unter-
schiede in der Beantwortung der Fragen durch Europäer und Afrikaner 
vergleicht und eine unterschiedliche Bewertung in etwa zwei Drittel der 
Fragen beobachtet. Schaut man sich die Zusammenfassung des Vergleichs 
auf S. 212	214 an, so zeigt sich freilich, dass diese Unterschiede oft nur 
relativ gering sind und selbst nach der Auswertung durch den Autor besser 
mit 50% anzusetzen sind. Aber auch dann ist die unterschiedliche Sicht und 
Bewertung von Kirche (Ekklesiologie) in den europäischen und in den afri-
kanischen Brüdergemeinen deutlich.  

Kapitel 8 wertet die Beobachtungen der vorangegangenen Kapitel unter 
dem Gesichtspunkt der Beziehung von Ekklesiologie und Kultur in ver-
schiedenen Perspektiven aus. Als Ergebnis fordert der Autor eine 
dynami-
���������������������������������������������������������������������������
gegenüber der herkömmlichen Tradition die kulturelle Abhängigkeit deutli-
cher berücksichtigt. ������ ����������� ������ � 
��clesiology is the branch of 
theology concerned with the dynamics in the nature and the constitution 
a�������������������������������������������������������� (S. 247) Dagegen 
ist sicherlich nichts einzuwenden, aber das Ergebnis bleibt angesichts des so 
konkreten, lebensbezogenen Themas doch recht abstrakt, und man hätte 
gern gewusst, welche dynamischen kulturellen Kräfte in Europa und Afrika 
denn nun für die unterschiedliche Ausprägung der Ekklesiologie entschei-
dend waren. 

Damit bin ich bereits bei Gedanken, die den Leser bei der Lektüre bewe-
gen. Kann man über das Verhältnis von Kultur und Kirche in Afrika schrei-
ben, ohne die Kultur Afrikas in Wesenszügen anzusprechen, ohne über das 
komplizierte Verhältnis von Stamm, Klan und Land zu reden, ohne die 
traditionelle Religion und den starken Einfluss des Islam in Tanzania zu 
berücksichtigen, ohne die wesentlichsten Einschnitte in der Geschichte 
Afrikas in den Blick zu nehmen? Die Arbeit beschränkt sich ganz auf die 
Entwicklung der brüderischen Ekklesiologie seit der Entstehung der alten 
Unität. Hier kommt sie zu wichtigen Erkenntnissen, wenn festgestellt wird, 
dass die Missionare 1891, als sie nach Tanzania kamen, nur noch eine Brü-
dergemeine kannten, die zahlreiche Charakteristika wie die Choridee, die 
Ortsgemeine, das Los etc. nicht mehr praktizierte. Und selbst die ihnen 
���!������ "�#������������� $������ ���� ���� ���� ��� ������ 
��������������
�
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die afrikanischen Gemeinden nach der Herrnhuter Elle zu messen, zumal 
die beiden Missionsgebiete in Tanzania von Anfang an unter deutschem 
(&$��(���������������������������")������*������������������
�����������
+��������������� ���� ,��������� -���������� ���� .������ (�������� ���� (e-
wusst auf bestimmte brüderische Traditionen verzichtete. Dann aber ist es 
ja kein Wunder, dass sich europäisches und afrikanisches Brüdertum von 
Anfang an unterschieden haben. Das führte freilich auch zu der Konse-
quenz, dass die Frage nach der brüderischen Identität eine besondere Her-
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ausforderung f11r dA1e heutigen Kirchenleitungen der tanzanıschen Provinzen
darstellt.

DIe Stäarke der Dissertation Hegt darın, 4sSSs S1E c1e Unterschlede europal-
schen un: tanzanıschen Brudertums sehr deutlich un: detaillliert VOT Augen
stellt. Damit aber erg1bt sich c1e theologische rage, inwlewelt e1in un: dA1e-
selbe Kırche solche Unterschlede gut he1ilien annn 1bt CS nıcht entsche1-
dende theologische Grundvoraussetzungen, c1e e1Ine Kırche ordern INUSS,

ihre Eıinheit nıcht gefahrden”? K onnNnen kulturelle Unterschlede 7 B 1n
der rage der Homosexualıtät fiır dA1e Einheit einer Kırche Z SEATUS CONfESS-
1018 werdenr Das Wort VO Kreuz bildete fiır dA1e Brüdergemeine ber
Jahrhunderte clas Zentrum ihrer Verkündigung un: Miss1on. Lieses tbe
wIirdc 1n Tanzanla wWelt deutlicher bewahrt als 1n Kuropa unı 1st e1in Motiv f11r
ihre starke missionariısche Aktıltat. Lese Kreuzestheologie 1st auch heute
e1in Glaubensartikel, m1t dem c1e Brüdergemeline 1mM rTbe /Zinzendorfs steht
un: fallt, un: CS {ragt sich, inwlewelt c1e europälschen (semelnden heute
och dAesem tbe estehen. / u dA1esen wichtigen Fragen einer Kırche hat
Boytler9 ohne reilich eine Antwort darauf geben. S1e bedurten
dringend welteren Nachdenkens, un: CS bleibt hoffen, 4sSs der Autor 1n
selner Kigenschaft als Untatssekretär fiır c1e weltwelte Bruder-Unmtät A4aZu
weltere Anstoße o1bt.

Dietrich eyer
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ausforderung für die heutigen Kirchenleitungen der tanzanischen Provinzen 
darstellt.  

Die Stärke der Dissertation liegt darin, dass sie die Unterschiede europäi-
schen und tanzanischen Brüdertums sehr deutlich und detailliert vor Augen 
stellt. Damit aber ergibt sich die theologische Frage, inwieweit ein und die-
selbe Kirche solche Unterschiede gut heißen kann. Gibt es nicht entschei-
dende theologische Grundvoraussetzungen, die eine Kirche fordern muss, 
um ihre Einheit nicht zu gefährden? Können kulturelle Unterschiede z.B. in 
der Frage der Homosexualität für die Einheit einer Kirche zum status confess-

ionis werden? Das Wort vom Kreuz bildete für die Brüdergemeine über 
Jahrhunderte das Zentrum ihrer Verkündigung und Mission. Dieses Erbe 
wird in Tanzania weit deutlicher bewahrt als in Europa und ist ein Motiv für 
ihre starke missionarische Aktivität. Diese Kreuzestheologie ist auch heute 
ein Glaubensartikel, mit dem die Brüdergemeine im Erbe Zinzendorfs steht 
und fällt, und es fragt sich, inwieweit die europäischen Gemeinden heute 
noch zu diesem Erbe stehen. Zu diesen wichtigen Fragen einer Kirche hat 
Bøytler angeregt, ohne freilich eine Antwort darauf zu geben. Sie bedürfen 
dringend weiteren Nachdenkens, und es bleibt zu hoffen, dass der Autor in 
seiner Eigenschaft als Unitätssekretär für die weltweite Brüder-Unität dazu 
weitere Anstöße gibt. 
 

Dietrich Meyer 



In Memortiam

Valerie Barker, geb (ıirant
Julı 1916 September 2011

ber Jahre hın War Mrs Valerle Barker, London/ GB Mitglied VO  a

UNITAS M. UMNSCTCIN Verelin f11r Geschichte unı (regenwartsfra-
SCH Mıt iıhrem oroßen Interesse der Geschichte der Brüdergemeline
terstutzte S16 zugleich auch c1e Verbreitung ULMLSCTCT wissenschaftliıchen Fort-
schung 11 englıschsprachigen Raumpm. Als S1E schon 1n hohem Alter WAr,
hatte ich dA1e Freude, mıich m1t ıhr ber bruderische Geschichte 1n England
auszutauschen. Bel melner Forschung den Autenthalten des (Gsraten VO  a

/Zinzendort 1n London lernte ich S1E auch persönlich kennen.
Valerle Barker 1st 1n Beterwagting, damals britische Kolontie (zulana, heu-

(zulana, der Nordostkuste VO  a Sıldamer1ika geboren worden. Ihr Vater,
Henry W/illıam (srant ]—1 wirkte Ort bis 1117 VOT selinem Tod als
Gemeindiener/ Pastor der Oortlıchen Brüdergemelne., Dessen herausragende
Arbelt 1n einem schwierigen, VO  a Armut belasteten, Umfteld wurde VO  a

Valerle oft betont. Ihre iVlutter, Ann Marle (Grant, geborene Bayley, kam auUus

sogenannten besseren Verhältnissen aut Antıgua un: hatte iıhren Mann, den
Enkel eiINnes Sklaven, lange nıcht helraten durten.

Valerle WT 1n iıhrem Leben verhelratet SCWESCH., S1e un ıhr Ehemann
belde ausgebildete Lehrer. Als S1E sich 1953 einer selner mehrmo-

natigen Fortbildungen 1n London authielten, un: auch dA1e Kınder MItgE-
LLOINIINMNECINN hatten, zerbrach dA1e Ehe S1e entschled sich, nıcht ach (u1ana
zuruckzukehren. Als Multter VO  a 1er Kiındern konnte S1E jedoch dA1e 11r
Lehrerinnen 1n England ertorderlichen Zusatzbildungen nıcht ablegen. So
arbeltete S1E als c1v1l SETVANLTL 11 Colontel Otffice, spater bis Z Rentenalter
als Managerın be1 dem ( 1t17zens’ Advice UTEAaUX Service. Elınen Begriff W1E
„alleinerziehende Mutter“ kannte Al damals nıcht. S1e hat der ständigen
Armut standgehalten, Kınst galt S16 1n ihrer Famıilie als clas schwaächste der
Kıinder, cla S1E 11 Kıindesalter Malarıa überlebt hatte Mıt iıhrem hohen Alter
hat S1E alle Geschwister überlebt.

S1e elt immer Kontakt ZUT Kıirche, anfangs einer der ortlıchen < 171-
chen, ihrer kleinen Kıinder willen. Fr Jahrzehnte wirkte S16 annn aber
als e1in bedeutendes, Ned der Fetter Aane Moravlan Church,
261 NS Road, Chelsea, London. DIe Geschichte der Brüdergemeline lag
ıhr Herzen. S1e suchte Archive auf, sammelte unzäahlige historische Un-
terlagen, publizierte manches ber Lindsey House 1n Chelsea/London
un: dessen Umgebung, beispielsweise 11 Moravlan History Magazıiıne un:
chrieb vIiele Artıkel fiır kırchliche Zeitschriften. (serne teilte S16 m1t vielen,
auch m1t dem Schreiber d1eser Zeılen, ihre oroßen kKkenntnisse 1n Bruder1-
scher Geschichte. Allen, dA1e S16 danach fragten, stand S16 hiltfreich un:
SCIN ZUT Selte

 

 

In Memoriam 

Valerie Barker, geb. Grant 

29. Juli 1916 � 22. September 2011 

Über Jahre hin war Mrs. Valerie Barker, London/GB Mitglied von 
UNITAS FRATRUM, unserem Verein für Geschichte und Gegenwartsfra-
gen. Mit ihrem großen Interesse an der Geschichte der Brüdergemeine un-
terstützte sie zugleich auch die Verbreitung unserer wissenschaftlichen For-
schung im englischsprachigen Raum. Als sie schon in hohem Alter war, 
hatte ich die Freude, mich mit ihr über brüderische Geschichte in England 
auszutauschen. Bei meiner Forschung zu den Aufenthalten des Grafen von 
Zinzendorf in London lernte ich sie auch persönlich kennen. 

Valerie Barker ist in Beterwagting, damals britische Kolonie Guiana, heu-
te Guiana, an der Nordostküste von Südamerika geboren worden. Ihr Vater, 
Henry William Grant (1878�1941), wirkte dort bis kurz vor seinem Tod als 
Gemeindiener/Pastor der örtlichen Brüdergemeine. Dessen herausragende 
Arbeit in einem schwierigen, von Armut belasteten, Umfeld wurde von 
Valerie oft betont. Ihre Mutter, Ann Marie Grant, geborene Bayley, kam aus 
sogenannten besseren Verhältnissen auf Antigua und hatte ihren Mann, den 
Enkel eines Sklaven, lange nicht heiraten dürfen. 

Valerie war in ihrem Leben verheiratet gewesen. Sie und ihr Ehemann 
waren beide ausgebildete Lehrer. Als sie sich 1953 zu einer seiner mehrmo-
natigen Fortbildungen in London aufhielten, und auch die Kinder mitge-
nommen hatten, zerbrach die Ehe. Sie entschied sich, nicht nach Guiana 
zurückzukehren. Als Mutter von vier Kindern konnte sie jedoch die für 
Lehrerinnen in England erforderlichen Zusatzbildungen nicht ablegen. So 
arbeitete sie als civil servant im Coloniel Office, später bis zum Rentenalter 
als Managerin b���������	�
����������������������������������������������
���������
����������		�� � !���	������ ������� ����	�� ���� ��	� ���� �	"�������
Armut standgehalten. Einst galt sie in ihrer Familie als das schwächste der 
Kinder, da sie im Kindesalter Malaria überlebt hatte. Mit ihrem hohen Alter 
hat sie alle Geschwister überlebt. 

Sie hielt immer Kontakt zur Kirche, anfangs zu einer der örtlichen Kir-
chen, um ihrer kleinen Kinder willen. Für Jahrzehnte wirkte sie dann aber 
als ein bedeutendes, enges Glied der Fetter Lane Moravian Church, 
381 #���$s Road, Chelsea, London. Die Geschichte der Brüdergemeine lag 
ihr am Herzen. Sie suchte Archive auf, sammelte unzählige historische Un-
terlagen, publizierte so manches über Lindsey House in Chelsea/London 
und dessen Umgebung, beispielsweise im Moravian History Magazine und 
schrieb viele Artikel für kirchliche Zeitschriften. Gerne teilte sie mit vielen, 
auch mit dem Schreiber dieser Zeilen, ihre großen Kenntnisse in Brüderi-
scher Geschichte. Allen, die sie danach fragten, stand sie stets hilfreich und 
gern zur Seite. 



186 IN M EMORIAM VALERIE ARKER

ber renzen hinweg ahm S1E Konterenzen der Brüdergemeline tell,
lernte 11 Ruhestand dA1e deutsche Sprache, reiste etliche Male den W ag-
ner-Aufführungen 1n Bayreuth un: las m1t Freucle deutschsprachige histor1-
sche bzw. literarısche Werke S1e lebte bescheiden, War zuruckhaltend
un: treundlıch gegenüber jedermann, chrieb eine unendliche Zahl VO  5

Briefen, gerade auch WasSs dA1e Geschichte ihrer weltwelt VeEerstreuten Famlilıe
un: dA1e Kontakte dA1esen Verwandten betraf. „What macle her stand OuUtL
WasSs her 1r taıth an her qualities of determ1ination an endurance all
strengthened by her cCapacıty laugh”, schrieben ihre Kınder un: Enkel-
kınder rmauckblickend Der anglikaniısche Theologe un bruderische (Je-
schichtsforscher, Dr C'olın Podmore, chrieb mMIr ‚„„Valerte WaSs wonderful
person” orad habe auch ich S1E erleben durten. Und irgendwie War S1E
eine ‚Lady”.

Als Vereiln f1ı1r Geschichte un: Gegenwartsfragen WI1Tr (sott VO  5

Herzen Dank, 4sSs WI1Tr S1E als Mitglied zudem 1n (Gsroßbritannien
UuLLS hatten. e1m Gedenkgottesdienst 1n der Hornsey Moravlan Church,
London erklang clas Lied unı amıt ese Zelle

5 how kındly Aast thou led me  er

< al Dosel
fiır den Vorstand VO  5 vr

%UNITAS FRATRUM

ä  d  Ö  A

. d

Ich danke Mrs Mauteen Barker, London, fü1r die Überlassung und Erlaubnis, das oblge
Foto ıhrer Multter Vaterlıe Barker abzudtrucken und fü1r „ahlreiche hıltreiche Hinwelse
ıhrer Lebensgeschichte.
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Über Grenzen hinweg nahm sie an Konferenzen der Brüdergemeine teil, 

lernte im Ruhestand die deutsche Sprache, reiste etliche Male zu den Wag-
ner-Aufführungen in Bayreuth und las mit Freude deutschsprachige histori-
sche bzw. literarische Werke. Sie lebte so bescheiden, war zurückhaltend 
und so freundlich gegenüber jedermann, schrieb eine unendliche Zahl von 
Briefen, gerade auch was die Geschichte ihrer weltweit verstreuten Familie 
und die Kontakte zu diesen Verwandten betraf. ��������	
��
�����	�����
was her strong faith and her qualities of determination and endurance all 
���
���
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kinder rückblickend. Der anglikanische Theologe und brüderische Ge-
schichtsforscher, D����������	���
�������
�������� ��
��
�!�����!�	
�"���
�
�����# grad so habe auch ich sie erleben dürfen. Und # irgendwie war sie 

�
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Als Verein für Geschichte und Gegenwartsfragen sagen wir Gott von 
Herzen Dank, dass wir sie als Mitglied # zudem in Großbritannien # unter 
uns hatten. Beim Gedenkgottesdienst in der Hornsey Moravian Church, 
London erklang das Lied und damit diese erste Zeile:  
�'���!���	��������������
	��
(� 
 
 
Kai Dose1  
für den Vorstand von 
UNITAS FRATRUM 

                                                   
1 Ich danke Mrs. Maureen Barker, London, für die Überlassung und Erlaubnis, das obige 
Foto ihrer Mutter Vaterlie Barker abzudrucken und für zahlreiche hilfreiche Hinweise zu 
ihrer Lebensgeschichte. 



Vereinsmitteillungen
DIe Jahresversammlung, un: insbesondere dA1e Mitgliederversammlung, f11r
clas Jahr 20117 tanden VO 25 bis deptember 1n Amsterdam Auft
Kinladung der KEvangelische Broedergemeente Amsterdam-stad Flevoland
tagten WI1Tr 1n der Pasteurstraat Der Schwerpunkt lag leses M SAaMZ
gemah jenem Teıl ULLSCTES Vereinsnamens, auf den (Gegenwartsfragen,
Stichworte „Migration” un: „Surnam“”. Zugleich wurden jedoch
auch A1e Beziehungen der Brüdergemeline den Mennontiten 1n den NIlie-
derlanden 11 18. Jahrhundert 1n den Blıck SC  I1 Unmtaäatsarchivleiter
Dr Kroger elt A4aZu eine eiIndruckliche Hınführung,

Berichte ber d1ese Jahrestagung erschlenen verschledenen Urten,
VO  a Michael Cleve der UÜberschrift „„Besuch be1 der Partnergemeinde
Amsterdam““ (Brüdergemeine Herrnhut Gemeindezeitung], Dez 2011 /Jan
2012, 4/5) un: VO  a Er1ıka Schulz, ULLSCITICT sehr geschätzten einstigen
Schriftführerin, der UÜberschrift „Bunt, aktıv, lebendig“ (Herrnhuter
Bote, Nr 217 Februar 2012, 15/16) Eindrucklich bleibt mM1r persönlich
dA1e vielfältige kırchliche Verflechtung der Brüdergemeine 1n Amsterdam.
Aus der historischen Perspektive wurcle deutlich, 4asSs c1e W echselwirkung
zwischen Brüdergemeline un: Mennontten 1n der Geschichte bisher och
nıcht untersucht worden WE

Am Oorgen des deptember 2011 lag den Vereinsmitghedern clas Pro-
tokall der Mitgllederversammlung VO deptember 2010 1n Christians-
feld/Dänemark ZUT Genehmigung VO  S Danach legte der Vorsitzende selinen
Jahresbericht VO  S (Die Papıiere können e1m Verelin angefordert werden.)
DIe zeitige Herstellung der Hefte UNITAS FRATRUM bereltet ach W1E
VOT erhebliche dorgen. Andererselmts lag dankenswerterwelse clas LICUC eftt
allen Anwesenden als den ersten Lesern VO  S Lese Doppelnummer stellt
aufgrund schon länger zurückliegender Verzögerungen dA1e Verelinszelt-
chrıftt f11r clas Jahr 2010 (!) clar uch Schriftleiter Dr Kroger wunschte
nıchts mehr, als ndlıch einmal wieder den Gleichstand erreichen. DIe
Schwierigkeiten, dA1e Zeitschrift pünktlıch erstellen, sind allerdings 4aum
vorstellbar. DIe kommenden Ausgaben VO  a UNITAS FRATRUM werden
71 Kinzelbeiträge, 71 Ausarbeitungen der Vortrage Z Unitäts-Jubilaum
enthalten.

Mitglieder W1E Leser inden 1n dAesem eft e1Ine UÜbersichtsliste der SC
genwartig och erhältlichen Be1ihefte clas IThema „Herrnhaag“ Oder
„Oldendorp“ lautet, dA1e wissenschaftliche Qualitat cdeser teils umfang-
reichen Untersuchungen 1st hervorragend.

Der Verelin unternahm bisher alle Z7We] Jahre eine spezielle Stuclenrelse.
Hır 2012 War geplant, dA1e historischen Stätten der Brüdergemeine 1n ett-
and besuchen, zudem Begegnungen m1t Land un: Leuten ermöglı-
chen. DDa c1e Herrnhuter Miıss1ionshiultfe eine solche Relse 11 Spat-
SOTILMMMICT 2012 anbietet, sah der Vereln VO  a dA1esem Vorhaben aAb

 

 

Vereinsmitteilungen 

Die Jahresversammlung, und insbesondere die Mitgliederversammlung, für 
das Jahr 2011 fanden vom 23. bis 25. September in Amsterdam statt. Auf 
Einladung der Evangelische Broedergemeente Amsterdam-stad & Flevoland 
tagten wir in der Pasteurstraat 40. Der Schwerpunkt lag dieses Mal, ganz 
gemäß jenem Teil unseres Vereinsnamens, auf den Gegenwartsfragen. 
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auch die Beziehungen der Brüdergemeine zu den Mennoniten in den Nie-
derlanden im 18. Jahrhundert in den Blick genommen. Unitätsarchivleiter 
Dr. R. Kröger hielt dazu eine eindrückliche Hinführung. 

Berichte über diese Jahrestagung erschienen an verschiedenen Orten, 
von Michael Cleve unter der Überschrift �Besuch bei der Partnergemeinde 
Amsterdam� (Brüdergemeine Herrnhut [Gemeindezeitung], Dez. 2011/Jan. 
2012, S. 4/5) und von Erika Schulz, unserer sehr geschätzten einstigen 
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Bote, Nr. 217, Februar 2012, S. 15/16). Eindrücklich bleibt mir persönlich 
die vielfältige kirchliche Verflechtung der Brüdergemeine in Amsterdam. 
Aus der historischen Perspektive wurde deutlich, dass die Wechselwirkung 
zwischen Brüdergemeine und Mennoniten in der Geschichte bisher noch 
nicht untersucht worden war.  

Am Morgen des 24. September 2011 lag den Vereinsmitgliedern das Pro-
tokoll der Mitgliederversammlung vom 25. September 2010 in Christians-
feld/Dänemark zur Genehmigung vor. Danach legte der Vorsitzende seinen 
Jahresbericht vor. (Die Papiere können beim Verein angefordert werden.) 
Die zeitige Herstellung der Hefte UNITAS FRATRUM bereitet nach wie 
vor erhebliche Sorgen. Andererseits lag dankenswerterweise das neue Heft 
allen Anwesenden als den ersten Lesern vor. Diese Doppelnummer stellt 
aufgrund schon länger zurückliegender Verzögerungen die Vereinszeit-
schrift für das Jahr 2010 (!) dar. Auch Schriftleiter Dr. R. Kröger wünschte 
nichts mehr, als endlich einmal wieder den Gleichstand zu erreichen. Die 
Schwierigkeiten, die Zeitschrift pünktlich zu erstellen, sind allerdings kaum 
vorstellbar. Die kommenden Ausgaben von UNITAS FRATRUM werden 
z.T. Einzelbeiträge, z.T. Ausarbeitungen der Vorträge zum Unitäts-Jubiläum 
enthalten. 

Mitglieder wie Leser finden in diesem Heft eine Übersichtsliste der ge-
genwärtig noch erhältlichen �
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reichen Untersuchungen ist hervorragend.  

Der Verein unternahm bisher alle zwei Jahre eine spezielle Studienreise. 
Für 2012 war geplant, die historischen Stätten der Brüdergemeine in Lett-
land zu besuchen, zudem Begegnungen mit Land und Leuten zu ermögli-
chen. Da die Herrnhuter Missionshilfe (HMH) eine solche Reise im Spät-
sommer 2012 anbietet, sah der Verein von diesem Vorhaben ab.  



1588 VEREINSMITTEILUNGEN

Im Mal 2012 jJahrte sich Z 275 Mal dA1e Bischofsordination des (sraten
VO  a /Zinzendort 1n Berlin uch beging c1e Brüdergemeine Berlın ıhr

5SÜ-Jähriges Saalyubiläum. Leser Kreignisse wIirdc sich LISCTIC Jahrestagung
(mit Mitgliederversammlung) VO 28 . —30 deptember 2012 1n Berlın thema-
sch annehmen. DIe Brüdergemeine 1n Berlın hat dankenswerterwelse den
Verelin eingeladen. Der Vorstand wurcle sich ber eine CDC eilnahme W1e-
der treuen. DIe Jahrestagung 2015 wIirdc 11 deptember 1n Herrnhut stattf1in-
den

Hır den Vorstand < al Nose, Vorsitzender

188 V E R E I N S M I T T E I L U N G E N  

 

Im Mai 2012 jährte sich zum 275. Mal die Bischofsordination des Grafen 
N. L. von Zinzendorf in Berlin. Auch beging die Brüdergemeine Berlin ihr 
50-jähriges Saaljubiläum. Dieser Ereignisse wird sich unsere Jahrestagung 
(mit Mitgliederversammlung) vom 28.�30. September 2012 in Berlin thema-
tisch annehmen. Die Brüdergemeine in Berlin hat dankenswerterweise den 
Verein eingeladen. Der Vorstand würde sich über eine rege Teilnahme wie-
der freuen. Die Jahrestagung 2013 wird im September in Herrnhut stattfin-
den. 

 
Für den Vorstand Kai Dose, Vorsitzender



eiNeite ZuUuUr Uniıtas Fratrum

Predigten AauUS der Brüdergemeine, Dusseldort 1977 vergriffen|
Bıintz, Helmut (Ho.) Nikolaus Ludwig VO  a /Zinzendorf. Texte ZUT Miss1-

O: Hamburg 1979 vergriffen|
DIe Brüdergemeine un: Bad Baoll Autsatze VO  a Erich Beyreuther un:

Gerhard Schäfer, Hamburg 1980 vergriffen]|
Renkewitz, Helnz: Im Gespräch m1t /Zinzendorts Theologie, Hamburg

1980 vergriffen]|
Hamlilton, Taylor un: Hamlilton, Kenneth DIe Erneuerte Untas

Fratrum —1 Geschichte der Herrnhuter Brüdergemelne,
—]S97 AaUS dem Amertikanıschen übertragen VO  a Joachim Haarmann,
Herrnhut 20017 vergrnffen]|

Hamlilton, Taylor un: Hamlilton, Kenneth DIe Erneuerte Untas
Fratrum —1 Geschichte der Herrnhuter Brüdergemelne,
—] I57, AaUS dem Amertikanıschen übertragen VO  a Joachim Haarmann,
Herrnhut 20053 ıeferbar fiır 2  , KEuro plus Versandkosten|

KeßLler-Lehmann, Margrit: Gnadenberg., Kıne Herrnhuter Brüdergemeline
1n Schlesien 3—1  $ Herrnhut 2002 vergriffen]|

Suter, Christheb Geschichte des Etablissements der Evangelischen B1r1l-
der darepta 1n dem damals) Astrachanıischen (‚ouvernement —1/795,
he. v (Jtto Teigeler, Herrnhut 20053 ıeferbar fiır 20,-Euro plus Versandkos-
ten|

KeßLler-Lehmann, Margrit: Neusalz/Oder. Kıne Herrnhuter Stedlung 1n
Schlestien —1  $ Herrnhut 20053 lıeferbar f11r 14,-Euro plus Versand-
kosten|
10 deeliger, Frank: „Kıner prügelt UuLLS un: der andere bringt UuLLS Relig10n”.
Kıne ethnohistorische Stucle ber Fremdheitserfahrungen 1n der 7zwelten
Häalfte des 19 Jahrhunderts 11 U1betisch-buddacistischen West-Hımalaya-
Geblet Lahoul auUus Sicht Herrnhuter VMissionare, Herrnhut 20053 ıeferbar
fiır 16,-Euro plus Versandkosten|
11 Dantel, /Zinzendorfs Unionspläne 1719 bis 1723 Niıikolaus Lucl-
WIg VO  a /Zinzendorts theologische Entwicklung bis ZUT Gründung
Herrnhuts, Herrnhut 2004 heferbar fiır 20,-Euro plus Versandkosten|
12 Bauer, Holger: Nikolaus Ludwig VO  a /Zinzendort unı clas lutherische
Bekenntnuis. /Zinzendort un: dA1e Augsburger Konftession VO  a 1550,
Herrnhut 2004 vergrnffen]|

 

 

Beihefte zur Unitas Fratrum 

 
1. Predigten aus der Brüdergemeine, Düsseldorf 1977 [vergriffen] 

2. Bintz, Helmut (Hg.): Nikolaus Ludwig von Zinzendorf. Texte zur Missi-
on, Hamburg 1979 [vergriffen] 

3. Die Brüdergemeine und Bad Boll. Aufsätze von Erich Beyreuther und 
Gerhard Schäfer, Hamburg 1980 [vergriffen] 

4. Renkewitz, Heinz: Im Gespräch mit Zinzendorfs Theologie, Hamburg 
1980 [vergriffen] 

5. Hamilton, Taylor J. und Hamilton, Kenneth G.: Die Erneuerte Unitas 
Fratrum 1722�1957. Geschichte der Herrnhuter Brüdergemeine, Bd. 1: 
1722�1857, aus dem Amerikanischen übertragen von Joachim Haarmann, 
Herrnhut 2001 [vergriffen] 

6. Hamilton, Taylor J. und Hamilton, Kenneth G.: Die Erneuerte Unitas 
Fratrum 1722�1957. Geschichte der Herrnhuter Brüdergemeine, Bd. 2: 
1857�1957, aus dem Amerikanischen übertragen von Joachim Haarmann, 
Herrnhut 2003 [lieferbar für 20,- Euro plus Versandkosten] 

7. Keßler-Lehmann, Margrit: Gnadenberg. Eine Herrnhuter Brüdergemeine 
in Schlesien 1743�1947, Herrnhut 2002 [vergriffen] 

8. Suter, Christlieb: Geschichte des Etablissements der Evangelischen Brü-
der zu Sarepta in dem (damals) Astrachanischen Gouvernement 1765�1775, 
hg.v. Otto Teigeler, Herrnhut 2003 [lieferbar für 20,-Euro plus Versandkos-
ten] 

9. Keßler-Lehmann, Margrit: Neusalz/Oder. Eine Herrnhuter Siedlung in 
Schlesien 1744�1946, Herrnhut 2003 [lieferbar für 14,-Euro plus Versand-
kosten] 

10. Seeliger, Frank: �Einer prügelt uns und �����	�����
��	���	���������	�. 
Eine ethnohistorische Studie über Fremdheitserfahrungen in der zweiten 
Hälfte des 19. Jahrhunderts im tibetisch-buddistischen West-Himalaya-
Gebiet Lahoul aus Sicht Herrnhuter Missionare, Herrnhut 2003 [lieferbar 
für 16,-Euro plus Versandkosten] 

11. Daniel, Thilo: Zinzendorfs Unionspläne 1719 bis 1723. Nikolaus Lud-
wig von Zinzendorfs theologische Entwicklung bis zur Gründung 
Herrnhuts, Herrnhut 2004 [lieferbar für 20,-Euro plus Versandkosten] 

12. Bauer, Holger: Nikolaus Ludwig von Zinzendorf und das lutherische 
Bekenntnis. Zinzendorf und die Augsburger Konfession von 1530, 
Herrnhut 2004 [vergriffen] 
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153 Brunner, nke Arıstokratische Lebenstorm un: Reich (sottes. Kın Le-
bensbild des pletstischen (sraten Helinrich XILIV. Reu(l3-Kostritz —

Herrnhut 2005 ıeferbar f11r 15,-Euro plus Versandkosten|
Lost, Christine: Das Leben als Lehrtext. Lebensläufe auUus der Herrnhuter

Brüdergemeine, Herrnhut 2007 ıeferbar f11r 1980 Kuro plus Versandkos-
ten|
15 Lebensbilder AaUSs der Brüdergemelne, he.v Dietrich eyer, Herrnhut
2007 ıeferbar f11r 18,-EKuro plus Versandkosten|
16 Kelßler-Lehmann, Margrnit: Gnadentelcd. Kıne Herrnhuter Stedlung 1n
Oberschlesien, Herrnhut 2009 liıeferbar f11r 15,- Kuro plus Versandkosten|
17 Schneider-Boöklen, Eltsabeth „„Amen, J2, meln Gluück 1st or0ß” Henrlette
Loulse VO  a Hayn (1/24—1 /62) e1Ine Dichterin des Herrnhuter Pietismus,
Herrnhut 2009 ıeferbar fiır 1/ ,- KEuro plus Versandkosten|
185 C.arstensen, Ulriıke Stadtplanung 11 Pletdsmus. Herrnhaag 1n der Wetter-

un: c1e trühe Architektur der Herrnhuter Brüdergemeine, Herrnhut 2009
liıeferbar fiır2 KEuro plus Versandkosten|
19 Oldendorp, Christian corg Andreas Hi1storlie der carlbischen Inseln
Sanct IT’homas, Sanct TUILX un: Sanct Jan Kommentarband. Hrsg.: (Gsucrun
Meler, Peter Stein, Stephan Palmıie, Horst Ülbricht, Herrnhut 2010 lıeferbar
fiır 2  , Kuro plus Versandkosten|

Sterik, CAita Mahrıische Exulanten 1n der ErnNEUETTEN Bruderunitat 11
18. Jahrhundert VO  a cCita Sterik Herrnhut 2012 ıeferbar fiır 2  , KEuro
plus Versandkosten|
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13. Brunner, Anke: Aristokratische Lebensform und Reich Gottes. Ein Le-
bensbild des pietistischen Grafen Heinrich XXIV. Reuß-Köstritz (1681�
1748), Herrnhut 2005 [lieferbar für 15,-Euro plus Versandkosten] 

14. Lost, Christine: Das Leben als Lehrtext. Lebensläufe aus der Herrnhuter 
Brüdergemeine, Herrnhut 2007 [lieferbar für 19,80 Euro plus Versandkos-
ten] 

15. Lebensbilder aus der Brüdergemeine, hg.v. Dietrich Meyer, Herrnhut 
2007 [lieferbar für 18,-Euro plus Versandkosten] 

16. Keßler-Lehmann, Margrit: Gnadenfeld. Eine Herrnhuter Siedlung in 
Oberschlesien, Herrnhut 2009 [lieferbar für 15,- Euro plus Versandkosten] 

17. Schneider-Böklen, Elisabeth: �Amen, ja, mein Glück ist groß� Henriette 
Louise von Hayn (1724�1782) eine Dichterin des Herrnhuter Pietismus, 
Herrnhut 2009 [lieferbar für 17,- Euro plus Versandkosten] 

18. Carstensen, Ulrike: Stadtplanung im Pietismus. Herrnhaag in der Wetter-
au und die frühe Architektur der Herrnhuter Brüdergemeine, Herrnhut 2009 
[lieferbar für 22,- Euro plus Versandkosten] 

19. Oldendorp, Christian Georg Andreas: Historie der caribischen Inseln 
Sanct Thomas, Sanct Crux und Sanct Jan. Kommentarband. Hrsg.: Gudrun 
Meier, Peter Stein, Stephan Palmié, Horst Ulbricht, Herrnhut 2010 [lieferbar 
für 22,- Euro plus Versandkosten] 

20. Sterik, Edita: Mährische Exulanten in der erneuerten Brüderunität im 
18. Jahrhundert / von Edita Sterik. Herrnhut 2012 [lieferbar für 22,- Euro 
plus Versandkosten] 

Die Beihefte von Unitas Frat-
rum sind erhältlich unter fol-
gender Adresse: 
 

Dr. Dietrich Meyer 
Zittauer Strasse 27 
02747 Herrnhut 
Tel.: 035873-33977 
email: meyerht@t-online.de 

Anregungen zu einzelnen Beihef-
ten oder Eigenbeiträge werden 
von der Redaktion entgegenge-
nommen: 

Dr. Rüdiger Kröger 
Zittauer Strasse 24 
02747 Herrnhut 
Tel.: 035873-48731 
email: kroeger@ebu.de
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Humperdinckstr. 76 Dr Dietrich eyer

Bad Kreuznach /Zittauer Str 7
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Lawatsch, Anna Maria  70 

Layriz, Paul Eugen  126 

Leade, Jane  118 

Leibniz, Gottfried Wilhelm  34, 38 

Leitomischl  2, 74 

Leszno  Siehe Lissa 

Libanus, Lukas  55, 74 

Lieberkühn, Samuel  115 

Linder, Lukas  94 

Linder, Marie  94 

Linder, Sara  94 

Lindheim  155, 159 

Lissa/Leszno  1, 3�7, 9, 35f., 38�40, 

44�48, 79�81, 84 

Lititz  16 

London  7 

Lonzer, Hermann Julius  168 

Loretz, Johannes  126 

Lubienie  Siehe Sacken 

Lücke, Friedrich  169 

Ludwigsdorf/Biadacz  83 

Lukas von Prag  62 
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Luther, Martin  21, 51 

 

Macher, Andreas  79 

Magdalena (Erstling)  161, Siehe 

Maria 

Magdalena, Tochter von Jonas 

(Kibbodo)  157 

Magdeburg  169 

Mallalieu, Wilhelm  7 

Maria (Erstling)  147, 153, 155f., 160 

Marienbaum  155 

Marienborn  122, 124f., 153, 156 

Marotta Dama (Erstling)  160 

Martin, Friedrich  156 

Masaryk, Jan  104 
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May, Johann Heinrich  119 

Methodius von Saloniki  17 

Michael (Erstling)  143f., 156 

Michael von Zamberg  27 

Mientje (Erstling)  Siehe Hannah 
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!"f., 106 

Miller, Teofil  87f. 

Mingrelien  153 

Moll, Carl  176 

Mortimer, Peter  69 

Moses, Jan Teodor  84�86 

Mühlberg  2 

Müller, Anna  95 

Müller, Joseph Theodor  2f., 5, 9, 10, 

95 

Münsterberg  79�81 

 

Naake, Marianne  64 

Naprstek, Vojta  104 

Naugard  15 

Neander, August  169 

Nehring, Johann Christian  71 

Neidenburg/Preußen  74 

Neißer, Friedrich Wenzel  70 

Neißer, Georg  70 

Neu-Herrnhut  Siehe 

Nuuk/Grönland 

Neu-Herrnhut/Grönland  160 

Neu-Herrnhut/St. Thomas  155, 159 

Neusalz  6f., 146, 174 

Neuwied  8f., 95, 167, 171 

New York  153 

Neweczerzal, Jaroslav  89 

Niederhartmannsdorf  156 

Niesky  4�6, 8f., 94f., 99, 110, 113, 

165, 174 

Nitschmann, Anna  70, 144 

Nitschmann, David  27f., 36�38, 54, 

70, 78, 145, 153 

Nitschmann, Johann der Ältere  70 

Nitschmann, Johann Registrator  70 

Nivnice/Mähren  74 

Noailles, Louis-Antione de  114 

Nürnberg  52 

Nuuk/Grönland  153, 160 

 

Ockbrook  4, 7 
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Oldenberg, Friedrich 176 Reichel, Martha 9  '
Uley 145 Reichel, Theophilus 3—96, S —1 06,

108—1140)Oly tstling Szehe Josua
Orlık, autent1ius Reichel, Theophilus COChrnistlieb I

G,
Palacky, Frantisek 63 Reichenau/Rychnov 9 UO_7 0 $
Paramatıbo 154 106
Pascal, Blaise 1727 Reichenbach, He1inrich Leopold S{}
Peter (Erstling) 143 Reuß, Erdmuthe Dorothea VO  — 118
Peter (Guinea tstling 143 Reuß, eOdora 147
Petrozeln, Alexander A Rıethmuller, ( )tto G3f., 71
Petrozeln, Jan A Rıga 153
Pfafft. ( ıtıstoph Matthäus 118f., 127 Rılke, Rainer Marıa 105
Pılgerruh 306, 152 Rokycana, Jan 271
Pinne Rückert, Theodor Johannes 174
Plechac, Miroslav 17 uth (Erstling) 146, 157
Plıtt. milie Rybnik 165
Plıtt. Hermann 83 113 Rychnov ZE Reichenau
Plıtt, Johannes Renatus —(

Sacken/ Lubienie SAPolykarp, Martın 52, 5D,
Posen G  —’ agan 1 /4
Potstey ZEDE Pottenstein Sam (Erstling) 1435f., 146, 152
Potstyn ZEDE Pottenstein Samuel] (Kajarnak) rstling 1435f£.,

146, 153f.Pottenstein/PotSte] 93—1006, 108
110 andomır DAr

Prag 4  $ 7—9 11—13, 18, 7  $ 9  $ ara tstling 146f., 158 16(0)
101 1053 1710 SC remache 153

Prittwitz/Przybkowice 8 A SC uller, indric 17
Prochaäzka, Bohumıul SC SC 1lözer, August Ludwig 22
Purkyne, Johannes Evangelısta SC amiıdt, Fugen 95, 9 100f., 103f.
Pussimek rstling ZE ara SC amiıdt, cofrg 151

SC amiıdt, Walther Kugen 62, 104
Quenstedt, Johann Andrteas 119 SC ımidt-Leukel, Perry 1 30
Quesnel, Pasquier 1727 SC 1ordan, JC.E G  e

SC aultz Valentin 55,
Radechovsky, Bohumil G, SC nultze, Mana
Kantzau  ' Ertich VO  — 149 SC nultze, Wilhelm
Rappard, (‚arl VO  — SC ıwebeler, Johann Martın 157
Ratıbor 165 deifart, Johann ( htistian 168
Reden, Friedeticke VO  — SE necker, Niıkolaus G  e

deyfert, Anton 70Regensburg 43
Reichel, Eirnst 1695, 173 Shecomeco/NY 145 157£.
Reichel, Hannah Dievekıng, Karl 177
Reichel, He1intich Levin Simon (Erstling) 146f., 16(0)
Reichel, Karel 64 Simon Arbalık tstling 158
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Oley  143 
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Paramaribo  154 

Pascal, Blaise  122 

Peter (Erstling)  143 

Peter (Guinea) (Erstling)  143 

Petrozelin, Alexander  83 

Petrozelin, Jan  83 

Pfaff, Christoph Matthäus  118f., 127 

Pilgerruh  36, 152 

Pinne  7 
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Plitt, Emilie  94 

Plitt, Hermann  8, 113 

Plitt, Johannes Renatus  3�6 

Polykarp, Martin  52, 55, 74 

Posen  1, 6f. 

������		Siehe Pottenstein 

�����		Siehe Pottenstein 

Pottenste���������		� �106, 108, 

110 

Prag  1, 4f., 7�9, 11�13, 18, 77, 97, 

101, 103, 110 

Prittwitz/Przybkowice  83 

Procházka, Bohumil  86 
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Pussimek (Erstling)  Siehe Sara 

 

Quenstedt, Johann Andreas  119 

Quesnel, Pasquier  122 

 

Radechovský, Bohumil  86f. 

Rantzau, Erich von  149 

Rappard, Carl von  7 

Ratibor  165 

Reden, Friedericke von  7 

Regensburg  43 

Reichel, Ernst  165, 173 

Reichel, Hannah  94 

Reichel, Heinrich Levin  97 

Reichel, Karel  64, 94 

Reichel, Martha  94, 99 

Reichel, Theophilus  93�96, 98�106, 

108�110 

Reichel, Theophilus Christlieb  94, 

96f. 

Reichenau/Rychnov  97, 99�102, 

106 

Reichenbach, Heinrich Leopold  80 

Reuß, Erdmuthe Dorothea von  118 

Reuß, Theodora  141 

Riethmüller, Otto  63f., 71 

Riga  153 

Rilke, Rainer Maria  105 

Rokycana, Jan  21 

Rückert, Theodor Johannes  174 

Ruth (Erstling)  146, 157 

Rybnik  165 

Rychnov  Siehe Reichenau 

 

Sacken/Lubienie  83f. 

Sagan  174 

Sam (Erstling)  143f., 146, 152 

Samuel (Kajarnak) (Erstling)  143f., 

146, 153f. 

Sandomir  23f. 

Sara (Erstling)  146f., 158, 160 

Schemache  153 

Schiller, Jindrich  11 

Schlözer, August Ludwig  33 

Schmidt, Eugen  95, 97, 100f., 103f. 

Schmidt, Georg  151, 156f. 

Schmidt, Walther Eugen  62, 104 

Schmidt-Leukel, Perry  130 

Schordan, J.C.F.  63 

Schultz, Valentin  55, 74 

Schultze, Maria  94 

Schultze, Wilhelm  94 

Schwebeler, Johann Martin  157 

Seifart, Johann Christian  168 

Selnecker, Nikolaus  63 

Seyfert, Anton  70 

Shecomeco/NY  143, 157f. 

Sieveking, Karl  177 

Simon (Erstling)  146f., 160 

Simon Arbalik (Erstling)  158 
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Sirutschko, (entur1o 55, Vancura, Vaclav 106
S1itkovius, ( hristian 39, 39, 45—47, Vetter, Dantel 52, 5D, G  e

Skierski, Stefan SC \Warmbrunn
Skok1 5 Wasamapah tstling ZEDE
Smissen, (Albert Valil der 168 Johannes

Watteville, Friedrich VO  — 124 145Smissen, Jacob Gysbert Valil der 168
Sophienthal/ Zofiowka 8 A Weber, Fmma 102
Spangenberg, August Grottlieh 16, Weıiße, Michael 51—53, 5D, 58, 62-64,

122 148 155 157 7%
dpener, Phılıpp aCO 125 VWhitefield, (reorge 155
St. Eustac1us 152 Wichern, Johann Hınrich 65—179
St. Thomas/ Virgin Islands 152—17 5D, Wiıen

Wildenschwerdt/Usti nad (Orlıci 93,
Stach, Matthäus /() 9  $ 101 107
Stach, Rosiına 70 Wırz, Johann Conrad 57, 39, A5f.
Stähelın, 11t7 UG Wunderling.eo
Stephan, Andreas Wunsche, tnst Levin 171 175
Stephan, Waldenserbischof Wusterhausen 28
Stobwasser, (sustav 171 Wyclıf, John 18f.
Strehlen/Schlesien
widler, Leonatrd 1 30 Ysenburg-Büdingen, ( hrtristine

Eleonote VO  — 154
Tauler, Johannes 1727
Taus Böhmertwald Zachert, Reiseprediger 100
Tham, Michael 5 $ 5D, GSf., Zander, Johann Wilhelm 154
TIhomas tstling 143—17 4  $ 158 Zauchtenthal 78
TIhomas Mamucha tstling 143f., Zeisberger, cofrg 154

146, 153 Zeisberger, Melchlor 54
Thorn A{() Ze1ist 142 1 /4
Ihun und Hohensteıin, Hranz raft Zel6ow 7 8 1—90

VO  — Zelter, Karl-Friedrich 54
Till /() /inzendorf, ( hristian Renatus 57
Töltschig, Johann /inzendorf, Erdmuthe Dorothea

VO  — 145Trebitz/Mähren
Tschenkowitz/Cenkovice Y 101 /inzendorf, Nikolaus Ludwig VO  —

IT'shoop (Erstling) Szehe Johannes 4  $ 15f. 22-—25, 28, 31—358, 43,
Tübingen 2  $ 118 4 7£. 53—5/7, 61, 7 115—152, 139

141£. 144—148, 151—159, 161, 70
Ulm 572 /latnik, Vaclav 78
Ust1i nad Orheci ZEDE Wildenschwerdt Zofi6wka ZE dSophiental
Uttendörfer, ( )tto /Zürich 39, 45,

Zychlin O
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Sirutschko, Centurio  55, 74 

Sitkovius, Christian  35, 39, 45�47, 

79 

Skierski, Stefan  86 

Skoki  85 

Smissen, Gilbert van der  168 

Smissen, Jacob Gysbert van der  168 

Sophienthal/Zofiówka  83 

Spangenberg, August Gottlieb  16, 

122, 148, 155, 157 

Spener, Philipp Jacob  125 

St. Eustacius  152 

St. Thomas/Virgin Islands  152�155, 

160f. 

Stach, Matthäus  70 

Stach, Rosina  70 

Stähelin, Fritz  96 

Stephan, Andreas  3 

Stephan, Waldenserbischof  27 

Stobwasser, Gustav  171 

Strehlen/Schlesien  74 

Swidler, Leonard  130 

 

Tauler, Johannes  122 

Taus am Böhmerwald  74 

Tham, Michael  52, 55, 63f., 74 

Thomas (Erstling)  143�147, 158 

Thomas Mamucha (Erstling)  143f., 

146, 153 

Thorn  40 

Thun und Hohenstein, Franz Graf 

von  99 

Till, Jakob  70 

Töltschig, Johann  54 

Trebitz/Mähren  74 
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Tshoop (Erstling)  Siehe Johannes 

Tübingen  22, 118 

 

Ulm  52 

Ustí nad Orlicí  Siehe Wildenschwerdt 

Uttendörfer, Otto  94 
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Vetter, Daniel  52, 55, 63 

 

Warmbrunn  9 

Wasamapah (Erstling)  Siehe 

Johannes 

Watteville, Friedrich von  124, 145 

Weber, Emma  102 

Weiße, Michael  51�53, 55, 58, 62�64, 

73 

Whitefield, George  155 

Wichern, Johann Hinrich  165�179 

Wien  1 

Wildenschwerdt/Ustí nad Orlicí  93, 

97, 101, 107 

Wirz, Johann Conrad  37, 39, 45f. 

Wunderling. Theobald  97 

Wünsche, Ernst Levin  171, 175 

Wusterhausen  38 

Wyclif, John  18f. 

 

Ysenburg-Büdingen, Christine 

Eleonore von  154 

 

Zachert, Reiseprediger  100 

Zander, Johann Wilhelm  154 

Zauchtenthal  78 

Zeisberger, Georg  154 

Zeisberger, Melchior  54 

Zeist  142, 174 

Zelów  77, 81�90 

Zelter, Karl-Friedrich  54 

Zinzendorf, Christian Renatus  57 

Zinzendorf, Erdmuthe Dorothea 

von  145 

Zinzendorf, Nikolaus Ludwig von  

4f., 15f., 22�25, 28, 31�38, 43, 

47f., 53�57, 61, 79, 113�132, 139, 

141f., 144�148, 151�159, 161, 166 

Zlatník, Václav  78 

Zofiówka  Siehe Sophiental 

Zürich  39, 45, 47 
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